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are dieles Mint 
ber Ueberfeger. 


Chwerdfreih ‚ und in fo kurzer Zeit, al⸗ 
man es kaum burchreifen Dätte koͤmen. 
Pabſt Alerander IX. fagt: Die Franzo⸗ 
fen baben Xleapelr gleich Quartiere 
meiftern_; mit der Kreide in Der 
Band eingenommen. 

EODMM 3 Nee, 


Der Pabſt, die Venetianer der Kals 
fer, der Herzog von Meiland , und des 
König von Arrggomiens werben Über das 
fchnelle und glänzende Glüc des Eroberers 
Rusig, und verbinden fich miteinander, 
ibm die Beute wieder abjujagen. Tarl 
JÄFE riden Sheil ſeiner Macht zue Ver⸗ 
2rhridigung feiner Eroberungen zurück, und 

Zzieht mit dee: Neſte nach Dans, Unter 
Wehes ſollen ihm ‚die Floreutiner Grip 
ſchaffen, und eine gewiſſe Gerichtsbarkeit 
“In Iprenr Eebiecte verſatten. Alsnun Pe⸗ 
ser Tapoui, einer von ihren Abzeorb⸗ 
zurten, eines Tages, nebR ſeinen Eullegen, 
al des: Enigs Gegenwart, einer Conferen 
epwohuet, russian wen einem Sekrethr 
bie: Bedinguugen, welche mas dan Sr 
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Aꝛern vorfchreiben will, abgelcfen werden, 
teißt er dem Sekretär das Papier in vollem 
Grimme aus deu Händen, und fpticht nit 
erbabener Stimme: Lat immerhin die 
Trommel ruͤhren, wir unfers Orth 
wollen die Bloden ziehen; dies iſt 
meine Antwort auf eure Vorſchlage. 
Und iu gleicher Zeit verläßt Caponi dad 
Zimmer, Diefe verwegene Rebe eins 
Mannes , defien Kiugbeit und Bericht bes 
Tonne find , thus eine erkaunenbe Wirkung: 
Dan bildet Ah ein, er würde Ah ſo ch 
mas niemals unterflauben haben , wem er 
Eh nicht Im Staude befänbe, es ausıd 
Führen; man gehet baber bikigere Bedin 


dr 
une - BONIEHARDIN, 


Carl Nicht üch anf dem Rückiuge nach 
feinen Staaten gerwungen »_ bed Sarısa 
Prenbis tanfend friſche und wohl Semehres 
Zente, wit Reben bis acht tauſen ab 
Aatseten Soldaten auasre iſen· Ein all 
ches Obngefedr verfchatft ihm deu auch 


— Sim 


BB 4 D 

Geine Armee Schlägt fich mit groſſem 
Dutbe,. aber gleichem Unglücke, als ein 
Corps Albanier, welches beordert war, das 
Gepaͤcke der Fransofen anzugreifen, fich des 
groͤßten Theils deffelden bemächtiget. Die 
‚andern Albanier ſeben, daB ihre Camera⸗ 
den viele Karren und Maulthiere wegfüh⸗ 
reu, und verlaffen ihre Reiben, um an ber 
Beute Theil zu baden. Die Jtalieniſche 
Seusdarmerie, welche folchersehalt von 
her teichten Reuterey verlaſſen worden, wird 
getreunt; die Infanterie wird darauf uͤber 
den Haufen geworfen, und der Koͤnig er⸗ 

Hält ten vollkommenſten Sieg. 
€ OMMINES, 


als Earl das Shlachtfeld ausſuchte, 
erhielte er Nachricht, daß die Verbundene 
einen Preiß auf feinen Kopf geſetzt haͤtten, 
und ward dadurch bewogen, die Merkmale 
feiner Würde abaulegen, und fich wie ans 
bere vornehme VPerſonen feines Gefolges zu 
Fleiden; eine Vorſicht, die ihm wahrſchein⸗ 
licher Weiſe das Leben rettete. 
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- Einige Täge vor diefer 
Schᷣlacht machten bie ee * 
wen Stadt im Genueſiſchen, die den 8: 
sofen befonbers gebäßig waren, ein 8 
son Eirob , fo Carin vorfehen fe, 
Siengen damit auf die unvernbnftigge y 
Ibänblichfie Weife UM, und werfen 
Ust ind Feuer. Einige Tranofen, wel 
unter dem Commando Ludwigs de Bi 
Icneuve Runden , un chen ig pa 
Staͤttgen Lebenssmistel einkaufen wollten 
faen biegen Unfug mit an, und pinger 
brachten ion ihrem Eommendanten, der, 
bie Ehre feines Königs iu Fäden, die 
Stadt des folgenden Tages angrif, mie 
Sturm eroberte, mit Feuer unp pi 
verhierte „ und Der Erde gleich ſchleifen 
lies. 


Nah dem erbaltenen Siege (un, 
fi die Gramgofen nicht, ein Lamp, 1, 3 
als Herren einmarſchirt twaren, in —* 
den, und nach ihrem Daterlande juzuelien, 
Zur König , der bie Ruhe von Europa mir‘ 
and leihtfinniger Nebereiluns, als ang: 
vo. u % Goa,‘ 
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Genntsabfichten gefähres hatte, fent nun⸗ 
mehr feine groffen Unternehmungen gaͤnz⸗ 
„aufler. Augen. “ Earl lichte das 
„ Brauenzimmer ungemein, und wußte «8. 
vı wohl gu bedienen : vielleicht zu gut; 
„ denn als er von Neapel fiegreich und 
⸗ ruhmvoll gurlich gekommen war, ließ er 
„ſichs fo ſehr augelegen ſeyn, daffelbe gu 
sr bedienen, liebzukoſen, und ihm gu Liou 
sr durch fchöne Nitterfpiele und Gefechte, 
»» die er ihm zu Lich anftete, fo viel Ber» 
„gnügen zu machen , bag er ber Seiuigen, 
» die er in diefem Königreiche gurkick ges 
o» laſſen hatte, vergaß, und Reich, Staͤd⸗ 
» te nnd Schloͤſſer, die es noch mit ihm 
or bielten, und die Arme nach Hülfe auss 
er ſtreckten, in die Schame ſchlug,. 
BRANTORE, 


Als ſich die FGransöfifchen Truppen, die 
iu Neapel waren zurück gelaffen worden, 
gänzlich vergeffen ſehen, verliehren fie den 
Muth und alle ihre Eroberungen. Ihr 
Haupt, der Graf von Montpenfier, 
war bereits verhorben, Ludwig ‘von 

Bours 
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Buurbon, ber Ältefke Cohn diefesYrig, 

den, welcher ſchon einige Japre vorher bey. 
bem Sturme von Eapııa einen wahren HL 
bermueh geseist baste, eilt rach Payjot, 
es, no die Ajche feines Baters raper; 
Er läge das Srab mabl aufdeden, um den 
Zroß u baben, die Se beine desienigen nie: 
feinen Thraͤnen zu benegtzen / der ihm dag! 
Leben gegeben baste- Diefer traurige Yapı: 
tritt mache einen fo lebhaften und tiefen: 
Eindruck in feine Seele, dag er feinen @eig: 
«her Stelle aufsiebt. Die Armee mich: 
won einem fo fonderbaren Ereignife Äufferft: 
wehrt „ und bringe ben Leichnam des! 
Sopns, ſame bes Vaters feinem , mig‘ 
und) Frankreich zuruͤck. gemeine Weis. 
wung, daß der Krieg alle Empfindligkeig: 

— wird durch dieſes Vepfpiel wider, 
At, . 

O Au OM⸗ Geſchichte Kuda! 

wigs des dwoͤlften. 

I 


Y "oh or . . B 
ö 1494, 
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sa berühmte Genueſer, Ebriftopb 
ei ECDLUMBUS', unternahm ' 
1493. bie Entdeckung der neuen Welt für’ 
die Königin von Cakilien, Er ließ ſich 
averf auf der Infel-St. Dominich hies 
der, wo er das Fort Iſabelle erbauete, 
und nach dem. Namen der Prinzeßin ueuns 
te welcher er diente. Der gaͤuzliche Man⸗ 
gel, welchen der Commendant, Pedro 
Margarit, im Jahrg. 1494. mit den 
Geipigen leidet, gleht Berhfel 


deniſelben Gelegen 
bei, eine, recht. belbauinüstige SCfat u, 
verrichten. et: 


wech Bu PE PETE BaReE 5 TE 
Ein Indianer bringt ihm zwey lebe 
bigy: Tauben. «Er vbezqhlt ße ihm⸗ un 
erſuchet eigen Theil von der Beſatzung, mie 
ihm auf den erhabenſten Ort der Citadelle 
zu ſteigen. Meine Heryen, ſagt er bier 
zu ihnen, und haͤlt dabey die beyden Tau⸗ 
ben in der Hand, ich bedauere ſehr / 
nor daß 


er. 

datz man mir nicht genug gebracht, 
bat, tum euch allen eine gute Mahl, 
3eit zu geben ; Inzwiſchen kaun ich 
mich nicht entſchlieſſen, etwas Bus 
tes 38 eſſen, mittlerweile ihr in Ge⸗ 
fabr fiebet; Bungers zu flerben., 
Nach diefen Worten Ichents er den men. . 

Vögeln die Freybeit. 
Geſchichte von St · Domino, 
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18 LUDWIG . nad Carte 
VII. Tode, den Framoſiſchen Chrom 
beſtiegen hatte, richtet er fein ganies Aus, 
seumetk auf das Mailändifche , worauf e 
won feiner Sroßmuster Balenkine, der 
eimigen Schwefter des jetzten Herzogs aus! 
dem Haufe Bifcontt, Anfprudh made 
te. ‚Bor Erdfnung Bes Zelbiuges fragt er, 
den Dorfhal Sriofleer nas um. 
Aͤcklichen Erfolge, eines Kriegs nöthig fer 
Drey Diuge, ahlworset diefer, ‚And uns , 


Ried 3’ 
umgänglig mötpig ;' ii en 
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sam andern Beld ; zum dritten 
@eld, Die Eroberung bes Herzogthams 
Mailand if nur eine Arbeit von wanzig 
Tagen; aber Ludwig Sfortia, ber 
Mohr genannt, der 1499. aus feinen Staa⸗ 
gen vertrichen warb , koͤmmt das Jahr 
darauf, durch ein Verſehen des Marſchalls 
von Trivhlce, ber darinnen commans- 
Dies, wleder in deren Beſitz. In dem dar⸗ 
auf folgenden Kriege, ſtoͤßt eine Partben _ 
Sranzofen, worunter ber Ritter Bayard 
befindlich ,„ auf eine Parthey Staliener, 
moben. es su einem lebhaften. Gefechte. 
kommt. Als beyde Parthenen fich ben 
Thoren von Mailand nähern, ſchreyt ein 
Sanidfilcher Gendarme mit heftiger Stim, 
me: Kehre um, Briegsmann , Eebre 
um, Allein Bapard if für Begierde zw 
Besen auffer ſich, und ganz taub gegen. 
biefes wiederholte Schreyen, Er rennee in 
vollem Ritte in die Stade hinein, als 
weenn er, wie fein Gefchichtichreibe. 
fast, Diefe Kauptſtadt allein hätte 
einnehmen wollen 
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Die Seldaten, das Bolt, is form, 
Die Weiber , fallen über ibm her; 'alein 
der tapfere Eajesso, welden fein Rush: 
tejeit unterfliget bet, läßt ihn Dusch fets- 
ue bewaffuete Leute bedecken, und nimm 
ige gefangen. Er führt ihn gleich in fein 
Haus, und gebt hierauf im der Tafel des 
Gfortie, wo er mit Vermunderung vom‘ 
dem Nitter redet. Sfortia, ber bie 
Thaten des tapfern Frampofen aus feinen, 
Dallaſte gefchen batte, verlange ihn a 
Bu um feinen Ehararsır fen w 


Mein Ritters ante ‚dee Sam, 
zn ihm, was bat euch biebec ges 
bracht Das Verlangen zu fiegen, 
antwortet Bayard. Machter-: ibe: 
denn Mailand ganz allein einzu⸗ 
nehmen? Ylein, verfente der Mißter,- 
aber ich glaubte,” meine‘ Cameta⸗ 
den würden mir folgen. Sie und 
rr fügt. Sforkta dima wordee 
diefes Vorhaben nicht haben. auarı 
Kühren konnen. WER Einem: Mon) 
[2 lact Verein: Tim.‘ an 


Eur 5 
gonheit felbht einfichet, Fie find Aager 
gewelen, als ich; k find. frey, 
und ich bin ein- Gefangenen, je⸗ 
doch von Dem tapferiten und gro , 
milrhigften Manne von Der Welke. 


Der Heriog fragt ihn hierauf auf 
eine verächtliche Weiſe, wie ſtark die - 
feaniöfifche Armee fen ? Unferer Seits, 
9 Bayard, zehlen wie die: Seins ' ' 

öf. niemals; ich Kenn euch aber 
v —3 — daß die Soͤldaten mei⸗ 
nds Königs lauter anserlefene Leu⸗ 
se find, Denen die eurigen nlcht | 
werden pfveöfteben sfönnen: . 


Ss tie, „den-.eine ſelch repmis® 
shjateit Sreenter verſetzet, daß ber Err 
felsr bald eine andere Meigung von -feinen., 
Trudaen Bervorhriügen, und. ii kurzen 
eine Schlacht fein Recht und ihre Tapfer⸗ 
Bein ontſcheiden .nfrhe. Wollte Gott! 
ſcheieenus a vonde „DaB dieſes ſchon 
raangen-gefabähe,., wenn: nur ich. 
fuey, Waͤre. ‚Ihr tolle es feyn,. LEN 
| Nana euer Agurbrund. gute, 

12T ee er Kerze? 


2 1:8: 
Yershäfftigkeit: freuen mich, und, 
ich wi diefer 'ertien Woblibat als . 
les noch hinzu fügen, was ihr von 
mie verlangen: werden, in ı 
: Bayard, durch fo viele Güte gw 
ruͤhtet, wirft ſich dem NHerioge ın Bülr- 
fen, ud bittet, ihm, in Anfehung feiner | 
Sculbigfeit , ach zu verielhen, mas in! 
fetten ntrworten- gu verwegen gewefen ı 
waͤre; Er‘ werlandt bieranf fein Pferd : 
um feine Waffen, und kehret wieder in ſein 
Zäger yurliife, um ſowobl die Grosmuth 
des Sfortia, ais ſelae Erlenatlichteit· 
dafür, befannt u machen, D 
\ Gefdjichte des Ritters‘ Daran, 
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achbem bie Schweitzer, welche unten 

der Armee des BTorkis. bieten, 

Ühn dem Nachfolger des Tridulce in die 
Bände geliefert hatten, unterwerfen Ach 
le mailändifche Staͤdte dem Könige Luds 
wie Hm nun die Neigung vergefien ıw 
— a u. 
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nen ‚" die fie für ihren Hertog beietst - 
berten, Üibergaben fie dem franzöfkichen 
Geuerale eine Menge ſehr ſchoͤnes Silber⸗ 
geſchirr, welches derfelbe ahber auf bee 
Stelle dem Ritter Bavard ſchenkte. 
Behuͤte mich der immel, ſagt die⸗ 
ſer großmuthige Ritter, Daß ich etwas 
bebalten follte, was von fo unges 
tueuen Leuten berfommt! Es 
wuͤrde mir nur Ungluͤck bringen. 
Nachdem er dieſes geſagt, theilt er das 
Silhergeſchirr Stück für Sch unter die⸗ 
jeni zen aus, welche gegenwärtig waren, 
ohne etwas davon für. ich zu behalten, 
Diele That, welche bey einem. Menſchen 
ohne Vermoͤgen in gewiſſen Jahrbunder⸗ 
ten für thoͤricht wurde gehalten worden 
ſeyn / wird nicht»anberfizals edelmuͤthig 
gefunden, In on, 


Geſchichte Das Ruten Dumm 
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F Nie Spanier, welche Ach auf ber Su 

fel St. Dominico niedergelaſſen, 
besten daſelbſt bios sin furchtfames Volk. 
gefunden , welches, anſtatt fich zu mehren, 
nicht einmal haste vermuthen Laffen , daß 
es jemals eine Luß das bekommen koͤur⸗ 
te. Mit der Zeit aber Anden fie doch tas 
ptere Leute unter biefen Juſulaueru, und 
eimer berfelben thut eine That, welcher 
man, nach dem Zeusniffe Caſtilianiſcher 
OSchriftficher, Glauben beymeſſen kaun, 
ob fe gleich. an fich wenig wahrfcheinlich iR. 


„Zwey Tpanifche Kitter, wovon der 
‚meine. Valderebro und ber andere 
„ Pontevebra hieß, wurden eines‘ Ins 
7’ dianers gewahr, welcher feines Weges‘ 
ou. fortsienge, Valdenebro verlieh ſo⸗ 
o, gleich feinen Gefährten, und rennte mie 
„ aufgehobener Lanze auf den Jubianer- 
o, in. Dieſer wollte zuvorkommen, und 
ſchoß einen Pfeil ab, welcher aber feb⸗ 
au lete / und in dem Augenblicke Rich 
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und yermegene Beſchuldigung hätte Hirveg 
Beben follen, glaubt, daß es feine Ehre er. 
fordere, fich zu rechtfertigen. Die Armee 
hatte der Meinung des Alegre, mach 
dem natürlichen Hange der Bransofen aus 
Tapferkeit, Benfall gegeben, und Ne: 
wmonrs, um feinen Endgwed zu erlangen, 
begeht bie Gchwachbeit , wider ae Ein: 
Acht und Degeln der Kincheit ein⸗ 
Schlacht iu wagen, melde ihm Ebre und 
Leben koſtet. . . B 
Bleic) bey dem Aufange diefer Schlacht 
fpringe das Pulvermagajin der. Spanier in 
bie Luft. Gonfaluo, welder den Au 
genblie® merket, daß dieſex unglidLiche Zus 
fall traurige Zolden haben kann, bat fm 
Viel Gegenwart des Gries, cin shnftiscn 
Ameichen daraus zu liehen. Zinder 
ſagt er su feinen Soldaten, dee Sieg u_ 
unfer ; der Simmel kuͤndigt un 
durch diefe geoffe Zeichen an, FEN 8 
wir Feines Gefhhges noͤthig bat, fl 
werden, Die Yrg der Gewißbeit, wen 
ehe er bey Biefen Worten beieiget » —R 
alle Oernükper ein; "nd man ſieget, NS 
ei 
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Desonfatss die Framofen Bey Fer 
rigmola völlig geſchlagen hatte » 
demoaͤchtiget er ih Neapel, ohne Schwerbts 
fireich, und greift nache inanber ale Schibſ 
fe diefes Königreichs an, die er alle mit 
em Degen in der Fauf erobert. Die 
Neichthlimer , melde ‚man dark ge 
ſfammlet Hatte, wurden alle dem Sieger 
due Beute, Diejenige unter den Solba⸗ 
ten , welche entweder vom ungefähr, oder 
aus ihrer eigenen Ungefchicklichkeit , niches 
zon der Beute befamen, beflagen AG 
darüber bey dem General, als menu et 
innen für ihr unsluͤck hätte Haben ſoller. 
Moblan, Eameraden, fast er in feb 
uer geoffen Freude, euer üngluͤck fol 
erfegt werden; gebet in mane 
Mobnung; ich überlaffe euch alles, 
was ihr Darinnen- finden werden, 
Diefe Grosmuth des Oberhaupts macht 
keinen Eindruck auf die Truppen, Sie 
machen fich mis einem fchändlichen Eifer 
die Erlaubnig. su Natze, die ihnen gege⸗ 
ben morben; und niemals mar eine Pllns 
derung volfgmmener, noch mit mehrerer 
Begierde begleitet. PAUL JIOBIUS 
Geſchichte des Gonſalvo v, Cordua, 
u "®a "1505, 
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Armee, weiche, uns den Verluß 
von Serisnnla wieder ju erjenen, 
aus Frankreich kommt, fest über delt G as 
siglien, und beuefiget Ach au dem 
Ufer dieſes Fluſſes. Gonſalbo, ob er 
gleich piel ſchwaͤcher if, verfchangt ſich im 
Oingefichse der Franzoſen, welche wegen 
ber gehabten Zufälle furchtfam And, und 
sicht das. Ders haben, aus ihrem Zaneı 
zu sehen, Da die Spanier das Betragen 
ihres Generals flr etwas zu verwegen au 
ſehen, (age er ihnen auf eine heldenmuͤ— 
shige Weite: Ich will lieber mein 
Grab dabey finden, wehn ich Dem 
Feinde einen Suß breit Land ab: 
nehmen kann, als mein Leben um 
bundert "Jahre verlängern, und. ei 
nige Schritte weichen, 
. Der Erfolg kommt nit diefem Ent 
Schluffe überein, Da der Marquis d 
Baluces, der die.frangöfifchen Truppe 
sommanbirt, den Gonſalvo night au 
feinen Poßen vertreiben Tann, begeh 
gr die Schwachheig, dem Bitten feine 
Dfficierd von der Reiterey, welche, ur 
deſto beguemer iu lehen Quartiere verla 
. gel 


über dieſe Vorſtellungen ensrüfet, ante 
wortet ihm auf eine hinige Weife: Es 
ftebt euch gar nicht wohl an, der⸗ 
gleishen Reden gegen mich zu fühs 
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: Die Wenetianifche Armee, weiche bey 
Hisnedel geichlagen worden, hatte Al⸗ 
siano und der Grau von. Petiliana 
commendiret, Der letztere, welcher der 
Meinung geweſen war, daß man nicht 

chlasen follte, rettet, durch feine Ges 
icklichkeit, einen groſſer Theil Der 
Cruppen, während der Schlacht, uud ſetzt 
vertachmals durch feine Klugheit die Sa⸗ 
xhe der Republic. nieder in einen: beſſern 
Gtand, Um das: Annedenfen. eines nach 
den Umſtaͤnden fo gut abgemeffenen Betras 
gens zu erhalten, wird auf das Grab dies 
fes Geuerals , anf. Befehl bes Raths, dies 
fer Vers des Eminus gegraben, wels 
isher den "Labipruch:euthhle»- den die Nos 
mer dem Pabins Maximms bented- 
zu ,. ale er, ohne etwas du .mageliv. ‚alte 
Maasnehmungen dce H an i s a.h mund 
Ye gemacht hatte: 
* Vnus homo nobis eundando heftituft 
rem. 


ie Ein einjiger Mann hatr burch Senders, 


ar der Republic wieder anferholfetue  -, 
> PEREUG DENNDIERIT. 


, Alvlayo, welcher durch eine un⸗ 
Aberlegte Pe das gfoͤßte Hagtägt 


HR 
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Sirhrfachet hatte , wird gefannen genm⸗ 
men, und bienet in der Zolge feinem Bas 
terlande ohne Nutzen. Der Tod Überfälls 
{un in dem Brefeianifchen , wo die Franjes 
fen, die bey Marignan geſiegt basten, i@ 
ibm foffen follten, um ihm zu beifen, eis 
nige feſte Pläge der Nepublic wieder eingus 
nehmen. Der Rath, welcher ibm ein ſehr 
prächtiges Zeichbegängniß halten Jaffen will, ” 
Schreibt „ daß man feinen Leichnam. na: 
Wenedig ſchicken fol. Um biefen Babi 
bringen zu fönuen, muß man bie Bewilli- 
gung der Teutichen bien haben, welde 
non Verona und von dem nanzen Wege 
Meiſter waren. Seine Soldaten mollen 
nicht zugeben, daß man einen Pop für ih 
serlangen fol. ie behaupten, es ſchick⸗ 
Eh nicht, daß ihr General , welcher if 
feinem Leben niemals die Feinde dazu ge⸗ 
braucht hat, ums su sehen, wohin er mol 
se, nad feinem. Tode nicht anders, alt 
mit ihrer Einwilligung , uud wie jeder ads 
derer Feiger, ſollte fortkommen koͤnnen. 
Ste beharren darauf, den todten Körper 
des Al viano ten ganzen Feldiug hindurch 
ben ſich zu bebalten, und als ſie wieder 
Aber den Adigo zurück gehen, um in ihre 
Auartiere einzuruͤcken, tragen fie Ihn mis 
| ie⸗ 


— 
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nem Paradiefe, wovon ihr mir ei 
ſo I@dne Beſchreibung machet 
fragt der Fürk. Ohne Zweifel, ar 
wortet ber Geiſtliche, aber nur fron 
me. Der Beſte ift nichts werk 
verfent Datvens Ich kann mic 
nicht entſciaieſſen / an einen Ort 3 
geben, wo ich nur einen einzige 
antreffe. Redet mir alſo nid 
mebr von eurem Guumben vor 
und laſſet mich fdeeben, :  : 
Bender St.Dominie 
iu Samaica und' in ben beuachbart 
Inſeln, beingen bie Opamier :die ſchw 
hen Indianer um, wie Jäger, bie e 
Land" von wilden Thieren reinigen. Ic 
babe gefeben : faatt Lus.Cafas, ec 
Mifionarins: Domknicauer Ordens‘, Da 
fie Die Felder mir Balgen anfhllten 
an welche fie je Drsyzehn "und. Dre] 
zehn von diefen Unglüdfeeligen, 3 
Ehren der dreyzehn Apoſtel w 
fie fagten, aufbiengen. Ich bal 

efeben, daß fie ihren Fagdbund« 

inder zur Speife vorgeworfi 
haben. N 

Geſchichte von St, Domtnic 
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Eile Vortugieſen werden in Jabien 
gefangen genommen. Da ibre Was 
Sion, sur zeit ihres aufferordentlichen Gluͤ⸗ 
ckes, eine-folche Begebenheit für fchänbs 
dich .anfiebt, ſo giebt He ſich gar Feine 
groſſe Mühe, fie wieder frey zu machen. 
Der Pater de Lanriture, ber fih uns 
der den Gefangenen befindesr verlangt, 
mau folle ihn gehen laſſen, um ihre Bes 
frenung ſelbſt zuwege iu bringen. Da 
‚Aber der Koͤnig von Eambaia wegen 
feiner. Wiederkunft beunruhiget su ſeyn 
‚Schiene, macht der Geiſtliche feinen Strick 
los, und giebt ihm ſolchen, als das ge⸗ 
wiſſeſte Zeichen feiner Redlichkeit, in die 
Hände, Auf dieſe einzige Verſicheruns 
laͤßt man ihn schen, Seine Bemlhuug 
aſt fruchtlos, und er kommt wicher in die 
SBefangenfhaft zurlick. Dei Koͤnig wird 
durch diefe Treue fo. geruͤhrt, und. faße 
‚eine fo hohe Melanng von einen Volke, 
welches Leute. bat, die einer fo tagendhaf⸗ 
sen Handlang faͤbig find, dag er alle die 
Gefausenen ohne Loͤſegeld frey läßt: -. 

Eroberungen der Portugieſen in 

„ver neuen Welt. 
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Neichs vielen Auhm erworben batke, m 
men gu gleicher Zeit Dänifche Kriegsdien 
wa. Bie ſchenken dem Könige bie auser 
fenftei Waffen ans benienigen Ländern , ı 
We Krieg gefuüͤhret haben ; Und ba bei 
Sehr eiftig fuͤr diejenige Vartheven And, 
en fie gebienet haben: fo läßt Feiner etw 
uns der Acht, um fich ben Vorzug zu 
werben, Diefer ihr Streit wird noch bu: 
Das beederfeitige Derlangen vergroͤffert, d 
Eomntande Über Die Dänifehen Truppen 
vrhalten, Zu zu 1F 
Dieſer groſſe Zwift thellet den gan 
of. Der Koͤnig endiget ihn, indem 
befiehlt, daß fie ſich beede in einen Kan 
„mis einander einlaſſen, und fich dabey d 
jenigen Woffen bedienen ſollten, die ein 
der mitgebracht hätte 5 der Ueberwind 
ſollte hernach General ber Infanterie w 
den, Das Glück erkläre fih für ti 
Lungh; Er wirft feinen Gegentheil ı 
Erde , genießt aber gar wenig der U: 
sheile , bie der Cohnm Feines Sieges fi 
Der Tod uimmt ihn bald. darauf him 
: DESRANECHES Gefdid: 
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erdinand CORTEZ, ber, ui 

Merico gu erobern, von der Anfel 
Euba ausgereift war, finder ‚misten 109 
ter den wilbeften Voͤlkern ein Reich, weis 
des eine Staatstunf und Geſetze hat, weh 
es die Kriegswiſſenſchaft und bie Aegie⸗ 
rungskung verſteht. Seine ſcho au ſich 
erhabene Seele wied e⸗ noch ehe bey dem 
Aublicke der Reichthuͤner und der Mache 
bes Staats, welchen er angseift, vier, 
meine Steunde, fagte er iu-feinen Sol 
Daten. bier iſt, was wir ſuchen: gras 
fe Gefahren und groffe Rei tböe 
Mmers dieſe erwerben Verm gen, und 
dene Rubım. Sein Muth bat aher koch 
nen. Eipfiuß- anf die Gemuüther der Solda⸗ 
ten. Sie werden durch bie Beſchwerlich⸗ 
Zeiten, die u uͤberſteigen find, abteſchreckt, 
MAD verlangen mit einem aufrkbeifchen Tg, 
Ue, daß man. fie wieder nach Euba sur, 
führen foR, . Der Gereral ſcheint ihrer 
Meinung beygufimmen , und befieblt,, dag 
Wles zuteinet baldiger Abreiſe verauſtaltzt 

werden fol... > . } 

‚Kaum wird diefer Eudſchluß befanne, 
als diejenige vom "feinen Landsleuten, die 
ihm anhähgen; Lund denen man — * 
ae nr f 
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Hand von feiner Geinuung Nachricht ge 
geben bat, fich mit vielem Uebermuthe un! 
Mifer beklagen, daß man fie. beteugen babe, 
v Wie find in dieſes reiche Laud gekom 
vr.men, fagen fie, um und bier nieder ii 
ar lafien; und wir ‚wollen auch nnfern 
e⸗ Schickſale felgen. Eortes mag, weni 
or et will, ber Ausführung dieſes arof 
u, fen. Borhabens immer eutſagen, wul 
Y mit denjenigen wieber zuruͤck kehren 
9 die deu GEndſchluf gefaßt haben, ihi 
v⸗ jü begleieen: wir aber wollen fand 
9, haft ſeyn; mie werben doch och eine: 
so Sapfern und verſtandigen Mann finden 
Lu der uns wird anführen Ebntten. ı, 

' Diefe heldeſtmuͤthige Denkungsart 
wilde anfänglich nur den Freunden be 
Worten eigen war, erſtieckt ſich gar ball 
auf die Bleichglilttgen, and: regt fich foga 
‚auch in den Dergen-feiter Feinde. Faſt ii 
dermann swiderfegs ch einen Enbfchluff: 
‚ber die groffe Hoffnung, bie man gefal 
det auf einmal vornichtet hätte.‘ 
Am ſich nun ˖ der Armee ußllis:gn: ve 
Acchern, machen ſich vie Vertrauten .bı 
E ortes dieſen Augenblick des. Eifens,. wo 
‚ihee.;sieHaicht hald wieder haste vergehe 
slönuen, zu Nutze. Gie geben ihm, 
BVerlaitum bed: größten Theils der Be 
6..5 
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Sen, von dem, was vorgehet, Nachricht, 
und fielen ibm die Verzweiflung vor, wels 
che fein Eudfchluß einen Jeden vrrurſachek. 


„Ich Habe ihn blos deswegen gefaßt, 
1, antwortet Enrtez, weil man mich ver; 
z, fichert hatte, daß biefes ber allgemeine 
2, Wunfch ſey. Ich laffe mit Freuden de, 
7, von ab, und fehe mit Bergnägen, ba 
. 4, meine Cameraden fühlen, mas fie dem 
‘7, Dienfie des Königs, dem Ruhme des 
or Spanifchen Tamens, und ihrem Eide 
“7 ſchuldig ſind. Da aber blos Die Ehre 
7, einen guten Soldaten macht, fo koͤrnen 
a, diejenigen, bie aus Furcht hier bleiben, 
», immer zurück gehen; morgen ſollen 
7, gleich Schiffe bereit ſeyn, um fie wieder 
gr nach Euba zu führen. Es follen keine 
a, andere , als feſt entſchloſſene Leute, mes 
, nem Schickſale folgen. „ 


Dieſe Rede erhält einen allgemeinen 
Bepfall. Deriftame Eortes erſchallt 
von allen Seiten, Die Freude, welche bey 
einigen nur verſtellt iſt, zeigt fich eben fi 
Barf, als wenn fie bey jebem aufrichtig ge, 
weſen wäre. Niemand untereht ich, dem 
Vorſchlage, ſich hier sicher iu laſſen, au 
widerſprechen. | 
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"Diele fo eble Geſinnung iſt aber nick 
von langer Dauer, Die Mühe, melde 
‘mit diefer Unternehmung verknüpft iſt, 
macht die Aufruhr wieder rege, Nachdem 
der General alles reifich überlegt dat, faßt 
er einen Endſchluß, der feiner groſſen Eer⸗ 
le und feinem tapfern Muthe anfändig if. 
Er läßt bie Flotte verbrennen, und ſetzt 
feine Truppen dadurch in bie Nothwendis⸗ 
keit, entweder zu uͤberwinden, ober nit 
ibm su erben. 
. Die Tüaͤſcaltequen End die er⸗ 
Nen fuͤrchterlichen Feiude, welche ſich * 
Eorter entgegen fenen. Er ſchlaͤgt fie, 
ainmt-fe au Bundsgenoffen au,. und ge 
mit ihnen auf die Hauptſtadt von Merich 
Joß. Montezuma, ber dariunen herr⸗ 
Ichet, unterſteht ſich nicht, ſich zu verthei⸗ 
digen, und wird den Ueberwindern sinngs 
bar. Diefe Schwachheit reitzt fie an, ihn 
user allerhand Vorwand, in feinem Pals 
lafte gleichfan gefangen zu halten. Cine 
Alte und feierliche Gewohubeit ruft ihn in 
deu Tempel feiner Götter. "Da er wohl 
‚weiß, bag man ibn ohne Sicherheit mi 
Knie sehen Taffen wird, und dach diele 
Erniedrigun m Eöniglichen Rajeſtaͤt gern 
vor feittem ole verbergen" will: fo 191 | 
‚Ar einige Spaniſche Offtcier zu fich Fuer 
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um ihn zu begleiten, damit man glauben 
Fol, dab diefed Hofleute Ab, die er ſich 
trmähles, und uicht eine Wache, bje maß 
ihm zugegeben hat. . . 
„ Ss Hand. bie Sache, als Corte) 
Nachricht erhälst, dab ein Corpo Kruppeit, 
Belches der Gouverneur von.Guber- fei 
Seind, abgeſchickt hatte, mit beim Befehle 
ungelauges ſey, ihm das Commando abi 
Nehmen, und, vieleicht gar ben Kopf abs 
Ichlagen su laffen. Er macht ſich fogleich 
uf dem Mes‘; af wibrr feine Lamdelent 
u ſtretten. Da er glaube, er würde fie 
Überfallen, wird ihm geſagt, daß man 
babe Laͤrmen Tchlagen hören, - Es’ liege 
Nichts Daran ; ruft ee, wie wollen 
naur immer zu marſchiven. Yen 
wir auch unfere Feinde nicht mebt 
ſchlafend finden: fo werden wie fie 
doch Hbel aufgeiwncht aniterfen, 
Diefes geſchiehet auch, und er erhält einen 
vollkommenen Si» '. u 
, Narvaey, ibE Haupt; ſagt ihm 
Wit derieniadn Hoheit, die Ken Spaniern 
gigen iR} br: Babe Biere: egebenheif 
ſtbr dor 2. fehlen‘, Bin eitı 
Die midy. Su Strten” Böfnhdehen 
macht. Mein Freund/ antwortek Cor 
u," man muß, Bott für alles Dane 
— 2, 2: +... .. 
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‚ag die ihr ſchon vor. dem Feiude Richet ebe 
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ethabenen Zone zu ihnen: ,, Wenn ich 
, mit Soldaten zu reben hätte, fo würde ich 
à euch erlaubt haben, mit den Waffen vor 
s, mir zu erfcheinen,, ba ich mich aber ge⸗ 
1, zwungen fehe, mit elenden SHaven ums 
„Ingehen, bie weit fchwächer und furcht⸗ 
„.ſamer als Weiber find , fo iR es billig, 
„daß die Zeichen der Tapferkeit durch fols 
or he feige Leute nicht entehret werden, 
» Sch möchte wohl miſſen, ob ihr euch 
„ dev der Anlandung an diefer Infel ein 
u gebildet habt, daß biefe mis Kreutzen 
‚m bejeichnete Leute noch felger als ihr ſeyn⸗ 
u und ihre Hände knechtiſch den Feſſelu 
u. barbieten würden, welche ihe ihnen etwa 
u anzulegen Luft hättet, Wiſſet, um euch 
2, aus dem Irrthume su bringen, daß wie 
ꝓ an dieſen Rittern Leute zu bekriegen has 
„. ben, die die unerſchrockenſten unter: allem 
Chriſten, und nach dem Mufehmännis 
» chen Bluse am allerdurſtigſten ſtud. She 
sa Muth if. ed, der ben unfrigen angereije 
sı hats, denn ich habe geglaubt, wenn ich 
yı fie angreifen würde, eine Unternehmung 
z und Gefahren zu finden, die meiner Ta⸗ 
„ pferkeit würdig wären. Soll ich vor 
zı euch, niederteächtige und meibifche Trups 
a, pen , einige Eroberung hoffen; von euch, 
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nie ihn noch geſehen habt, und gewiß 
aſchon ausgeriſſen ſeyn wuͤrdet, menu das 
m Meer , welches euch umgiebt, nicht eine 
n nufıbermwinbliche Hinderniß wäre? Ehe 
m ich mich einer folchen Widerwaͤrtigkeit 
m ansfene ‚, wii ich sin fo ſtrenges Gericht 
„ über die Zeigen ergeben laflen, daß ihre 
„Beſtrafuug alle Diejenigen In Ihrer Schuls 
m bigfeie erhalten wird , die etwa Luſt bes 
» kommen koͤnnten, ihrem Vorgange 

” folgen. r .. 


Saum hatte Soliman zu reden aufs 
gehoͤret, als die bewaffneten Soldaten ihre 
Saͤbel sieben, als wenn fe ihre Camera⸗ 
ben , bie ſich ben Unwillen bes Sultans zu⸗ 
geiogen hatten, nieberhauen wollsen. Dies 
fe Ungtüchfeelige, welche ben Tod Über ih⸗ 
ven Haͤnytern feben, fliehen mit groſſem 

BSeſchrey die Erbarmung ihres Oberberen 
an. Ihr General, der fchon mit ihm vers 
Banden iſt, unterfilise ihre Bitte, WOchbls 
an, fast So lim aun su dem Peri, auf 
eure Vorbitte will ich. Die Beſtra⸗ 
fung dieſer Verbrecher. noch aufs 
fehieben; fie muͤſſen aber ihre Be⸗ 
gnadigung auf Den Baſteyen und 
Waͤllen unfgrer Seinde zu erlangen 
füchen. " " Ad...) ee 
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5MReis-diefer Türk beträgt ſich. D 
Pelle ‚ Welche ‚er, au 









t gueilt, hatte in de 
ule des Unglüds gelernet, und wa 
Elug geworben. Man. weicht beſtaͤndig de 
chlacht aud, welche ‚die Karferlichen Lic 
ru wollen „ und meil mau ihnen blos di 
enömistel henehmen will: fe wird alle 
und beſouders die Mühle gu Gruude ge 
tet. Die Min.le zu Aubagne wird al 

in verichanet, aber bie Geſchichte hat un 
bie urſacht davgu nicht aufbe halten. Srans I 
welcher gar wohl einliches, daß fein 
keinde fich nothwendig zuriick ziehen müſſen, 
wen man auch Diefe Muͤhlo verderben Fönıt: 
te, befichle dem Barbeſieux, der in Dar 
ſeilla cemmandirt, daß er ſolches unterneh⸗ 
mes follte. Allein dieſen Geueral findet hie 
che völlig unmöglich, weil der Poſten 
gr. mob! bewachen, und nyg zwey Schritte 
Ban ass Kaiſerlichen Armee. entfernt iſt. 
ı Montlue, ein junger Menſch, der 
fehr unternehmend und vol Erfindungen 
iR 4: glaubt, daß man dieſen Gtreich mie 
Kübubeit,, Heimlichkeit und Fteig deunoch 
ausfuͤhren koͤnnte. Barbefieurimbt- aru 
ſanglich daruber vm nendt diefes Vorhaben 
eine Prahlerey. Als er abercendlich ſabe, 
daß as nur anf Hundert und zwanzig Mann 
ankoͤmmt, denn mehr werden nicht dazu 
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weılanges::? fa:piehs e⸗ feine Cimalliiguug, 
Es zelinget altes: belev - als mn Hatte 

doffen Epmyen; bie ‚Mühle nich kigmmme, 
wit uud serjlust, uud das Eommanie. Ume 
Aucklich wieder wurd ide tm 
?Ich vremnthete vi fag6 Dewtiue; 
daß nich der Herr son. Baube ſte u n 
„ dem Siehe als kicker nad Murſtils⸗ 
n Hans , vorſtellen wurde; allein biefe ge⸗ 
„habe fo. werte, dab er ſich vielmehr 
ır Selb ale Ehre dauen beylegte, und Mg⸗4 
ıp tEr-baß er die befagse Unteruchmung. ers 
», funden, und uns zur Ausführung gege⸗ 
or ben hätte, Ich blieb, alfo dem Könige 
n » Noch eben fo undekamt, als zuvor ‚,. 


" Mädreichten des Montan 


MWuaͤhrend tieſes BVermamo ſchtagen ei 
wige Kaiferfihe Truppen bey Brigwolrs ei⸗ 
ne. Bransöfifche Parthey, deren Anführer, 
Namens Moutee au gefangen gensmmen 
wird. Es zunkten ſich dry Officier u 
feinsRangen.: Der erde führt ar, daß en 
Has die Streisfiite aus ber Hand gewin⸗ 
mei; ber amdese 5 daß er ihm Yen Hand⸗ 
ſchuh von der Hand akgesoyens sınb- bee 
Irisie, daß er dennı Vferbe)c Als es nach 
Sieuge,ıbeu Zügekschälte zone; 
te wert 
ur . fe Wet 
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werde ich’ doͤch Das Dekguhgen 
ben, fast ır, mich an Diefen Di 
ſchen Sachſen Ju vichen; "Wie 
ale zuney Dfexde von meinem Pf 
wesgefbbuer baben. Menn fie 
in Stöcke :zufämmens gehauen ı 
Jen, wie ich bogfe , fo bin ich Sl 
ſanßig für Den Dion, Demich 
Beine andere Zelobuung. ' : «. 
LE 'SHEFJDYAR! 

Als man über beu Fluß iſt gebt 
auf die Protoſteuten Ipdr werde nach € 
Treffen von ‚acht. Stunden gänzlich 
Mala merden. Nach dr Schlacht 

Satfer mis Entzhelin and: Ich 
gercannen, ich habe gefchen U 
bar aͤherwunden. Bercheidene W 
Die einen ſebr ſtarken Sindruck machet 
2.1 Keben B. Cart des fünf 
RR jedene Gefangene. fiehen die 
Bu er TER md. ek ihm 

ater... Bortlofe,.zwig ibe feyd, 
——— Indine Aimdet: = 
And ts, ist er hihi, tier er auf 
er neifer, Deren, wabrer Vi 
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u. Dee. Worforſt wie ſelhn langen: 
Mächtiger und guädiger Kaifsr, last 
w in Earl V. als er vor ihn geführes 
wird, weil es Der Vorficht gefällu, fo 
ericheine ich bier als euer Gefange⸗ 
nes. Mas? antwortet biefer Fuͤrſt mit 
Bitterkeit; ibr nennet nun denſenigen 
einen Baifer, den ihr in euren Kes 
den und ſogar in öffentlichen Schrifs. 
ten mit Verachtung, bald den Larf 
von Gent, bald den Earl, der fich 
I einen Aaifer ausgiebt, genennet 
vr . 


DETHON, 
. 


‚ ß eo i 
Dieſer babe Ton haͤlt ben Ehurſur⸗ 
Ben wicht ab, ganz ſtolz ju verlaugen, daß 
man nach ber ihm ſchuabigen Achtung mie 
Som verfahren (ste, Er ernichrigt Aid 
nicht, bedeckt ſich, und wiederholt beſtaͤu⸗ 
big, daß er niche aufgehört habe, An Surf 
zu ſeyn, wenn er glei ein Gefangenen 
wre, : Eute Balferliche Miaieftär, 
fügt er hinzu, Können alles, was fie’ 
wollen, mit mix machen ;s' fie wer⸗ 
den mie aber: niemals eine Surche 
einjagen, Diele heldenmüthige Rede ik 
fo gewiß die Sprache des. Hetzens, daß der- 
burfuͤrſt, als man m Iusa darauf feig; 
., /9 te 


% 


& 2 
Eodesurtheit anfüubet, zu dem Derica 
Braunfchweig, mit weichem er fpielte, « 
Faltfinnig fagte: Laßt uns unfer Si 
Ser zu Ende bringen. Er fuhr b 
auf fort, ich mit den Gefährten feines 
glũckes zu unterhalten, und fante: XD c 
nur der Kaiſer nicht Wittenbe 
durch Diefes mein Todesurtbeit £ 
Pömmt, welches er bloß Desweg 
gefället bat, um meine Srau un 

inder dahin zu bringen , Daß | 
ibm dieſe Stade uͤbergeben: ſo wi 
er nichts Dadurch gewinnen; ur 
ich fir meimen Theil, werde nur w 
nige elende Tage verliehren, die ic 
noch in ven Schwachbeiten O& A 
ters zu leben gehabt bätte, : Was. 
befürchtete, gefchiebdet. Man Äibergiel 
Wittenberg , um ihm des Lehen zu retten 
Der Katfer thut weiter nichts, als dag € 


n, alt. einen &changenen, mit ch herun 
breit. Da ee ee BE 
Kt 7. SLEFDANHS 


- Earl V. wädfhe, man fol glau— 
Ben, daß die Sonne ftille geſtanden fen, 
um ihm Seit sn geben, feinen Sieg voll; 
Eommen gu machens und feine Schmeichs 
ber haben das Ders , es au Fehreiben, als 

u. u. wen 
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Wan. fie ‚Tel Benden daros geweitk mir 
ren. Das Serächte von tiefer feb:ipaften 
Besebenheit breitet ſich fo fehe in Eurswa 
aus, baf Koͤnig Heinurich U. in Frank 
reich, einige Jahre darnach ſach ſetbſt er⸗ 
kundiget, was denn baran ſey. Det Her⸗ 
zog som Alba, an welchen er diefe Frage 
thut, antwortet ihm auf eine Schr Eluge 
und verkänbige Art: Ich war an dicſen 
Tage fo ſehr mir dem ˖beſchafftiget/ 
was ich auf Der Erde machte, daß 
ich nicht darauf Acht gegebenbabe, 
was an dem „Simmel vorge“ ngen 


iſt. 
Leben des Berzogs von 1b 4 


Die Schlacht bey Murlbers zieht den 
Sintergang des Schmalkaldiſchen Bundes 
Bach ſich. Die geichlasenen Proteſtauten 
ıdegen die Waffen nicber, ao unterwerſca 
5% dem Sailer; - | 
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fe Engelänber, welche mit ben Echoti⸗ 
laͤndern in Krieg verwickelt waren, 
fuͤhren ihre Flotte in den Forthiſchen Meer⸗ 
bufen ein, tim eine Inſel anzugreifet, die 
man die Magpten Juſel nennek , vm 
on 4 dem 
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e Stat &srie; bie mer eine alte 
Mauze : hot, wbldhe mit etlichen 
Köhrnen verfchen, aber vhne ng 


uud Habſe⸗ 
ſchloffen has 
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2, fo verlohe ich gleich das Dees, euch In 
re ver Nähe anzugreifen, und deswegen ent⸗ 
‘u (bloß ich mich, won weiten mit euch zu 
u tbun su haben. Wenn ich mich. Rat 
u diefes Degens, einer Picke haͤtte bedie⸗ 
a, nen koͤnnen, fo würde ich es gethau ha⸗ 
a ben:_fo fehr kam mir das Bild. von eu⸗ 
u tee Perſon fchrediich und fürchterlich 
A wor ı und benahm mir allen Muth. 


I U BRANTONE, 
271. 
1562. 


18 der Herrg Frans von Suife durch 
Vaſſi, eine Fleine Stade in Champas 
gue, reiſet, verſpotten feine Leute die Cal⸗ 
sinken, welche, um su beten, in einer 
Scheme verſammlet And. Das Blut⸗ 
welches. bey dieſer Gelegenheit vergoſſen 
mird, Hi der Urſprung, oder wenisfieng 
Ber Anfang derienigen Religionskriege, 
„welche ganz Fraukreich ſehr lauge Zeit I 
. einem Schauplatze ber Uneinlgkeit unb 
ſtung machen. rc 


Die‘ Belagerung von Rouen, welche bie 
atholifchen vornehmen, if eine der exſten 
olgen:diefer innerlichen Unruhen. Srans 

. Einike, einer ber unerfchrocenfen Edel⸗ 

. De — 8 ww . leut⸗ 


sy, 
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ng Könige Frauz IX. die ganze koönig— 
üe Gewalt in ben Händen haben, und 
wollen fie deswegen um das Leben bringen. 
Diefes. if der Endiweck der Zufammenver: 
ſchwoͤruug des Anibaife, melche noch ber 
Zeiten entbedet wird. Die meißen, wel: 
daran Theil genommen haben, kommer 
durch die Hand des Scharfrichters um. 


Der Au⸗emann Mazeres, ein bist 
Ber mb Täter Mann, welcher bus Haup 
Res werbußten Daufes gu ermorden anf Ad 
genommen das, wird, mit einem ſehr lan 
sen Degen bewaffnet, gefangen. * Ic 
- 0, Wunbere mich, fagt ber Deriog von Gu 
oo fe i ihm, Daß ihr, ba ihr jeberjeit ol 
"9 le Gefcdiellicteie gejeiget, wub ein 
groſſe Kuienserfäbrenbeis erlanget -habı 
ME HO beſchwerliches Bewehr, befle 
..7 mmam ſich Leicht beinächtigen kann, eincı 
or kurzen, das ſich dequemer führen laͤß 
Dr vorgeroſsen haßbt. 


or Mein Here, antwortet der Haup 

vr Mmann, ich wußte alles, was ihr m 
or bier faget, fehr wohl, und habe es mel 
- u ale viermal bey mir Uberleget: weı 
ac, ich aber, um die Wahrheit zu lager 
0 euten Muth, eure wahre Tapferkeit u 
o eure feurige Lebbaftigkeit detrachtet 


v “ 


nn 
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3, 10 verlohr ich gleich das Hert, euch In 
‘9, ber Naͤhe anzugreifen, und deswegen ents 
ſchloß ich mich, von weiten mit euch zu 
.utbun zu haben, Wenn ich mich. ſtatt 
u biefes Degens, einer Picke haͤtte bebie⸗ 
a, nen koͤnnen, fo würde ich es gethan has 
a benz fo fehr kam mir das Bild von eu⸗ 
# ter Perſon fchrediich und fürchterlich 
40 wor ı und benahm mir-allen Muth. 


m BRANTONE 
EP | 
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Ä If‘ der Hertog Frans von Onkfe durch 
53 Bali, eine Feine Stadt in Champes 
gne , reiſet, verſpotten feine Leutk die Cals 
siniken, welche, um su beten , in eine 
Scheune verſammlet And. Das Bluts 
‚ welches. bey Liefer Gelegenheit versoflen 
wird > HR’ der Urfprung., oder wenigſten⸗ 
ber Oinfang bericnisen Meligionskriege, 
„welche ganz Frankreich ſehr Lange Zeit je‘ 
oinem Scheuplage der Uneinigkeit unb 
Verwuſtung machen. A 
Die Belagerung won Rouen, welche bie 
atholifchen vornehmen, if eine. ber exfien 
olgen:diefer imnerlichen Unruhen, Fram 
- Eisile, einer der unerſchrocktuſten Edel⸗ 
‘ — u 5 0 leut⸗ 


in 


@ 252 8 


ser, mit Capitulation ein. Wr ſtatt dem 
Calviniſten bie gethanen Berfprechungen sie 
Valten, verdeeren fie alles mit Sener und 
Schwetdt. Eim einziger Zug kann einem: 
Begriff von der Grauſamkeit und dem uns 
ſtuͤmmen Wefer der Solbaten‘ geben. 
an siebt eine Frau aus dem Orte bers. 
nor, wohin fie ſich, uns ber Unmenfchliche 
Teit der Ueberwinder au: entgehen ‚. gerbors: 
gen hatte. Sir wird alfohalb in Gegen⸗ 
wart ihres Mannes gefchäudet:, und bier« 
auf noͤthigt man ſie, einen Degen au sieben» 
uhne daß fie weiß; was man damit vor hat, 
weit Ihre Hand von einer fremden gefühs 
et, und: von denen Perſonen, bie hinter 
ihr ſtehen, vorwärts getrieber win Sie 
muß auf dieſe Are dem Degen. in dad: Hert 
Ihres Mannes ſtoſſen, welchen: fie alfo, wie 
Ber ihren Willen uns bau Leben bringe. Es 
iſt dem Barbaren nicht genug, ber Keuſch⸗ 
heit einer tugenbhaften Frau Gemalt ange⸗ 
Wan: su: haben; man will fie auch, noch 
gingen, Ihre Hände mit Rem Blute ihres 
Mannes. zu befſecken.. 
DE DE SCHON 
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1563; 
rHerzag Frauz von Suile, ber Or⸗ 
Lan Ik ber: Safe belaoerte wird 


vw; vo . 
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un dem Calviniken „ Poleret de Merey, 
umgebracht. Weil die Lebenamittel, bes‘ 
Senders mach dem Tode eines To angefches 
nen Feldherru, ſehr fparfanr in dem Lager‘ 
ankommen: ſo bittet man deu daſelbſt bes 
ſindlichen Kegaten, su erlauben, baß die 
Truppen Fleiſch effen börfen. Er fchläst 
Biefe Bitte ab, die, wie er fagt, zu einer 
Zeit, wo man mit Ketzern, die dem Fofch 
feind Rund, Krieg führet, ſehr unankändig 
Sud ausſchweifend iſt. Der alte Syptierr 
ge wird durch eine fo Übel. angebrachte‘ 
Streuge aufgebracht, und ſagt zu ihm. mit‘ 
Berjenigen Freymũthigkeit, die den. Gran 
feinet Characters auemarhet. | 
; sr Laſſet euch: nicht einfallen, mein Herr» 
nr uns Krlegsleute nach euch Kirchenlentem 
ag einsurichtens Denn Gott dienen, und ing 
a. Kriege dienen, Aud gwep:gaız. verſchlebr⸗⸗ 
a7 ne Dinge. Wones ihr, daß ich. euch die 
x Wahrbeit: fagen ſoli? Bep diefer Zeit 
or und bey dieſer Armee‘, bie: aus verſchie⸗ 
or Denen Arten von Leuten beſtehet, mühe‘ 
a Tür. keine folche Schwuͤrigkeiten machen ; 
o, denn was eure Butter, Kaͤſe und Milch⸗ 
„werk anberrife; dieſet moͤgen unfere frau⸗ 
as zoͤnſche Solbaten nicht fo, wie eure Jon 
den mb —— Sie .. 
u ‚and. gute Speifen: eſſen, “ 
. £7 . fee 
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fie, Ech und ihren Kindern Die betraͤchtlichen 
Beishtbunger, welcher. ibe Mem durch fein 
Verbrechen verluſtig worden, wieder erwer 
ben, und die Beguadiguug des Saupietro 
ſelbſt bewirken koͤnnte, dieſes wäre, bag 
fie ſich wieder nach Genua su ihrer rechts 
mäßigen Obrigkeit begeben ſollie. Diefe 
lsichtslaubige Frau läßt Ach leicht verfäßs 
zeit, und reißt mit ihrem amenten Sohne 
in einer kleinen Barque heimlich von Mars 
feile ab. Als Ganetı Florent, ein freund 
des Sanpietro ,. Nachricht davon erhält, 
fleigt er in eine Brigantine , und eilet fo 
ſehr, daß er die Vanninia bep den Antibi«, 
(ben Inſeln erreiche. Er nimmt fie auf 


ber Barque und überliefert fe in bie Hände 


eineßs Ehejmaunes,. ber fie nach Ar briu⸗ 
gen, umd daſelbſt auf fie Acht geben läßt, 


*Eanpietro erfährt Ben feinen Zurlick⸗ 
Enufe: in‘ Nreosenee , was fi) zugetragen 
hat, . Er wirft feiner Fran ihre Nieder 
trächtigfeit und Untreue vor, und befieble 
ihr , ſich zum Tode zu bereiten, VBanuina 
iſt ſtandhafter, als man bes ihrer began⸗ 
geuen That hätte vermuthen foen, Sie 
am nicht einen einzigen Seufter um ihr 
Erben‘, ſondern bitter nur, daß es Ihr von 
demjenigen, den fie zu ibrem Gemahle er: 
waͤhlet, und nicht durch ſchnduiche Bla 

w] er 
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sen, die ſich ſchon zu dieſer That bereit 
machten, genammen werben möge. Gans 
pletro nimmt gar feinen Anand; er bin⸗ 
des ihr ein Tuch um ben Hals und erwürgt 
2 

Gleich nach diefer That begibt er ſich 
nah Hofe. Er findet daſelbſt, daß ihn- 
alle Mannsperfonen verabfcheuen, und das 
Srauenzimmeg feine Beßrafung mit aller 
der Dige, deren es fähig if , betreibe 
Die Königliche Frau. Mutter, Catharige 
de Medicis, will ibn gar nicht anhören, 
Hierauf entbloͤſſet Sanpietro feine Bruſt, 
und zeiget die Wunden, welche ee in ben 
Sranzöfiichen Dienften befommen hat. 
MWas liegt Dem Könige und dem Ads 
nigreiche Daran, fagt er ganz ſtolz, 
pie Sanpietro mit feiner Srau ges 
ıebet bat, wenn er übrigens bloſt 
nur Deswegen lebr, um fich den Vor⸗ 
heilen und Dem Rubme des Staats 
aufsuopfern? Diefe mit Herihaftigkelt 
ausgefprochene Worte nehmen bie Gemuͤ⸗ 
ther ein, und man läßt ihn geben. 

. | DE EION 
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8 ie Calvinien, welche biß — 
Paris gekommen waren alten : 
| ’ ’ Ma ’ Nach⸗ 
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und verurſachet, daß bie Taͤtheliſchen bie 
Schlacht daruͤber verliehren. 


BRANTONE, 


1569. 


De Catholifhen irßaften bey Rot 
eöntour:eineh heerlichen Sleg 
Über Die Hugenotten, und machen ein grau⸗ 
ſames Blurbad.:. In der Hoffnung, nicht 
niederzemacht zu werden, teeiben bie Ve 
berwundenen ſehr ſtark, daß man ſtch er 
geben folle: Ein rapferer Faihundrich, Ran 
mens Mehler, wmirdb daruber zornig wiril 
er dieſes Wegchden fuͤrteige Felghele dit, 
Dieſer: Srdauke bewegt ihm, ſich in feine 
Sahne einpuwickeln und alſo eodten zu 
fen. Er haͤlt es für weit ruͤhmlicher, iR 

einer ſo edlen Stellung gu ſterben, als es 
ibm. angerehm ſcheinet, fein Leben den 
Geile w * au haben, © 0. 


a 


Dr Herios don Shan, de auf bie 
Cafsieiken erbigtert iſt. will den Fluͤchti⸗ 
. gen nächlagen: Bleibet zuruͤcke, ſagt 
Cron zu ihm; bedenket, daß ihr dem 
Sant. wegen euren Perſon Rebene 

\ aft 
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ſchaft zu geben fchuldig ſeyd. Die 
noch bbrigen CLorbeern find eurer 
‚nicht würdig, Nah Endigung diefer 
Worte führt er ſelbſt diejenigen an, welche 
den Sieg gar vollfommen machen follen. 
Crillon kommt bev dieſer Gelegenheit 

- In eine ſehr groſſe Gefahr. Ein Ealvinis 
fcher Soldat, welcher gläubse, daß er feis 
ner Parthes einen weſentlichen Dienß lei⸗ 
‚Ren würde, wenn er ben unerſchrockenſten 
und am meiften gefuͤrchteten General der 
Catholiken aus den Weg räumen koͤunte, 
hatte fih an einen Ort verſteckt, wo Erils 
Ton bey feiner Rückkehr nothwendig vorbey 
Tommen mußte, So bald’ ihtr diefer 
Schwaͤrmer gewabr wird, fchießt er ſeim 
Blcchfe auf ihn loß. Crillon, ob er gleich 
ſtark am Arm verwundet wird, rennt auf 
den Moͤrder zn, erreicht ihn, und will ihn 
ſchon durchſtoſſen, als ihm der Soldat zu 
Süffen faͤlt, und um fein Leben bittet, 
Ich ſchenke es dir, ſagt Erillon, und 
wenn man einem Menſchen, der ges 
gen feinem König aufruͤhriſch und 
feiner Religion ungerreu iff, einigen 
Glauben beymeſſen doͤrfte: fo muͤßt⸗ 
teſt Du‘ mie verſprechen, niemals 
mebr aus einex andern Urſache. as 
für deinen ©berberrn, die Waffen 
38 
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ie Jubianer belagern Goa, den Mit⸗ 
telpunct der Portugieſiſchen Macht 
henfeits des Worgebliege der guten Hoff⸗ 
nung, mit einem unzäblbaren Volke, Der 
Bieekönig, Ludwig von Atapde, ein Mann, 
ber Über alles Lob erbaben iR, vertheidiget 
Diefe Veſtung mit gor wenis Mannfchaft. 
Der Eifer, den er ſeiner fchweren Beſatzung 
einfloͤßt, if fo ſtark, daß man in ber 
Racht und verfiohlner Weife hinaus gehet, 
um die Belagerer in ihren Linien ansugreis 
fen, Weil nun diefem Muthe, welcher 
nochwendig betruͤbte Folgen hätte haben 
müſſen, durch nichts Einhalt geſchehen 
kann: fp verbietet Atanbe bey Lebeneſtrafe, 
daß niemand mehr eine ſolche Unterneh⸗ 
mung wagen follte, Um aber hiebey das 
Blut ber Seinigen zu fchonen, und fie doch 
zugleich durch ſchreckende Bepfpiele zurück 
zu halten, übt er eine beſondere Liſt aus. 
Er laͤßt die Gefangenen weiſſen India⸗ 
ner heimlich umbringen, und ihre todten 
Körper in burchlöcherte Tücher wickeln, 
weburch man die Farbe ihrer Haut ſehen 
- Faun. Auf ihre Bruſt beftet man eine 
Schrift, die die Urfache ihrer Strafe ents 
haͤlt, als wenn es vamlich Portugieſen waͤ⸗ 
0 
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Fein 
en, Ras ergangere Verhet, aufsebäng 
Äste, Dieſe Liſt thut die erivfnfchte Wirs 
kung, uud Goa iß vielleicht bloß dadurch 
 @balten Morde. Jc·. om 
Erobevungen Der Portün 

- giefen in ner neuen Welt 
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ls Carl . befchloffen hatte ,. ale, 

+ Calpiniſten in feinen Königreiche er⸗ 
morden zu laſſen, ſchickt er deswegen in 
bie Provinzen die Befehle, welcher zur ewi⸗ 
sen Schande Frankreichs, au den St. Barz 
Sholomaus Lane nur allzu genau vollzogen 
werben. - Unter der Kleinen Anzahl der in 
Shnigliden Dienken. ßehenden Perlouen ,. 
bie tugendhaft, vernuͤnftig und Raubbafg 
genug waren, um diefen Befehl nicht nach⸗ 
zuleben, muß man vor allen den Bicomate, 
son Ortes bemerken, welcher in Baponng 
commanditte, und an den König zurück 
ſchriebe: tn, 
„Ich: habe Eurer Majehht Befehl, 

„, den getreuen Eimmuphnern und ber Beſa⸗ 
y sung Trbffuet: Ich habe Lauter gute, 
si Bürger und tapfere Soldaten, aber kei⸗ 
nn einzigen Scharfsichter Barum, 
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za cher dieſen Brundriß, net, 
Befefitungen vege effen 555 
—— und er 


hf den eo ren zur Ve bei 
Digung Dice Seltung zů vergü 
Geſchicate von — 
1578. 


Sue Ochofian in Poptanal, ein chen. 
sapferee als uni Berleat 8 — 
Taht [7 depiwegene Vorhaben‘, feld . 
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1582. 

He Herzog von Aibe Rirbe, mie dem 
Ruhme eines groffen, aber graufanıen 

Feldherru. Er gab anfänglich gar wenig 
Bun Bullen, Begriff von feinen — 
ten. Kaiſer, Carl V. ſelbſt hatte eine fo 
Slechte Relunng davon ı daß, ob er ihm 
‚glei aus befondern Betrachtungen bie vors 
Behmpften Ehrenßellen beygeſeget batte, er 
Ihm doch lange Zeig keine Art eines Com⸗ 
mando — Die Meinung von ſei⸗ 
ner Unfähl kn war fo allgemein, dap ein 
ebr engeie ner  Opanier das Ders hatte, 
ief mie dieſer Aufſchrift 
bien: In den sAeren —55* 


ba, dem Beneral der 
fröniges in dem Berzogt 


nd 3u griedenesgiten and BE 
zer, und munterte —5 hei u H 
dr ahfomueniiaf t wirds f ne 


STachrichten des FR | 
von Granpelle. aale 


3 
Streich gieng on {7 son are a 


Bern man dem Hertoge son a ba 
anfündigte, daß ein. ausgefchicdtes zung 
von feinen Truppen geſchlagen —*R 
i lagtener aue zeit ka ran Bu 
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1582 


He Heriog son Alba firbt, mie dem 

r he gie gran, bet Breufannen 
ten. Er gab 

Sortbeilhaften Desrif, von feinen A eipiafeb 


% 


sen. Kaller Earl V. ſelbſt batte eine fo 


be Meinung davon, daß, ob er ihm 
glei) aus befondern Betrachtungen die vors 
| nehmfen Ehrenfellen ee Bat: ee 


Br engel ke 
bm einen B a die —* Aufſchrift 
iſge⸗ u: * den Aeren — 


ofmeiſter des Königlichen Ka 
u Briegszeiten. Diefer verächtlih 
Etreich gieug dem Ui yon Be ı) — 


das Herz, erweckte ihn au —— ü 
mer, und munterte Ihn zu Thaten eufı * 
der ————— — — 
— des Carp 
von —S 


Wenn man dem Herzoge vos aib⸗ 
anfündiate, daß «in. Fo &s 
von feinen Trappen geſchlagen worden w 
* ſagte er auezeit 
93 finne: 


* zu { —— und sanft 
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‚der Hersog_ von Alba eine Schlacht, bie 
alle feine Dfficiers für anftändig halten, . 
nicht liefern will, warf er aus Verdruß 
fein Piſtol anf die Erde und fagte: Der 
erzog will Doch niemals fchlagen, 
ee Herzog hörte ed und antwortete, wie 
er ſehr erfreut wäre , daß feine Truppin’fo 
vieol Verlangen bejeigten, wider den Feiud 
angefuͤhret iu-werden;. allein: ein General 
‚müßte auf nichts anders , als auf das Ue⸗ 
berwinden denken. | | 


Noachrichten des Bernadin de 
Mendoza. J 


Kin Krieger, der ſich hervor gethan hat, 
muß nicht deswegen van militarifchen Ep: 

zenfellen ausgefchleffen ‚werden, weil +e 
son nieberer Herkunft iſt. Heldenmäßige 
Thaten gebeu eine zweyte Geburt, Ein 
Acht geadelter Menſch if in bem Kalle dee 
Agrippa, welcher, nadı dem Ausdrude 
bed Paterculus / fich durch feine Tha⸗ 
sen geabelt bat: Nouitstem duam multis 
zebus nobilitauerat, 


Juliau Romero, einer der beruͤhm⸗ 
teſten Leute, welche von dem Berzone von- 
Alba abgerichtet worden find , mußte fels - 
nen moralischen Adel einem Italienischen 
Edelmanne , der ihm feine geringe‘ Geburt 

‚vorwarf , fehr gut iu befimmen, "Wein 
rechter Arm, fagte F; iſt mein Va⸗ 
. 3 ter⸗ 
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Stel MugIät ſowohl für Die Belagerer, als 
für die Belagerten, unterbllbt.. °* 


Die Eroberung diefes wichtigen Platzes 
verurſacht ben dem König Philipp IL. eine 
fe groffe Freude, daß er auf der Stelle, fo 
ald er in der Wacht die Nachricht davon 
erhält, gang geheimuißvoll, und fe ernſthaft 
er auch font war, an das Zimmer feiner 
Tochter Ifäbele klopft, uud ihr zuruft: 
Antwerpen iſt unfer. 
Chronologiſcher Auszug der Ge⸗ 


ſchichte von Spanien, 


u 1585. | 
Mer führest Portugieſiſche Truppen na 

vd Siudien, welche unterwegs Schifbrudy 
leiden. Ein Theil davon landet bey ben Ca⸗ 
fren, und ber audere begiebt fich wieder auf 
Die See in einer von ben. Trümmern des 
Schiffes erbauten Barque. Der Steuermann 
Binder, daß alles zu Grunde geben müßte, 
woferne nicht ein Duzend von ben Darauf bes 
Aindlichen Leuten in die See geworfen würde, 
Das Loos faͤlt unser andern auf einen Sol⸗ 
Daten, deſſen Namen die Gefchichte niche 
aufbebalten hat» Sein jüngerer Bruder 

ülle dem Eduard de Diello zu Fuͤſſen, und 

ittet innkändisk um die Erlaubnip, daß er 
das Schickſal feines Bruders Übernehmen 
Ph iiein. Bruder, faater, ist vieh 
faͤbiger, als ich; Bene bit meinen 
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fich einer ihrer eifrighen Freunde , den Ders 
108 von Epernon, den unverfhämtefen 
wuter allen Sünßlingen Königs Heineich LIT. 
nm das Leben zu bringen, weil er fehr of6 
die unaufpörlihen Klagen geböret, hatte, 
weiche die Lothringifchen Prinzen Über bes 
fagten Heriog führten. Es würde mie 
be leid feyn, wenn er tod wäre, fagt 
er Deriog von Buife ; gern er verfchaf 
uns febr viele ta; e Leute, welche 
nicht auf unſere Seite tretten wärs 
Den, wenn fie nicht dge Verlangen das 
3u antriebe, fich w. der Deibims 
pfungen zu rächen , die diefer junge 
©afconier faft alle Tage Den recht» 
Keraiten en Seuten bey Sofe wieders 
fahren läßt, Geſchichre der Ligue, 


} wollen, wie 
verlieren, in 


Emhern der Ligue, 
eh, de Medicks ben dj 
a ae ot wich 





BE 
SRIEGSSEHULE, 
—Zweyter Theil - 





1686, 


D%“ Herzog von Mavenne, 
| der Bruder des Herzogs von .- 
BSGuiſce, welcher die Calvi⸗ 
nifien zu hekriegen beordert ik ,-greift Ca⸗ 
Hilton. ia Gaſconien mie, einer anfebnlis 
chen Armee und. beträchtlichen Artillerie. 
an. Als er drey Monate vor dieſem offes ‘ 
nen Orte sugebracht hatte, nimmt er ihn 
. enblich ein, nachdem ihm biefe Belagerung 
über viermal bundert taufend Thaler ges 
koſtet bat, Nach einige Zeit erobert‘ u 
a | 


-_ 


@ > 


Wen Thaten lediglich barkımen beRänden, 
daß er eine junge Dame von der 

‚sornebmfien Geburt aus Buyenne 
entfübrer bätte; ein Vorwurf, der nur 
- allzu gegründet war. 

| Seben des Berzos⸗ von mayxenne. 


1586. 
Sönig Heinrich III. giebt eine Armes 
wider die Hugenotten dem Herzoge 
de Jodeuſe, einem feiner Lieblinge, 
zu commanbiren, welcher fich verbindlich 
- macht, alle prot-Rantifche Städte gu ſchlei⸗ 
fen-, ihre Einwohner auszurotten, deu RE: 
nig von Navarra aufinfuchen, Ihn go 
ſchlagen, und mit gebundenen Händen und 
Fuͤſſen nach Hofe zu bringen, Wach eini⸗ 
gem geringen Gluͤcke in Auvergune, 
Belai und Bevaudan ſetzt ſich dieſer 
General in Marſch, um bie Stadt Mile 
: baud in Rovergue zu belagern,. Saints 
Alban, ber darinnen eommandirt, mels 
det ibm, daß er ſich die Muͤhe er⸗ 
fparen Eönnte, eine Artillerie her⸗ 
ey zu führen, weilıer ibm felbft , 
wie er es verlangen würde, eine 
Maueroͤffnung machen wollte, Die: 
6 ſe Prohleren ſchreat — einbildiſchen und 
uner⸗ 


e7%3 
v, und der junge Dienfch nur eñntwaffuet 
5, und weggeſchickt. 

» Eine Baſe dieſes Golbaten fanb 
sy, durch eine ibrer Anvermanbtinnen , die 
-. ſehr fchön war, einen Zutrist ben dem 
„, Könige von Navarra, und erzählte ihn, - 
y. wie Rrenge man mit ihrem Vetter vers 
yr fahren wäre, Diefer. neidifche Zürft er⸗ 
„griff die Gelegenheit ben den Haaren, 
„dem P’ Aubigne einen Schimpf anzu⸗ 
„thun. Er Lies ihn zu dieſem Ende 
z, durch einen Rathsdiener holen, D'Au⸗ 
„bigne glaubte, dieſes geſchehe, um 
„ſeine Meinung wegen der Annäherung 
„des Marfchalle von Birom zu veruchs 
„men, allein fein Erkaunen war ſehr 
gros, als er ben feiner Dahinfunft ben 
p, verurtheilten Menfchen mit dem Richter 
‚gu der Stadt und zwanzig andern Anvers 
gr wandten erblickte, welche vor ber Thlre 
„der Rathsverſammlung warteten. 

. m Sobald d' Aubigne erſchiene, 
u machte ihm der König ſehr viele fpoͤtti⸗ 
oa fche Vorbeugungen und fagte: Gott 
„ſegne Dich, Sertorius, Manlius 
„, Torauatus, Cato Eenfor; und 
„’ wenn das Altertbum einen noch 
„geehrtern Feldherrn bat, fo fegne 
sn. Bott auch dieſen, D'aubig 

2 em 
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sn absnändern, welches bins dem General 
” zukoͤmmt ⸗ 
. u» DAnbigne, ber Ach freuet, daß 
'n er blos wegen feiner Gutigkeit getadelt 
- m wird, ftellt dem Kriegsrathe vor, daß 
„ er fowohl als Commendant von Oleron 
„, und des daran ſtoſſenden Meeres, als - 
z auch, Kraft der ibm aufgetragenen Ges 
7, walt, wach welcher er grobes Geſchuͤtz 
s, siefen Laffen» und Schlachten liefern 
9 dürfte, biefe Gnade wohl hätte ermeis 
„ fen können, NDierkber war bie ganze 
„Verſammlung einftimmig , und der Koͤ⸗ 
⸗/ vlg wurde auf eine hoͤfliche Art ſehr ge⸗ 
— tadelt, wegen der Entfernung, welche 
„er gegen eine gute Ordnung und ein ges 
„rechtes Commando, zwey unter Kriegs⸗ 

„vDöͤlkern fo noͤthige Dinge, blicken lies. 
B Befdüche des Theodor Agrips 
. ps V’Aubigne, von ihm 

ſelbſt befchrieben, 


1566, 


er berühmete Ergliſche Geefahrer, 
Bram Drack, greift die Juſel 

St. Dominteo an, und erobert fie. Er 
erfährt daſelbſt alle Srauſamkeiten, wel⸗ 
a⸗ de Spanier in dieſem beträchtlichen 
45 Theile 


FE " 
elne That thut, ber am Kuͤhnheit Feine von 
allen denjenigen, welche uns das Altertbum 
ruͤhmet, gleich koͤmmt. | 

Man ſtoͤßt mit einer Picke nach ihm _ 
heraus, um ibn zu töbten. Er ergreiftfie - 
mie bepden Händen, und bält fie fo feR „ 
Daß die Spanier, als fie ſolche wieder zus 
ruͤck reiffen wollen, ihn felbh in das Fort 
mit hinein ziehen. Er ergreift auf der’ 
Stelle feinen Degen , entfernt alles, was 
fich ihm nähert, erſchreckt Dadurch die Bes 
ſatzung nnd giebt den Seinigen Zeit, Sturm 
zu laufen, und fich ihrer Eroberung zu vers ⸗ 


fe 
ern. CuABDEnLE, 


1586. 


De Vins, ein eatholiſcher Edelmann, 
aus der Provence, greift, wider 

die gemachten Vertraͤge, die Calpiniſten in 
feiner Nachbarſchaft an, welche den Less 
dignieres zu Hülfe rufen. Diefer groffe 
. Keldberr „welcher jeberzeis ein Freund des 
Angreifers de Wins var, bittet, er 
möchte ihn nicht swingen, daß er gegen ihn 
zum Äufferften fchreiten müßte. Die Dros- 
hungen eines Mannes, der felten verpeblich | 
drohen, ſchrecken den — be Bi N u H 

d 
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‘ 
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uber ich gleich, keines von beyden zu thuu, 
- gerbinblich gemacht hatte, Lesbiguies 
‘ses läßt ihm durch einen gemeinfchaftlis 


en Freund melden, baß, wenn er feinen 
begangenen Fehler nicht unverzüglich . vers 
beſſerte, er ihn und die Seinigen unter ber 
Schutt feines Schloffes begraben würde. 


Nachdem le Moneſtier, einer .der au‘ 


erſchrockenſten Krieger feiner Zeit, den 
Mittler rubis angehoͤret bat, reicht er 
ibm ganz Faltfinnig den Arm bin. Mein 
Edelmann, fagt er, fübler, ob mir, 
wegen der Drohungen des Lesdi⸗ 
guieres, Det Puls ſchlaͤgt? Er foll 
nur immerhin thun, was er für 
gut finden wird, 

Geſchichte des Connetable 
DE LESDITOUNTERES, 


.1537+ 


De Heriog von Foyenfe, der An⸗ 
führer der catholifchen Armee, if, 


feiner Deinung nad) , des Siegea uͤber den: 


König von Navarra fo gewiß, daß er 
ſchon, ebe er den Feldzug wirklich vors 


‚ Bahn, von dem Pabſte die Einziehung als 
Jr unumfcräntsen Länder diefes Fuͤrſten 


47° aha 


“© 78 
Diefes Unglück erfährt, lauft er glei« 
um fich feiner Geliebten iu Fuͤſſen sı 
fen, welche ſich mit Enttckung in 
Arme wirft. Bepbe ſeufzen und ver 
fen einen Strom von Thraͤnen. Wei 
nen ihr Unglüͤck die Doffuung, mitei 

‚der in Freoheit su Ichen, ‚benommmän } 

fo ſchwoͤren ſie ich zu, den fehredii« 


Zuſtand ber Sclaverep gemeiuſchaftlich 
tragen. [en 


Der Flhlende Sufa wirb durch bi 
fen Anblick erweicht. Es iſt ſchon gu 
nug, fagt er, Daß euch Die Liebe Gef 
feln angeleger hat; ich wuͤnſche 
daß ihr ſolche bis an eures Lebens 
Ende tragen möget. . Geber bin 
und feyd gluͤcklich; ich befreye euch 
von meinen Betten, 


Die zwey Verliebten werfen ſich zu 
feinen Fuͤſſen. Sie ergeben ſich ihrem 
grosmüuͤthigen Befrener auf ewig, und wol⸗ 

ben blos unter der Regierung eines Volkes 
- feben, das fich feines Sieges zu bedienen 


ß. 


28 ELEDE,, Befchichte. von 
VDortugall. 
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anf eine ſehr kluge und muntere Ark, daß 
hievor ein gutes Gegenmittel vorhanden 
fev. Dieſes ift, fügt er mit feinem ges 
woͤhnlichen aufgeweckten Weſen hinzu, 
daß wir, und zwar auf das eheſte, 
ũberwinden muͤſſen: Denn wens 
dieſes geſchiehet, ſo werdet ihr ganz 
gewiß von dem Banne losgeſpro⸗ 
chen werden; allein wenn man uns 
fchlägt. fo find wir allezeit im Dans 

&, und es werden uns ſodann Dem 

chuldigungen. über Befchuldigune 
gen zur Laſi geleget. | 


Tagebuch der Ligue. 


Weil wegen Mangel ber Macht kein 
groſſer Erfolg mehr zu erwarten di, fo .: 
hut Saney den Vorſchlag, ein Corpo 
von wanzig tauſend Schweitzern anzuwer⸗ 
ben. Dieſer Rath wird Öffentlich berlacht, 
weil man hiezu weder Geld noch Glauben 
bat. Wohlan, verſetzt Sancy, wei 
ſich feiner von allen denjenigen, 
welche durch die Wohlthaten des 
Koͤnigs reich geworden find, ihm 
zu helfen anerbietet, fo erkläre ih, . 
daß ich es thun will, Sierauf giebt 
man ihm einen Auftrag deswegen, ben er 

N 83 auch 
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zungen , antwortet der Commendant, 

find eine Grube, die ich verfertigen 

lafle, um darinnen den Kerzog von 
Mayenne mit feiner Armee, wenn 

fie ſich nicht bald zuruͤck ziehen, bes 
graben zu laſſen. Eine fo fee Eut⸗ + 
fchloffenheis wundert ben Herzog von Ma: 

penne, Er haͤlt fich noch für glücklich, _ 

einen ſchicklichen Vorwand su haben, um 

eine Unternehmung, deren Erfols ungewiß 

gu werben anfängt, tieber fahren sr baſſen⸗ 


DE EIOM! 


1. 


sg Nie kiguiſten unternehmen bie Belages 
rung der. Stadt Senlis, um eine 
ungehinderte Gemelufchaft mit denen ihrer. 
Parshen auhaͤngenden Städten in ber Pix 
cardie zu haben. Weil die Fänigliche 
Parthep - Feine binlängliche Macht hat, 
um die Belagerer angreifen su können, ſo 
IK fie bios darauf bedacht, die Stadt. mil 
friſchem Kriegs⸗ und Proviantvorrathe zu 
verſehen. Die Kaufleuse wollen aber ohn⸗ 
baare-Bezahlung nichts mehr liefern, und 
die Öffentlichen Pächter, Die fich in ihren 
Aemtern bereichert hatten, Fein Geld mehr 
& ” De vpor⸗ 
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vorſchieſen. Nun woblan, fagt endi 
ber tapfere und tugendbhafte Lo Nou 
fo will dann ich diefe Koſten a 
mid) nehmen. Wer fein Geld b 
ber als feine Ehre fchäger, Kann 

immerbin aufbebeu. So lange i 
aber noch einen Tropfen Blur ur 
eine Hufe Acker babe, werde ü 
ibn gerne Zur Vertbeidigung - di 
Staats / in welchem mich Bott bi 
geboren werden laflen, aufopfer! 
Erverfent bierauffein Landgut des Tom 
nelles den Kaufteuten, welche den noͤth 
gen Vorrath verfchaffen ſollen. 


„ eben des ZA NONE, 


1589 | 


tie Heinrich 1II. in Sranfreic 

wird während der Belagerung vo 
Paris, die er mit den Calvinißen unter 
hei bat, ermordet... Ale Anglur 


e Biyri, ein eben fo Finger als tugend 
jafter Menfch, gewahr wird, daß verſchie 
ene der angefeherften Perfonen bey bei 
Armee den neuen König Heinrich IV, 
serlaffen tollen, bringt er fie von dieſem 
Endfchlaffe wieder ab, indem er Öffentlich 
" nn ‚4 


[4 


In-bem Monarchen fagt: Ich babe eben 

den Kern eures tapfern Adels gefes 
hen. ie wollen den Eod ihres 
Röniges .erft alsdenn beweinens 
wenn fie ibn getächt haben werden, 
und erwarten mit Verlangen die 
unumfchränften Befehle des icyts 
regierenden Bönigs, Ihr feyd der 
Aönig Der tapfern Keute, und nur 
die Seigberzigen werden euch vers 


laſſen. u 
VAUBTENE, 


Demars Catte, ber Eommens 
Dante zu Dieppe, if ber erſte unzer den 
Ligniſten / welcher ‚die Tchronfolge Königs 
Heinrich IV. für rechtmäßig erfennt, 
Der neue König von Frankreich, weicher 
gar wohl weiß, was für einen Abfchen die 
mehreften Leute von jener Parthey, aus 
ungerechten und gehäfigen Vorurtheilen/ 
gegen ihn gefaßt haben, muthmaſſet, daß 
unter einem fo einfachen Betrage des Com⸗ 
mendauten eimas verborgen ſtecken mäfle, 
CTatte entdeckte dieſes Mißtrauen, und 
konnte es, nach feiner. Einſicht, nicht für 
unſchicklich Halten. Er begiebt ſich daher 
mit feiner Beſatzung in das Lager des Ko⸗ 
nigs Heinrichs 8 welches nicht weit 
” j vo 
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son der Wehung entferues ik, und font 
ide: "Ich babe mein Gans leer g 
laffen ; Die Stadt und das Sort fir 
offen; “Ich werde niche eher wi: 
der che geben, bis Eure Wal 
83* ‚Davon baben Befig nebm« 


⸗ Es iR wahr, antwortet der Koöni 
yı dag mir die Grosmuth eurer unelgenn 
1, Kigen Auerbietungen verbächtig geſchl 
„nen bat. Die Zeiten ind jetzt fo ſchlim 
v daß ich mich denenjenigen, welche wit 
e⸗ wie ihr, nicht recht volkommen bekan 
3, ſind, ohne Borfichtigkeit nicht aurertrau 
„darf. ent aber, ba ihr eure Redlic 
„keit auf das deutlichſte an den Tag gel 
v⸗ get bastı vertafle sch mich auf euch m 
„dem nämtichen Vertrauen , welches il 
„gegen mich bezeiget habt. Weil ich unn d« 
+, Commando niemand — —— 
„kann, der beſſen würbiger wäre, «i 
or euch, fo müßt ihr daſſelbe wicher übe: 
pr nehmen, Es fell das ganze Koͤnigrei 
vr erfahren, daß ich Fein unbankbarer Ki 
„nis bin, weil ihr ein geborfemer Unte 
or than ſeyn wollet, „, 
Tagebuch Königs Yeinricy 
des Vierten, 


1589, 


©: 8 
“ 1589. oo" 
Suse IV. weicher nur ſechs bis 
“ fieben tauſend Mann bey ſich hats 
Wird bey Aranes, einen nicht weit von 
Dieppe gelegenen Dorfe, von dem Dem 
309e von Mapyenne mit brevßig tauſend 
Dann angegriffen. Weil fich ber König 
einbildet, daß die Liguiſten ihre meiks 
Macht gegen feine Artillerie richten wer⸗ 
den, fo ſtellt er zu derfeiben das Schwei⸗ 
gerregiment von Slaris, auf weiches, 
und noch mehr auf deſſen Obrißen @ alle 
29, er ein ſehr grofles Vertrauen ſetzet. 
Es geſchieht auch wirklich, was er vermu⸗ 
tbet bat, und er eilet nach feiner Sewohn⸗ 
beit gleich dahin, wo bie Sefabr am groͤß⸗ 
. senik. Mein Sreund! fagt er su dem 
Gallaty; ich komme, um zu fiers 
ben,.oder um mit euch Ruhm su 
erlangen, Diele Rebe hat den erwuͤnſch⸗ 
teſten Erfolg, welcher die Schlacht ents 
ſcheidet: bie Liguißen werben auf allen 
Seiten heftig angegriffen, und endlich ge⸗ 
ſchlagen. — u 
LE SRAIN Keben Könige 
Heinricd)s Des Vierten, in 
. zehn Buͤchern⸗ . > .. 
1 D 6 GSleich 
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Gteih beym Unfause ver Schla 
fordert der junge Graf von Auvergn 
son der Königlichen Partien, den Der 
son Sagone auf, u Ach mie ibm a 
Pisten ju ſchlagen. Dieter Edelman! 
einer der vornehmſten Feldherrs ber Lign 
ruft ihm lachend iu: Zur Ruthe, mei 
kleiner Knabe / zur Ruthe. Zu gle 
aber Zeit reitet ex auf ihn zu, und weil 
ihn vermuthlich nur gefangen nehmen wil 
is A6ßs er feinen Desen fo weit in bı 
vorbern Bug des Pferdes feines Gegentheii 
hinein, daß er ihn nicht gleich wicher bei 
aus sieben kaun. Der Prinz macht fie 
diefen Augenblid su Nutz, um fein Pike 
auf.ibn Jassufchieflen, wodurch er ihm ba 
dicke Bein zerſchmettert und um das. Lebe, 
VNachrichten Des Sersogs 

von ARGOVULEME, 


159% 


gie Königliche Parthey und die Ligui, 

fen fchlagen fich in dem Blachfelde 
bey Port, Der Obriſt Cifche,-der bie 
Deutfchen, welche fich unter den Truppen 
bes Könige Heinrich -IV. ‚befinden, 


& 39798 

eommandirt, ficht fich den Abend vor der 
Scchlacht durch eine Aufruhr der Seinigen 
gendtbiget, die ihnen ſchuldige Loͤhnung zu 
fordern, mit der Drohung, daß fie keinen 
heil an dem Sefechte nehmen wärben-, 
wenn fie nicht zuvor begahlet wären. Der 
König antwortet ihm ganz hitzig: ie, 
Obriffer 7 iſt Diefes eine That eines 
zechtfchaffenen Mannes, Beld zu 
. fordern, wenn er die Befehle zum 
Streit abholen fol”. Diſche geht 
bierauf gang beichäme und ohne weitere 
Autwort hinweg. | 


als Heinrich des andern Morgens 
feine Truppen in Schlachtordnung geftelles 
. bat, erinnert er fich feines am vorigen 
Abend gehabten Zorns und lauft bin, um 
feinen Fehler wieder gu verbeffern. Obris⸗ 
fter! fast er Öffentlich in dem Tiſche, 
wir baben jet eine Schlacht vory 
und ea Kann feyn, daß ich darinnen 
umlomme Es wäre nicht recht, 
daß ich einem tapfern Edelmanne, 
wie ihr feyd, feine Ehre benommen 
haben ſollie. Ich erklaͤre alſo hie⸗ 
mic, daß ich euch fir einen rechts 
fchaffenen Mann balte, der unfäs 
big iſt/ eine a Fee 
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begeben. Nach biefen benenlichen WE 
6en umarmet er dem teutſchen Offleier r 
aufrichtig,, und biefer antwortet ibn 9 
entiädt: Indem ihr mir Die SEbı 
die ihr mir entriſſen habt, wiel 
geber, fo entreiflee ihr mir mi 
- Keben: denn ich würde deſſelb 
nicht werth ſeyn, wenn ich co ni 
heute zu eurem Dienſte dargaͤbe; 
wenn ich tauſend Leben e: 
würde ich fie alle zu euren Zuͤſſ 
legen. Er beaiebt fich auch in ber Th 
ſo ſehr in Die Gekfahren, daß er mit fe 
vielen Wunden tod zur Erde fälle. 


PEXEGIÆ. 


Unmittelbar vor ber Schlacht reit 
König Heinrich durch elle Glieder fe 
zer Armee, Er zeigt ben Soldaten fein 
Helm , auf welchem ein weifer Feberbuſc 
befindlich iR, und fast zu ihnen mi 
dem Eifer, 'der auch andern Muth einfli 
fet: Wenn euch Die Feldzeichen feb: 
ien, meine Rinder, fo ift diefei 
Bufch Das Beichen, wo ihr eud 
wieder verfammien follt; ibe wer: 
det ihn allezeit auf dem Wege dei 
Sieges und der Ehre finden, Nad 


einfs 


we wu 


einigen Gefchichefchreibern , ſoll er blod ie 
feinen Truppen gefast haben: "Ich bin 
ener Bönig; ihr feyd Franzoſen; 
bier ift der Feind. 
Nachrichten des Duplefis 

. rnay. 


Der Herzog von Ma denne, welcher 
die Liguiſten commandirt, laͤßt den erſten 
Gliedern ſeiner Armee das Cracifix zeigen, 

= welches ein Franciſcaner mis aufgehobenen 
Handen herum trägt, Diefer General will 
dadurch feinen Anhängern zu verfichen ges 
u , daß k für Bi Religion und wider 
eger zu freiten haben. 
der In frsiten b LITER 


Die Ghmärmerey, welcher: font nicht 
leicht etwas widerſtehen kaun, muß doch 
bey biefer wichtigen Gelegenheit der Tas 
pferkeit der Königlichen Parthey nachgeben, 
Biron ber Bater, u Heinrich ers 
werben fih bey dieſer Schlacht die größte 
Ehre: des erſte durch feine Hugen Befehle, 
und ber andere durch ben Heldenmutb, 
mit welchem er Rreitet, Der Marſchall 
giebt feine Gedauken von biefer Schlacht 
auf eine ſehr feine Art zu erkennen, indem 
er in feinem Mornarchen ſagt: —— 
eſtaͤt 
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jeſtaͤt haben heute die Schuldigt 
des Marſchalls von Biron getha 
und der Marſchall von Biron b 
ethan, was Der Rönig bätte cbı 


ollen. 
Leben des BIRON. 


Sranı de Das, einer der bef 
DOfficiere feiner Zeit, kͤmmt in der Schla« 
um, indem er vor den Augen bes Köni 
beidenmäßig ſtreitet. Diefer Zürk wi 
durch das, mas er ſiehet uud fchon feit Ia 
ger Zeit von diefer Priegerifchen Fomil 
weiß, ſehr gerlihret, und ruft aus: “Ic 
bin warlich ſehr betruͤbt daruͤber 
giebt es denn keinen de Pas mehr 
Man antwortet ibm, dab bie Wittiv 
fhwanger ſey. Woblan, virfegt er, fi 
gebe ich dem fcdhwangern Leib: 
eben diefen Gnadengehalt, den der 
Xeritorbene batte, . 


Liachrichten Des FEHNUTERES, 


Als alles vorben if, begiebt fich der 
König Heinrich gegen Abend: in das 
Schloß Rofun. Erfpeißte juf zu Abende, 
als man ihm meldet, daß ihm ber Mars 
ſchall d'aumont von etwas Nachricht 
bringen wollte. Dieſer gute Zuͤrſt hebt 
| Ä ſo⸗ 
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fogleich auf, umarmt ihm auf das zärtlich 
fe, und heiße ihn, fich mit an den Tisch 
zu ſetzen, mit den höflichen Worten: Es 
wäre ganz billig, daß er fich mit 


bey der Tafel befände, weil er fo . 


gut bey Der HhHochzeit gedienet bätte, 
I PEREFIEE, 


1590, 
Sypasten der Derios von Mayente 


’ 


in dem Slachfelde bey Yyri indes _ 


Normandie geichlagen werben, begiebt 

er fih nach Drantes. Als er vor dem, 
Thoren aukoͤmmt, zuft ee: Weine 

Freunde, id» babe die Schlache 

verloren, aber Der Bearner iff tods 

zetter mein Reben, fo wird alles 

gut geben. Nach diefen Worten gebt er 

buch den Einlaß hinein. 


Billeneuve, ein Gaſeconiſcher 
Edelmann, wird durch ein muthiges Pferd, 
weiches mit ihm durchgehet, bavon geführ 
vet, und jagt auf diefe Weiſe wider fetten 
Willen dem Generale ber Kiguiften nach, 
Da er nun, weil er von feinen Truppen 
entfernes war, fuͤrchtete, er möchte an ſei⸗ 
ner weiſſen Scharpe erfaunt und gefangen 
“ genom⸗ 
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senominen werden, fo bilfe er Ach dur 
bie feinen Landsleusen Überhaupt fo eige 
Gegenwart bes Geiſtes, aus ber Derwi 
zung, woriunen er ſich befindet, und begel 
eine aufferordensliche Handlung. 

Diefer Officier macht ſich nämlich d 
Beſtuͤrzung su Nutz, worein alle Semüͤth 
durch deu Verluſt der Schlacht gefenet mo 
den ſind, unb giebt durch ein Beiden ı 
erfenuen, daß er etwas su fasen babı 
" Sobald er von vielen Leuten umgeben if 
fängt er ſehr nachdrücklich au gu reden 
von dem, was vorgegangen ii; von be 
Folgen, bie ein fo ensicheibender Vorfa 


 . uothmendig nach fich ziehen muß; von den 


Heldenmuthe des Könige Heinrich; vo 
der Geſchwindigkeit feiner Eroberungen 
und von der Begierde biefes groffen Stı 
Ken, ihnen vielmehr Wirfungen feiner Gi 
ge, als feines Zorns empfinden gu laſſen 


- Sebermann wird hierdurch gerühre und fi 


Verwunderung geſetzt. Die Verſicherun 
gen einer unumſchraͤukten Unterwuͤrfigket 
find bie Frucht ber Rebe des Villeneu 
ve, und gleich am audern Morgen ergieh 
fh Mantes.dem Könige. u 
| Anmer£ungen über den 
groffen Alcander, 


1590, 
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| Hy Atrend daß König Heinrich, lau⸗ 


ge Zeit nach feinem’ bey Dori ers 
haltenen Siege, Paris belagert, oder, 
am genauer ju reden, eitigefchloffen haͤlt, 
fehen fich die Liguiſten gezwungen, Kagen, 
Magen und Maͤuſe aufzuzehren. Diefe ars 
men büngerigen Leute, ſagt be Thon, 


ſetzen fih an die Eden der Gaſſen, um 


alle Dunde, die vorbey Laufen, aufzufans 


zen: unb nachdem fie ſolche an fich gelos 


\ 


det haben, werfen fie ihnen eine Schlinge 
über den Kopf, mit welcher fie dieſelben 
sriohrsen, hierauf in Stuͤcke reiffen, und 
In der freyen Strafle ganz roh auffreſſen. 
Sogar bie Haͤute diefer Thiere ind ein 
Saſtmahl für fie Ä 

Als der Spanifche Bottfchafter ers 


aͤhlte, daß einfiens die Beſatzung in einer 


Zürkifchen Feſtung, welche von ben Pers 
fern belagert worden, Teig von Tobenbeis 
nen gemacht, gegeffen hätte, fo nimmt 
man gleichfalls dieſe fchreckliche Art von 
Mehl u Hülfe Man nennt es Das 
Drod der Frau von Miontpenfier, 
weil biefe Pringeßin die Erfindung davon 


ſehr gelobet und ben Gebrauch befielben 
‚sehe einufuͤhren gefucht hatte» 


Ends 


— 
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Endlih muß auch ſogar Menſch 
fteiſch den bartuädigen Pariſern zum U 
terbalse dienen. Dan geht ordentlich a 
Die Tagb nach den Kindern aus. Bir 
Derfelben müffen diefen ansgehungerten Ze 
gen zur Speile werden. Die folgende & 
ſchichte if aus einem Gchriftfieller, d 
zur damaligen Zeit ſelbſt gelchee bat. 


Nach dem Tode einer Parififch 
», Dame, welche ein Vermögen von-brev 
o» fig tauſend Thalern befaß, entdecket maı 
„daß fie zwey von ihren Kindern anf fo 
ꝓ„gende Urt gegeſſen hatte. Als biel 
o, Kinder Hungers geſtorben waren, lie 
vo» biefe Dame , ihre Mutter, einens jebeı 
„ einen Sarg machen, und fie , in Gegen 
sn, wart verfchiedener . Leute dinein legel 
⸗ und verfchliefen. So bald fie allein 

1, war, nahm fie deu toben Körper heraus 
‚gr legte etwas anders vom gleicher Schwert 
or bineim, und lieh die Saͤrge, nach der 
Gewohnheit und den Gebrauche der Roͤ— 
y, miſchen Kirche feyerlichſt in ihr Be⸗ 
„ sräbnißort bringen. 

“gs die Danıe wicher nad Haufe 
or gekommen war, zufte Me ihre Magd und 
„ fagte su ihre: Sch bitte Dich, verrathe 
or wich Nichts welches ihr die Magd gar 

‚ m leicht 


N % 
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a, leicht verfprach. Hierauf zeigte fie ihr 
or die Körper ihrer beyden Kinder und 
er ſagte: Die Noth, in welcher wir find, 
or wie du ſelbſt fieheſt, hat mich veranlafs 
⸗ſet, diefe zween Körper zurück zu bebals 
ꝓ ten, um fie su efien und hernach au ſter⸗ 
ben. Nimm fie alfo Hin und baue Re 
or in Stücke; hernach wollen wie fie mie 
or unferm Übrigen Salze einfalgen und 
„» täglich anfatt des Brodes davon eſſen. 
„ Allein die arme untröfbare Frau ah - 
ꝓnicht ein einziges Stück bavon , welches 
vo, Te nicht mit ihren Thraͤnen benetzte. 

“Run farb diefe Fran nach wenigen 
„Kagen ſelbſt, und bie Erben lieſſen Re 
ir anftändig begraben, Nach ber Begraͤb⸗ 
or ni ſehen fie fich cher nach Brod, als 
or nad Geld um, weil fie glauben, daß 
bie Verſtorbene noch einen Vorrarh von 
sr Brob und Wein hätte, Tuben fie nach⸗ 
„ſuchen ı ‚Öffnen fie einen Schenktiſch, in 
welchem fie noch ein Bein von obbefags 
o’ gen Kindern finden ,. worlber fie ſehr 
„’ ehannen, Sie ruften die Magd berbep, 
„welche ihnen den ganzen Derlauf ber 
ar Sache freu bekannte, ;, 

Stachrichten von der Kigue, 
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1591. 


esdignieres bat die Eroberung be 
Stsdt-Srenoble im Kopfe, ua 
weil er den glädlichen Erfolg feiner Unter 
nehmung für ganz ficher hält, fe besebre 
er, dab man ibm, nach der Einnahme be 
Stadt, das Commande berfelben auftrage! 
folte, Als der Marſchall von Biro 
merkte, daß man bdiefes Begehren um 
Faltfinnig auhoͤrte, fagte er: Beben ibn 
Eure Majeſtat Das Commando poı 
2ron und von Paris, wenn er ci 
auf fich nebmen kann. Diele Red 
hebt allen ferneru Wiberfpruch auf. 


Als die Feſtung erobert ik, Timm 
BointsZulien, der Sekretär des Les 
biguieres, nach Hofe, um ben Beſtal 
Iungsbrief wegen bes Commando ausferti 
sen au Laffen, Die vornehmen catholi 
Sehen Officiere entrüßen fich Bffentlich übe: 
ein Begehren, welches ihnen von Beiter 
eines Hugenotten allzu kuͤhn au ſeyn ſchei 
net, Weil fie der König nicht entbehrer 
kann, fo unterficht er fich nicht, das wei 
fein Ders und die Gerechtigkeit verlangen, 
au vollziehen, aus Furcht, ee möchte da: 
Durch ihre Vorurtheile beleidigen, Hl 


} 
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Fulien verläßtdie Berfammlune, werte 
nen Über diefe Sache berathſchlaget wird. 
aber einen Augenblick darauf: geht er wie⸗ 
der hinein. Weine Serren, fast er, 
eure unvermuchere Antwort bat er 
macht, Daß ich etwas vergeflen ba» 
be. Weil ihr nicht für gut findet, 
meinem sseren Das Lommando des 


Stadt Grenoble anzuvertranen, fo 


feyd nun auf Mittel und Wege bes 
Dadır, ihm daffelbe wieder abzunchz 
men. Der Mutd diefes Sekretaͤrs ers 
ſchreckt einen jeden, König Deinrid 
wird diefes gewahr, und Saints Gus 
‚Lion erhält den Beſtallungsbrief ohne dem 
geriugſten Wiberfpruch, J 
Geſchichte des EEGoDIuJExES. 


1591. 


esdiguieres greift den Herzog vom 
vr Savspen, melsher, um feine Stans 
sen an-versröflern , fich bie Unruhen, wels 
che Frankreich eheilen und fchwächen, zu 
Rus machen will, bey Avalon an und 
ſchlaͤgt ihn. Dieſer Sieg, fo herrlich er 
auch iſt, vermindert weder feine Befchehe 
beubeit, nach, ſeire ensteligtei, De 

. 2 


. 
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yfere La Butffe bewundert biefe Maͤ 
guns, und fagt auf eine aufgeweckte 
su ibm: Was feyd ihr denn für e 
Menſch, mein Kerr?! Ihr ba 
eben einen der glänzendften Sie 
von Der Welt erhalten, und eu 
Angeſicht ift nicht anders, als es g 
fern war! Wein Sreund! antıwı 


. Bet Lesdiguieress man muß Bo 


"für alles danken und immer for 
fahren, rechtfchaffen zu bandeln. 
Geſchichte des LESDJSUTERE* 


1591, 


gominiens de Vic, ein Aubaͤug 
ber Königlichen Parthey, nimmt d 
Stadt Saints Denis, morinnen ı 
ehemals Commendaut war, dem Mitt 
DV Aumale, einem groſſen Liguiſten 
welcher fie durch einen Ueberfall einbekon 
men batte, wieder ab, Durch ben To 
Diefes Ritters, ber bierbev umkoͤmmt 
wird die Abtey du Bec erledigen, Ei 
sornehmer Here hält um folche bey den 
Könige an; allein biefer antwortet, bai 
fe ſchon wieder vergeben fen, Wie Fanı 
dieſes jeyn? verſetzt der. Dofmann; 

wei 


RXX 


38 
weiß ja noch niemanb ben Tod bes b’ Air 
male, und ich bin ber erfie , ber euch das _ 
son Nachricht bringet. Ihr verſteht 
meine Meinung nicht recht, mein 
Vetter, antwortet der Koͤnig; Sehet 
ihr denn nicht, daß de Vic den 
Ritter D’ Aumale blos Deswegen ges 
söder batı um feine Abtey zu be⸗ 

kommen! U 
Anmerkungen zu den Briefen des 

Cardinals von OSSAT. 


1591. 


Hiu⸗ Heinrich IV. verheirathet den 
Vicomte von Turenne mit der 
Erbsschter son Sedan und Bouillon. 
U dem Rageifeiner Vermaͤhlung, am 
sicht den Abend vorher, wie .einige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber fagen, thut der neue Res 
sens , von welchem man glaubt, daß er in 
der Nacht mit etwas aus anders beichäffs 
tiget ſey, einen unvermutheten Anfall auf 
Stenal, und bringt dieſe Stade unter 
Sransöfifche Bottmaͤßigkeit. Er läßt es 
alfo gar nicht Lange anſtehen, feinem 
Voblthaͤter Bewelſe von feiner Erkennt: 
lichkeit au geben,. und Durch öffentliche, 
oo .63 KR 
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Thaten u zeigen, daß man, um be 
Hera von Lotbriugen zu beunrub 
den, Feine beſſere Wahl hätte treffen koͤr 


en, . 

Der Koͤniq koͤmmt bey dieſer Gelt 
genheit auf die Sedauken, den Perio 
son Bonillon zum Marſchall von Franl 
geich zu machen. Weil bisher noch ei 


— Ealsirifte zu dieſer Wuͤrde gelanget war 


ſo iß dieſer Vorſchlas ſehr vielen Schwi 
rigleiten ausgefetzet, welche aber dach end 
lich alle Überfiegen werben. Seine Ei 
nennung gefchahe im Jahre 1592, im Me 


nathe März. 
D'auBJGNE. 


1592. 


Al⸗ der Heriog von Mapenne er 
- fährt, daß Rönig Heinrich IV 
mit einer kleinen Bedeckung nach Noche 
Gunon gegangen if, um feine Maitreſſe 
Gabriela d'Eftrees au befuchen, faß 
er das Vorhaben, ibn daſelbſt zu uͤberfal 
fen, um diefes au bewerkſtelligen, führ: 
ee ſelbſt ein eines Corpo Reiterey an 
Der König erhält noch zu rechter Zeit bie 
son Nachricht, reißt gleich wieder «ab, unl 

begiebt Ach nach Chartres, fo dab ui 


59 


mand in dem Gchlofe if, als ſolches an 


gegriffen wird, Heinrich IV. fcheriet 
ſehr über diefe Begebenheit, und wirft feis 
nem Seinde gleichlam vor, daß er su ders 
gleichen Streichen nicht genug Geſchwin⸗ 
bigkeit habe, Sein Vetter Mayen⸗ 
ne, fast er, iſt ein groffer Feldherr; 
allein ich ſtehe fruͤber als er auf. 


STachrichten Des !ETOHTLR, 


1592, 


8 der Herzog von Parma bie Nieber⸗ 


Sande verlaffen hatte, um ben Ligni⸗ 
Ken zu Hülfe zu kommen, die in Gefahr 


/ 


ſtunden, die Stade Rouen, welche die 


Königliche Parthey belagerte, zu verlichs 
zen, geht ihm Heinrich IV. bis nach 
Aumale nmur mit vier bis fünfbundere 
“ Pferden eutgegen. Der Könis, ob er 


gleich von einer ganzen Armee ausefallen 


wird, Hält den erken Angriff tapfer aus, 
und koͤmmt hierauf gluͤcklich wieder in fein 
Lager. Aus einer in den damaligen Zeis 
sen ſehr Üblichen Prablerey laͤßt er den Ge, 
zeral der Spanier fragen, was er von bies 
fem. —— daͤchte. Er iſt gewiß 
ſehr ſchoͤn, ſagt dieſer groſſe Geldberr; 


h 
4 allein 
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«Hein was mich anbelangt, fo wär 
de ich mich niemals an einen Dr 
begeben, wo ich gezwungen wer. 
den Eönnte, mich 3ur&d zu ziehen 
Ungeachtet dieſes Gllıcdes muß die Belagı 
rung doch wieder aufuchoben werben. 

Der Derios von Parma, welche 
mis dieſem Glüͤcke bätte zufrieden fepı 
ſollen, begeht ben Fehler, Ach in ber Lanb 
ſchaft Caux inder Normandie alıı 
bange aufzuhalten. König Deinrich, 
ber weit eber, ald man fich vorſtellen kann 
eine beträchtliche Macht zuſammen bringe 
ſchließt ibn auf einer Halbinfel ein, wm 
ſich feiner Auckkehr mach Flandern zu wis 
berſetzen, und ihn entweber zu einer Schlacht 
zu bringen, ober ausjußungern, Es fcheis 
met, daß dem Herzoge, welcher täglich en⸗ 
ger eitgefchleffen und mehr geſchwaͤchet 
- wird, Esine andere Huͤlfe übrig ‘fen, als 
ich durch bie Königliche Armee burchine 
ſchlagen um mit feinen Leuten, welche 
einer mit fo vielem Nachtheile gewagten 
Schlacht würden entgehen koͤnnen, nach 
Rouen, oder in die Piccardie zu 
kommen. Niemand in bepden Lagern 
koͤmmt auf den Argwohn, daß er durch 
die Seine, welche bey Caud ebee auſ⸗ 
ſerordentlich breit iß, ſollte eutwiſchen 


8 7® 
nen, Diefe Sicherheit verfchafft pm Zeſt 
genug, um alles nöthige gu Berfertigung 
„ einer Brücke herbey sa ſchaffen, und er iR 
ſchon wirklich über den Fluß, che man 
neoch glauben kann, daß es möglich iſt. 


Einigen Geſchichtſchreibern nach, ſchickt 
lexander von Parma, aus Stolg 
ber fein Gluͤcke, welches er feiner Ges 
ſchwindigkeit und der Nachlaͤßigkeit der 
Feinde zu danken hat, einen Trompeter zu 
dem Koͤnige Heinrich, um zu wiſſen, 
was derſelbe von ſeinem Zuruckzuge hielte. 
Ich verſtehe mich nicht auf die Ju⸗ 
ruͤckzuͤge, antwortet der Monarch, wel⸗ 
‚Ger nicht auf die Begebenheit bey Aum a⸗ 
Te denket: und ich febe Den ſchoͤnſten 
Zuruͤckzug von der Wels allezeit als 
eine Flucht an, 


DADIEN, 


Man Tann, ohne allın viele Yosheik, 
muthmaſſen, daß der Herzog von Para 
einen groffen Theil feines Ruhms den bes 
fontern Abfichten des Marſchalls von Bis 
- ron zu danken habe, Diefer ehrgeitzige 
Mann bat fo wenig Luft, De Ligue zu 
gerfißpren, daß er feinen Sohn einen unbe⸗ 
ſonnenen und verwegenen jungen Mesichen 

es beißt 
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Beißt, «als derſelbe drey bis vier tauſe 
Büchfenfchüigen und zwey taufend Pfer 
verlangt, mit welchen er ben Mapyenı 
und die Spanier in Stüde zu bauen fi 
getrant. Wenn er uns nicht mel 
nötbig hätte, fast er in feinem Sohn 
Indem er von dem Könige redet, fo wuͤr 
de er uns nach Biron fdhiden, us 
daſelbſt Kohl zu pflanzen. 

DE THOM 


Diefe Rebe ärgert den Baron B 
ron, welcher nur auf Ruhm bedachk 
it, fo fehr, daß er zu verfchiedenen fein 
Sreunde faset: Wenn ich Rönig wä 
re, fo ließ ich dem Marſchalle deı 
Bopf abfchlagen. 


1592, j 


Eher Marſchall Arm aud von Birot 
greift Eperuai an, welches bie Li— 
guiſten innen haben, und koͤmmt bep bie, 
* fer Belagerung um das Leben Meise 
rai führe bep biefer Selegenheit in feiner 
groſſen Gefchichte folgende Erzählung an: 
u Diefer General hatte jederzeit Aber 

a die Wahrſagerep geſpottet, welche. & 


(« 
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! 
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ar Wönigin -Tathasine de Mebdisiz 
»» fehr deu Hofe in bie Höhe gebracht hate 
vr ke. Allein kurz vor feinen Tobe, als 
a, er einmal eine fcheinbare Erfüllung ges 
a, Sehen hat, Kraus er mit eben fo viel 
or Aberglauben darauf, als er zuvor Uns 
o, glauben gegen dergleichen Dinge bejeigt 
” ya rund fänge wirklich felb an, bie 
or Wahrfager um Kath zu fragen, 
Als ihm einer von biefen Leuten, 
y, ein halbes Jahr vor diefer Belagerung, 
ar verkuͤndiget haste, daß er durch eine 
‚a Canonenkugel um das Leben kommen 
%, würde, fo drückt er fich die Erfüllung 
„ biefer Propbezeihung fo fehr in das Ges 
gr müth, daß er, wie er feinen Freunden 
⸗ feld geftunde, fich niemals mehr eut⸗ 
or balten-Fonnte, fo oft er fchieffen hörte, 
„duu zittern und den Kopf nieder in buͤcken. 
: 44 Diefes mal hörte er die Kugel fans 
gr fen und. warf fih auf die Seite, um 
gr derſelben aussuweihen. Das Unglück 
pi. wollte aber, daß er fich juſt fo wandte, 


daß er feinem Tode entgegen gieng, und 


ꝓ„alſo ſelbſt eine Prophezeihung wahr 
„machte, welche vielleicht unerfüllt ge, 
a, blieben waͤre, wenn er fie verlacht hätte, », 


M MEIZERAT. 
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‚_ Urmend de Biron rühmte Mid 
daß er alle Stufen von dem gemeinen So 
daten bis zum Generale durchgesangı 
hätte, Er pflegte dabey zu ſagen, Ba 
mean nur auf diefe Art Marſchall ve 
Sranfreich werben follte, 


Liachrichten des Amelor De 
la Houffeie, 


Die Strenge ih die Seele ber Kriea 
sucht. Blut bat die Kriegsageſetze gefchrii 
ben, und unglückſeliger Weife fann ma 
auch nur durch Blut erhalten, daß fi 
beobachtet werden, Man verderbt allt⸗ 
wann man dem Betragen des Franzäffcheı 
Infantertegenerals Philips Strosi 

folget, * welcher, feiner Gefchichte nach 
»r fo forgfältig war, mremand zu beleidi 
vo digen, ober zu mißfallen, daß er, wen 
⸗⸗ etwas von dem, was er it Krieasfacher 
er befohlen hatte, vergeſſen worden war 
» Lieber folcyes wieder verbeſſern und ſelt ſi 
„thun, als bie Nachlaͤßigen darliber be, 
„ſtrafen wollte; weiches ihm dach jeden 
„ seit groſſen Nachtheil brachte, » Des 
Marſchall von Biron hingegen vergab 
feinen Soldaten nemals einen wi 

\ chen 
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ſchen Fehler, ob er gleich alle anders 


nicht einmal iu merken ſchiene. 


‘ Beben Des Marſchalls von Biron. 


Während der Religionskriege wollte 
Bieom ein Haus verbrennen laffen. Des 
- Dfficien, welcher den Auftrag hiezu erhal⸗ 

sen hatte, beforgts, eines Tages deswe⸗ 
gen Rechenfchaft geben zu müflen, und 
verlangte, dab man ihm einen fchrifelis 
chen Befehl geben folte, Zum Fenker! 
foste Biron, feyd ihr auch einer 
von denjenigen Keuten, die fich ſo 
ſehr für der Gerechtigkeit fürchten? 
Ich gebe euch den Abfchied ; ibe 
werder mir niemals etwas rechtes 
nugen , denn ein jeder Rriegsmann, 
der fich für einer Feder fürchtet, 
der fürchtet fich noch mehr für 


“ einem Degen, 
— BRANTOME, 


Biron filrite auf einem Marfch vom 
Pferde, welcher Fall ihn in die Unmoͤglich⸗ 
krit fegte, die Armee ferner gu commandi⸗ 
zen. Um Beinen. derjenigen , welche nach 
Gewobhnheit ber damaligen Zeiten, auf das 
Commando Anfpruch machen Fonnten, vor 
deu Kopf in Roflen, nerlich es tönen ie 

. 7 r i 
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Vie Wahl eines neuen Oberhaupfes. € 


- Heben ihre Stimme dem Herzoge vou B 


zon, feinem Sohne, weicher erſt funfze 
Jahre alt war, 


1592, 


ersog Alexauder Farnell vo 
Parma firbt in den Niederlaude 

als er fich bereit macht, ben Liquiſten 
ranfreich sum britten male Hälfe zus: 
hren. Diefer groffe Feldherr war | 
wachſam, baf es gar oft gefchabe, baß ı 
wegen Befchäfften, die auch nicht bringen 


‚waren, drey bis viermal von ber Zafı 


aufſtund. Hierdurch hatte er auch die ge 
fingen Offieiere feiner Armee von de 
Nothwendigkeit, ibre Bequemlichkeite: 
den kleinſten Umſtaͤnden bes Dienfes auf 
inopfern, vollkommen uͤberzeuget. 


EOLOMNA, Slandriſche Kriege 


Ein Spaniſcher Officier that ſich ſelbſ 
an den noͤthigſten Dingen Abbruch, um 
den Soldaten, auf deren Erhaltung ofi 
nur allzu wenig gedacht wird, Erleichte, 
zung zu verſchaffen. Er farb m Mais 
Iand, wo die Kriegsleute auf fein Grab 


De Werte ans dem Glauben En 


un 
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Qui propter nos et propter falutem ne« 
Aram defcendit ad inferes. 

: Der Herzog von Parma befam in 
Flandern Fein folches Lob von ben Spa⸗ 
niern; Denn zu einer Zeit, wo bie Armee 

n allem Mangel litte, mußte er Maules 
U haben, um ſich Waſſer von Spa zu 
feinen Bädern bolen zu laſſen. 
Der Spaniſche Commentator 
über den EAMINES, 


Die Spanier fagten, während bes lau⸗ 
gen Krieges, den fie mit den vereinigten 
Brovinzen geführet haben, dag König Pb ts 
Tipp IL bie Rebellen burch den Heriog8 
von Alba völlig zu paaren getrieben has 
ben würde, wenn ihn Beine Staatsurſachen 
davon abgehalten hätten: allein er erhielt 
fich dieſes Land des Widerfpruches gleichs 
fam als bie Neitfchule und den Sechtboben 
friner getrenen Unterthauen, um fie durch 
eine befländige Uebung in Athem iu er⸗ 
halten. ' 

DBAYLE, von den Eometen, 


1586, | 
ring Morig von Oranien unter 
uinıme bie Belagexung von 4 u 
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trupdemberqg. Weir er dieſe Feſtung 
ohne etwas dabey zu wagen, einbefommei 
will, fo (chlänt er ein vortheilhaftes Lager 
welches er , durch die angelegten Verſchan 
gen, für alten Angriff in Sicherheit ſetzet 
Dr Graf Peter Ernf von Mans 
"feld, welcher, nach dem Tode des Her: 
jons von Parma, die Spanijchen Trup: 
yen commandirt, amd nichts, als Mich her⸗ 
vorthun zu können, wünicht, naht fich den 
Belagerern, mis dem fehen Endichluffe , 
alle Gelegenheiten zum Streite ben Augen⸗ 
blick zu ergreifen, 


Mehr als zwanzig Tage lang giebt «4 
baͤufige Scharmügel zwiſchen den beyden 
Armeen, allein es koͤmmt nie zu einer ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht. Mansfeld wird 
verdrießlich, daß er die Verbundenen zu 
keinem Treffen bringgen kann / und fragt 
einen Trompeter bes Moritz, warum dies 
fer Prinz, in einem Alter, wo die Liebe 
des Ruhmes am ſtauͤrkſten ik, ſich mit fo 
vieler Sorgfalt in feinen Linien eingefchlofe 
fen hielte. Mein junger Herr, atts 
wortes ber Trompeter anf eine fehr fin 
geiche Art, möchte gerne einmal ein 
eben fo erfahrner Feldherr werben 

oo. _ ß 
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-Als Des Zerrn Brafen von Mandk 
feld Excellenz ift, Pe 


DUMAURTER, Nachrichten 
von Aolland, 


13903. 
B iron aimmt den Liguiſten Fecamp, 


ein ſehr wichtiges Fort in der Nor 


mandie, weg, Bois⸗Roſee, einer von 
den Officieren, die dieſes Fort verloren ha⸗ 
ben, trachtet, ſolches feiner Parthey wie⸗ 
ber zu verſchaffen, und er. it des giüͤckli⸗ 
chen Erfolgs ſchon ganz gewiß, weil er zween 
son ihm beſtochene Soldaten unter die Ber 


Tagung gebracht bat. welche von der Kö⸗ 


niglichen Parthey in ven Play geleget wor?’ 
deu war, Die Ark, mit weicher er biefes 
norbeben aussuführen ſucht, iſt ſehr be 
buder. 


Auf der Seeſeite des Forts iſt ein ſeht 
Keller Fels, ſechs hundert Schuhe ‚hoch, 
Das Meer if. an deſſen unteren Theile 
beſtaͤndig zwölf Schuhe hoch, auffer vice 
oder fünf Tage im Jahre, wo derſelbe deep 
bis vier Stunden lang trocken ik. Einer 
son ben zween Soldaten bleibt bie gauze 
Beit Über, als das Meer niebrig Wr : 
1 ober 


“ 


2 5 8 


ober auf dem Geld, wo er das-abgereb: 
Beichen erwartet. 

Bois⸗Roſee landet in einer bier 
ausgeſuchten ſehr bunfelu Nacht, mie fur 
ste feiner been Soldaten nud wen Ch 
luppen unten an dem Fels an. Er hat 
ſich mit einem Aukerfeile verfchen „ welch, 
an Länge ber Döbe des Felfes gleich war 
und daran in Pleinen Entfernungen Anötı 
machen und kurze Stäbe durchſtecken laffe: 
damit man fih mit Händen und Fuͤſſe 
daran anhängen konnte. Kaum bat di 
sben befindliche Soldat das gegebene Se: 
chen gehöret, als er eine Schnur hina 
wirft, woran bie unten befiublichen Solba 
gen das groſſe Ankerſeil anbinden, welche 
Durch diees Mittel in die Hoͤhe gezogen 
und mitten in einer Schußfcharte, mi 
einem ſtarken Hebebaum, den man durd 
den hiezu verfertioten und an dem Unter 
feile befindlichen eiſernen Hacken ſtecket 
feſtgemacht wird. 

Bois⸗,FMRoſee laͤßt zween Unteroffi 
eiere, deren Entſchloſſenheit er kennet, 
vorausgehen, und beſtehlt den funftig Sol 
daten, ebenfalls an dieſer Art von eine 
Leiter hintereinander hinauf zu Bletsern, 
Sie hatten ihre Waffen um den Leib nes 
Uunden, und Boiſs⸗Roſee wolte F 
“, a 4 
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letzte ſeyn, um denenjenigen, welche etwa 
feig werden koͤnnten, alle Hoffnung zur 
Zuruckkehr su benehmen. Dieſes war aber 
ohnehin ſchon unmöglich; denn fie hatten 
kaum den halben Weg gemacht, als die 
Fluth, welche ſchon wieder ſechs Schuhe 


boch angelaufen iſt, die Chaluppen binweg 


führer, und das Aukerſeil fchwimmen macht. 
Die Nothwendigkeit, ſich aus einer 
kuͤtzlichen Sache wieber heraus zu wickeln, 
ſchuͤtzet nicht allezeit für der Furcht; deun 
. bier erſtreckt fie fich fogar bis auf demeni⸗ 
gen, ber den ganzen Haufen auflihret. Dies 
fer Unserofficier fasst au denen, bie ihm 
folgen , daß ihm der Muth fehle, und er 
nicht weiter hinauf felgen koͤne. Bois⸗ 
Roſee, sn welchem fich biefe Rebe von 
Mund iu Mund herunser erfirecdet, und 
welcher es ohnehin fchon merket, weil nie 
mand weiter hinauf ſteiget, entfchließt fich 
shue Anand, Er fagt den funfiig Sols 
daten, die vorans gehen, daß fie ſich fe 
anhalten follsen, und klettert auf ihren 
Leibern bis zu dem allererfien hinauf, weis 
‚chem er anfänglich wieder Muth zu machen 
ſucht. Als er aber ſiehet, daß er mit deu 
Güte nichts ausrichten kann, fo zwingt er 
ihn mit einem Dolche sum Hinaufſteigen. 
Eidlich und nach aller Mühe und Arbeit, 
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die men fich vorkelen kann, Timme Be 
gatize Truyp etwas vor dem Akbruche bei 
Tages snoberk auf dem Fels au, unb wird 
von den zween Soldaten in das Schloß ge: 
führet, wo fogleich die Dauptwache uub 
alle Schildwachten ohne Barmherzigkeit 
niedergemacht werben. Der Schlaf liefert 
Die ganze Beſatzung dem Bois sRofee 
in die Hände, welcher fich auch bes Forts 
bemöchtiget. Diefe That ik fo aufferom 
Deutlich, daB man fuͤr gut erachtet bat, 
He bier fo ansuführen, wie folche in ben 
Kieuen Klachrichten Des Sully ei 
halten if, 


| 154% 


FNie Stadt Baris unterwirft ſich Bent 

Könige HeinrichEV. ſobald er ſich 
zum Catholiſchen Glauben bekennet hatte, 
Diefer Monarch begeichnet feinen Einzug im 
die Stadt mit eier fehr ſchoͤnen That, 
welche viel Auffehen machet. Als einige 
Unterofficiere Bas Gepaͤcke des La None, 
wegen verfchicdener Buͤrgſchaften, die fein 
berühmter Bater , sum Beſten der gemeis 
ven Sache, auf fich genommen hatte, au⸗ 
bielten; gebt biefer ſtolie und taniıe ob 

- ci 


ss. 


weter gleich bin zu dem Könige, ae Ngg- 
über eine fo groffe Unverfchämtheit zu bes 
Hagen, KLa Voue, fast Heiurich IV. 
Öffenslih zu ibm; man muß feine 
Schulden bezahlen; ich zable auch 
Die meinigen, Hierauf führt dr ihn auf " 
Die Seite, und giebt ibm feine Edelgeſtei⸗ 
we, um fie feinen Släubigern, Hast bes 
Gepaͤckes, fr. hie angehalten baken, iu vers 


ſeten. 
VEREFITE, 


1594. 


ir AngInre Baron von Birk: 
| fchreibg wärend der Belagerung von 
LZaon, juf als er einen Angriff, in wel⸗ 
ehem er getsber würde, vornehmen wollte, 
folgenden Brief au die Prinzekßinn Lo uiſa 
Marsaretba von Loshringen: 


Denn ihr das Ende meines Les 
bens vernehmen werdet, fo werdet 
ihr finden, Daß ich ein Wann bin, 
ver fein Wort bält, und daß es 
wabr war, daß ich nicht länger les 
ben wollte, ale nur fo lange, als 
ich die Ehre eures Woblwollens ge= 
nieflen wuͤrde. Denn, da ich nun 
. - von 


S 


ev» 
von eurer Veränderung verficher: 
worden bin, fo nebme ich mein: 
Suflucht zu Dem einzigen Mittel 
weldyes mir noch Abrig iff, un 
werde gewiß um Das Keben kom⸗ 
men, weil euch der Himmel viel zu 
febr liebt, als daß er Das, wons ihr 
zu Grunde richten wollet / erbelten 
ſollte, und weil ein Wunderwerk 
geſchehen muͤßte / um mich aus der 
Gefahr, worein ich mich begebeu 
will, zu erretten. Der Tod, dee 
mich erwartet und den ich ſelbſt 
ſuche / zwinget mich ; bier aufzus 
bören, Lebet wohl, ſchoͤne Prin⸗ 
zeßinn! Vehmet aus meiner ehr⸗ 
furchtsvollen Verzweiflung ab, was 
eure Verachtung für. eine Wirkung 
hervor 3u bringen im Stande iff, 
sind ob ich Diefelbe verdiener babe-+ 
. Don Carlos Eolome fast in 
feiner Geſchichte der Flandriſchen Krieger 
Daß biefer Ritter der Linke und ber Mars 
ſchall von Birom der rechte Arm Könige 

Heinrich IV. geweſen fen. 
AMELATES Anmerkungen 
Gber die Briefe Des Car⸗ 

dinals von Oſſat. 


1594. 
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Nee Warſchal D’ Aumsnt greift 
Erobonan, einen Pla, deu bie 
Svpanfer, mit Einwilligung der Ligue, aM 
der Mündung des Meerbufens bep Dreck 
befehiget hatten, und worinnen Re ſich mit 
einee Tapferkeit vertheidigen; bie fiber als 
Ies Lob erhaben if. Eine fo auſſererdent⸗ 
* Ulche Standhaftigkeit macht , daß man dep 
Strafe des Enthauptens verbietet , kei⸗ 
nem der Belagerten Gnabe wieberfabren 
su laſſen. Deme ungeachtet wird eirer 
bey dem letzten Sturme. von einem Eugsli⸗ 
ſchen Soldaten beym Lehen erbalten. Als 
ber Soldat vor den Kriessrath gerlibres 
wird, gefchter feinen Hugehorfam ı fest 
aber hinzu, daß er gerue die Tobeöfrafe 
ausfeben wollte, wenn man nur bemjea 
tigen, welchen er errettet hätte, das Les 
ben laffen würbe. Was für einen grofs 
(en —5 nehmt ah —* —78* 
rhaltung dieſes Menſchen? 
der General zu ihm. Er bar mir ſelbſt, 
— ber Soldat, bey —5 ** 
chen Gelegenheit Das: KLeben a 
gerettet. 5 Rz mont Tann fich nicht 
Achalten, Die Groſmuthder vincn = 


NS 
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andern in — ertheilt ihne 
—* Guade und ſberhaͤuft fie mit viele 
Lobeserbebungen, | 
DE RIO | 


1594. 


ey ber Belagerung von Sroͤnim 
gen, weiche der Prin; Morik von 
Dranien führte, träge fich eine fehr bes 
ſondere Sache zu, bie angemerkt zu wer’ 
den verdienet. Ju dem namlichen Ausen⸗ 
dlicke, wo die Belagerer eine Cauone abs 
ſchieſſen und ſchon wirklich anzuͤnden wol⸗ 
len, fährt eine von ben Belagerten abge⸗ 
ſchoſſene Kugel in die Mündung, ohne fie 
gu befchädigen, und wird alfogleich durch 
Die losgebrannte Canone, in welche fie 
hinein sefohren it, wieber in die Feſtung 
su ge U. 
ir DE THOM, 


1594 Ä 


gie Angelegenheiten der Spanier in 
den Niederlanden kommen immer 

mehr in Verfall, Ihr Hochmuth ift hieran 
am meiften Schuld. Sie verachten jeder⸗ 
man, ber unser ihren Truppen ſtreitet, 
von 


R 


en0. 


Wenn / er Fein Spauier iſt. Diefer Stolt 


geht ſo weit, daß ſogar eier ihrer Obri⸗ 


ſten zu dein Marquis de Warembon, 
einem Burgunbier, welcher in der Graf 
fchaft Artois commandirt, iu fagen ſich 


uuterſteht: Ich Eenne euren Stand 
‚und eure Treue gegen Den Roͤnig 


meinen „Seren; Ich ’zweifle audy 


nicht Daran, Daß ihr ein groſſer 


Briegsmann feyd; allein die Sol 


Osten find einmal fo gefinnet, Daß 
fie Bort felbfien, wenn er: vom 
Bimmel Fame, nicht geborchen wärs 


den, wenn er Kein Spanier waͤre⸗ 


„REIDERNO,. 


1595. - 


% aury Dimibp, welcher von Seiten 


der Verbundenen in Cambrai coms 
mandirt, batte dieſe Feſtung dem Derioge 


vdon Alencon überliefert, welchem da⸗ 


mals die unumſchraͤnkte Regierung über 
die Niednrlande beRimmee war. Diefer 
Deins hatte bie Statthalterfchaft ‚davon 
den: Bifchoffe von Valent ia, dem as 
gürlichen Sohne des Montluc, Namens 
WBalasnp, aufgetragen, und Biefer batte 
aweyter Tbeil. ſich 


* 
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fich die Umſtaͤnde fo gut u Nutz gemach 
baß er die Nicherlaude ix: einen ganz una! 
bängisen Staat verwandelte, " Als d 
Spanier.erfahren, daß diefer Tirann ſe 
nem Volke verhaßt ik, überjichen fie ih 
mit Krieg, in der vollfommenen Heberscı 
sung, daß fie Beinen langen Wiberflet 
finden würden. Heinrich IV. meldy 
Spanien den Krieg angelünbiget, und die 
Unsernehmung ſchon voraus geſehen, batı 
in die Stadt Cambrai fo viels Leute gi 
werfen, als ibm feine Umſtaͤnde erlauf 
sen. -Diefe Hülfe if aber nicht binläug 
lich, weil die Einwohner, welche ihre Derı 
fchaft su vertanfchen wuͤnſchen, die Mühe 
weiche man fich wegen ihrer Vertheidigun 
giebt, nicht genug unterkügen. Sie um 
‚terfichen fich foger,, von dem Wale herum 
ser die Spanier herbey su rufen, und ih 
wen zu ſagen, daß fie capituliven wollen. 


Balagny, der im Gluͤcke fo übe 
mäthig war, iR Aber biefen Aufſtand (ch 
befürit. Es hat aber eine sam ander 
Befchaffenbeit mit feiner Frau, welche 
während ber Belagerung , alle Obliegenhei 
ten eines unerſchrockenen Kriegers erfuͤllet 

GSie iſt mis den Weibern ihres Sefolges bei 

ven Schanzarbeiten ; auf den Wählen an 
. « “ . . 7 
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‚Sog der Maueroͤffnung. Man-teht fie ſelb⸗ 
ſten⸗ſehr oft das arode Gefchlig richten, bie 
Canonen losbrennen, und Tag und Nacht. 
Die Runde machen, Sie begiebt fich zu 
. Ken Mißvergnuͤgten, welche fie mit erhabe⸗ 
ner Stimme, vielem Feuer und groſer 
 Kühnheit auredet. Als fie ſtehet, daß die 
Ehre ben dieſen niedertraͤchtigen Leuten kei⸗ 
ven Eindruck macht,˖ſagt fie zu ihnen: 
Seyd nur nicht wegen der Selten⸗ 
heit des Geldes bekuͤmmert; ich 
gebe euch mein Wort, Daß euch ⸗ 
nad) Der Belagerung, Diefe Kupfer⸗ 
münze, die man euch nur einſtwei⸗ 
len zum Dfande giebt, wieder ab⸗ 
gewechfelt werden ſoll. Ich mache 
mich fogar verbindlich, Die Muͤhe 
"zu belohnen, Die ibr zu enrer Vers 
gbeidigung anwenden werdet, Ich 
betrüge euch nicht, fügt fis hinzu, ung 
zieht zu gleicher Zeit goldene und filberne 


Münzen aus ihrem Bufen, melche fie uns 


ter das Volk wirft: Ihr feber, daß 
ich alles tbue, was ich Kann, Hier 
auf ergreift dieſes ruhmwindige Weib eine 
Pite und fängt an au warſchiren. Sol 
get mir, fast fe; Streitet mir mir 
an Der. Maueroͤffnung: Kommet; 

wir geben zum Siege. “ Allein als De 
. | * 
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ehet, daß der Haß gegen ihren Want BI 
Bewunderung, die man ihr bezeigt, noc 
berwieget, fagt fie, daß fie licher als ein 
Hegentinn um das Leben kommen, als i 
der Unterwürfigkeit noch länger leben tool 


de, und ſtirbt. 
Zu DE THON, 


| 1595. 
Hi König Heinrich IV. in he 
Schlacht bey Fontaine- Erat 
eoiſe feine Leute die Fincht nehmen fiebi 
Befiepls er bem Auton de Nognelaı 
ze, welcher hernachmals Marſchall vo 
rankreich worben if, daß er ihren nad, 
eilen ſollte, um fie nieder zurück gu brin 
sen. Das laſſe ich wohl bleiben 
antwortet biefer lifige Hofmam; mai 
wuͤrde glauben, Daß ich auch mi 
Die Flucht naͤhme. Ich will end 
nicht verlaflen, fondern beftändi, 
an eurer Seite fimeiten. _. 
DUPLETE 


1595 
Dyxes fehr tapfere, vechtfchaffene und eht 
ea) liebende Edelleute, welche beyde Kit! 
un. en | 
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meiſter waren, bienen beede unter eitier 
Meine in Languedoc, Der eine iſt ein 


Gaſconier⸗ Namens Liour, und der an⸗ 


Bere aus der Provence, und nennet ſih 
Saint: Andioh Sie bekommen fiber. 


eine geringe Sache einen Streit miteinans 
ber und ziehen die Degen: Saint⸗An⸗ 
Biol, ber entweder geſchickter ober Rärs 
fer ik, als fein Gegeutheil, verwundet, 


- dentwaffnet ibn, und giebt ihm bierauf ſei⸗ 
nien Degen, mit allen Beichen der Hochach⸗ 


"Sans , welche Rechtſchaffenheit und Werthe 
ſchaͤtzung einſfloͤſen, wieder zurücke. 

SBo viel Vorſichtigkeit man auch ans 
wendet, um diefen. befondern Zweykampf 


nicht bekannt werden zu laſſen; ſo erhaͤlt 


N 


der Eonnetable dennoch Nachricht davon. 


Er redet daruͤber mit dem Saint⸗An⸗ 


isvbl. Dieſer geßebet den Streit, ſagt, 


- 


Daß die Sache auf beyden Seiten ohne 
Vortheil abgelaufen ſey, und verſichert, 
daß er ale Genugthuung erhalten habe, 


ub ſeinen Gegentheil fuͤr einen ber uner⸗ 


ſchrockenſten und. tapferſten Männer balte, 
die er jemals gekannt haͤtte. 


Gleich nach dieſer Erklaͤruig wird 


auch Lioux vor feinen Richter gefuͤhret. 
hi lauonet/ baß die Sache auf eine folche 


KIN 
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Urt, wie fein Gegentheil vorgegeben, ab 
selanfen fen; er geſtehet, daß er ben 
GaintsAndiol fein Leben’ su bankeı 
babe; und beflast ſich, daß berfelbe be 
über ihn erhaltenen Sieg fo wenig ſchaͤtze 
dab er fih die Ehre davon am entziehe 
ſuche. Durch biefes aufrichtige und grod 
muͤthige Bekenntniß der Wabsheit theil 
ar, obgleich überwunden, mit feinem Freut 
de die Ehre einer Degebenheit, die ben 
Ahfehen nach nicht au feinem Vortheil 
ausſchla gen Founse, 
Beſchichte Des Herzogs von 

Eſpernon. | 
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> Muſtapha, ber General Sm u 
5% rath TIL fiebet, daß feine Arme 
durchend nicht Aber ben Fluß Canac fı 
gen will, ſchwimmt er zuerß hinüber. Nac 
feinem Beyſpiele ftuͤrzen ſich bie Truppe 
‚ebenfalls hinein, weil Re ſeben, mi 
ſchimpflich es für fie ſeyn würde, dem Bor 
. gange ibtes Benerals nicht nachzufolgen. 
Dieſe Art zu handlen ift fehr ficher 
Wenn ein Commenbant. bie Ausführun! 
einer ſchweren Uuseruehmuhg in ven n 
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fängt, fo darf niemand zuruͤcke bleiben. Er 
darf auch nicht fürchten, daß man su ihm 
ſage, wie die Soldaten, von melden. - 
Strada redet, daß s fchwerer fen, die 
Befehle zu vollziehen, als au befehlen, 
was gefchehen fol: dificilius eft impe- 
rata facere, quam imperare facienda. 

DEVBERDIER, Gefdjichte 
RN der Türken.. 


1595 ‘ 
gr Graf de Fuentes/, welcher lan, 


ge Zeit die Spaniſchen Armeen in 
den Niederlanden commandirt hat, faste 


ſehr oft, daß für einen @eneral nichts wie - 


tigers wäre, als wenn er fich beu Ruf der 
Anbarmberzigkeie ermorben hätte, 
als Alonfo be Lerme bey der 
"Belagerung von Catelet Sturm lanft, 
weil nicht weiß, daß es allen vorueh men 
Herren und Edelleuten verbotten if, folchen 
‚vorzunehmen, giebt der ſtrenge Graf den 
"Befehl, daß man ihm den Kopf abfchtas 
gen ſoll. Diefes Urtheil wird blos deswe⸗ 
gen nicht au ihm vollzogen, weil der Her⸗ 
zog von Paſt rana, der Prinz von Chi 
man und alle bie vorr bmden Officier u 
4 der 
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Ge die Capitulationspunkten Berichkige 
follen, bedingen, daß die Stadt ohn 
Zetrug übergeben werden folk, Dfe 
gio, der in det Feſtung commandirt, wi 
aus einer Spauiſchen Eitelfeit nicht zulp! 
fen, daß man fich der Ausbrüde überge 
ben und Betrug bediene, weil das ein 
eine Zeisheit und das andere eine Treule 
ſigkeit voraus ſetze; Laſter, wegen welche 
man feine Nation auf Feine Art in Ver 
dacht haben koͤnnte. 


: DE TIYOU 

1506, 
AAndwig Berton von.Eriffon be 
ſaß eine ſolche Wuerfchrockendeit, daß ma 
Ihn nur den Monn ohne Furcht nannte 
Der junge Herisg von Bwife, au mel 
hen ihn Heinrich IV. nah Mai 
Teile geſchickt Hatte, will verfuchen, wi 
weit biefe Gtandhaftigfeit sehen kauu. € 
läßt deswegen vor dem Haufe dieſes sa 
- pfern Mannes Laͤrmen ſchlagen, wen Pfer 
de vor die Thlra flßrens geht hinauf, un 
ibm anzulündigen, daß ſich der Feind de 
avens und der, Stadt berhächtiget habe 
und thut ihm ben Vorſchlag, wit ibm 
; 
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bie Flucht zu nehmen, um nicht den Xuhm 
des Siegers durch ihre Perſoten in ver. 
mehren, | 


Obgleich Erillon kaum noch aus 
dem Schlafe gekommen war, als man ihm 
dieſe Rede hielte, fo ergreift er gleich 


vhne die geringſte Gemuthsbewegung, bie 


Waffen, und behauptet, daß es beſſer waͤ⸗ 
re, mit ben Degen in der Fauſt zu few 


„ben, als ven Verluſt der Feſtung su über 
leben. Als ibn Gnife von biefem Ends 


fehluffe nicht-abmwendig machen kann, gebt 
er mit ibm aus bem Zimmer, fängt aber 
mitten anf der-Treppe fo febe iu lachen 


an, daß Erillon bes Scherzes gewahr 


wird. Hierauf wird ſeine Mine weit ernſt⸗ 


hafter, als fie war, da er dem Streite 


‚entgegen zu gehen glaubte. Er drückt den 


Heriog von Guiſe fehr heftig , und ſagt 


zu ihm, Auchend, wie.feine Gewohnheit 
Dar: Junger Menſch, , laß Dir nicht 


mehr aus &.eichtfinnigkeit einfals 


len, Das Herz eines rechtfchaffenen 
Mannes auf Die Probe zu fiellen. 
Merlih! wenn Du mid ſchwach 
befunden haͤtteſt, fo würde ich 
Din erſtochen haben. Nach dieſen 

De Wor⸗ 
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ein andermal werfchieben müfle, we 
Zeit ih zu dergleichen Unteruehr 
gar nicht ſchicke. Seine Meinun 
. Aber won denjenigen, bie den Vorſch 
than hatten , beſtritten. Er laͤßt fu 
lich dazu bereden, weil gr fürchge: 
furchtfam gehalten su merben, un 
gewiß glaubet, dab das ganze Bo: 
bald vernichtet Senn würde, ° 
Der Erfolg if aber alt Mi 

Nachdem die Soldaten und Bürger t 
gen wen, drep auch vier Uhr gewach: 
Sen, glauben fie, daß entweber aı 
ganzen Unternehmung nichts geworben 
daß fie nur ein bloffer Gedanke geweſe 
Sie früpflücten aiſo, legen ſich hei 
bruch des Tages ſchlafen / und bie © 
die Mauren zu bewachen, überlafie 
- einigen Schildwachten, welche auch 
" Schlaf find und ihre Schuldigkeit 
: Schlecht bepbachten. 
. Inwiſchen war Caſtanet, beı 
heber diefes Vorſchlags mit drep veri 
‚sen Soldaten, deren jeder eine Dei 
‚eruge, und mit zwoͤlf andern wohlbe 
‚ nesen und wahrhaft tapfern Leuten bi 
den bedeckten Weg gekommen. Die Si 
wache ruft: Wer dar Caſtanet 
wortet, daß er ein guter Freund und 


- 
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der Statt * er kaͤme nur, um bens 
Eommendanten iu melden, daß sten tau⸗ 
fend Schritte von ber Feſtung fich Krieges 
leute ſehen laffen, und wieder zuruͤck gejos 
gen haͤtten. Er fuͤgt noch hinzu, daß er 
‚ dem Herrn von Bouvens auf Befehl des 
—Herzogs von Savoyhen noch- mehr aus⸗ 
gurichten hätte, und befiehlt dem Soldas 


sei, dem Eommendanfen zu melden, daß 


er ihm das Thor Öffnen laſſen follte, 
Als die Schildwache ihren Poften wer, 
laſſen hat, um zu dem Commendanten iu 


sehen, nahet ſich Caſtanet dem Thore ' 


. und legt feine Prtarde an, welche die Zugs 


Brücke hinweg reißt ud eine Manerbffuung 


macht, durch welche die zwölf ann ges 


ſchwinde auf Furzen Leitern, und mach ihs 


nen bie ſaͤmmtlichen Truppen -binein Foms 
men. Alles. diefes gefchichet fo Schnell, daß 
die Sranzofen in einem Augenblicke, und 
ehe noch der Commendant Zeit gehabt hat, 


ſich erholen, die Stadi völlig In ihrer. 


Gewalt haben... 
Be Nachrichten des Sully. 


1604. 
[8 der Marquis Spin ola durch Pa⸗ 


ri⸗ reiſet wird er daſelbſt mit allen 
E3 Eher 
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Don Bebro, durch dieſe Über 
Ehige Rede beleitiget, fchreftet gu Borı 
fen und Drohung:n. Alles Diefes, 
fent König Heinrich, bale mich nı 
3zurüde. Wenn der Rönig, e 
ere, mie feinen Bewalttbätig] 
ten fortfaͤhrt: fo werde ich i 
Eſcurial einäfchern, und man | 
mich -bald zu Madrid fchen. 2 
nig Franz I. war auch dafelbit, ı 
wortet ber Spanier gar; ſtoli. Ich x 
eben, verſetzt der König, Die ibı 
Frankreich und mir zugeflgten % 
leidigungen anf einmal raͤchen. Hi 
auf fagt er mit gelinderns Tone: Me 
Kerr Bottſchafter, ibr ſeyd ein Sp 
nier und ich bin ein Gaſconier: x 
wollen una nicht ereifern. Und n 
wird die Unterredbung mit mehr San 
muth und Höflichkeit fortgeſetzt. 
Man. bemerker, dab Don Pebr 
- welcher bey feinen Minifterialgefchäfft 
ziemlich hochmüthig ik, als ein Privatına, 
einen ſehr Übereinfimmtigen _und angehe 
men Umgang bat. Als er eines Tags 
dem Louvre den Degen Heinrichs IN 
in den Händen eines Officiers diefes M 
narchen ſiehet, gehet er hinzu, ſetzt € 
Knie auf die Erde, kuͤßt denſelhen u 
"Ne . _ ag 
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fast, Daß er diefe Ehre dem be= 
zübmteften Degen in der ganzen 
Chriſtenheit erwiefe, 


IT PEREFIEE, 
“ 1610, 


önig Hei nrich IV. welcher ſo vielen 
- Gefahren entkommen war, ſtirbt elen⸗ 
diglich von der Hand eines Meuchelmoͤr⸗ 
ders. Es kommen in dem militariſchen 
Leben dieſes groſſen Fürſten ſchr viele merk⸗ 
wuͤrdige Dinge vor. 
Die Lebhaftigkeit in Verrichtungen war 
die herrſchende Eigenſchaft Heinrichs IV. 
Er uͤberſahe mit einem Blicke alle die ver⸗ 
ſchiedenen Seiten einer Unternehmung, und” 
die Ausführung gefchabe fo ſchnell, als ein 
Blis. Der Derisg von Farma ſagte, 
daß andere Seldberren wie Loͤwen 
und wilde Schweine Krieg führe: 


ten, allein Beinrich fuͤhrte ſolchen 


wie ein Adler. 
PERXEGFIE Geſchichte Sonigs 
Heinrich Des vierten, 


Wenn man dielen Monarchen, welcher 
hegatdis in Vewegun⸗ war, mit dem’ 
| €; Hauot 
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Haupt der Ligue, einem ebenfalls groffen 
aber langfamen und trägen Foldherru vers 
gliche, fo fagte man, daß Deiurid 


weniger Zeit in dem Bette, als der Der: 
gog von Mayenne bey der Tafel au: 


brä chte. 


VEREFITE Geſchichte Aönige 
Keinriche des Dierten. 


Eben fo groß war bey allen Gelegen⸗ 
heiten die Unerſchrockenheit Könige Heinz 
richs IV. Ein Niederländifcher Officier, 
in Spantfchen Dienften, Namens Mis 
hau, bot diefem Monarchen, unter dem 
Borwande, daß er mit dem Spanifchen 
Hofe nicht sufrieden wäre, eigentlich aber 


- bios, um eine Gelegenheit zu finden, ibn 


unı das Leben zu bringen, fein" Dienfle an. 
als Heinrich non biefem Borbaden 
Nachricht erhält, geht er ganz allein mit 
bieſem Böfewichte, dei wohl beritten und 
mit groep fcharf geladenen und gefpannten 
Piſtolen verfehen war, auf die‘ Jagd. 
Michan, , fast dieſer Fuͤrſt su ihm; 
ſteige ab; ich will ſehen, ob dein 
pferd wirklich ſo gut iſt, als du 
vorgiebſt. Der Ton, mit welchen er 
dieſes ſagt, erſchreckt den Meuchelmörber 
ſo ſebt, daß er vi Schwierigkeit ser 
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det. Der König ſchwingt Ach ſogleich auf - 

das Pferd. Willſt du jemand um— | 

bringen? flat er hinzu; Man bat 
mir gefagt, daß Du meinem Leben 
nachſtelleſt: ich babe nun Das deis 
nige in’meiner Gewalt. Bep diefen 

Worten fchießt er die zwey Piſtolen in die 
. Zuft"und befleplt den Michen, daß er 

ihm folgen ſollte. Dieſer laͤugnit das Vor⸗ 

haben, ‚welches man ibm zur Laß legt⸗ 
nimmt zween Tage darauf Abſchied/ und 
laͤßt ſich nicht mehr wjeder fehen. - 

- WEREFIEE Befcbichte Roͤnigs 

Beinrichs Des Vierten, 


Als der Heros von Mapenne' im 
Fahre 1684, Rochelle mit einer Bel - 
serung bedrohet, begiebt fich Heinrich, 
welcher damals nur noch Khnie von Nas 
varra war, mit unausiprechlicher Gefahr 
dahin, um die Gemüther zu beruhigen. _ 
Auf dieſem Marfch wird er von einer febe 
finſtern Nacht und einem auſſerordentlich 
ſchlimmen Wetter überfallen. Er fragt, 
ob er nicht irgendwo eine Zuflucht finden 
. Tinte) Man antwortet ihm, daß eine 
halbe Stunde son dem Ort; too er ſich 
befindet, ein Schloß liege, das einem der 
befsigfien Catholicken gehoͤre, welcher Lien⸗ 
a EEE tenaut 
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enant der Gentarmen des Mavenu 
wäre, Heinrich nimmt Beinen Auger 
bi Anfaud, fich dahin gu begeben, gich 
fich diefem Edelmanne ganz ofenderiig ; 
erfennen, wirb non demfelben wohl aufge 
nommen, und fegs feinen Wes ohne Din 
derniß weiter fort. 


Geſchichte des LESDIGNIERES 


., Heinrich liebte die tapfern Leute fi 
-fehr » daß er einen Soldaten, welcher ihn 
ben eingr wichtigen Belegenpeit harte Stoͤſ 
gegeben hatte, unter feine Leibwache auf. 
nahm. Diefer unerſchrockene Keri Fam 
Abm niemals ans dem Sinn. Er seigtı 
ihr eines Tages dem Marfchalle d’E: 
ſrees, welcher neben ihm im Wagen ſaß, 
und fagte ganz hoͤnich: Dieſer ift der 
Menſch, welcher mid in Der 
Schlacht bey Aumale verwundere, 
Merkwärdige Thaten und Reden 
Bönigs Heinrich des Vierten, 


Man fielte ihm einſtmals acht Ebel: 
leute aus Perigord vor, beren Anges 
Fchter durch die vielen Hiebe, die fie in 
feinen Dienfien befommen hatten, fehr vers 
Bens waren, Es freut mich, fie e 
R - = 
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ſehen; fast. dieſer Shrk; allein ich 
möchte noch lieber diejenigen Fen= 
"nen, weldhe fie fo gezeichnet haben» 
Merkwuͤrdige Thaten und Reden 
Königs geinrich des Dierten, - 


Ein tapferer Edelmann, Namers Ve 
reſtan, warb ein fchönes Regiment at. 
Er ſagte, indem er es dem Könige vorſtell⸗ 
te, baß er blos ben Ruhm, ihm ju dienen, 
fuche, und daß die Hoffnung einiger: Bes 


lohnung nicht im geringken-an feiner Abs 


fiht Theil habe, So follen gure Uns 
certbanen xeden , antwortete Hein⸗ 
rich IV. Sie möüffen ihre geleiftes 
ten Dienfte vergeflen, aber der Fuͤrſt 
muß ſich Derfelben erinnern;_ und 
wenn er will, Daß fie fernerbin treu 
-. bleiben follen, fo muß er gerecht 
und erferntlich feyn, 


Merkwuͤrdige Tharen und Reden . 


Bönigs Heinrich Des Vierten. 


- Heinrich hatte das Unglück, daß 


er feine kriegeriſchen Eigenfshaften. fat alles 

zeit in bürgerlichen Kriegen austben mußte. 

Daher kam es, daß er nach dem Siege 

traurig ſchiene, ob er ste salat 
“ee . “ LP} 7 
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egeit auf die heldenmoͤhigſte Art anfkenge. 
h Eann mich nicht daräber frenen, 
ite er, meine Untersbanen tod auf 
r Wabiſiatt liegen zu feben: Ich 
rliebre dabey, wenn ich auch ge= 
inne, 
merkwuͤrdige Thaten und Keden 
Roͤnigs Heinrich des Vierten, _ 


AS einige Truppen, welde Heim 
& IV. nach Deutfchland geſchickt, in 
Jampagne Ausſchweifungen begangen 
b einige Bausrnhäufer geplündere hats 
1, fagte diejer König in ihren Befehls 
bern, welche fich noch zu Parls befans 
1: Reifer eilends ab und ihut dies 
nUnfuge inhalt; ihr muͤſſet mie 
bft dafür fteben. Wovon fol ich 
ven, wer fol die. Auflagen des 
taats abfuͤhren und wer wird 
se Befoldungen bezablen; wenn 
fine Untertbanen zu Grunde ges 
het werden * So wahr Gott 
»t, wer fich an meinem Volke vers 
eift; der vergreift fich an mir, 


merkwuͤrdige Tbaten und Reden 
Roͤnigs Heinrich des Vierten. 
Dein⸗ 
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fchöne Thaten im Kriege thun ſehen, daß 


er fgſt beſtaͤndig wiederholte, es wäre ihm 
mit feinem Adel nichts unmöglich, Ein 


Spaniſcher Bostfchafter gab ihm einfimals 


feine Verwunderung daruͤder zu verfichen » 
daß er ihn immer von Edellguten umringet 
und gedrückt ſaͤhe. Wenn ibr mich erſt 
en Dem Tage einer Schlacht gele= 
ben haͤttet, antwortete der König gang 


lebhaft; da druͤckten fie mich noch 


weit mehr, 


Merkiwürdige Thaten und Reden 


Bönige Heinrich des Vierten. - 
„König Heinrich IV. war eines Tas 


ges von den Vornehmfien an feinem Hofe. 


- und von vielen fremden Miniſtern umgeben, 
als die Unterredung auf bie groffen Krieges 
männer fiel. Weine Serren, fagte der 
‚ König, indem er dem Erillon bie Hand 

auf die Schulter legte; Diefer bier iſt 
der größte Feldherr in der Welt — 


Eure Majeſtaͤt baben gelogen; ‚Sie 


find es felbft ; verſetzte ganz fchnell Crils 


Ion, welcher mehr die Wahrheit, als dem. 


Woblnaꝛt in acht su nehmen gewohnt war, 
Leben des Crillon. 


Iv. lichte feine Edelleute 
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an ermahnete König Heinrich IV 
gegen einige Geungen der@auiften, bie ı 
mit Gewalt eingenommen hatte, nach dı 
Streuge iu verfahren. Das Vergnü 

jen, welches die Rache verſchafft 
uret nur cinen Nugenblid , fast 
diefer grosmithige Türk; allein Dasje 
nige , welches Die Bürigkeit hervor. 
bringt, währt ewig. " 
Der Paͤbſtliche Ruucius fragte bei 
König , wie lange er Krieg geführet daͤtte 
So lange ich lebe, antwortete biefe: 
groſſe Fürk; und meine Armeen ba: 
ben niemals einen andern General, 
als mich gebabt, 


TFOLARD aber den POLIBIUS, 
D 


Ein Türkifcher Gefandter rükmte aufı 
ferorbeptlich die Macht bes Sultans, feis 
nes Heren, und fehlen ſehr verwundert zu 
fepn, daß ein König, welcher, wie Dein 
xich IV. erh auf ‚den Thron gelanget waͤ⸗ 
se, und ſich blos durch viele Siege darauf 
erhalten hätte ,, nur eine fehr Eleine Armee 
bielte. Wo die Gerechtigkeit regie⸗ 
zet, fagte diefer grofe Monarch , da bar 
man der Macht nicht viel nörhig,. 

DOHROANETS Briefe, 


Die 


N A 
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Die militariſchen Ehrenbezeigungen 
werben verachtet, wenn fie au gemein wer⸗ 
den. Da Heinrich IV. damit eben ſo 
verfchwenderifch, als mit feinem Gelbe 
fparfam war: fo fagte Billeroi bismeis 


let zu ihm, daß ein König, melcher wohl” 


bedienet fenn und feinen Leuten untereinaus ? 
der Nacheiferung einföffen wollte, mit Eb⸗ 
rinbegeigungen nicht fehr freygebig fenn 
müßte, weil tapfere Leute folche nur in fo . 
weit hochfchaͤtzten, als der Fuͤrſt ſparſam 
. damit "wäre, . 

AMELITS Anmerkungen über 

- ven TAEITIS, 

Das Kesiment Champagne hatte fi, 
zur Zeit Heinrichs IV. einen fo groffen! 
Ruhm erworben ,. daß, als diefer König 
Werbungen zu Infanteriecompagnien ers 
richtet hatte, ihm der Herzog von Ne pers. } 
ſchriehe, wie niemand. ſich antverben Taffen’ 


wollte, auffer unter das Regiment Chams 


"page zu kommen. Diefe Begierde, bey 
einem fo berühmten Corpo au dienen, gefiel 
dem Könige volllommen, und er bewilligte 
gerne, was man verlaugte. 


Nachrichten des Serzoss 


von Nevers 
1611. 


—⸗ 


1611, 


De Dänen hatten Chrißianfkabe 
zu ihren Waffenplage erwaͤhlet, und 
- eine fehe groffe Menge Kriegt⸗ und Pros 

- giantverrath dahin bringen laſſen. Die 
Schweden faſſen das Borhaben, diefe Stodt 

au überfallen, Zu diefem Ende laffen fie 
fuͤnfbundert Soldaten Dänifche Kleibungen 
anziehen. Diefe nahen ſich mit einem Fleis 

nen Laͤrmen dem Stadttbore und geben au 

serfichen , daß fie ‚von tauſend Schweden 

su Pferde verfolge würden. Die Soldas 

gen auf der Wache werden zu gleicher Zeit 

einer Menge Schwebifcher Reiterey in der 

Ferse gewahr; fie find fo einfältig, daf 

Me glauben, was mal ihnen vorfagt, und 
0 Iaffen den Feind hinein gehen, melcher ſich 
- der Stadt bemächtiget und alle Daͤnen, die 
ſich darinnen befinden, niedermachet. 
1: PRFTEENDONS, . 
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Ä 1614 . 
| Tal die Soldaten der Beſatzung iu 
j 2 Augufe, einer Feſtung in Siei⸗ 
—lien, die aufferordeneliihe Strenge des 
. Babio Macone, ihres Commenbenten, 
nn | ni 
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Unorbuung Tiadrige abält, vereiet 
er ben Lientenest sm Zere, ij ale 
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De Prinz von Eonde and der Herros 
von Bouillon Bub wider die Ae⸗ 


U ssthtine som Franfreich, Maris de Mer 


Dicis, ſehr aufsehracht uud erareifen ie 

affen, Sie bringen bey Noyen «iz 
Corpo yon ungefähr fieben taufend Ebel 
bewaffneten wub Vengeworbeuen Louten An 
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fammen._ Obsleih. der Marfhel vo; 
B0i8:Daupbin, welcher die Koͤnigli 
chen Truppen commandirt, eitte dreyma 
Rärkere Armee unter fich hat, welche au: 
alter Manufchaft befichet, und mit alleı 
" Ejforderniffen überflüßig verfehen ift: fo 
Niſt doch der Schrecken in ber Hauptſtadt 
fa allgemein. Paris ik, wie alle groſſe 
Stuͤdte, mit leichtgläubigen, muͤßigen, 
seichen und mwollüfiigen Leuten angefülltr 
welche fchon der Schatten einer Gefahr ers 
fchrecden muß. Diefe Furcht wird durch 
die Angft der Landleute, welche, ohne zu 
volffen warum, in ber Stadt Zufluhe fus 
cheu, vermehret; und Sffentliche Gebeter, 
die hier ſehr zur unrechten Zeit verorduet 
waren, brachten die Gemuͤther endlich gar 
voͤllig auſſer ſich. . 
Bois⸗PDanphin, der ſich über bies 
fe Bewegungen und über die alle Viertel⸗ 
ſtunden an ihn einlaufenden Bittſchriften, 
daß er die Stade erretten ſollte, ſehr wun⸗ 
dert; befindet ſſch in einer groſſen Verwir⸗ 
sung daruͤber. Ich werde wahl die 
Stadt zu erbalten willen » ſagt er 
- sell Verdruß; allein ich kann den Pa⸗ 
riſern nicht wehren / furchtfam zu 


feyn,  . U J 
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Jg Sonde den bürgerlichen Rrie 
gefangen haste: werden. zu P 
- "ale diejenigen Deranfraltungen yetro 
welche in unruhigen Zeiten gewöhnlich 

Es darf niemand mehr ohne Erlau 
- ans der Stadt, noch im dieſelbe hineit 

- Taffen werden, Der Marfchall d’ Anc 
solcher die Wacht in einer Vorſtadt zub 
gen will, koͤmmt, in Begleitung ber € 
leute, die beftändig um ihn waren, 
das Thor Buffi. Der Schufter P 
card, der dafelbſt Wache ſtehet, Hält i 
Kutfche an, und verkanget den Pag zu 
ben. Der hochmüthige Günſtling befich 
ſeinem Kutfcher und feinen Leuten ga 
ſtolz, weiter fortiufahren ; allein man bä | 
- die Heleborbe und die Mufgueten vor 
Vichtswuͤrdiger, ſagt der Marſchall 
dem Schuſter, weiße du, wer ich 
kin? Ic Eenne euch wohl, ant 
wortet Picecard auf. eine kuͤhne und ver: 
aͤchtliche Weiſe; allein ihr ſollt doch 
nicht hinaus Kommen / bis ich euren 
Paß geſehen habe. 


D' Anere ſchaͤumet für Wuth und 
Verdruß, darf aber doch Feine Oma 
rau⸗ 


— 
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16 ſich der Herzog von Epernon mi 
dem Derzoge von Lupnes, weld« 
LZudwig XUIR völlig regierte, eutzweb 
baste » begiebs er ſich, um nicht gefange 
genommen zu werben, nah Mes, allw 
er Commendaut war. Dan hält nicht fü 
gut, diefe Stadt iu belasern, weil fi 
fede feſt ik, und weil man flrchtet, be 
Heron von:Epermon bürfte fih in Dt 
fetreichifchen Schun begeben. Der Glnf 
Ung Ludwigs Xiil. will alfo- blos nu 
wiſſen, was ben feinem Feinde vorgehet 
allein das Gefhäftte, ſich an dem Ort 
ſelbſt darnach zu erkundigen, iſt mit-fi 
vielen Gefahren verfmüpft, daß fich aud 
die geringſten Hofleute nicht getrauen⸗ fol 
ges anf-fich iu mehmen.. Endlich biete 
fidy ein einziger oͤffentlich an, daß er. biefi 

Deife auf: fich nehmen wollte, , . :: 
Als er ju Men, mo man von feiner 
Abfichten ſchon Nachricht hatte ,. anlangt 
wird er, wie bey den Grängkädten -ge 
wöhfich iR »-beb dem’ Thoten- angehalten, 
mit oler Mann Wache in feinen: GaRto| 
gebracht; und auf.eine: ſchimpfliche Arı 
LI03 feinen Namen, fein Baterland, den 
taut 


D 
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Stard, fein Alter und feine Aemter ber 


fraget. Als man ihm endlich drohet, daß 
,„ mau ihn, weil er nicht antworten wollte, 
wie einen Spton anfehen würde, ſo giebt 
‚ee ſich zu erfchnen und fogt,. daß er cin 
Beſandter des Königes wäre, 


Diefe Erklärung bilft ihm aber gar 


nichts, ob er gleich geglaubet hatte, daß - 


‚altes damit geſchehen ſeyn würde, May 
behaupset, daß er blos Deswegen gefoms 
men wäre, um bie Seftung, fobald er ihre 
Ichwache Seite kennen würde, dem Feinde 


‚u verrathen; man waͤre beffen ganz ges 


wiß; and würde auf feine Aufführung ein 
fo wachfanfes Auge haben, daß es ihm vbdl⸗ 
Üg unmöglich fen follte, fein ſtrafbares 
Borbaben ausuführen. Mit dieſen fchres 


enden orten iR ein ‚gleiches Breragen . 
der Wachen verfulipft. Sie Laffen ihren 


GBefangenen nicht aus den Augen , und plas 


‚sen ihn unaufhörlich, er mag eſſen, ſchla⸗ 


fen, oder alleine fepn wollen | 

Nachdem der Hofmam dieſes verdrieß⸗ 
Aiche Verfahren zween ganzer Tage lang 
ausgeſtanden hatte, wirft er ſich feiner Was 
che zu Fuͤſſen, um fie su bewegen, daß ſie 
ihrem Herrn feine Reue verfichern, und 


Ihm die Erlaubniß, wieder weggehen u u 
Smeyser Thel, 5 dur⸗ 
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dürfen, auswicken ſollte. Epernonı 

sulıgt ſich noch einige Tage laus mit d 

Schrecken feines Gefangenen, und läßt i 
“endlich wieder nach Paris jzutͤck kehr 

wo er noch weit mehr, als in Meg, | 

Segenfand bes algemeinen Gelachters 

‚geben muß, . 


Beſchichte des Herzogs 
. von Epernon. 


1620. 


F I Tuͤrken und Vohlen führen in 
Moldau einen Krieg miteinandı 
Obgleich die Armee ber Unglaubigen a 
Fiebensig tauſend Mann befichet; fo erw⸗ 
set fie doch Zol kieuski, ber mır sch 
tauſend Maun bep ſich hat, mit feſte 
Suffe, und fchlägt fie juruͤcke. Cr fchld 
auf bem Schlachtfelde, nub iR Willen 
den Streit bey Aubruch bes Tages wied 
anzufangen , als er ſich von ber Hälfte d 
Seinigen verlaffen fiepet, Diefes unglüc 
liche Xudreiffen nötbiget ibn sum Buric 
zuge, Er felt die treuen Soldaten, d 
noch bey ihm ſind, in ein viereckigtes B 
Sailon und dicht ich gesen den, Nicke 
BE au 


. Sen, ſcheint es ihnen, als menn fie Zars - 


N. 


theuer verfauft, und erh nach vielen Hel⸗ 
deunthaten Bon der. Menge ũberwanuu 
“u. . . . , j ir r- 


> 
” 
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PP indem er Bey Tage fireites und bey 


der acht marichiret. Er war, nach einem - 
Iangen und mühfamen Marſche, nur noch 

zwey Stunden von bem Fluſſe eutferut, als 
die Bebienten einige Haufen Den erblicken 


und bimsm laufen, um fich derſelben zu bes 


mächtigen. In dem Augenblicke, wo fie 


fich einigen Vorrath davon zuſammen mas 


tern in einem Hinterhalte ſaͤhen, welche 


über fie herfallen wollten. Sie nehmen 


fogleich mit groffem Geſchrey die Flucht, 
und fegen dadurch das ganze Lager in Schre⸗ 
den. Diefe Furcht verbreites fich uͤber die 
Soldaten, welche ohnehin fchon den Ges 


danken eines Feindes , ‚Über welden Be 
einen zwar ruͤhmlichen, aber mit ſehr vieler 


Mühe verknüpften Eieg davon getragen 
haben „ nicht ausſtehen Eönnen, | 


Die Türken erhalten von diefer Vers. 


wirrung Nachricht, und. fallen mie ihrem 


gewöhnlichen Ungeftümme auf die zerſtreu⸗ 
ten und ‚beftürgten Truppen los. Ale 


wird zuſammen gehauen, oder in die grau⸗ 
ſamſte Knechtſchaft gefuͤhret. Zolkieu ss 
ki iſt faſt der einzige, welcher ſein Leben 
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werten. 
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an fängt. in Seanfreich einen ! 

wider bie Hugenotten an, we 
drepmal geendiget und wieder augefaı 
und endlich erſt im Jahre 1629. durd 
Zerſtoͤrung von Rochelle zu feiner ı 
gen Endfchaft gebracht wird. Obgleich 
Calviniſten deswegen ju tadeln waren, 
ke lich, mitten in dem Staate, eine 
eisen Republik ;i errichten bemühten : 
war doch bie Begierde bes LZunnes, € 
netable iu werben, die Haupturſache 
bürgerlichen Unruhen. Als fich das Geru 
wu verbreiten anfängt, daß dieſer bachn 
sbige Günſtling die erfe und wichtig 
Wuͤrde des. Königreichs erhalten folk 
grägt der Herzog von Mapenne Fein 
Schen, Öffentlich zu fagen, daß man fi 
febr darüber wundern müßte, wenn ma 
einem Menſchen, Der nicht einms 
weiß, wie fchwer ein Degen iff 
sum -Eonnetable machen. würde - 


Sl 
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Die Belegerung von Saint Peans. 


VAngeliiß die erfie Unternehmung bie 


fes Krieges. Ehe fie wirklich angefangen 


wird, ſchickt Lubmwig RI. zu dem - _ 


Soubife, der.in der Feſtung commans 
dirt, einen Wappenherold, welcher mie 
einem laugen Kleide von braunem Sammt 
mie guͤldenen Alien geſticket, bekleidet if, 
and den! ebenfalls: mit guͤldenen Lilien ges 
Herten Heroldsſtab in der Hand traͤget. 
Die Surchtr diefe ungewöhnliche Ceremo 


nie möchte in der Stadt Bewegungen vers 


arſachen, mache, daß der Herold nie 
weiter, als zwiſchen die Thore gelaſſen 


wide - Sobald fh Soubiſe babin bes 


geben hatte, ſchreyt diefer Menfch nach ber 
alten Formel auf ihn zu: | 
ch xede mit die, Benjamin von 
Rohan. Der &önig, dein und mein 


„anumfchränkter Oberberr, befieble 


- "dir, ibm die Thore von Sainte 


Jean = D’Angeli zu öffnen, Damit ex 
mit feiner ganzen Armee hinein ges 
ben kann. Wenn dieſes niche ges 
ſchiehet: ſo erkläre ich Dich Des Ka⸗ 


- Rex der beleidigren Majeſtaͤt im 


oͤchlien Grade ſchuldig; du und 
Seine Nachkommen follen Des Adels 
0 5vero⸗ 
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verluffig,, alle deine Gbter eingezo 
gen , und deine Häufer von Dir um 
von allen Denenjenigen, Die Dir bey 
ſtehen, niedergeriflen werden. 

Bel Sonbiſe während diefer Auf 
forberung bedeckt geblichen war: ſo bäl 
ich der Herold darüber auf, und befich| 
ibm , feinen Hut herab zu uchmen. Daı 
tefontaing, einer vom den Officieren 

„ welche den Commendauten begleiten, fagı 
dab ber Herr von Soubife, weil den 
felben niemals eine folche Aufforderung g 
ſchehen, wohl iu eutſchuldigen wäre, ba 
es die dabey uͤblichen Gebraͤuche nicht will 
se, und daß er gewiß mit zween Fuͤſſen ni 
dergekniet ſeyn würde, wenn man ihm g 
ſagt haͤtte, daß er nur mit einem Fuſ 
niederknien ſollte. | 
Sonbiſfe rathſchlagt hierauf einie 
Seit uͤber die Antwort, die er geben ſollt 
Sie füllt endlich fo aus: Ich bin di 
Bönigs untertbäniger Diener; al 
kein Die Vollsiebung feiser Befehl 
flebt nicht in meiner Wacht. . 

5BSieſe Antwort iſt das Zeichen zut 
Angriffe. Es wird beſchloffen, daß di 
Soldaten die Belagerung uber an de 
Laufgraͤben arbeiten, und daflır mit-einen 
geidiſſen Belbe berahlt werben follten, € 
7 GE nig 
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gige Offteitte , bie beffere Holeute, als. 
Kriegsmuaͤnner And, thun die Vorfellung , 
‚ baß der Marquis von Spinela und ber. 
Prinz von Dranien täglich in den Nies 
derlanden dergleichen Dienfle von ihren 
Truppen ferbern , ohne ihnen etwas mehr, 
als ihre gewöhnliche Loͤhnung, daflır zu 
vdezahlen. Was mich anbetrifft, ſagt 
der König, ich wuͤrde mir ein Gewiſ⸗ 
fen daraus machen, meine Solda⸗ 
sen Gefahren, die nicht mit ihrem. 
Dienite verknuͤpfet find, auszufes - 
zen, obne fie durch einige Beloh⸗ 
nungen dazu aufzʒumuntern. 


Franzoͤniſcher merkur. | 
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| Massen Saints Gean d'Augell 
und einige andere Feſtungen erobert 
waren, unternimmt die Koͤnigliche Armee 
die Belagerung von Montauban, Less 
Biguieres, ber damals noch Calvini⸗ 
Rifch war, begiebt fich wie cin gemeinde 
— Soldat in Gefahr. Seine Freunde tabeln 
ihn wegen dieſer Verwegenheit. Seyd 
unbeſorgt / ſagt er zu ihnen; es iſt 
ſchon ſechzig Iabre, daß ich und DIR. 
Maſaueianſchũ ſe einander tm 
Sc Ein 
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Ein euberer General, der ben Ru 
Ber Unerſchrockenheit mit dem Les 
guieres theilen wi, Belt ſich, 
wenn cr am einem ſehr freyen Orte « 
Batterie errichten wollte: er bittet | 
Lesdiguteres, mit ihm babim zu 
ben und ibm mit feiner Einficht bepsu 
ben. Diefer übertreibt noch deu Seſchm 
ber damaligen Zeiten, nach welchem m 
fehr verwegen fepn durfte, nimmt ben d 
nerat ben ber Haud und fast zu thı 
Man fiebt von bier aus nicht deu 
fih genug; wir wollen weiter vo 
wärs geben ; ich will euch Dı 
Yoeg zeigen, Hierauf bält ibn derjen 
ge, fo ihn un Rath fragt, zurucke, u 
ſagt obne Verflelung:: Das wäre = 
Thorbeis , fo weit verzugeben. € 
kehren alſo wieder zurlicke, nachdem fie fü 
heede verwegener Weiſe den größten Gefa 
gen ausgeſetzt hatten. 


©efdiihte Des Eonnetabl 
DE LESDISWIERES, 


. 1622. 


ee giebt Dem Herzoge vo 
Eperuon ben ah daß er fe 
1 


N? 
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ger Stadt Rohan zu bemächtisen ſuchen 
follte, welche, wegen ihrer Befeſtigungs⸗ 
werke und Lage auf einem Fels am Ufer 
Des Meeres, ſehr betraͤchtlich iſt. Epe r⸗ 
non fiche fo viele Schwierigkeiten, dieſe 
Feſtung mit Sewalt einnehmen gu koͤnnen, 
daß er, ehe er noch vor den Mauern der 
Stade ankoͤmmt, den Baron von Saints 
Seurin, welcher der Ealvinikifche Com⸗ 
miendant darinnen iſt, befigchen bat. Nach⸗ 
dem man des Änfferlichen Scheines wegen 
eine Art eines Angriffes gethan hatte, bes 
giebt ſich der Commendant in das Lager, 
- am eine Capitulation zu berichtigen. 
Als man zu Nochelle yon biefer ver 
haßten Anterhandlung Nachricht‘ erhält, 
werden einige der beten Dfficiere nach R os 
Ban abgefchickt, um Die Berichtigung 
Berfelben zu hintertreiben. Sie kommen 
- von ber Seefeite her juf au der Beit an, 


als man in dem Lager miteinander Untere 


redung pflegt. Auf der Stelle machen fie 
Den Lieutenant des Saint⸗GSeurin nie 
der, begruͤſſen die Unterhaͤndler mit zwoͤlf 
Canonenſalven, und zwingen die Beſatzung 
und die Einwohner ſich bis auf das aͤuſſer⸗ 
ſte zu wehren. 

Der König ſieht ſich gewungen, Ro⸗ 

’ er mis feiner sann Macht felöh su bea - 

$7 lagerr. 
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vieler Kirchen bereichert hatte, lies ı 
güldene Münze prägen, worauf, aus eit 
Scherze, der mie feiner Denkungtart fiber 
Fam, auf ber einen Seite eine mit ein 
Degen bewaffnete. Hand vorgeſtellet w 
auf der andern Seite aber bie Wi 
Runden: Gottes Freund, der Pf 
fen Seind, 

Als die Wepbälifchen Batern Ihr 
Defänftigen ſuchen, bedroht er fie, th 
einen Fuß und eine Hand abhanen zu 
fen, un ihnen dadurch alle Verſuchu 
feine Herrſchaft abzumälzen,, ın benehn 
Ein Landmann, feat er ganı ui 

Rımm , der zum Pfluge geboren i 
muß nur mit einer narhrlichen Yu 
und einem natürlichen Suße, ne 
einem bölzernen Beine, zufrier 


ſeyn. 
E BARRE Geſchichte woı 
Deutfhland, 


Ehrikiam fard in der Hauptki 
ge Münfter zwoͤlf fehr groſſe Bilder 
Gilber, welche die Apoſtel vorſtellten. 
er befahl, daß man Muͤnzen daraus ı 
Gen folte, gebrauchte er Worte, mel 
fein verderbtes Derz und feine Derachtı 
für bie Religion gu erkennen gab 

. Waru 
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—* fast er iu ben Bildern, 6 
“ folger ibe nicht den Befehl, de 
eudy euer Meifter gegeben bat, i 
alle Welt auszugeben; Ich wi, 
euch euren Beruf fhon erfuͤlle 
kernen, _ 


LE BASSOR-Befhichte König 
Ludwig des Dreyzebnten, 


1626; 


ge Eonnetable von Lesdignieres 
ſtirbt, und feine Stelle wird nicht 
mehr erſetzet. Der Beſtallungsbrief, wo⸗ 
durch man ihm folche im Sabre 1622. er⸗ 
theilte, enthielt die Worte, dad man ihm 
dicſe Stelle wegen der groſſen und beſtaͤn⸗ 
- digen Dienfie, die er der Krone neleiftet 
. hätte, gäbe, und weil er allezeit Siez 

ger gewefen, und, niemals uͤber⸗ 
‚ wunden worden wäre, 

Miele vornehme Protehanten in dem 
Delphinat, die es nicht vertragen konn⸗ 
sen? als Lesdiguieres im Fahre 1584 
das Haupt ihrer Parthev in dieſer Provinz 
vourde, gaben einem Gendarme von fehr 
groffer Tapferkeit fünfhundere Thaler, das 
mit er benfelben ermorden folte, Als 

W © 3. j Les⸗ 
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Keadignieres von dem Vorhaben 
fes Boͤſewichts, welcher ſich Relite , ale 
ex unter feinen Truppen dienen woll 
Nachricht erhätt, führe er Ibp sung alkı 
mit fich in einen’ eutlegenen Vaid auf 
Fagðe. Mein Cavalier, fast er an ib 
Bier iſt ein ſehr bequemer Ort, ſi 
eines Menſchen los zu machen, 1 
Menchelmoͤrder wirft ſich vor ihm nied 
und geſtehet fein Vorhaben mit aller | 
möglichen Verwitrung. Geber bin, f 
. Lesdiguieres ganz geſetzt an ih 
ergeſſet nicht, Daß ihr die allı 
fhindlichfte Verrichtung fhr ein 
Soldaten aufcad) genommen bal 
empfeblet mich Denen, Die euch a 
geſchickt Beben, und faget ihne 
daß fie mich nicht um dus Keb 
Bringen kaͤnnen / obne Dadurdh i 
'2en beften Steund zu verliebr: 
Alle feine Neider bewundern feinen erha 
nen. Muth, und erwäblen ihn ſogleich « 
fievem Willen gu ihrem Oberhaupte, € 
. Gehorchen ihm⸗auch in-der Folge mit ein 
- Winden Gchorfam; 
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en 
‚8 Lesdisnieres erfuhr, dep 
Eulge Kriegsiente, die über ihn unzufrie⸗ 
Sn waren ; ihn ermorden wollten, und Ach 
Deswegen auf einen entfernten Hügel biges 
ben hatten, wobin er gewöhnlicher Weife - 
gieng , um ben Zußanb ber Belagernug, 
Die er vor der Stade Mu ra unternommen 
Batte‘,_ zu üherfehen: fo begab er fich sang 
alleine an den Ort, 19 Ihn die Sufammen, 
verſchwornen erwarteten, stieb fein Pferd 
gegen fie an, und hatte auf: eine zierliche 
and fchershafte Art ein Pikol in ber Hand, 
Iſt es. nicht wahr, meine gerren, 
fagt er zu ihnen, daß ein herzhafter 
Mann zu Pferde nicht uͤbel im Stans 
De iſt, ſich zu versbeidigen? Hierauf 
Keigt er ab, gruͤßt ſie alle, und feine Stands 
baftigleit mache, daß fie bie Zu dur Aus; 
Hiprung ihres Vorhabens völlig verlichren, 
Seſchichte des Eonnerable 
DE VESDITSUTERES, - 


Der Ersbifchoff in Embrun, WHL 
Kelm Aoanfoı, ber aus Aberglauben 
wild war, beſtach den vertrauten Bedien⸗ 
sen des Lesdiguieres, und brachte ihn 
Badin, ba er die Ermorduug feines Herrn 
auf ich nahm. Platel fand hierzu ſehr 
#8 Gelegenheit, hatte aber niemals. das 

nd 6% Heil 
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Dr, fein Vorhaben ansınflhren. | 
diguieres erhieite von biefer Befahı 
wes Lebens Nachricht, gieus in fein 5 
wer, legte einen Degen und einen T 
in zwed darinnen befindliche Betten, 
feimen Bedienten, und befabl ihm, 

ze im einenz der beyden Betten finden \ 
de, u nehmen. Als Pratel bewa 
war, waffnet ich auch Lesdiguien 
Weil Du mich umzubringen ı 
fprochen baft, faste er u ihm, 
verfusche es jet auszufbbren; ? 
che Dich des erworbenen Rubms 
"Tapferkeit nicht Durch eine Seigl 
verluffig, Platel, durch fe 
Sroßmuth beihäms, wirft Mich fei 
Herrn zu Füßen, welcher ihm auch 
jeiht und ihn ferner in feinem” Dienfh 
hält, Zu demjenigen, welche biefes 

tragen tadeln, fagt er: Weil fich ? 
fer Kerl Durch den Abfchen Des X 
brechens felbft von feinem Vor! 
ben bar zuruͤckhalten laſſen / fo n 
er durch Die Groͤſſe der Wohlt 
noch mehr davon abgehalten w 


d 
en Geſchichte des Connetabl 
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gie Engländer ſchicken den Galninien 
| in Frankreich eine beträchtliche Flotte 
au, um ihnen zur Eroberung ber Inſel 
Rhe ıu helfen. Tofras vertheidiges 
fie mit fo beſonderer Tapferkeit und Faͤ⸗ 
bigkeit, daß Ludwig XII. ibn deswe⸗ 
gen aufferordentlich hoch ſchaͤtzet. Der 
Cardinal von Richelien iR über diefen 
Aufang einer Gunſt, die er weber vorge⸗ 
fihrieben-noch erlaubet bat, ſehr unzu⸗ 
frieden. 
Der Giegelverwahrr Marillac,- 
- einer von denen, welche die Geflunungen 
des Minifiers am beften einfeben, glaube 
demfelben einen angenehmen Dienk dadurch 
zu erweifen, baß er die Vorbitten, welche 
Toltras fürdie Truppen, die unter ihm ges 
ſtritten haben, einlegt mit Berachtung vers 
wirft. Mein Herr von Toiras, fast er 
uu ihm, ihr redet in einem febr boben 
Lone: von denenjenigen, Die euch 
Das Sort Saint = Martin haben ver= 
sbeidigen helfen. Ihr babe zwar 
rechtſchaffen gedienet; aber fuͤnf⸗ 
hundert Edelleute würden eben Dies 
fes gerban baben, weni fiean eurer 
‚Stelle gewefen waͤren. 
3 85 Fravk⸗ 
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were‘ 
Frankreich wäre ſehr unglͤ 
lich, mein Herr, verſetzt Toira 
‚wenn es micht mehr als zwey tai 
"fend Leute bätte, die eben fo g 
dienen koͤnnten; allein. fie haben 
nicht gethan, md ich babe die mi 


anvertraute Stelle mobl verwalt: 


Es find in Frankreich mebr als vi 
taufend Perfonen, Die eben fo g 
als ihr Die Siegel bewahren Eö 
nen: Solge nun Daraus, daß il 
diejenigen, Deren Verdienſt ibr ke 
‚net, nicht anempfeblen follter? 
Geſchichte des Marſchalls 
von Toirssy, 
1627. 
as Gluͤck der Königlichen Armeen « 
ber Inſel Rhe munters zur Be 
gerung der Stabt Rochelle, als | 
Schutzmauer der Ealvinifien, auf, 7 
Einwohner von Nochelke erwählen ihı 
Eommendanten, Johann Bnuiton, 
- sbrem Oberbaupte. Diefer Mann’, befl 
Seiſt eben fo erbaben, als fein Herz ı 


fer iſt, zeigt anfänglich eine Abneigu 
für br dieſe GStelle. a m aber von u 


4 ., 


— 
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Landslenten [ehr mit Bitten zugeſetzt wirb, 


ergreift er einen. Dolch und ſagt: Ich 


"will euer Überhaupt feyn, weil ibe 
es baben wolle; allein mir dem 
Bedinger Daß. ich Die Erlaubniß 


babe „ Diefen Doldy demjenigen, 
welches von einer Llebergabe reden - 


wird / in Das Herz 3u floffen, Man 
Foll Dagegen auch aufi Die nämliche 
Weiſe mit mir verfahren, fo bald 


ich eine Eapitulstion vorſchlagen 


werde: und idr verlange, daß Dies 
Fer Dokh auf dem Tiſche / wo wir 
uns ın Dem Ratbbaufe verfammien, 
‚blos zu dieſem Ende liegen: bieis 
ben folk, 


- Tagebuch der Belagerung. 


Er bleibe ben biefer Denfungsark 
bis aus Ende, Eines Tages zeigt ihm 


einer ſeiner Freunde eine bekanute Perfon, . 


welche durch Hunger fo abgemattet war, 
daß fie Faum mehr einen Hauch des Lchens 


m fih hatte, Wundert ibe euch . - 


daruͤber? fagt er zu ihm; Es muß 

. BIC und euch eben fo geben, wenn 
man ans nicht zu Zuͤlfe Fömmt, 

Tagebuch der Belagerung. .. 

j .. ® 6 > ein 
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" Ein anderer Blirger fast Ihm, | 
Hunger babe fchon fo viele Leute hinw 
genommen, daß bald gar keine Einwoh 
niche vorhauden feyn würben, Wohla 
antwortet Guiton ganz geſetzt; es 
enug, wenn nur noch ein einzig 
brig bleibt / um die Thore zu 


ſchlieſſen. 


Tagebuch der Belagerung. 


As Spinola von Anuvsvers um 
Madrid geht, win er dieſe Belageru 
welche ganz Europa aufmerkſam mach 
auch wit anſehen. König Ludwig XI 
empfängt ihn mit der einem fo gro 
Feldherrn gestemenben Achtung , und se 
ihm alle feine errichteten Werke. 7 
Tardinal von Nichelten bitter ihn, 
Kittel anzuzeigen, bie er am beften 
fepn glaube, um fich ber Uebergabe ber 
Kung zu werfichern , und felche zu beſchl 


nigen. Er antwortet ; daß man Den x 


"pen verfchlieffen muͤſſe, welches a 
Bars darauf durch den in der Folge fo 
tühmt gewordenen "Damm gefcheben | 
und daR man ferner die Hand öffne 


nämlich den Soldaten, um ihnen 


Streuge des Winters erträglicher sm 
.. . 6 Kö . bi 
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chen, ſehr frergebig Beth geben fole, \ 
wendet (ich hierauf zu dem Könige mn 
fast , daß die Segenwart Sr. Majeſtaͤt dı 
Franzoͤſiſchen Adel fo unermüdlich als u 
üherwindlich mache, Mein größter De 
druß, fuhr er fort, iſt dieſer, daß der Ki 
‚nig, mein Herr, von den, was ich iu ſer 
nem Dienſte gethan habe / nicht hat Zeug 
ſeyn koͤnnen; ich würde zufrieden ſterben 
wenn ich nur ein einzigesmal dieſe Ehre ge 
noffen hätte. - 
” LE VBASSOR Geſchichte Könige 
Ludwig des Dreyzebnten, 

Weil der- Opanifche Hof mit groſſem 
Verdruſſe gewahr wird, daß Frankreich 
ach den blirgerlichen Kriegen feinen Nach⸗ 
barn ſehr furchtbar werden wuͤrde: fo ſucht 
er, ben Belagerten eine Flotte: su Hülfe 
gu. ſchicken. Man trägt dem Spinola 
das Commando fiber die ausiuſchiffenden 
Truppen auf. "Ich Die die Werke 
Der Belsgerer gefeben ı antwortet dies 
- fer berühmte Mann, und meine Mei⸗ 
nung gefagt, was nun zu tbun waͤ⸗ 
re; folglich Tann ich, Den mir gefcher 
henden Auftrag nicht meht libe 
much nehmen .- . _ 
VNachrichten Des BRIENNE. 
7. Was 


wow 2 

- Was Spanien su thun LuR hatte, 
fübren bie Engländer wirklich aus. 
bald man ihre Flotte gewahr wird, 
Ludwig XHI, einen Edelmaunn iu der 
nisinu, feiner Frau Mutter, abfchic 
um ibr davon Nachricht geben zu laf 
Es ſtudet ſich aber kein einziger, der dĩ 
Auftrag über ſich nehmen will. Jederr 
will zurcke bleiben, um zu der Niederl 
Der Feinde beyzütragen, und der Ki 
fleht ſich gezwungen, einen’ feiner gelb 
diger absuichicken: 

Neue Geſchichte Roͤnigs Ludr 

des Dreyzehnten. 


Als enblich durch die Lanzſam 
und übertrichene Vorſichtigkeit der Eng 
der , die Stadt Rochelle dennoch zur 
pitulation fchreiten muß, redet Ri 


> Iten mis dem tapfern und ſtaudha 
GSGuiton vom bed Königen in Fraukr 
umd in England, Button antwort 


daß es befier wäre, ſich einem Könige 


ergeben, roelcher bie Feſtung bätte ein: 
wen können, al6 einem: andern, wel 


t im Stande gewelen wäre , ihr 
Ife su Foummen: 

eben des Eardingk 
von Zichelien, 
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Die Abgeordneten aus ber Stadt: fe 
gen zu dem Könige, daß fie kaͤmen, um 
Hm die Schlüffel der Stadt sa Aberreis 
chen und fich zu feinen Füſſen gu werfen 
Der Giegelverwahrer Marillac ant⸗ 
wortet aber ganz ungehumm: Ihr fevd. 
nicht gekommen, um euch Dem Roͤ⸗ 
nige zu Fuͤſſen ˖ zu. werfen, fondern. 
ibr habt wider euren Millen davor 

Biederfallen muͤſſen. 

Heben Des Marillac. 


u» £udwig der Drepsehnte nimm 
Ber Stadt Rochelle alle ihre Frey⸗ 
. beiten, Alle ihre Mauren werben nie⸗ 
dergeriſſen, auffer an dee Seefeite nicht, . 
and es wird biefer Stade nichts als der 
. Ruhm übrig gelaſſen, daß fie ehemals ſeht 
feße geweſen iſt, und eine Belagerung von 
- siergehn Monaten ausgeſtanden hat, Biele 
Aud der Meinung, dag man die Feſtung 
verſchonen follse, um bamit bie Hugenot, 
sen ſelbſt im Zaume zu halten ,. und zu 
‚gleicher Zeit auch die Auswärtigen, mit 


relſt einer ſtarken Beſatzung abzuhalten. 


Tichelien iſt im Anfause ſelbſt dieſer 
Meinung; als er aber ſiehet, daß der Koͤ⸗ 
uig, Über welchen er noch nicht fo viel Ge⸗ 

walt hatte/ als er in⸗ der Folge etlarg 


N, 


“ 
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u Toiras das Tommanbe in 
Kelle m geben nefonuen ik, Ante 
feine Sedanken, uud will lieber die € 
gu Grunde gerichtet, als in andern. 
den auffer den Seinigen fehen, Um 
den Koͤnig dazu zu bewegen, sieb 
ibm zu bemerken, von weicher Wichti 
dieſe Feſtung ſeyn müſſe / weil man fo 
Shühe’gebabt haͤtte, ſie einzunehmen, 
welcher Gefahr man ſich ausſetzen wü 
wieder in die nämlichen Schwierigk 

u verfallen, wenn etwa die Commern 
gen aufruͤhriſch werben ſollten. 


NManq Geſchichte von Vene 


Der Cardinal von Richelien fü 
daß er Rochelle wider ben Willen dr 
Könige, des Königs in Spanien, des 
ige in Englaub, und fürnehmlich des 
nigs in Frankreich, eingenommen h 

Was diefes bey Ludwig XI nm 
machet, if, daß feine Dofente alles 
wandten, um ibm gegen bie Ausfähr 
dieſes Vorhabens einige Abneigung: bei 
Grinsen, weil fie vorber faben, daß 
glücdliche Erfolg davon den erſten Mini 
anumfehränfg machen würde, Ihr w 
ver feben, fat Bafiompken 


E :ı 9 
daß wir ſo thötick: feyn werden⸗ 
Rocheue einʒunehmen. 


Nachrichten des Marſchalls 
von Baſſompierre. R 


Als der Herles vou Rohan, das 
Haupt der Calviniften , nach. der Uebergabe 
son Rochelle gewahr wirb, dag die ans 
Bern Städte feiner Parthey, befondere Ders 
gleiche mis beim Hofe gu treffen ſuchen⸗ 
geachtet er, ihnen einen allgemeinen Gries 
den mit vorsheilbaftern Bedingüngen zu 
verſchaffen, und es gelingt ihm auch. 
Das einzige etwas beträchtliche ar 
welches die Hugenotten machen müͤſſen, 
find ihre Befeßigungswerke, wodurch fie 
auſſer Stand geſetzet ‘werben, den Krieg 
goieber anzufangen Einige verdruͤßlicht 
Geiſter, welche: nicht damit zufrieden ſiud 
baß ihre Feſtungen niedergeriſſen werden, 
beſchuldigen ihren General, daß er fie ver: 
rathen und verfanft babe, Dieſer groffı 
Mann; den eine fo ſchaͤndliche Undankbar 
kelt fehe unwillig mache, seigt diefen um 
-Runigen Leuten feine. Bruſt und fast 
- Stoffer nur zu: ich will gerne durch 
- eure e Bande ſkꝛerben maden 
ein 


= 
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sun Leben wohl mufendimal 
ge DIESER Geſchichte Rön 
Ludwig des Dreyzehnten. 


1628. 


De Engländer und Fransofen And 
Akadien Fa beRändig im ei 


EKArieg verwichelt, und beede Theile 1 


wechfelsweife balb ſiegreich, bald geſch 
sen, Eublich abır erwerben Ach die € 
Under eine offenbare Uebermacht, und 
bleibt den Frarzoſen nichts mehr als n 
ein Poſten auf dem Cap de Sab 
Abrig-, welches die mittaͤgige Epige | 
Halbinfel ausmacht» 


Ein Franzsfifcher Edelinann, Nam 

a Tour, geht juſt um dieſe Zeit n 
London, um eine Hoffraͤulein ber Koͤ 
sim von England st heirathen, und erh 
Ben Ritterorden vom bauen Hoſenban 
Diefe Ehre iR der Quel und die Belt 


"mg ber Untreue, die er an feinem X 


“ gerlande begehet. Er macht ſich verbit 
lich, die Engländer ih den Beſitz von C« 
Be Sab le su:fenenis.. wur men ale 
ı ” N A | 


t 
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— biergu zwey Kriegsſchiffe, woranf er WE 
ir feiner neuen Semahlinn einſchiffet. 
Ss bald en das Fort fehen Tann); laſe 
er anlanden, und begiebt ſich ganz allein 10 
feinem Sohne, welcher Barinnen comman⸗ 
” Dirt, ſacht ihn Durch den Begriff, den er 
ihm von feinem Anſehen bep dem Hofe zu 
London bepbringer will, zu verblenden, 
und fchmeichelt ihm mit dem größten Gllr- 
de, wenn er ſich an England ergeben wlirs 
Be. Der junge Eommendant hört feines - 
MBaters Vorfchläge mit Abfchen ar, und 
bt ſich eben fo wenig durch Drohungen 
erſchrecken, als durch Liebkoſungen einneh 
mm Man faßt hierauf den Endſchluß, 


das Fort anzugreifen, und ber junge La— 


Kour vertheibiget feinen Platz eben ſo 
gut, als en feine Cugend vercheidi⸗ 
getf hatte. 
Der ältere La Tour if hierlber in 
- Ber ſehr groſſen Verlegenheit. Weller 
wicht nach Frankreich gehen Kahn , mb 
auch nicht wicher nach England zurück keh⸗ 
man darf: ſo bitter er feinen Sohn, daß er 
Hm erlauben möchte » in Akadien m 
Meiben.. - Der junge Menſch antwortet, 
daß er ihm den Aufenthalt geRatten;,- mb - 
“ Brflügig. fuͤr feine: Necpbusft- forgen A 


Ex 
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in wiemals suschen würde, daB cr, © 
feite Frau in das Fort kämen. Ui 
Jimmt diefe Bebingung , ob fie sleich 5 
cheinet, an; wird aber wegen diefer Str 
e, fo viel als möglich, durch bie zäreli 
He und ununterbrochenſte Aufmerkſamk 
genugſam ſchadlos gehalten. 


Geſchichte von Neu⸗ Frankrei 





1629. 


ee Kaiſer, der König von Spani 

der Herzog von Savoden und gi 
italien erklären Ach wider Earin v 
Gonjago, Herzogen von Never 


“welchem durch den Tod des Feten Derze 
- Bincenz die Erbfolge in dem Ders 


thume Mantua sugefallen war, Zu 
weig XIII. entichließt ſich, einem Fuͤrſte 
welcher bios deswegen, weil er in Fral 
reich im Anſehen ik, Feinde hat, au Si 
fe zu Fommen,- Als fich der König nı 


. Spalten begiebt, reifet er bush Ehalo: 
‚aunber Sabne. Der Herios von Lothr 


sen befucht ibn daſelbſt, und weil er fe 
aufierordensliche Begierde zur Sagd Ei 
net, fo bietet er ihm ſehr viele und vi 


Wrefiliche Iasbbunde an, Obſchon ber 5 
BE N 


x J 
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ig fon nicht viel Herrſchaft über feine 
Neigungen hatte: ſo kann er fich doch bey 
biefer Gelegenheit bezwingen, und fchlägt 
biefed Geſchenk aus, welches boch. fehe . 
nach feinem Geſchmacke ik. Mein Vers 
ger., faster, ich jage micmals, als 
wenn es mir Die Befchäffte erlau⸗ 


ben: meine jegigen Defhäfftiguns 


en find weit ernfibafter, und ich 
bin Willens, ganz Europa zu übers 
jeugen, Daß mir Die Vortheile meis 
ner Bundsgenoſſen febr am Herzen 
liegen, Wenn ich. dem Herzoge von 
Mantua Zuͤlfe geleiftet babe, fo - 
werde ich mir wieder fo lange Vers 
gnügen machen ; bis etwa andere 

von meinen Bundsgenoflen mein 
noͤthig baben werden, _ 

j LE GENDRE Geſchichte 
von Frankreich. 


-_ 


1629, 


Qubdwig XIT. bezwingte die drey Beye _ 
ſchanzungen des engen Paſſes bey Sms 

3a, und noͤthiget die Spanier, die Belan 
gerung von Eafal wieder aufzuheben. 
Als dieſe Feſtuns, worein der Henog. u 
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ſchungen, bie wider ihtz ausge 

en werben, und führt Deswegen bitt 
Klagen gegen den Puifesur. We 
Die Soldaten etwas ausſtehen mi 
fen , fagt diefer tapfere Officer, fo u 
terlaſſen fie niemals, allen Denjer 
en, Die fie für Die Urſache dav 
alten , Den Teufel an den Zals 
wuͤnſchen; allein wenn fie gut 
leben haben, fo fagen fie auch w 
der Inter Gutes von ibrem Anfü 
zer, und bertaufchen fidh febr of 
indem fie auf feine Geſundbeit rri 
fen, Man follte ihnen aber Do 
verbieten, verfens ber Cardinal, nic 
ſo viele Thorheiten 3u fagen. i 
bald bie Armee in dem Bleden Aivı 
einqnarsiert ik, hoͤrt Richelien auf 
len Seiten fein Lob erfchallen, und l 


daher die Ermahnung, bie sr den Trup 


hatte geben laflen wollen, wieder unterd 
den. ‚Er greift bierauf fogleih Piz: 
eol an, bemeiſtert fich deſſelben ol 
Schwerdſtreich, und verkebs Taſalen 
Der mit Lebensmitteln, - » .- 

Naachrichten des Huiſegur 
Der Herzogs von Montmoren 
wesift die Spanier bey Veillan 


eo 


kem Liemonteſiſchen an, und fhläst-Re 
Sollfonmen, obgleich- feine Macht weit ggg 


singer, als die ihrige ik. Er thut ben die⸗ 


er Gelegenhelt Wanhder der Tapferkeitz 


18 ihn die Soldaten ganz mit Schweiß⸗ 
Blut und Staub bedeckt zuruͤck kommen 
gr ſagen He, daß ihr General niemald 

0 gut ausgelehen, und daß das Bold, nos 


mis feine Waffen, .che er in bie Schlaf - . 
gieng, geriert geweſen wuͤren, weit weni⸗ 


ger Glanz gehabt hätte, als die Zeichen⸗ 
bie von Schwerb und Bley darauf, einge 
ruckt worden waͤren. 

Der Graf von Cramail fragt ihn, 
ob er unter ber Gefahr des Streits auch 
an den’ Tod gedacht hätte. Ich babe in 
Dep Aebenslaufe meiner Vorfsbren 
gelernet, antwortet er, daß das aller= 
zübmlichfie Leben dasjenige wäre, 


PR jid) endiget, wenn nameine - 


lacht gewinner; und daß wir 


Das Keben, welches der Menſchnur *B 


ſehr kurze Zeit bat, fo glänzend, als 


möglich, zu machen ſuchen follen, .. 


Kaum hat er dieſe heldenmüthige 
Worte ausgeſprochen, als man ihm die 


Ankunft des Doria, welcher gefangen 


worden / war, ankuͤndiget. Dieſer bier, 
ſagt der Italieniſche Officier, uud zeigt 
AFAweyter Theil, 9 “auf 
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Auf den DRontmurenci; Diefer | 
Bat mir die erſten Wunden be) 
bracht. Der Fransöhfche Geueral tı 
ibn auf die verbinblichfte Weite, befi 
daß man alle mögliche Sorse für ihn 
en follte, und laͤßt ihn in einem ? 
lafen, welches für ihn ſelbſt zuber 
worden war. 


Arben des Montmoren 


Moutmorenei fragt einen ber 
näniften gefansenen Spanier , War 
Don Martin, wie groß die Anzahl 
Ueberwundenen wäre. Meine Kan 
leute, antwortet dieſer san kaltfin 
wiflen nicht, wes Zuchdweic 
ift. Mar darf alfo nur zählen, : 
vie. Spanier 109 oder gefan 

Ind, . 
_ BITTORTO SIR: 


1630, 

De⸗ Laiſerlichen / welche, bebſ 
Spaniern, ben Hetzog don M 

Eua aus feinem Lande gu werfreiben 

«eben, geben auf die Venetiauer Is, wel 


nebſt Frankreich, am feiner Vertheidig 
bie Waßen ergrißen hatten. Died 


— 
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yuhlicaner fliehen mit fo groffer Eile unb 
- An einer folchen Unordnung, daß man wideg 
fo feige Leute nicht einmal den Degen ser 
den mag, Die Deutſchen nehmen Peit⸗ 
fchen und Stecken in die Hände, und vers 
folgen damit die Ueberwundenen, welche 
Re zu gleicher Zeit auf bie beiffendfie Auf 
derſpotten. Was? rufen fie ihnen zu, 
ihr unterficher euch, euch vor den 
Truppen des Kaifers feben zu laſſen? 
Die Niederlage des Velazzo verur⸗ 
Tacht der Republik ſo viel Scham, daß fe 
kanm leiden kaun, weun auch auswaͤrtige 
Schriftſeller in ihren Büchern davon re -- . 
ben. MsEapriata, ein Senueſiſcher 
Befchichtfchreiber, die Sache gan aufrichs 
tig trsäplet, wird man zu Venedig fo fche_ - 
wider ihn aufgebracht, dag ein fchänblichen 
„Bandit wegen der Verbrechen, bie ihm 
Das Todesurtheil zugezogen haben, Gnade 
sureilansen haftet, Indem er ſeiner Rich⸗ 
gern aubietet, bad er ben allgufreyen und 
verwegenen Schriftſteller um bas Leben 
bringen wolle. Dieſer ſchreckliche Vvrſchlas 
wird aber mit allem Abſcheu, den er ver⸗ 
net, verworfen, a 
 mLEDUSSOR Geſchichte Königs En 
Audwig ˖ des Breyzehnten. 
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Der Graf von BSniche wirb bey 
fer Gelegenbeit von dem Eorfen Pet 
Ferrari gefangen genommen, welch 
um eine Barle und baldige Rauzion su 
halten, in dem Schloffe Borste, we 
Sommenbant if, mit aller möglichen 
menſchlichkelt mit ihm umgebet, Kir 
Officiere von feiner Beſatzung, welche 
willig find, daß man mit einem vor 
men, tapfern und rechtſchaffenen Ma 
auf eine folche Art verführt, machen X 
Rellungen , dag hierdurch das Voͤlkerrec 
serleget werde, Meine vserren, « 
wortet ber wilde Corſe, ich fage eu« 
Daß mein Vater. geftorben iff, u 
daß ich mich daruͤber gerräftet hal 
Diefer umpenbund foll audı flı 
ben, und ich werde mich ebenfa 
Deswegen trölten. 


. Nachrichten des Marſchal⸗ 
von Gramont. 


1630. - 


F Nie. Spanier fangen. bie Belagert 
von Caſal, bie fie im Jahre rs: 
>... aufinheben geswungen worden were, n 
BE von neuem au. Die Franoſen, wel 


u 
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Sehuns unter dem Commanto is 
diras vertheidigen-, begeben einen von 
iefen Streichen einer falfchen Heribaftigs 
keit, welche einen Shell Ähres Charakters 

ausmachet. Als eines Tages eine groffe 
Anzahl Officier son der Beſatzung ben dem 
Commenthur von Sonuvre au Abend fpeis 
fen, thut Baradas, welcher ehedem ein 
BSünftling Königs Ludwig XIII. geidke 
Ten war, den Vorſchlag, daß fe alle mis 
einander auf einem halben Monde von dem. 
Befeſtigungswerken tanzen, daſelbſt die 
Seſundheiten aller Fuͤrſten in der Chriſten⸗ 
bheit trinken, und endlich mit der Seſund⸗ 
beit des Spinvla, des Oberhaupts de 
Büölagerer, ben Beſchluß machen wolltin. 
Dieſe Einladung wird von allen Gaͤſten mit 
“ allgemeinem Bevfalle aufgenommen. Man 
Vegiebt ſich gleich dahin. Ein Trompeter 
und ein Blinder mit feiner Lever bieuen 
. anhatt ber Muſtkanten. Während daß dies 
- * Voltiklinge ſich fo luſtig machen, ſte⸗ 
cken die Spanier eine unter dem halben 
Monde moereitete Bine an. Zwdif vom 
den Taͤnzern werden in bie Luft geſprenget, 
audere verſchuͤttet, und alle Fonamen um. 
Bas Leben, Man ersänlt, daß der Blinde -. 
‚abne Führer entfliehen, und-ganz allein iͤber 
ein Vin gegangen, 5 ge! ben. Graben us 
2.“ e ’ 
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gelegen, und über welches auch biefeniy 
fo die befien Augen hatten, nicht ohne Su 
gegangen waͤten. 
Geſchichte des Marſchau 
von Teiras. 


ngeachtet dieſe⸗ Ungluͤcket verthel 
ſich Doiras mit ſolcher Seſchicklichk 
und wird von feiner Befayung fo gut 
serküget, dab Spinsle mit Bermni 
gung ausraft: Man gebe mir funf 
sanfend fo rapfere und fo gut ab 
richtete Leute, fo will ich mich x 
sn Europe Meiſter machen, 
Beben des Marſchall 
von Toiras. 


Die haͤnigen Ausfaͤlle, bie tapi 

Beten und die neuen Erfindungen 
viras fernen ganz Europa in Wermut 
rung; doch konnte ihn alles dieſes mi 
mit dan Carbinal NAich el i eu ausfähn 
welcher. ſeiner Erhebung jederzeit zuwi 
‘war, Maͤn giebt vor, ſagt ber Hir 
son Onife bep biefer Selegenheit 
eine fchersbafte Arts man giebt ve 
daß Sanct Rochus dureh feine v 
Jen Wunderwerke zu einem wei 
Br | 
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geworden; und der err pon 
Toiras wird, ſo ungerne man es 
“uch ſiehet, durch feine groſſen 
Thaten Marſchall von Sranfreidg - 
werden. j J 
BGeſchichte "des Marſchalls 
von Toitas, 










1630. | - 


Au⸗u es zweifelhaft wirb, ob Caſal 
SV. eingenemmen werden wuͤrde, oder 
nicht, bringt es Julius Mazarini = 
dahin, daß zwiſchen dem Franzoſen und den — — 
Spatiern ein Waffenſtillſtand getroffen 
wurde. Einige Zeit vorher hatte ſich Spis- 
nola, wegen feiner üblen Befundheitdums 
ande in Bas Schloß Serivia bringen 
aſſen. Toiras befucht ihn daſelbſt, 
„sch zweiſle nicht, ſagt dieſer groſſe Ges 
weral zn ihm, daß man mich tadeln 
"wird, Caſal nicht eingenommen 3 
baben: allein ich babe das innerlis 
che Vergnügen, daR mich ein tapfem 
zer MWiderfiand Daran verbindere 
bat. Er wenbet ſich hierauf gegen den 
EaintsAumen, ben Vetter bes To is 
ras, und füss hinzu: Ich babe euch 
on #94 auch 


2 


J 
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auch eines Tages nicht viel Gu 
gewunſchen, als ihr mir meiner % 
serey übel umgegangen waret: 
lein Diefes ift ein Gap, den man 
von. Geiten Des Seindes gerne 
ziehet. ° 

Geſchichte des marſcau 
von TLoitas, 


1630, 


' ig te einzige Vorſchrift, bie mar efı 


srfabrıen und getrenen Generale 


” geben hat, ift dieſe / welche der Roͤmi 


Kath feinen Bürgermeifern und Dirtaı 
gab: Vide ne quid dettimenti respu 
ea capfat, 
Ambrofius Spinola, einer 
größten Feldherrn des fiebenzehnten Ju 
Junderts, hatte der Kom Gpanien 
Deutſchland und Flandern mit ſehr viel 
Gluͤcke gedienet. Die unfiberlegten Be! 
fe, die er heRändis von Madrit aus erhi 
und Som welchen er unter keinerley X 
‚ wand nur tm geringfen abweichen ba 
wachen, daß-fhm die Belagerung von € 


fol mißlingt. Er ſtirbt daher wie 


Reriweifelter , usb wisberhoit dis an | 


D .# 
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n Texten 2 die Gpaniſchen 


orte: Me han quitado la honra; 
Sie haben mir die Ehre geraubt. 


Geſchichte des Marſchalls 
von Toiras. 


& 


es ik felten, daß ein Spanier befons ' 


ders tarfer fen. Um eine feines Vaterlan⸗ 
des wuͤrdige Kuͤhnheit und Stanbhaftigfeie 


zu haben, muß er in einer Eſcadron, oder 


in einem ‚Bataillon gleichſam eingemauert 


fen. Ganze Corpo find herrliche Thatem  : _ 
zu thun im &tande, obgleich. jedes Glied 


davon für fich alleine nicht viel Groſſes an 
fih bat. Spinola fagte oft, daß ein 


‚Spanier allein, er möchte auch ein 


noch fo guter Soldas feyn , Doch zu 
weiter nichts tüchtig wäre, als 
Schildwache zu fteben, 


" Heben des Herzogs von Oſſonna. 
. 1630, 


achdem Totras gegen ben Spin 
la alle feinem Ruhme gebühren 


de Hochachtung bezeuget, und alle nur 


mägliche Sorgfalt, die fein Zuſtand eis 
ſorderie, für Ihn getragen hatte, fo bes 
Ds sicht 
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giebt er fich In das Franzöfifche Laser. 
verlauget, daß man zweymal hundert ı 
funfiig tanfend Livres fchlechtes Gelden 
der einwechfeln foRe, welches man währ: 
"der Belagerung auf fein gegebenes W 
für gut angenommen hatte, Der Marſch 
von Schomberg, ber ihm nicht aln] 
und vielleicht auch meibifch gegen ihn 1 
antwortet! sanz ungeklum, daß wei 
nichts in ber Kriegscaffa befindlich waͤl 
als was man zur Zahlung eines Mona 
-foldes der Truppen noͤthig hätte, _ 

Die Officiere bey ber Armee erhalt 
gar bald von dem Begehren des Toir 
und von dem Abſchlage, ber ihm gegeb 
wird, Nachricht, Ste begeben ſich zu i 
rem Generale, und bitten, daß er alk 
was man noch zu Caſal fchuldig wär 
bezohlen ſollte, weil fie lieber ihren So 
miflen, als angeben wollten, daß fich d 
Herr von Toiras in die Nothwendigk 
geſetzt fehen ſollte, fein gegebenes Wo 

nicht zu halten. 

Noachrichten des Paifegur. 


1630, | 

u Soiras nach ber Belagerung vs 
Eafal wieder nach pari 8 surhd 
Toast 


I 
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Tonnt, ik Gaſton, der Druber Ends 
wig XIII. fehe begierig, eine fehr ans 
führliche Nachricht von einer Belagefiig 
zu hören, wovon ganz Europa rebete, Dies 
fer tapfere aber augleich ſehr befcheidene 
Mann macht ihm eine ſehr weitläuftige 
Erzählung davon, ohne fich nur ein einzi⸗ 
ges mal dabey zu nennen, Er redet alles 
zeit in ben dritten Perfon von fich, indem - 
Rer ſagt:  Derjenige, welcher in der Fe⸗ 


„ſtung commandirte, gab -diefen Befehls - 


Athat diefen oder jenen Ausfall_sc. ac. » 


Die allgemeine Aufmerkſamkelt war 


u To fehr auf ihm gerichtet, daß er faſt be⸗ 
a, ſaͤndig, wenn er ausfuhr, an ber. Kut, 
ſchenthuͤre fepn mußte, um fich ſehen zu 
laſſen. Die vornehmſten Lente fuchten 

„ſehr forgfältig alle Gelegenheiten, ibn 
or befonders zu fehen, und mit ihm zu fpres 
„ Gen. Hiebey wollen wir ein Bepſpiel 


pr eines groſſen Mannes anführen, welches 


o, jedermann bekannt worden if. Der Dere 
 Ehauvelin, ein alter Parlementsab⸗ 
y vorat zu Paris, hatte auch jene Begiers 


u der Er wußte, daß der Herr Marſchal 


or bey dem. Heren Martin, dem Dbers 
a» auffeber and Beneralcontrolenr des Kür 
a nislichen Marſtalls, einem ſehr prächt 

2 as 


- 


* 
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Sppedten der Raifer Ferdinand 

alles / was die Protelanten zum ° 
Ben des Ehurfürften von der Pfalz nach ı 
nach bewerfficlliget hatten, wieder fu nic 
gemacht, fo mil er Re sur Wiederausli 
zung der geißlichen Guͤter wingen. 7 
ſes Ediet, weiches, wenn es vollgogen n 
ben märe, den Verfall des Lutherthu 
nothwendig bätte nach ſich ziehen muͤſſ 
verurſachet ein allgemeines Schreck 
Man ſiehet, daß niemand, als die Kr 
Schweden vor der Unterdruͤckung erret 
kann, und nimmt zu derſelben ſeine Zuflus 


Guſtav Adolph hatte im vori 
Jahre Krieg in Polen angefangen. W 
feine Armee nur aus dreyzehn tauſt 

. Mann beſtunde, und feine Feinde um fi 
viel Rärker waren: fo fchienen feine Be 
‚sale, welche die Helbenshaten, bie fie I 
in ber Folge ausichen fahen, noch wicht: 
wohnt waren, wegen ber Gefahr, der 
fich ausſetzte, ſehr beunruhigt zu fer 
Weil die Dolen in fo groffer Men 

. find , fagte er ganz ſtolz, fo Fönnen | 
unſere Leute deſto gewiſſer treffe 
Dieſes edle Vertrauen wurde durch 


— 


ON 


— 
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Solkommenen Sleg gerechtfertiset. SR 


Holen wurden bey Stum gefchlagen und 
faß voͤllig zu Grunde gerichtet. 


"YUSFENDORT 


Die Miniſter des Königs wollen Ihn, 
unter dem Borwande, daß es ihm an Geld 
fehle, von bem Deutichen Kriege abwendig 
machen, Die känder, Die ich angreis 
fen will, fast er, find reich und 
weichlich; meine Armee bat Muth 
und Klugheit; fie wird meine Sabr 
nen anf die Waͤlle Des Seindes pflan⸗ 


* 


zen, und dieſer ſoll meinen Truppen, 
dh Sold zahlen. 


FJONANALETKINGEN, 


8 Bußan Adoloh in das Reid 
gekommen war, fragst Ferdinand nach 
Den Urfachen feines Einfalls, und drohet 


feine ganze Macht gegen ihn zu ſchicken, 


wenn er nicht ablaſſen wuͤrde, Ach in die 
Gtreitigkeiten von Deutſchlaud einzumb⸗ 


ſchen. Gufan Adolph nimmt das 


Schreiben des Katfers ganz boͤllich at 


und fast au dem Edelmanne, der es ihm 
-behändiget, daß es eine reifliche Keberle⸗ 
gung verdiene» Ich werde nicht er⸗ 
“ —— man⸗ 


* 
or 


‘ 
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Gußar Abdolph matt, SB a he 
Sesuräffduer Merkur. 


Marin, ein Edel⸗ 
X 
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Zuaune , gelernet. Er jaste ſehe ft, daß, 
als ex in feinem wierachuten Jahre untee 
Das Infenterieregimment dieſes Generals ges 
Bemmen wäre, Sch neh acht uud zwarzis 
Eittiggiiche , Loupringtiche aber Deutsche 


Vachridhten des TUITREZ, 


163%, : 


uyratas Stein: 
Zugeländt m 
seguejsıtt za tem Tate eiz Schrfiisunges 








We‘ 


Bilden. daß dieſer ein vornehmer Oficien. . 


feuu-müiffe „fchieffen auf ihn heraus, und 


vun ſe richtig daß bie Kugel bas- hiute 
IL, feines ‚Pferdes binweg reißt. ® 


faͤlle mit Koth und Staub bedeckt jur 
be, ſteht aber gefchteind wicher auf, ſpriuge 


- auf ein anderes Pferd, muntere feine et - 


rockenen Leute wieder auf, danket Gott 
für feine Erhaltung, und giebt die. weitern 
efeble. J 
Saſſion, welcher unter der Schwe⸗ 
biſchen Armee eine Cavalerkecompagnie 
esmmandirt, iß, ſeiner Gewohnheit nach / 
siner von den erſten, bie dem Könige jn 
Huͤlfe eilen. Diefer Eifer, nebſt den beris 
lichen Thaten, Die er taͤglich begehet, ven 
ſchaffen ihm ein Regiment, Dieſes Res 
giment wird ein Bopfbret fern; 
..man wird in einer gänslichen Si⸗ 
sherheit Dabey ſchlafen Können, ſagt 
Suſtav Adolpy, welcher die glucklich⸗ 


Gabe beñtzet, den Werth der Standeser⸗ 
bebungen die er ertheilet, noch mehr w 


„erhöhen, - 
aeben des Marfchalle. 
0.008 Bien, - J 


163%, 
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das Anfeben, ale wenn fie fo b#® 
davon laufen wollten, 
eben Des Marſchalls 
son Baßion, 


Der Anfang der Schlacht den Lügen 
{Rauch wirklich nicht vortheilhaft für die 
Schweden, hr König, ber fie in einer 
Zroſſen Unordnung ſieht, Heise vom Pfecht, 
führe die meichendben Negimienser ſelbſt in 
Verſon an, und fags zu ihnen, mit der 
Vike in der Hand: daß wenn, nadı= 
dem fie Gber fo niele Fluͤſſe gefest, 
fo viele Waͤlle erftiegen, und fo vie⸗ 
te Siege erbalren hätten , ibr Muth 
Dennoch nicht groß genuswäre, daß 
ſie fih vertbeidigten: fo follten fie 
wenigſtens nodı etr as Stand bal- 
sen , um ibn ſterben zu ſehen. Dieſe 
Dede, worlinnen Lob und Tadel .auf eine 
ſo gluckliche Weiſe miteinander vermenget 
find + thrt ihre vollkommene Wirkung. 
‚Die Truppan bleiben ſtehen, ſchlieſſen ſich 
in GStleder, gehen auf den Feind los, ero⸗ 

chern ihre Artillerie wieder / und uͤberſteigen 
die Verſchanzuugen bes feindlichen Lagets. 
Ba RRXE Geſchichte von 
Deutſchland. u 

.. . " u " u, Dr 


eo. 


. Der &ieg koͤmmt den Schruchen Shane 
qu fiehen, weil-fie dabey ihrem König vers 
lichten, welcher in der ‚Schlacht getödet 
wird, Es fcheinet, daß dieſer König einige 
Abndung von feinem Unglücde gehabt habe: 
deun als er wenige Tage zuvor das Volk 
in groffer Menge, und mit allen Zeichen 
der Freude, der Ehrfurcht und per Bewun⸗ 
derung (ich entgegen kommen fabe, fagte 
er, er fürchte Febr, Gott möchte 
durch ihr äurufen beleidiger wer= 
den, und ihnen bald zeigen, daß 
Derjenige, Den fie wie einen Bott 
zu verchren ſchienen, blog ein ſterh⸗ 
licher Menſch waͤre. | 


PUSFERDOR?. 


WMan hat von dem groffen Bufes . 
Adolphegeſagt, daß er mit dem Degen 
in der Fauſt ‚ mit dem Befehle tm Munde 
und mit bem Siege in der Einbildunng ges 
Aorben wäre. 


LURNSLEE u SREENDY. 


J Guſtav Adeleh lagte, daß keine 
\ siöefliäere Menfıhen wären, aes diejeni⸗ 
"gen, welthe in Verriczmus ihres Gmers 
, " 2. be 
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Bes Küchen. Er genoß auch diefes Wer 
theils ſelbſten. 
Lu MOCHE LE BADEN. 


Dan fenerte den Tod tes Suſſt av 
Adolphs in den vornehmſten Städten in 
Gpanien mit Öffentlichen und unanſtaͤndigen 
Schen. Diefe Ausfchweifungen, worinten 
man den Character eines ernfihaften uud 
großmächigen Volkes gar niche erkennet, 
warfen auf die Afche dieſes pelben eben fo 
vielen Glany, als bie Thräuen feiner 
Bundsgenoffen und die Geſchwindigkeit ſei⸗ 
ner Eroberungen, König Philipp geb 
- feinen Unterthanen ſelbſt das Beyſpiel der 
Niederträchtigfeit und Thorpeit , indem er 
einens Infigen Schaufpiele bepwohnte, wel 
„Ges den Titel: Der Tod des Roͤnigs 
‚in Schweden, führte, und deſſen Var⸗ 
Kellung zwoͤlf Tage Tang dauerte. 


| Chronologifcher Auszug Der. 
\ Geſchichte von. Spanien; 


Der groſſe Guſt av Abolpb Hat 

Europa deu Series gelchret, und man kaun 
die Worte bes Florus von dem dritten 
Koͤnige in Rom anf ihn anwenden: Hic 

. omnem milltarem difciplinam, artemque 

‚ bellandi condidit. Als er eines Tages 
yon 
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dan üluem Angriffe surlck kam, woben'en 
Fünf Stunden lang einem fehr heftigen 
Fener ausgeſetzt gemefen: war, fast Ga fs 
fion zu ibm, daß es Den Sranzofen 
febr mißfallen würde, wenn fich ibe 
Koͤnig in fo groffe Gefahren. bege= 
ben wollte, Die Könige in Frank⸗ 
zeich, antwortet Guſtaͤr Adolpbr 
find geoffe Monarchen, und ich bis 


nichts als ein Soldat, der fein lie 


de. gemacht bat. | 
EEE eben des Marſchalls 
von Baßion, 


Die Tugenden Guſtav Abolphs 
‚Zommen mit feinen groffen Gaben überein, ' 
Mau hat ihm nur zween einzige Fehler vors 
geworfen: einen jähen Zoru und Verwegens 
‚ beit, Er techtfertigte ich mit zween Grunde 
fangen , bie aber wicht fo gegründet waren 3 
als er glaubte. Weil ich Die Fehler 
verjenigen,, Denen ich befeble, mit 
Geduld ertrage , fo muͤſſen fie auch 
meine Uebereilung und Die Lebhaf⸗ 


tigkeit meines Temperaments uͤber⸗ 


sehen. Auf -diefe Ark beantwortete ex 
den erfien Vorwurf; den andern Ichnte ee 
mit folgenden Worten ab: . Ein Zönig 
mache ſich ſelbſt der Krone, die cr 
. 0 33 . srägt, 
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tigt, unwuͤrdig, wern er Anfta! 
Wimmt , bey einem Gefechte woie € 
gemeiner Soldat mit 3a fireiten. 
’ YUSTENDOR 


Suſtar Adolph, welcher mitten 
feinem Slücke unenihörlih auf Pie gu 
Ordunng fah, betrachtete bie Privatkaͤm 
826 den gänslichen Unflurg der Kriegkzuch 
Die Ruth der Zwenfämnfe war vor fein 
Zeiten zu einer Art von auſteckender Kran 
Teu geworden. Es war nichts daͤufige 

als, nicht une bie Officiere, ſondern au 
die gemeinen Soldaten, einauder um Kle 
uigkeiten umbringen au ſehen. Der Erob 
ger, welchen diefe barbariſche Sewehnhei 
ben feiner Armee abiufchaflen entfchloffe 
iſt, giebt ein Geſetz, nach welchen diejeni 
gen, welcht fich in einem Swenfampfi 
ſlagen wurden, mit dem Tode geſtraf 
werden ſollten. R 
: > Einige Zeit darnach, als biefed Gefeh 
gegeben worden war, begehrten zween fehr 
augefehene Staabsdfficter, welche mitt in⸗ 
ander uneinig worden, von dem Könige die 


. wtsuhnih, ihren Streit mit dem Deoer 


in der Fauſt ausmachen gu dürfen, Bus 


Aav Adolph iR anfänglich fiber dieſen 


Vortrag ſehr soruig, willst aber N 
| ' * 
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‚ch darein, und verlangt, ſelbſt ein Zeuge 


| M Streits zu ſeyn, wozu er auch ben Ort 
und die Stunde beſtimmet. . 


Er begicht fich mit einem Corpo I 
‚ fanterie dahin, welches un die men Käms 
pfer einen Kreiß ſchlleſſet. Hierauf rufe - 
r den Scharfrichter der Armee zu fi, und 
bat zu ihm: Wein Steund, ſo bald 
tiner von beeden getoͤdet ſeyn wird⸗ 
bo baue Dem andern in meiner Ges 
genmars den Kopf ab: Ber bieſen 
orten bHeben dik. zween Generale einige . 
eit lang ganz unbeweglich; hierauf wars 
en fie fich dem Könige zu Fuͤſſen, bitsee 
am Gnade, und fchmören fich beederfeit 
eine ewige Freundſchaft zu. Seit dieſer 
Zelt hörte man bey den Schwediſchen Ar⸗ 
meen nichts mehr von Zsepfänpfen, 
ce HARTE Geſchichte des Aönigy 
Guſtav Adolpbs, 


Suſtlas Abslnhr welcher unauf⸗ 
hoͤrlich für die Kriegsubungen beſorgt war, 
bezeigte auch den naͤmlichen Eifer in allem, 
was bie Religion angienge, Er verfertigte 
felbſt Gebete, die man täglich in feinens 
Lager in gewiſſen dazu beſtimmten Stunden 
herſagte. Diefer König pflegte gu fagen, 
268 34 baß 
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Gaß ein guter Chrift Bein fchlechter Soldat 
feyn Könnte, ' 

Mitten in dem Geräufche der Waffen 
wandte er täglich water feinem Zelte einige 
Zeit zu Leſung bes göttlichen Wortes an. 

ch ſuche mich Dadurch gegen die 
erfuchungen ſtark zu machen / 
wenn ich unſere geheiligten Buͤcher 
in Betrachtung ziehe, ſagte er einſtmals 
zu einem ſeiner Officiere, welcher ihn ben 


dieſer gottſeeligen Uebung entraf. Per⸗ 


fonen von meinem Range find nie⸗ 
mand, als Bort, wegen ihren Hand 
Inngen Rechenſchaft zu geben ſchul⸗ 
dig, and dieſe Unabbängigfeit giebs 
Den Seinde unferer Seligteir nur 
deſto mehr Gelegenbeit, uns ges 


"fäbrliche Sallen zu flellen, wofhe 


wir uns nicht genug böüten koͤnnen. 
HARTE Geſchichte des Bönigs 


"40 Es lobte jemand die wichtigen Eres 
m berungen des Königs Suſtav Abdolphs 
in Deutſchland, und behauptete in ſei⸗ 


— wer Segenwart, daß feine Tapferkeit, 


„ feine groſſen Vorhaben und feine herrli⸗ 
z. hen Thaten die vollkommeuſten Werke 
ver Verſicht, die man jemals gelchen 


a TR) 
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a, hätte, wärens baß ohne biefelben das - 
u Haus Dekereich beynahe zur allgemeinen 

> 0, Monarchie gelanges , und die proteflens 

» Kifche Religion würde unterdrückt worden 

„ſeyn; daß es, nach ben in feinem Lebe 

s» gelchebenen Wunderwerken fchiene, Gore : 
»,» babe ihn zum Heil der Menfchen gebos 
», ven werden laſſen; und daB fein gan 

o, aufferordentlich groffer Much ein Ger 
oo» Then? der Allmacht und eine augenfcheins 
„liche Wirkung ihrer unendlichen Güte 

v watt | 
“ Eaget vielmehr, verſetzte der Ads 

», nig, daß diefes ein Zeichen feines Zorus 
iR. Wenn der Krieg, ben ich führe, 
„ ein Hilfsmittel iR, ſo iſt dieſes Mittel 

a, Noch weit unerträglicher,, als ener Uebel. 

„Gott entfernet fich niemals von dem 

er Dittelmanje, um iu anflerordentlichen 

„ Dingen zu ſchreiten, wenn er nicht jes 
„ mand zlichtigen wi, Es iff ein Schlag 

„ſeiner Liebe für fein Volk, wenn er den 

or Königen nur gemeine Seelen giebt. Wer 

z wicht einen aufferordbentlich hohen Geiſt 
s, bat, der faßt Feine andern Vorhaben, 
ns ale deren fein Verſtand faͤhig id; Ruhm 
„und Ehrgeig laffen ihn in Ruhẽ. Wenn 
ser um feine Gefchäffte beſorgt IR, fo 
as werden feine Staaten dadurch nur defte 
95 „ glüds 
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gar Peine andern Rekruten mehr an, ald 
Kinder, die in dem Lager geboren waren, 
und welche ; weil fe Beinen andern Staat, 
noch ein verfchiebenes Vaterland kannten, 
Fo nicht einmal au das Ausreiffen gedach⸗ 
% 
" . Deweggrhnde  Srankreichs 30 
dem Deusfchen Zriege, 


1632, 


Hr Baßon von Orleans , Ber Bru⸗ 
er Könise Ludwigs XIII. errest 
Unruhen in Frankreich. Der Herzog von 
.Montmorenei beaeht die Schwachheit, 
. Die Parthey eines fo leichtnnigen Fuͤrſten 
‚iu ergreifen, und laͤßt ihn in Languedoc, 
wo er bas Commando hat, eindringen, 
wodurch Daun diefe Provinz der Schau⸗ 
platz des Krieges wird, Als bie Armeen in 
ber Gegend von Caßeluaudary wirks 
lich aufeinander zu feuren anfangen wollen, 
‚wird Montmoreuci gewahrt, daß das 
Dberbaupt feiner Parthey gar wenig Stand, 
daftigkeit bezeiget, und fagt daher, um 
ihm Muth su machen :- Wohlen, mein 
‚Herr, Siefts ift der Tag, an wel= 
“eben ihr über eure Seinde fiegen 
werdet; allein, fügt er binm, u 
; w 


.. w. 


% 
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weißt auf feinen Denen; Diefer muß bis 


an das Heft in Blut gefärber wer⸗ 
ven, 


Da dieſe Rede nicht den Eindrud 
macht, melden Monsmorenci nie - 
fchet, fo wird diefer großmüthige Manıı 
Fowohl durch feinen Verdruß bierüber, als 
Durch feine Tapferkeit angereist, in die- 
Königlichen Truppen hinein zu rennen, von 
weichen er auch gefchlagen uub gefangen 
genommen wird, Mau macht ihm den 
Proceß. Die Richter fragen den Sui⸗ 
4aut, ob er auch ben Herzog indem Trefr 
fen erkannt habe, Das Feuer und der 
Rauch, womit er umgeben war, 
antwortet dieſer Officier mis thränenden 
Augen und einer fchluchzenden Stimme, 
baben mich anfänglich verbindert, 
ibn unterfcheiden 3u Eönnen, Mlein 
da ich einen Mann Yfabe, welcher . 
fechs Blieder von unfern Leuten - 
Oucchdrungen batte, und auch noch 

in dem fiebenden Soldsten tödete, 
fo babe ich gleich ganz gewiß dafuͤt 
gebslten, daß Diefer niemand an⸗ 
ders, als der serr von Montmos 
tenci feyn Eönne, Ich babe es 
nicht eber ficher willen Eönnen, eis 

ER EEE: 2 Zu bis _ 


⸗ 


Pe * 


Bis ich ibn unter feinem öde 
Pferde auf der sErde liegen ſahe. 


Geſchichte von Kanguedoc 


Ban Frankreich nimmt an den Schick 
fale des Montmorenct Antbeil, wie 
wohl vergeblich. Riche lien will ein 
Benfpiel geben , welches Pie Groffen 
in Schreden fegen fol, und er kann dieſes 
auf Feine Art hun, die mehr Auffehen mar 
het, als an dem Kopfe, welcher in dem 
sangen Königreiche am tmeiften geliebet 
wird, Unter den Perfonen, welche zu ſei⸗ 
Kom Beſten Vorbitten einlegen, thut es 
du Chatelet, ob er gleich dem Cardi⸗ 
nale ſonſt ſehr ergeben iſt, anf eine ſehr 
kluge Art, die ſowohl ſeinem Herzen, als 
ſeinem Verſtande Ehre macht. So oft 
man die Guade bes Koͤniges zum Beſten 
des Beklagten apflehet, miſchet du Chas 


telet feine Vorbitten unter die Bitten 


der andern, und wenn er ſelbſt nicht reden 
dbarf, fo reden ſeine Blicke. Der König 
ſieht ihn einſtens wleder in biefer Verwir⸗ 
runs, und ſagt: Ich glaube. Der Herr 
du Chatelet gaͤbe gerne einen Arm 
Ddarum / wenn er dem Herrn von 
Montmorenci das Leben dadurch 
grbalten, koͤnnte. Ich wollte, un 


- 


oo 
— 
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font bu Ehatel:er, beede Arme, BR 
zu Eurer Majeſtaͤt Dienften unnuͤ 
find, verloren haben, wenn id) da⸗ 
dburch einen einzigen erretten koͤun⸗ 
te, welcher. Eurer Majeſtaͤt ſchon 
‚Schlachten gewonnen bat, und 
wohl noch mehrere gewinnen wuͤrde. 


NICE KON eben beribms 
ter Männer, 


Ein vornehmer Herr fast on dem Kö⸗ 

wise, er follte felbfi aus den Augen und 

- Minen des Volks urtheilen, wie fehr man 

wünfche, daß cr den Montmorenci» 

welchen er um das Leben bringen laffen 

wollte, beguadigen möchte. "Ich glaube . 

"Ber wobl;. was ihr faget, anenorne 
der Königs allein bedenker, daß ich 

Fein Bönig fern whrde, wenn id) 
fo , wie Privatleute, Dächte, - 


LH MOTHE LE DAYEN 


„x Als die Nachricht von der Enthauptung 
VE Montmorenci nah. Madrib 
koͤmmt, fragt der. Eardinal Zapata, 
ein ſehr verfiändiger Mann, den Batru, 

was für eine groffe Urfache an dem Tode 
hes Deriogs Schuld fen, Seine begann. 
‚genen 


! - 
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Fehler, antwortet fonleich der 
enjöhfche Bottſchafter. Sus falſas. 
No, paro clemenfia. de los royes ante- 
pꝓaſſados, verſetzt der Cardinal; welches 
eigentlich fo viel ſagen will, daß die Feh⸗ 
ler der Vorfahren des Koͤniges an der Bes 
Srafung des Montmorenei mehr, «ib 
fi eigenen Fehler, Schuld wären. 


Anmerkungen bber das Tes 
ſtament des Cardinals 
von Richelieu. 


1633, 


er Kaifer beklagt ſich, daß er feine 
Armee nicht mehr bezablen koͤmte. 

Ich weiß kein anderes Mittel wider 
dieſes Ungluͤck, ſagt Wallenſtein, 
als fie zu verdoppeln. Und wie 
follte ih bundert taufend Mann er= 
halten / verſetzt Ferdinand, da ich nicht 
im Stande bin, funfzig tauſend zu 
ernaͤbren? Funfzig tauſend Mann, 
war die Antwort des geſchickten Benerals, 
ziehen ihren Unterhalt aus Freundes 
Kand, und hundert tauſend wr ven 
. ' | ibn 
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Ep Aus Dem feindlichen Rande 

gieben. . 

“ TA CRUZ BE MARNZENADO 
Militariſche Anmerkungen. 


00 Sach der Belagerung von Ran ei, 
» fast Puiſegur, ſchickt Koͤnig Lu ds 


a wis AUL den Herm de da Force - 


: sıadı um Epimal zu belagern; und ald 
a, diefer aus feinen Hapſe heraus kam, 
u, wo ich vor meiner Compagnie, welche 
ur die Wache hatte, Runde, ſagte er iu 
„’ mir: Es duͤnket mich, mein Herr von 
„ Pnifesur, daß ihr wohl bie Troms 
4 m:l rühren laffen ſolltet, wenn ich auss 
m sehe, weil wir jest auſſer dem Königs 

‚ reiche ſinde denn in bemfelben weiß ich 


m Wohl, daß biefes niemand, ald dem Kbs 


a, ige gehöret, Ich fagte ihm, ich würde 
. os darliber mit dem Herrn de Ia Jliere, 
gu. welcher das Regiment commandirt, ngb 
o’’' mit dem Deren Lambert ſprechen. 
n Dierauf verfammleten ſich bie Staabs⸗ 
mn officiere, urd ſchickten mich nach Raus 
nei su dem Könige ab, welchem Ich das 
sr Begehren des Marſchalls de In Force 
„ vortrug. Er fagte mir anfänglich, daB 
„dieſes dem Marfchalle nicht gebühre‘, 
or und er es auch nicht haben wollte, Ich 


u auß⸗ 


u. 


R) 
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pm antıdortete! Cr weiß eo ger meh, d 
„er es in dem Köniareiche nicht verlaug 
ir ann; allein er fast, daß co ihm auſſ 
gr demielden gehöre, und daß die Arm 
or Könige Heinrich IV. als fie in d 
Iklichiſche siens , fo bald Re über t 
4, Grängen hinaus gefommen wäre, u 
„dem Marſchall de la Chaſtre / ® 
4, fie eommandirte, die Trommel gerl 
„ret hätte» Als dieſes der Koͤnig geboͤr 
7» batte, ſagte er zu mie: Ich befeh 
„euch noch einmal, laſſet das Spiel vi 
m Ähm rühren; Mein gebet acht, daß « 
y, niemals in dem Königreiche feld a 
1, fehebe: denn diefe Ehre gehöre fire mir 
ı alleine: v, " 


Nachrichten des puiſegur. 
1634. 


Nr Marſchal de Ta Force grei 
u La Mathe, eine Stadt In Lothtit 
geil an. Obgleich die Befelllgurssner! 
on keiner groſſen Wichtigkeit waren , un 
die Beſatzung faß war nichts bebeutete, f 
wvauerte doch bie Belagerung, wegen eite 
beſöondern Zufalles, fünf: ganzer Monat: 
u Iſche, melden Im dieſer Ku 

en tad 
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Eecadt eommandiret, getoͤdet worden dar; 
eritt fein Bruder , ein Capuciner, an deſ⸗ 
fen Stelle, erſcheint auf einmal als ein 
Soldat mid Feldherr, feine Begeikerum” 
verbreitet ſich auf alle Gemhther, er wagt 
Ausfaͤlle, die vollkommen glücklich aus⸗ 
ſchlagen Aud macht ſich gefaßt, den 
Sturm mit der größten Standhaftigkeſt 
eusjubalten. "Ein Canonenſchuß, ber ihm 
. den Arm jerſchmettert, als er bey der 
Maueroͤffnung durch feine Reden und ſein 
eigenes Benfyiel bie Lothringer aufmuns 


tert, fich für ihr Vaterland aufjuopfern, 


nacht feinen Friegerifchen Thaten und ber’ 
rtheidigung ber Feſtung ein Ende. 


Vachrichten zur allgemeinen 


Geſchichte von ERuropa. 
1635. 


De derion von SuhfenWeimar 


ud Guſtas Horn, welche bie 
Schweden commanbiren,, greifen bie Hab 


fertichen dep Nördlingen an, und wer⸗ 


Bau aänıtic, geſchlagen. Der Deriog von 
Weimar koͤmmt einige Donate darauf 
au den Sransöfichen Hof, wo man eine 

felr groſſe Begterde begeiget, ihn von 7 
u grof⸗ 


J 
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greffer Okay Adolph und den vom 
nehmen Desebenheiten des Deutſchen Krie⸗ 
ges reden zu bören. Ein ibm unbefannter 
. Dofmenn thut eine Frage an ibn, zu deu 
er fich nicht verfeben hätte, Wie babe 
ihr die Schlacht bey Yıiördlingen 
verlobren? fast er in Ibm. Mein 
„serr, antwortet ber Herzog von Weis 
‚mar, ich glaubte fie 3u gewinnen. 
Hierauf wenbet er fich zu denjenigen, bie 
er kaunte, und fagt: er if dee 
Narr, der eine ſolche Srage Aw. 
mich thut ? 


Nachrichten des MONTRESOM, 


1635. 


JUN bee Vorfal bey Nördlingen 
| bie Unterdrückung der Schweden unb- 
der Proteſtauten in Deutfchland faſt notß⸗ 
wendig nach fich sieben mußte: fe koͤmmt 
ibnen Frankreich su Hälfte, uud kuͤndiget 
den benben Linien bed Hauſes Oeſterreich 
Bu Krieg au, Gleich auf vie cinen Feind⸗ 
feligkeiten folgt bie Schlacht bey Av ein, 
Sie wird gewagt, um die Bereinigung dee 
Sranzofen mit den Hollaͤndern gu erleich; 
u. Ä . sort, 


. 
4 
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« seen, und durch die Marſchaͤle von E54. - 
&illon und von Breze gewonten. 

Man fast dem Könige Lud wig XII. 
„als er der Kbniginn Anna von Oeſterreich 
son dieſer Begebenheit Nachricht bringen " 
wi, daß fie alles fchon wiffe, und das 
Unglück ihres Bruders und ihres Vater 
landes beweinet Habe, Als der Monarch, 
welcher bereits in dem Zimmer der Koͤni⸗ 
sinn war, dieſes hoͤret, will er nicht mehr 
in das Cabinet gehen, worinnen fie ſich 
beſtndet, ſondern ließt eine ziemliche Men⸗ 
ge Briefe, verbrennet ſolche hierauf ſelbſt, 
und ſagt mit lauter Stimme: Diefes iſt 
"Das Freudenfeuer wegen der wider 
den Willen der Röniginn gefchebes 
nen Niederlage der Spanier. Hierauf. 
seht er wieder hinweg, ohne fie zu ſehen. 
Niachrichten Des LU PONTE, 


1635, 
altelin iß ein kleines Stick Laub, 
RI welches den Braublindern gehoͤret⸗ 
“and zwiſchen Tirol und dem Mailäm 
diſchen, mitten swifchen den Alpen lies 
set. AS ſich die Spanier deffelben bes 
. mäichtiges hatten, um baburch eitie fhere 
n ıM 


> 
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1635, 


rankreich hatte den größten Theil vı 

Lothringen eingenommen, und fuch: 
auch das Übrige vollends su erobern. Lu 
wig XIII. Dem biefe Eroberung febr at 
Seren liest, unternimmt die Belagerun 
von Saint Michel, Die Belazun 
Sertheidiget ich mit auſſerordentlicher Tu 
pferkeit, Geſchicklichkeit und Staubhaftig 
keit. Endblich muß ſich der Marquis vol 
Lensuecour, der Commendant in de 
Feſtung, ergeben, Er beſtimmet nichts ii 


_ - feiner Capitulation, als daß ſowohl bi 


Dfficter , als die Gemeinen, alle mi 
Dem Keben auszsieben follten, obm 
daß er dabey ihrer Frepheit gedaͤchte. K 

nis Lud wig, ber, wiewohl ohne Urfache, 
Schr unwillig if, daß er vor einem. offenen 
Orte eine fo lange Zeit, in welcher er fein 
Waffen weiter hätte. ausbreiten. Binnen, 
batte zubringen muͤſſen, haͤlt ſich für bes 
rechtiget, die Dffieiers in die Baſtille und 
die Soldaten auf die Galeeren au ſchicken. 
Diefer Endfchluß wird fir grauſam gehal⸗ 
sen, und er iſt es auch wirklich; allein das 
Betrag des Lenoneo ur laͤßt eutwedet 
0 eine 


ee: 9 
elne geringe Einſicht, uber wenig Ueberle⸗ 
gung, von ihm vermuten. 


Nachrichten des marauis 
von Beauvau— 


1636. 


Spesen Deschapelles Haupt⸗ 
mann unter dem Regimente der Pi⸗ 
sardie, bie Etadt Circle, nahe bep 
Kbionville, dem Herloge von £otprins 
gen ohne Noth übergeben hatte: fo wir 
gr von den Beneralen und dem Kriegarathe 
zum Tode verurtbeilt. -Der Befehl des 
“Königs Ludwig XL if. in folgenden 
Ausdruͤcken abgefaßt: * Ich ſchicke euch 
erden Deschapelles nach Meries 
ur res, 109 meine Armee, wenu fie nach 
vr Flandern gehet, durchmarſchiren wird, 
1 Weil es hoͤchſt noͤthig iſt, ihn wegen ſei⸗ 
vr ner begangenen That, daß er Circle 
sr ohne. Noth uͤbergeben, zu einem. Deus 


sr foiehe dienen in Laffen: fo ſchicke ich euch 


w folchen , damit ihr ihm auf der Brücke 
7 der Stuadt den Kopf abichlagen: follets 
2, unb damit bie gange Armee bey ihrem 
m MDurchmarſche nn. toden Koͤrper in | 

ven den 


— 
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» dem Seruͤſße und die an demſelben ve; 
„’ sogene Strafe fehen köͤnne., 
. 4 Man verſammlete den Kriegtrath. 
„» Allein, als bie eingeholten Nachrichten 
o» abgelefen werben waren, ob folche gleich 
eo» alle den eben angeführten Irhalt ent 
o» bielten, wodurch Deschapelles der 
„Furcht und Feigheit genugfam fchuidig 
or ertläret war, fo miachte der Kriegsrath 
no do noch Schwierigkeiten , ibn zum 
so’ Tode iu verwrtbeilen, unb fagte, daß 
„ mean wegen einer Feigheit, bie durch 
» Furcht und Schrecken vernurfacht worden, 
„ einem Denfchen nicht das Leben abfprer 
vr chen, fondern ihn aur gewöhnlicher Weis 
yr fe abfenen, und ihm allem erdenklichen 
„Schimpf authun koͤnnte. Dieſem einfas 
eo, Ken Urtheile wurde von allen Stimmen 
vo, Beofall gegeben. Allein der Herr Mar⸗ 
or ſchall won Breze fast: Das Echreis 
ur ben des Koͤniges enthält die ansbriickiis 
u chen Worte, man follse ihm auf. der 
„, Brucke Der Stadt Den Kopf ab= 
„ſchlagen ilaſſen; warum richtet ibe 
y, denn nicht nach der buchſtaͤblichen Vor⸗ 
or ſchrift? Der Kriegerasb antwortete: 
z» Dein Herr, mir vichten nach unfern 
or Gewiffen. Das Schreiben des Königes 
v bat ben Juhalt, Daß man ibm guf 
I a N u SC 
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„ der Brhdie von Vesteres den. 
KRopf abſchlagen laſſen follte; ibe, 
„, eine Herren Generale, koͤnnt nun die 
” Befehle des Königes vollsiehens wir has 
» ben dem Generalgewaltiger befohleny 
ꝓ daflır Sorge zu ragen, Und diefes if 


je auch bernachmals wirklich voljogeg 


u worden. „ 
Nachrichten des Duifegur, 


| 1636, 


ri Heinrich tI. von Coude greife 
Dole an Er ſchickt den Belager⸗ 
den ein Patent in; vermöge weichem er bie 
Stadt und die Einwohner ; wenn fie Ach 


binnen dreyen Tägen ergeben würden, in. 


Königs Ludwig XIII. und feinen Schug, 


lu nehmen verfpricht: allein er drobet auch 
zu gleicher Zeit, alle -biejenigen eremplas. 
welche Ion in die Rothwen⸗ 


riſch zu Rtafen,, Ä 
Kigfeit feßen würden , bie Gewalt der Wafs 
fen zu gebrauchen. Hierauf fordert_er die 

Beſatzung auf, daß fie die Feſtung uͤberge⸗ 
ben ſollte. Wir baben nicht zu eilen, 


antwortet der Commenbant Lavergne;- 


wenn Die Belagerung ein Jahr lang 


Ks ge⸗ 





. 
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geðauert bat, dann wollen wir Aber 


legen, was wir su thun baben. 
S.eben Des Marſchalls 
von Gaßion. 


Weil Conde wohl ſiehet, daß er mi 
Leuten zu than bat, von welchen er nich 
gar mohlfeil wegfommen mirb : fo ver. 
mebrt und beſchlennigt er bie Augriffe. Au 
den geringſten Vortheil, ven er erhaͤlt, wagi 
er eine Aufforderung. Alles diefes wird fe 
lächerlich, daß man ihm endlich felbft auf: 
fordert; die Belagerung aufzuheber. Es 
ird ein Trompeter heraus geſchickt, um 
su erklaͤren, daß, wenn er fich zuruͤck 
ziehen will, bie Einwohner von Dale ihm 


ſechs Tage frey laſſen werben, bamis er 
mit feiner Armee ſicher hinweg sehen koͤnne. 


Wenn Eure Durchlaucht Diefes Ans 
erbieten ausſchlagen, fügt der Trom⸗ 
peter hinzu, ſo doͤrften Sie ſich viel⸗ 
leicht uͤbel dabey befinden. Und ich, 
antwortet der Prinz ganz zornig, werde 


mit den Einwohnern von. Dole 


nicht anderſt nur den allergering⸗ 
ſten Vergleich eingeben, als bis fie 
mich mit dem Stride um den Knls 
Darum bitten werden, ; 


x 
u.N v va ö Die 
u. 
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Mie Belagerten treiben die Beſchſw⸗ 
pfung noch welter,‘ Sie werfen Briefe id 
das. Lager, in welchen fie drohen, den Prin⸗ 
gen von‘Conde" fo lange „vor ihrer Stadt 
Aaufsuhalten, als er in feiner Mutter Leit 
geblieben wäre; nämlich eilf Donate, nach 
einem gewiffen Gerlichte des gemeinen Bob 
Jes; und ihn hernach in zwingen daß ep 
die Belageruug aufheben muͤßte. Sonde 
Tout alles; was er kann, um nicht zu eb. 
nem ſo ſchimpflichen Endſchluſſe genöffts. 
gete jn werden; allein en muß ſith Lendlich 
Doch dazu bequemen, nachdem er zuvor 
allle Hülfsmittel, die ihm noch übrig was 
sen, angewendet hatte, J 

ı , 2E VBASSOR. Befchichte Roͤnigs 


ın. Zußwig,des Dreyzebnten. 
0 re 


. 1636, ·. 3. 


ig Nie Spanier trachten über die So u 
me iu ſetzen, um bis vor bie-Thore 
on Paris zu kommen. :Puifegmr'ch 
-, daͤlt den Auftrag, ihnen den liehensaug: 
it wenig Leuten ſirittis zu machen. DR 


der Graf on -Solffewarıberi@enered 





Ber. Sraniöfifegen Arme) "mit. Gruche ber 
ſorgt, er moͤchte lie Anmaluss nu 
tn 2 en⸗ 


Prableres, melde eben fe 
seeß iß, als der ©panicr ihee, bintertreihe 
Die Belaseruns einer Gehnng , bie an ſich 
nicht Hat ik, und noch basn an allen 
Band leidet. . 

Leben Des Marſchalls 
von Guebriant. 


1 636. 


(55 21144, widen es im Jahre 16035. 
nicht gelungen hatte, Champagne im 
verheeren, fchmeichelt ch, in dem folgens 
den Feldzuge fich in Burgund feRfenen su 
koͤnnen, unb belagert Saint⸗Jean de 
Leone. Obgleich dieſe Feſtung, ber 
SchHhüffel. ber ganzen VProwing, blos von’ 
ſcauen Einwohnern vertheibiget wird: fo 
merden bach alle Angeiffe lebhaft zuruick ge⸗ 
trieben. Endlich wird durch die. unabläßte 
gen Bemuͤbungen der. Kaiſerlichen ein: Cheil, 
ber Mauer eingeworfen. Jaguat de 
Mag uH-erbältnon diefem Unglücde Nach⸗ 
zuche, nerläßt fein Schloß, gebt in bie 
Stadt, uud weil er, wegen feines Alterer. 
nicht lange Beben ann, fo fett er fh mite: 
ng 8 ten 
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Ben in.das feindliche Feuer , und bleibt du⸗ 
felbſt mit. feinem einzigen Sohne, bis er 
fehet,, daß. die Belagerer zuruck getrieben 
. End, und fein Vaterland auſſer Geſahr if. 
Verzeichniß und Wappenbuch der 
Burgundiſchen Edelleute. 


Bon dreyßig tanfend Mann, melde 
Sallas bey fich hatte, als er nach Frank⸗ 
reich gieng, Tann er kaum zwoͤlf tauſend 
wieder nach Deutſchland zurück führen, Alle 
Gefangene werden ziemlich gut gehalten ,' 
ausgenommen bie Polacken und Sieben⸗ 
bürger nicht, Der Obriſt Rofe, welcher 

am meiſten auf ihre Ausrottung erpicht iſt, 
giebe eine wanderliche Urſache davon au, 
nämlich, Daß_fie eine zu dem menfche 
lichen Umgange ‚völlig unnhge Art 
von Leuten ‚wären, weil man ihre 
Sprache nicht verſtuͤnde. Be 

Nachrichten des Marſchalls 

von Sabert, 


1636. 
GNrn den meiſien Laͤndern muß en Sene⸗ 
=) rat den Bla feiner Unternehmungen: 
nicht nach. den vollſtaͤnbigen Anzahl derer: 
im 87 Cor⸗ 
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Corvo,, bie feine Armee ausmachen, Teer 
dern ach ber wirklichen Macht, bie er beo 
6b bat, entwerfen. Brotins, als 
Schwediſcher Sefandter an dem Franzöfs. 
ſchen Hofe, fagt, daß, wenn mau die Ars 
meen Königs Ludwig XIII. nach den Li⸗ 
fen feiner Regimenter beurtheilte: fo muͤß⸗ 
ge man fie für eben fo zahlreich halten; als 
Diejenigen, von melchen einige boperbolifche 
Schriftſteller gefagt haben, daß fie einen 

6 trocken machten , wenn fie alle 
Zugleich trinken wollten; allein, went 
man biefe Armeen ſtuͤckweiſe betrachtete, 
fo müßte man erfiaunen, daß fie aus ſo 
wenig Leuten beſtuͤnden. 


Briefe des Grotius. 
1636. 

De Herzos von: Sachſen⸗Wel⸗ 
| / mar, einer ber berühmteſten Leute 

aus der Schule. des groffen Guſſt ar 
Adelohs, fchlieht nach dem Tode feines 
ehemaligen Herrn ein vertraute: Buͤndniß 
mit Fraukreich. Diefer berühmte Feldherr, 
Ber: Cardinal von Richelten, der Mar⸗ 
ſchall de la Force, der Pater Joſeph⸗ 
dur Cardinal de la Valette, u nid 


— 


> 
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Marquis von Feuquleres, kommen ia 
dem Winter des 1630flen Jahres zuſam⸗ 


men, um witeinapher den Rlan bes Fünfs - 


tigen Feldzuges zu entwerfen. : Der Paten 
Jofepd, welcher niemals einen Krieg ges 
ſehen hat, if nicht der Letzte, zu allem. 
feine Meinung zu fagen-, und fich biswei⸗ 
Ien den geſchickteſten Generalen gu widerſe⸗ 
gen. Seine Kühnheit, zu wiberſprechen 
und zu enticheiden, :mißfälle dem Herzoge 
vo Weimar. Eines Tages, als biefeg 


Eapuciner , welcher gar gerne Proſecte 


machte, einige Fefungen, die man einnehs 
men follte, auf ber Landcharte zeigte, fagte 
der Dersog au ihm: Alles Diefes wür= 


de ganz gut feyn, mein gerr Jofepb, 


wenn man Die Städte mis der Spis 
Be des Singers einnehmen Könnte, 


Nachrichten des Montreſor. 


636. 


Da Marſchall von Toiras verliehrt· 


das Leben vor Fontanette, einer 


Zan in dem Mailaͤnbiſchen. Als ee 


inen Geiſt aufgegeben batte, be⸗ 


negten Die Soldaten ihre Schnupfa 


- 


4 


tuͤcher mit dem Blute ſeiner Wun⸗ 


de, 
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de / md Tagsen , daß fie ihre Feinde 
gewiß hberwinden würden / fo lans 
ge fie Diefe Schnupftuͤcher bey fids 
wehgen. . 4 
Der Marſchall von Sotlras rüfelt 
Ach iu einer Schlacht, als ihn ein Offi 
eier um bie Erlaubniß bat, daß er ich zu 
feinem Vater, der in ben letzten Zügen Id 
de, begeben bürfte, um demſelben die ſchol⸗ 
Digen Pflichten zu erweifen, unb feinen Se⸗ 
den su empfangen. Geber nur bin, 
antwortete diefer Gentral, welcher bie its 
fache dieſer Eriefernung leicht entdeckte: 
Du follft Deinen Vater und Deine 
Mutter ehren , auf daß du lange 
lebeſt. J 
Leben des Marſchalls 
von Toiras. 


1636. 


De Einkünften Fraukreichs kommen 
"Gl durch die beträchtlichen Ausgaben IR 
Slandern, Deutichland und. Italien, wo 
dioſe Krone in heftige und hartnaͤckige Krie⸗ 
ge verwickelt iſt, ain ziemliche norbunng- 
Bullion, ber Oberfinanzaufſeher/ ſchriibt 
an den Herrog von Epernsn/ welchen m 


“ 
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der Provinz; Suienne commaudirt, daf 
er Auflagen auf dad Volk legen folite, ums 
ſowohl feine Provinz gegen die: Spanier 
vertheidigen zu koͤnnen, als. auch fich ſelbſt 
wegen beffen, was man ihm fchuldig waͤre⸗ 
bezahlt zu machen. Des Herzog autwor⸗ 
tet: 7 Daß: er den Koͤnigen ſchon mehr 
„ ald ſechzis Jahr diente, ohne die Bes 
„ foldungen, deren fie ihn wuͤrdig gefun⸗ 
gr den hätten, jemals anderſt woher, als 
n aus des Finanzkammer, erhoben iu has 
sr bes. er wollte an dem Enbe feines 2er 
m bens nicht erſt anfangen, auf Unkoſten 
» eines Volkes zw Leber, welches er taͤg⸗ 
- mr Vich ans Hunger oder Elend umfommen 
m fähes er hätte das Commando in ber 
vr Prosing, um dem Könige zu dienen und 
u» dem Volke zu befehlen, und daher muͤßte 
- er auch feine Belohnung von demjeni— 
or Set, welchem er bienete , und nicht von 
„ beienjenigen, die ihm gehorchen nıichten) 
sr erhalten; und endlich wollte er Tich Auch 
m lieber mit-ben bloffen Einkünften feiner 
„Landgüter beheifen, als feinen Namen 

or in einer Ausfchreibung von Auflagen gm: 
. m feben, ober zuzugeben, daß ſeine Tafeb 
„von Abgaben der Armen erhalten mwerbe, 


CLeben des zerzogs von Epernon. 
i | oo 2637r 


⸗ 
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Das, von Deresuürk erbältder 

uftrag, an ber Klfte von Provence 
Die Juſeln St. Marga reth a und &t, 
Honor at, deren ſich die Spanier in beme 
vorigen Jahre bemaͤchtiget hatten, wieder 
einzunehmen. -Diefer Generab, der ſich 
niemals einer Furchtſamkeit verdächtig ge⸗ 
machet, hatte ſich, man weiß nicht warum, 
die Schwierigkeiten bisfer Muternchmung 
fo groß vorgefiellet, daß er ſolche faſt fuͤr 
unmöglich bielte, Damit er ſich aber 
nichts vorzuwerfen batte, läßt er den 
Obriflientenaut des Regiments Vail⸗ 
lac, Namens Daguerre, bei uter- 
ſchrockeuſten und faſt verfiänbisften Officien 
bey der ganzen Armeen su fih rufen. Deu 
Aönig:, faster u ihm, befieble mie, 
wie Infeln anzugreifen. - Der Ans 
fang foll mit deu Infel St. Marga⸗ 
retha gemacht werden, Glaubt ihr, 
mit euren Leuten Dafelbit eine Lan⸗ 
dung thun zu koͤnnen Erlaubet 
mir mein General, autwortet der Offi⸗ 


eier, daß ich euch frage, ob die Son⸗ 


ne in Die Inſel kommen kann, oder 
nicht. Der Graf it Über dieſe Frage, N 
welcher er fich nicht verſahe, ſehr — 
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at. Wohlan, mein Yers ‚fuhr Us 
guerre weiter fort, ohne feinem Gene 


rale zu einer Antwort Zeit zu laſſenz; 


wenn die. Sonne in die Infel St. 
Margaretha eindringen kann, fo 
Tann mein Regiment wohl auch da⸗ 
bin kommen. Es ſcheint, baf der U 


» Sergebene hierdurch zu verfiehen geben wiß, 


fein DVorgefegter ‘Relle bie Sache ſchwerer 
vor, als fie in der That wäre, welches 
Auch durch die Folge beſtaͤttiget wird. 


.  WIELORID 6987, 


‚1637. 


N 


er Eardinal de La Valette nimmt 


u. ben Spanien. Lanbresies wieder 


a, Buſſi⸗Rabutin ſſagt, indem er 5 


pon biefer Belagerung redet, Daß Das 
. mals die Selömarfchälle des Nachts 
die Anufsehben beſuchten, um die 


Schanzarbeiten anzugeben, und ſich 
bierauf zu Bette legten. NHent iu. Ta⸗ 
ge bringen die vornänsfien Öfficiere, welche 
zu den Laufgräben commandirt find, die 


. ganze Nacht barinnen gu, und sehen nicht 


sher wieder heraus, als bis fe von 
‘ " » . * ⸗ 


& :° 9 


Offfkinten;; bie Ipre Seelle eiunehmen, abe 
geldfet werben, 
« Nachrichten des Bulfi = Rabutin? 


1637. 


F er Marſchall von Chatillon greift 
Dampvilliers an. Die Belagerr - 

a vertheibigen Ach auf die klügſte uf 

artnädigfie Ark, und ergeben fich nicht 
- eher, als ſechs Wochen nach Eroͤffnung ber 
Lauffgraoͤben. Man bewilliget ihnen eine 
ruͤhmliche Eapitulation. An dem Tage, 
wo bie Befagung ansjichen fol, führen 
die Bauern, welche Spatifche Unterthauen 
And, durch den Wald vierbundere Mann 
au, Welche fich, ungeachtet ber Vorſicht und 
Wachſamkeit ber Franoſen, in bie aͤuſſern 
Befeſtigungswerke gegen Luxemburs 
gu werfen Der Commendant will fie aber 
sicht annehmen. Mein Wort iſt einz 
mal gegeben, fast er, und die Reis 
fein find ſchon beyderfeits ausſsge⸗ 
wechſelt. Man bet mir alles vers 
"Schafft, was nöthig iſt um Das Ges 
päde, Die Verwundeten und Die 
Kranken bimweg su führen. Bebts 
se Bott, Daß ich mie Durch: Verie⸗ 
a. N u gung 


—⸗ ⸗ x 
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gung eines eingegangenen Ver⸗ 


en eine ewige Schande zwꝛieben 
te. J 


Nachrichten des E3RJ0R, 


u. 
2 


J 1637. N — 


aͤhrend der Unruhen der eigne wurbe 
Barri, der. Commendaut' von 
Leucate, in Languedoc, durch einen uns 
gefaͤhren Zufall gefangen, und ah New 
sonne gebracht , welche Stabes die Ligui⸗ 


Ken in. ihrer Gewalt hatten. Man Tag. 


ibm heftig, aber allezeit vergeblich an, daB 


er die Fehung Sberliefern ſollte. Man - 


drohte ihm fogar mit der Todeoſtrafe, werm 
er nicht feine Frau, die in Leucate zu⸗ 
sl geblieben mar, dahin bringen wurde, 
das fie den Liguiſten ein Thor Öffnen ſollte. 


Allein er-blieb immer unbeweglich. Seine 


Frau erhält von der Gefahr Ihres Semahls 
Nachricht, und antwortet, daß wern auch 
die Liguifien eine Ungerechtigkeit begehen 

wollten, ſo bielte fie ea dennoch nicht fuͤr ihre 
Aflicht, folche durch eine Feigheit zu bins 
tertreiben, und fie wärde nmemals das Le⸗ 


ben ihres Mannes durch die Uebergabe einer 


Feſtung erkaufen, bey deren Erhaltung er 
Jen feinen Tod Jar einen Kuhn Br: 


; 


es 08 

an Aubet unser den Toben Weiber , wel⸗ 
che Dannslleider an hatten, Ein Iranıos 
fragt die gefangenen Spanier, ob fie dieſe 
genen Amazonen Tenneten. Ihr irret 
euch, antwortet einer unser Ihnen auf eine 
fehr Runreiche Weiſe; Diefes find Feine 
Weiber. Wenn einige bey unferet, 
Armee waren, fo find es Diejenigen 
Seigen, weldye Die Flucht genoms 

men baben, . 
Bäprend der Zeit, als Teucate 
Schr sugefenet wird , glauben die Spanier, 
Ach ihrer Unternehmung beffer zu verfüchern, 
and folche um ein groſſes abzuftrgen, wenn 
He fich eines dabey Legenden Befeftisungss 
werkes bemächtigen koͤnnten, und thun dem 
Com mendanten mit vieler Hoheit den Vor⸗ 
ſchlag, daß er es ihnen einräumen ſollte. 
Ich verſtehe nicht Spaniſch, ſagt 
Fabre zu dem Trompeter, indem er den 
Brief eroͤffnet/ und babe auch keine 
Kuft, es zu lernen, "Ihr verſtehet 
:genug Davon, mein herr, verſetzt ber 
Trompeter, um zu feben , Daß Diefes 
eine Aufforderung ift, um Sigean 
‚su übergeben. Ich commandire 
‚Onrinnen im Namen Des Aöniges, 
‚meines Herrn; antwortt Sabre galis 
trotzizg, und will Den Plas ‚bis an 
J en 


— 
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den leuten Hauch meines ebene 
vertheidigen. Wenn ich tod feyn - 

‚ werde, fo Eönnet ihr wieder Eoms . 
- men, und meinen Nachfolger fra= 
gen, ober eben dieſe Gefinnungen 
bat; ich hoffe, daß ihr fie bey ibm . 
finden werden No 
BERNARD GBefchichte Königs 
. Kudwigs des Dreyzebhnten, 


Weil Lubwig XIII. mit dem Be⸗ 
tragen des Herzogs von Halluin ſehr 
wohl zufrieden iſt: fo ernen“»:er ihn zung 

WMarſchall von Frankreich, und ſchreibt mit 
eigener Hand folgenden Brief an ihn: 

“Mein Better! Ihr Habt erch eures 
or Degens fo gut zu bedienen gewußt, daß 
sr ich euch einen Stab überſchicke, ſowohl 
/⸗ um Zeichen meiner Zufriedenheit darkır 

ber, ald auch, damit ihe euch Elinftig, 
. or bin nach euren Butbefinden, «welcher 
so» Baffen thr wollet, bedienen önuet, wenn 

ſich meine Feinde wieder an einen Drte u 
», teigen, wo ihr ihnen neuerdings empfins 
yr den laffen koͤnnet, was ihr ausjneichten 
zr im Stande fepd..: ch werde niemals 
9, eine Stade lieber, als diefe, ertheilen, 
yr um in euch ben Namen bes Marfchalle 

\ Sweyter Theil, $ or von 


J 
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‚» don Echomberg zu verewigen, welche 
4, mir in der Perſon des Vaters ſehr auge⸗ 
y. nehm geweſen it, und es mir auch nicht 
yı weniger in der Perfon des Sohnes feuR 


n wird „ 
Sranzöfifcher Merkur, 


1637; 


einrich Friedrich von Dranien, 

der Nachfolger des Prinzen Morig, 
unternimmt bie Belagerung von Bredas 
Er begiebt fin) dabey fo fehr in Gefahr, 
daß ihn ECharngce, der Franzoͤſiſche 
Bottſchafter an die Beneralfiaaten, welcher 
ihm beſtaͤndig zur Seite iR, fehr anliegt, 
daß er fich zurlick begeben folte, Ihr 
Fönnet es tbun, wenn. ibr euch 
fürchtet, fast ber Prinz zu ihm. Char⸗ 
nmace, welchem dieſe Antwort, die er für. 
einen Vorwurf der Seigheit anfichet, ſchmer⸗ 
set, reitet fogleich auf eine unbedachtſame 
Weiſe zu dem Laufgraben, wo er einen Aus 
geublick darauf von einer Mufquesenfugel „ 
‚ bie ihm durch den Kopf fährt, getoͤdet 


wird. 


Nachrichten des AMELOE 
"DE 2% DOUSSAJE, 


1637. 


S 


W ⸗ 
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B anier, der beſte Schwehlfche Gene 
ral ans der. Schule des Gufteay 
Adolphs, greift Leipzig an. Alles 
iR bereits zum Sturme fertig, als er ich 


7 


burch die Ankunft der Kaiſerlichen gezwun⸗ 


‚sen ſiehet, die Belagerung wieder auftu⸗ 


beben,, uns nicht von -einer weit ſtaͤr⸗ 


"Bern Armee, ale die feinige iA im 


feinen eigenen Linien felbft belagert zu 

werden, Ob er gleich nur viersehn taufenb 
Mann einer Armee von -mehr als vierzig: 
taufend entgegen zu fegen hat: fo geht ee: 
Doch bey hellem Tage im Augefichte der: 
Seinde fiber die Elbe, ohne feine Artillerie. 
zuruͤck zu laſſen. Drey Tage darauf gehe: 


‚er nit gleichem Glücke über die Oder, 


und richter feinen. Marſch auf Landse 
berg zu. Er muß noch über die Warte, 
fegen, und daſelbſt fängt er an, von grau⸗ 
famen Unruhen gemartert zu werde. Er: . 
hatte geglaubt, daß ihn Wrangel bey: 
dent Ende der Cuͤſtriniſchen Moraͤſte erwar⸗ 
ten, und den Kaiſerlichen den Uebergang 
verwehren würde, welches gar leicht hätte, 
geſchehen koͤnnen. Allein dieſer General 
Bat ſich auf die andere Seite "gegen 
"23 1.177 
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Stettin sm geſtellet, und ben Kalferlis 
chen den Weg Aber die Moraͤſte frey gelafr 
den. Diefe hatten mie einer unglaublichen 
Geſchwindigkeit darüber gefent, und Ba⸗ 
nier ſahe he fchon vor Laubsberg ge⸗ 
lagert, Sie imeifelsen gar nicht mehr, 
daß ſie in kurzem alle Schwebifche Truppen, 
nebſt ihrem tapfern Generale, anf Gnade 
und Ungnabe in ihre Hande bekommen müß⸗ 
sen, und ihren Briefen nach glaubte man 
26 auch Überall, 


Dieſer Zufall fchiene auch in ber That 
unausbleiblich zu ſeyn. Banier bat vor 
ſich eine Armee, die er ohne die größte 
Wermegenheit nicht angreifen kanu. Linker 
Hand if die Ober, wo ber Uebergang 
durch ein fehe gut verfchamstes Corpo von 
ſechs tauſend Mann verwehret wird; und 
rechter Haud Polen, wohin er ſich aus ſehr 
wohl gegruͤndeten Urſachen nicht begeben 
will. Er kann ſich aus einer ſo ſchlimmen 
Sache nicht anderſt, als durch eine glüͤck⸗ 

liche Liſt, ziehen, und bedienet ſich der fol⸗ 
genden: — 

Er macht bekannt, baß er ſich durch 
Polen nach Pommern begeben wolle, und, 
um diefe Sache deſto wahrfcheinlicher zu 
marben, giebt er feinen Bolbaten Feb 

200. 0 ge 


. 
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trenge Befehle, Haß fie auf dem Marſche⸗ 


durchaus nicht?’ verderben follten eine 
Stau umb fein Gepaͤcke läßt er voraus ges 
den. Er ſtellet ſich an, als ober einen ges 
- fangenen Teutſchen iu beftechen ſuchte, ins 


dem er bemfelben eine Summe Geld giebt, 


und ein Amt verfpricht, um ihm gute Weg⸗ 
weiſer aufzuſuchen. 


Der Gefangene ermangelt nicht, wie 


E Banier ſchon voraus gefeben hatte, den 


Kaiferlichen Nachricht Mvon zu geben⸗ 
Dieſe fenen ſich ſogleich in Marſch, ums 
ihm den Weg nach Polen zu verlegen. Der 
Graf von Buchheim, welcher bie Oder 
beſetzt hielte / will ber Armee nachfelgen, 


‚um mit derſelben Ruhm und Beute zu thel⸗ 


len: ein Fehler, welcher dem Banier 
vollkommene Freyheit laͤßt, ungehiudert 
über dieſen Fluß zu ſetzen, und ſich mit 
dem Wrangel bey Neu ſtadt zu verei, 
nigen. 


Als die Leiſetlichen von dieſem Mans 


fche der Schweden Nachricht erhalten, keh⸗ 
rer fie ſogleich wieder zuruͤcke, um fie su 
erreichen; allein ihre Verzweiflung und 
"Scham ift auffersrdentlich, als fie ihre 


Feinde fohon auf der andern Geite des 


Fluſſes ſehen, wo ihr Lager von Freu⸗ 
Ge 2 deus⸗ 
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Bentbezeigungen und Siegesgeſaͤrgen en 
ſchallet. 

Dieſe That findet man iu einem Ku⸗ 
‚sferiche vorgeſtellet, wo bie Teutſchen 
‚Generale ſehr beſchaͤfftiget find, einen Sad, 
in welchem die Schwediſche Armee einges 
ſchloſſen iR, oben zuzubiuden, da fi uns 
terdeſſen Ba rier unten in einem Ede des 
Sacks mit feinem Degen einen Ausgang 


er oͤffnet. 
puggendoxxt. 
1638. 


y > 


ON ie meißen Feldhersen verlieren völlig 
9 


ben Muih, wenn fie unglücklich find. 


Gie fehen ihre Armee für nolig zu Grunde 


‚gerichtet an, weil fie ihr Schlachtfeld, 
‚ihre Canonen, ihre Toden, ihre Verwun⸗ 
veten und ihr Gepͤcke hat verlaffen müffen, 
Diefe Furchtſamkeit verleitet fie, den Krieg 
une vertbeibigend zu führen, welche Art 
doch die allerfchwerfte it, und am meiften 
Einficht erfordert, Mit ein wenig mehr, 
Endſchluſſe würden fie fehen, das es wenig 
entſcheidende Schlachten gaiedt, und daß 
“man oft erſt nach einer Niederlage bewerk⸗ 
pfelligen kann, was zuvor unmoͤglich war. 

ie 


N 
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‚ Sie börfen me an bie berliämte Begeben⸗ 


beit bey Rheiäfelden denken, fo wer 
‚ben fie fehen , daß bie Siegeszeichen, die 


an dem Ueberwinder zu Ehren aufrichtet, 


nicht alleseit von lauger Dauer find. 


Die Herjöge von Weimar und von 
Rohan, imeen ber arößten Generale bies 


fes Jahrhunderts, werden von den Kaiſer⸗ 


Hichen gänzlich gefchlagen. Die eine Helfs 


ie ihrer Armee wird zuſammen gehauen, . 


und sefängen genomimens bie andere eut⸗ 


fliehet, und ſteht erſt fünf bis ſechs Stun⸗ 


⸗ 


„den weit von dem Schlachtfelde wiederum 


Bilde, Man bat daſelbſt weder Lebensmits 
tel, noch Gepäck‘, Kriegsvorrath und Ge⸗ 


fhüg, Es ſcheint ales verloren zu feon; 


doch behalten. die Truppen ihren Much, 
und die Befehlshaber ihre Gegenwart des 
Geiſtes. 


Roban, der ſchon ſeit Langer Zeit 


Vartheven angefuͤhret, und folglich. viele - 


kuͤhne und muthige Hülfsmittel in feinem 
Korfe hat, thut/ obgleich tödlich verwun⸗ 


det, den Vorſchlag, wieder auf ben Feinb 


loszugehen. Der Herzog von Weimar 


findet viefe Eröffnung feines Ruhmes, ſei⸗ 


ner Tapferkeit, und der äufferften Gefahr, _ 
worinnen ex fich befindet, würdig. Man 


24 traͤgt 
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teäst dieſes den Offleiern und Soldaten 
vor, welche alle einſtimmig antworten, daß 
fie alles zu unternehmen bereit ſiud. 

. Sn dem nämlichen Augenblicke begiebt 
fich ein jeder au feiner Fahne, Ein nächte 
Hoher Marſch, der mit einer unglaublichen 
Geichwinbigkeit geſchiehet, führer bie Trup⸗ 
pen zu dem Feinde, welcher erfchrickt, ame 
sesriffen uud gefchlagen wird. Ale Kals 
ferliche Generale werben gefangen : die Ar⸗ 
mee iR gar nicht mehr vorbanden; und 
serfchiebene. wichtige Pläne und Provinzen 
werben dem Sieger zur Beute. Man bat: 
wenig epfpiele von einem ſo glücklichen 
Erfolge, 

ESMEARD Anmerkungen üben 
ven POLYBIUG, 


/ 1638. 

ge Krieg fcheint für Frankseich niche 

glücklich zu gehen. Diefer (hlimme 

Zuftand beunrubiget ben Pater Joſe ph. 

Er. befichle einer Nonne des Calvariberss 

zu Paris, daß fie drey Täge im Gebete us 
‚bringen follte, um von Gott su erbitten „ 

daß ihr der Ausgang des Seldsuges offers 
bares werben möchte, Als die vergelbrine 
| ce 
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bene Zeit verfloſſen war, ſagt dieſe Traͤu⸗ 
merin zu dem Capuciner / daß ſie in einer 
Entzückung zwey Armeen geſehen babe, wel⸗ 
che ſich bey St. Om er geſchlagen, und 
der Sieg wäre von der Framoͤſiſcher Armee 


erhalten worden. -Richelieu, der von 


feinem Vertrausen auf der Stelle von einer 
fo angenehmen Nenigkeit Nachricht erbält, 


befieblt dem Mörfchall von Chatillon,. 


daß er dieſe Feſtung alfogleich belagern- 


follte, Mazarini ſucht die Schwierise - 
- Zeiten diefer Unternehmung vorsuftelen: - 


allein vergeblich. Der erſte Miniſter ſagt 
mit einer ſpoͤttiſchen Mine zu ihm: Der 
Kerr Mazarini will einen groffen 
SGeiſt vorfiellen ; Er weiß weis 


mehr, als wir, Ridelien wird . 


durch diefen Widerſpruch nur noch mehr in 
ſeinem Vorhaben beſtaͤrket. Die Belage⸗ 
rung von St, Om er witd unternommen, 
lange Zeit fortgeſetzet, und endlich wieder 
aufgehoben. 


LE BASSON Geſchicute Königs 


Kudwig des Dreyzehnten. 
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\ie Piemonteſer nnd Franzoſen führen | 
an 


— misben Oraniern Krieg in Italien: 
| Is. 


“ 
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Der Carbinal de Ta Balette, welder 
die vereinigte Armee commanbirt, fchicht 
einen Trompeter an den Don Fracifco 
de Melos, um ihm die Geburt des Dau⸗ 
phins zu melden, und zu gleicher Zeit 
eine Schlacht anzubieten, Der Spaniſche 
"General sicht zwanzig Pifolen aus feiner 
Kafhe, und giebt fie dem Trompeter. 
Hier baft du erwas für Die erffe 
Neuigkeit, fast er zu Ihm; ich will 
dir zweymal fo viel geben, wenn 
du mie bald die Deflättigung der 
zweyten überbringeft, 


Nachrichten des Marſchalls 
von Fabert. 


1638. 


Der gtu⸗ son Sachſen⸗Weimar 
belagert Breiſach. Die Kaiſer⸗ 
lichen vertheidigen ſich mit einer Hartua⸗ 
‚Eigkeit, dergleichen man wenige Bepfpiele 
"Int. Sie ergeben fich nicht cher, als bie 
fie die ſchrecklichſten Hülfsmittel, wozu 
man durch den grauſamſten Huuger verleis 
ter-werden kann, erfcböpft hatten. Man 
‚sehe fo weit, daß der Commendant Schilb⸗ 
wachten zu den Gottesaͤckern ſtellen baſſen 
rn muß⸗ 


4 
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muß, um die Einwohner abinhalten, daß 

fie die toben Körper nicht ausgraben, und 

ſich derfelben zu ihrer Nahrung bedienen, 

BOUGEANT Geſchichte Des 
mefipbälifchen Sriedens, 


1639, 


Der cet von Ontche, ein von allem 
wohl unferrichteter Mann, meldet 


dem Fabert den eben gefaßten Endſchluß, 


bag man ihm das Commando von Cape l’ 
Le’ auftragen wolle, Er hört diefe Nach⸗ 
richt mit einer fo. offenbaren @leichgüftigs 
keit an, daß der Sraf die Urſache davon 
wiſſen will. ‚Diefe Belohnung gebört. 
vem Herrn von Koquepine, antwor⸗ 
get Fabert. Er zieht eben aus Metz 
aus, wo er. viele Jahre als ein ta— 
pferer Officier und. rechtfchaffener 
Mann commandirt bat, Es iſt al⸗ 
ſo billig, daß man ihm die Com⸗ 
mendantenſtelle in Capelle gebe, und 
ich werde wegen: einer fo gerechten 
Sache Sr. Eminenz meine Vorſtel⸗ 
lungen felbft machen, 


"Er verläßt fogleich ben Grafen von 


Iiche, und begiebt ich au dem Cardinal 
ſulebe⸗ 26 Re 


» 
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Michelien. Er ſtellt üch, als wenner 

nicht wüßte, was vorgehet, unterhält ihn 

von dem, was die Stadt Ken betrifft, 

und bringt die Unterredung auf den Kos 

quepine Ich vernehme mit vieler 

Freude, fant er su dem Miniker, Daß 

ihr ihm Das.Lommando von Eapelle 

beftimmet. Der Rönig Eann einen’ 
ſo, wichtigen Poften Leinen beffern 
„enden anvertrauen. Ich Danke 
euch in meinem Vamen felbfi für 
Die Bunft , womit ihr bey diefer 
‚ @elegenbeit meinen vertrauteften 
Freund beebrer. Diefe Bnade ges" 
hörte nicht für ihn, verfent der Cardi⸗ 
nal; allein weil ibe mich für ibn 
Darum anſprechet / fo wird es Der 
Bönig bewilligen, und ibr Eönnee 

dem KRoquepine fagen, daß ibr ibn 
"sum Gommendsnten von Eapelle 
machet. 


Feldzuͤge des marſwau⸗ Fabert. 


J 1639. 


Di Marquis de la Meilleraie, 
belagert die Feſtung Hefdie, und 
| erobert A Die Veſatuus zieht in Se⸗ 


7 sen 
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genwart Könige Ludwig XIII. in ſehr 
guter Ordnung aus, Der acht und achtzig 
Jährige Commendaunt laͤßt ſich in einem 
Seſſel tragen, weil er. von einem Bombens 


fplieter verwundet worden war. Zween 
Hauptleute gehen mit ber Pike im bei 


\ 


Hand vor-ihm her, und führen die Infan⸗ 


serie au. Nachdem die zween Officiere den 


-König gegrüffet hatten, ſtehen die Truppen 


file. Der Seſſel des Commendanten 
wendet fich gegen die Seite, wo der Mos 
narch iſt. Ludwig XIII. feige vom 
Pferde herab, und empfängt ben alten 
Edelmann mie aler möglichen Höflichkeit, 


‚in groſſer König, fagt diefer zu 
ihm, bat mich mir der CEommenden= 
genftelle in Hesdie beehret , und ein 
groſſer König macht, Daß ich wies 
Der beraus geben muß, Weil Bott 


‚zugegeben bat, Daß der König, mein. | 


Herr; die mir anvertraute Seftung 
‚verlieren follte, fo bin idy wegen 
meines Unglüds Durch Die Ehre, 
folcbe in eure Bände zu bbergeben, 
getröfter, Ludwig XIII. welcher weiß, 


daß feit Langer Zeit Fein einziger Commen⸗ 


daut in allen Spanischen Feſtungen fo viele 
Stanbhaftigkeis und abet bejeiget In 
7, 4 


\ 
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antwortet ibm auf eine ſehr verbindliche 
Art, Mein gerr, ihr babet “Hesdie 
fo gut vertbeidiger , Daß Der König, 
euer Zerr, mit euch zufrieden ſeyn 
muß. 

LZLudwig XIH. iſt über eine Erobe⸗ 
rung, welche einige erlittene Widerwaͤrtig⸗ 
Beiten wieder verbeſſert, ſehr vergnügt, 
geht durch die Maueroͤffnung in Heſdie 
hinein, und juſt als er auf derſelben if, 
giebt er dem La Meilleraie den Frau⸗ 
joͤſiſchen Marſchallsſtab; eine Handlung, 
die in der ganzen Zranzöfifchen Geſchichte 
Jein Benfpiel hat, 


VNachrichten Des Puifegur. . 
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De Marquis von Feuquieres bela⸗ 
| gert Thianville, Picolomis 
nt, welcher die Kaiferlichen commandirt, 
- greift ihn an, und fchlägt ihn vollkommen. 
Der Sranzöfifche General, welcher mie 
einem groſſen Theile feiner Armee uͤbel zu⸗ 
frieden gu ſeyn Urfäche bat, will dennoch 
. niemand anflagen. Er arftwuortet beſtaͤn⸗ 
dig denenjenigen / die ſich auf Befehl des 
Koͤniges nach den Namen ber Strafvarien 
® . . 9 


— — 


Br re 


bey ihm erfundisen, daß er immer am. 


der Spige feiner Truppen geftritten 
babe, und daber von dem, was 
binter ihm vorgegangen feye, nicht 
Rechenſchaft geben Können, - 
Der Herr don Medavi, welcher beu 
biefer Gelegenheit auch mit geweſen iſt, 


ſchreibt an den Franzöfifchen Miniker: Wir 


baben durch feine Seigbeir wenig. 

Cavallerie / und Durch feine Tapferz . 

Beir viel Infanterie verloren, 
Erzaͤhlung der Schlacht 
. key Tbionville, 


- udmwig XI. danft einige Truppen 
. 4b, die fih bey dieſer wichtigen Gelegens 
heit fchlecht gehalten haben. Er drückt 
fich in folgenden Ausdrücken aus:  Yache 
zı dem der König wohl in Erfahrung ges 
„bracht, , mit welcher Feigheit feine leich⸗ 
„ten Reiteregcompagnienvon Fontette, 
von Chaſtelet nnd von Cuvilliers 
„ in der Schlacht bey Thionville ge—⸗ 
„flohen find, und eine folche Schändlichs 
„keit nicht ohne eremplarifche Ahndung 
7 und Strafe Singehen Laffen wi: fo bat 
m ee befohlen, und befiehlt, daß die bes 
. ſagten Eompagnien abgedanft, und nies 
' na mals 


. 


N 
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felben drey Soldaten; und bie Niferbe, die 
fe beym Zügel halten, muͤſſen ſchwimmend 
nachfolgen. Acht Taͤge und acht Naͤchte 
vergehen mit dieſer Ueberfahrt, und die 
ganze Armee koͤmmt nicht cher, ale den 
vierten enter bes 16 ofen Jahres, am 
dem andern Ufer des Rheins zuſammen. 
YIeue Befchichte Könige Audwig 
des Dreyzehnten. - 


| 1640, 


F Nie im der Gisabelle von Turin ber 
findliche Srangofen werben dem Prins 
gen Themas von Savoden, welchen 
in der Stadt iſt, belagert. Der Graf von 
Harcourt, der General. Könige Lud⸗ 
“wis XIIL belagert die Stadt von auſſen, 
und wird wieder in feinem Lager von dem 
Sponiern belagert, Man bat wenig ſe 
befondere Sachen in bem Kriege geſehen. 
Das Vorhaben des Grafen von Darts 
esurt fheint dem Marquis von Cesar 
nes To verwegen au ſeyn, daß er an Deu 
Bein Shomas fchreibt, die Tamen 
unten fih Genfer miethen, um den Ca⸗ 
det la Perle vorben gehen zu fehen. “Dies 
ſes if der Name, ben. man Insgemein dem 
u; Dam 


x 
- 
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Darcourt gab, weil er der Juͤngfte and 


dem Lothringifehen Haufe war, nnd eine 
Merle an bem Ohre trug, Dem ungeachs 
tet gelingt es dem Fransöfifehen Generale, 
Turin einzunehmen, bie Belagerung dee 
Eitadelle zum Aufheben zu bringen, und 
den Spanifchen General zurück zu treiben. 
Johann de Wert fant ben dieſer Ge⸗ 
fegenheit: Ich wollte lieber der Ge⸗ 
neral arcourt, als der Kaifer feym, 
.. * Briefe des BUSST RABITTN, 


Da es dem Leganes während diefer 
Unternehmung gelungen hatte, den Fran⸗ 
jofen alle Zufahr absufchneiden , fo werden 
die Bedienten des Grafen von Harcourt 
fo viele Mühe an, daß fie ihm endlich 
für feine Perſon einige Faͤßgen Wein vers 
ſchaffen. Der kluge und geſchickte Gens 
ral will ſich aber deſſelben nicht ſelbſt be⸗ 
dienen, ſondern ſchickt ihn den Kranken 
und Verwundeten su. Durch dieſe großmuͤ⸗ 


thige und wohl ausgelibte Staatsklugheit 


bringt er es dahin, daß auch mitten in der 
ſchrecklichtten Hungersnoth ‘nicht das als 
dergeringfie Murren gehöret wird, - 


Der volfommene KBriegsmann, 
| Beil 


\ 
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«Wei bie Noth auch in Turin felbh 
ſebr groß iR, fo kömmt Srancefch 
Zigmoni, ein Gpanifcher Ingenieur, -auf 
den Einfall, in Dörfer von neuer Ark 
hoble und mit Mehl angefülte Kugeln ım 
laden , welche, wenn fie durch eine Rärfere 
Ladung, als fonf —— geworfen 
würden, über die Belagerer wegfliegen, 
und erß in der Stade niederfallen mußten, 


Diefe Erfindung machte dem Ingenient 


mehr Ehre, als fie ben Welagerten Nutzen 
brachte. Maun muß fie vöRig wieder aufs 
geben, weil dadurch nur wenig Hülfe, und 
. auf eine allzutheure Ark, verfchaffet wurde. 


PART Befchichte von Venedig. 


"1640, 


ie Märfchäle von Thanne, vom 
Ehatillon und de la Meilles 

eaie unternehmen die Belagerung von _ 
Arrasſs. Die Spanier, welche biefem 
Platze su Huͤlfe kommen wollen, greifen 
bie Verfchanungen anf. der @eite, we" 
Chatillon fichet, an, und diefer treibt 
fie. wieder zurücke, nachdem er fehr oft im. 
Sefahr, das Leben zu verlieren, geweſen 
war, In der größten Dige der Elan 
ng n⸗ 


— 


— 
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kundiget man ihm an , daß fein Sohn eben 
sgetöbet worden wäre. Er iff glüdlich, - 
antwortet diefer General mit einen ganı 
 gelenten Wefen, daß er bey einer ſo 
‚Schönen Gelegenheit für den Dienfl 
des Königes geftorben iff, 
Nachrichten des Puiſegur. 


La Meilleraie laͤßt keine fo großs 
muthige Gefinnungen an fich blicken, Um 
die weit ſchwaͤchere Franzöfifche Armee, 

beren Linien von ſehr weiten Umfange was 
ven, zu verärfen, batte man aus Dont 
lens den du Dallier mit einigen Re⸗ 
gimentern kommen laſſen / welche auſſeror⸗ 
bentlich viel zu dem glücklichen Erfolge 

. biefer Schlacht beytrasen. "Ich wuͤrde 
mir meinen Degen felbft Durch den 

Leib jagen, fast. 2a Meilleraie, der 

Ihn haßte, auf eine ungeſtuimme Art zu 

ihm, wenn ich glaubre, Daß eure 

Truppen Die Beswingung unferer 

Verſchanzungen verbindert hätten, 


Naochrichten ⸗ SFRZOT, 
| 164° 


EGeyyanien mußte feis langer Zeit lebhaf⸗ . 
be, blutige und verderbliche Sri n 


N 


- 
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ja ben imeiſten Theilen von Europa ausbal⸗ 
sen. Ordentlicher Weife hätten alle Pros 


| 


yinzen „diefer weitläuftigen Monarchie die 
Laft derfelben gemeinfchaftlich tragen fols - 


fen: allein bie Arragonier, Baleucier, 
Navarrer, Biſcaier und Easalonier, was, 
sen bisher wegen ihrer Privilegien noch das 
von verfchunet geblieben, Die einzigen 
Caſtilianer opferten ihr Gut und Blus dem 
Auhme ber Monarchen auf. Ungluͤcſeli⸗ 
ger Weiſe mußte dieſes getreue und edel 
deukende Volk unter ber Laſt erllegen, und 
Fam täglich mehr in Verfall. Dlivares 
glaubte, daß es nun Zeit wäre, alle Theile. 
"Des Staats zu dem gemeinen Wohl beptras 
- gen gu laffen, und man beorberte ſechs tau⸗ 
Send Satalonier , nach Italien zu gehen. 
Diefe Neuerung verurfachet eine Des 


wegung, welche beynahe zu einer Aufruhr 


ird. - Der Hof if über ſo gewaltſame 
Unternehmungen fehr erilirnet, und bee. 
Marquis de los Velez erbält den Auf⸗ 


trag, Catgalonien wieder zum Geborfam 


zu bringen, Es wird ihm dabey befohlen, 
daher alle Däufegwerbrennen, die Bäume 
umbauen, alle Mannsperfonen, bie über 


funfzehn Jahre alt, umbringen, und die 


Weiber auf beeden Backen brandmarkou 
falten Dieſe verderblichen Befehle ers 


* 
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.» 


* 
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sen In einem Kaltfime und mit einer auf 
Das hoͤchſte getriebenen Barbaren , derglei⸗ 
shen man gar Fein Beyfpiel finder, volles 
gen. Man bört den grauſamen General 
bey der Einnahme son To rtoſa, welches 
er mit dem Degen in ber Fauft — 
feinen Soldaten zurufen: Wiſſet / S 
daten, daß es die groͤßte —** 
keit iſt, wenn man der Rebellen 
ſchonet. Auf biefe blutigen Thaten folgt 
eine Gegenrache, die, wenn es möglich 
waͤre, noch grauſamer iſt. 

Aus dieſer Urfache mollen die Goldas - 


‚ gen nicht mehr Krieg führen, Er iftibnen 


fo verhaßt worden, daß fie lieber um den 
zehenden Mann, der Berben fol, lofen. 


als weiser dieven wollen. Man muß fie 


binden, und wie Sklaven mit Gewalt das 
au sieben, DieferAbfchen, welcher bereits 
auf dem höchften Grade zu fen fcheitiet, 
wirb noch groͤſſer, als ſich die Catalonier, 
um bie fchon gebrochene Bande völlig in 
zerreiſſen, au Frankreich ergeben, 

Bon diefer Zeit an befümme man iu 
. Mabdrit feitte andere als fchlimme Wache 
richten mehr. Die Aber fo viel Unglück 
ganz veriweifelnbe Bürger Ichnen fich wi⸗ 
der den Commendanten auf, und verfcher 


nen ſogar des Koͤniges nicht, Als er un 


2.-»—us 


Kanes anf bie Wolfsjagd teitek, wirb ib 
won allen Seiten zugerufen: Die Fran⸗ 
zoſen muͤßt ihr verſagen; dieſe ſind 
Die Wölfe, die uns auffreſſen. 
König Philipp IR ſehr befchämt, 
daß ihm das Volt feine Schuldigkeit vors 
hält, und relßt daher ohne Zeitverluſt ab, 
um fich su feiner Armee zu begeben. Als 
er nah Sarragoſſa gekommen war, _ 
fiebt er aus den Fenkern feines Pallaſtes 
Arragonien, welche Previns die Frans 
söfiichen und Cataloniſchen Partheyen vers 
beerten, auf allen Seiten in Flammen fies 
ben. Diefer Aublick unterbrückt allen ſel⸗ 
ven Muth, und er kehrt wieder in feine 
Hauptſtadt zuruͤcke. 
Chronologiſcher Auszug der 
Geſchichte von Spanien, 


1641. 


E⸗ waren fechjis Jahre, daß Spanlen 
die Portugiefifche Krone trug, als 
fie durch einen glücklich ausgeführten Auf⸗ 
Rand auf den Kopfbes Herzogs von Bra⸗ 
ganza Fam, welcher unfirittige Anſprü⸗ 
che darauf hatte, Diefe. wichtige Bege⸗ 
benbeis der „legten Täge des Jahres 1640 
‘ I— ge⸗ 


oe 25 9 
selchabe. auf eine fo- einfache Art, daß ein 

Caſtilianer, welcher ein Zeuge, davon war, 

- feufsend ausrufte: ft es möglich, daß 

- ein fo fchönes Bönigreich Dem Koͤ⸗ 
nige, meinem Seren, nicht mebr, 

pls ein Sreudenfeuer koſtet? Auf 
Diefe Ruhe folste in den erfien Tägen des. 


-barauf folgenden Jahres ein grauſamer 
Krieg zwiſchen beyden Natiouen. 


- Die Spanier, welche merk in dae 
ge ziehen, verheeren Ränder, berauben 
irchen, bringen Kinder um ,. ud führe 
winige Einwohner gefangen hinweg. Sie 
Behten ohne Drbnung und Kriegszucht wies 
Der zuruͤcke, und fplelen auf Inſtrumen⸗ 
Sen, bie fie den Hirten und Landieuten ab⸗ 
genommen hatten, Iht Commendunt rufs 
ihnen immer, wiewobhl vergeblich, zu: 
Ihr befinger eure Ueberlegenbeit 
allzubalde; man iſt niemals ficber, _ 
 Dap man Sieger ſey, fo, lange. man 
fid) noch in dem Lande des Seindes 
befindet. Man hört ihn gar nicht’ at - 
Allein bald darauf Keht man die Portugie⸗ 
fen ankommen, und anf einmal verwaits . 
beln fih die Geſaͤnge in Traurigkeit. Le⸗ 
nun eure Geigen und Pfeifen bey’ 
eite, fagt ihr Anführer gu ihnen; Es 
Zweÿter Theil, - m + Komme 


1 2 
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Haren, daB fie ihre Loͤhnung nicht ordent⸗ 

Ach erhielten, fo kehrten fie den Rüden, 

amd fasten dabey: Dieſes ift für ihre 

funfzig Thaler ; welches juft die Summe 

* die ein jeder von ihuen zu fordern 
112 


Xlochrichten Des BausEan. 


Ungeachtet dieſes Ungluͤcks hält der 
Marſchall von Chatillon un das Re⸗ 
giment von Piemont, deſſen Obriſter in der 
Schlacht umgekommen war, für feinen 
Sohn Dandelot an, Ludwig XI. 
weicher fich fo wenig ſelbſt su thun unten 
teht / nimmt es auf ſich, ihm diefe @nade . 
u bewilligen. Was? fagt der Eardinal 
von Kichelien zu ibm; Der Sohn 
eines Genersels , der eben eine 
Schlacht verloren bat, wird belebs 
wer?‘ Es iſt nicht allezeit der Sebler 
der Generslen, wenn Schlachten 
verloren geben, verfegt ber König. 


i Nachrichten des pugſesus. 
J 1641. 


| ©; Offleiere des Fransöffchen Garde⸗ 
eniments koͤnnen nicht leiden, a 


mn 
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KG Fabert ben der Belagerung von Bus 
paume ohne ‚Unterfcheid mit Untergras 
ben, Miniren, Geſchütz, Mafchinen, Br, 
den, und andern auch den mühfamfen Ars 
beiten abgiebt, - Ste tragen fogar dem 


 Brateloup, feinem Freunde, auf, daß 


er ibm vorſtellen follte, mie er baburch 
feine Würde eines Gardehauptmanns und 

Staabsofficiers erniedrigte. 
Ich bin meinen Cameraden ſehr 
„verbunden wegen ber Sorge, die fie für 
„, meine Ehre tragen, antwortet Fabert:, 
„ich wollte fie aber doch fragen, ob die 
„Wohlthaten, welche mir der König ers 
1, tiefen hat, eine Urjache find, daß der 
n Eifer, den ich allezeit in feinem Dienſte 
, bewieſen babe, „abnehmen. ſollte. Eben 
„dieſes Betragen, welches man an mie 
„tadelt, bat mich zu ben Wurden, wo⸗ 
„mit ich beehret bin, erheben. Ich wer⸗ 
„de auch allezeit auf dieſe Ark fort bier 
„nen, und wenn es auch nur aus bloſſer 
„Erkenntlichkeit geſchehen ſollte; allein 
sr ich darf mir ſchmeicheln, daß dieſe Ars 
„ beiten,.die man für. ſo erniedrigend an⸗ 
, ſiehet, mich zu den größten militarifchen 
0, Ehrenkellen erheben werden, Wenn 
z man die Sache genau überlegt, fo iſt 
on der Rath diefer Herren lediglich tur für 
M3 a bie 
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Dersose Beruhard von Sachſen⸗ 
Weimar angetban worden war. 
Leben des Marſchalls 
von Guebriant. 


1641. 


anter, ber berübmteſte Mann aus 

der Schuledes Quſtav Aboiph9, 
und welcher nach demfelben den Ruhm der 
Schwediſchen Waffen in Deutfchland am . 
meiſten erhalten hatte, ſtirbt ben zehenden 
des Manmörsts zu Dalberkadt, 8 
einen Alter von vierfig Jahren, Beau— 
regarb, ber ben dieſem Generale befiubs 
liche Franmzoͤſiſche Miniſter, hat einige 
Orundfäge von ihm geſammlet, die niche 
ange ſeyn koͤnnen. 

Banier redete oft, aber gar bes 
Icheiden, von feinen Kriegsthaten. Er 
wicberholte befond-rs ſehr gerne, daß ee 
niemals etwas gewagt, noch fich eine Uus 
ternehmung vorgefegt habe, wenn ihn niche 
eine augenfcheinliche Bewegurſache dazu 
geunoͤtbiget hätte, 

Er ſahe gar nicht gerne, wenn vornehs 
‚nie Bolontairs unter feiner Armee befind, 
lich waren; Be verlangen alliu- viele Ach⸗ 
on on "dung 
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sang und Verſchonung. Die Autuahug . 
*_ son den Obliegenpeiten der. Kriegägucht 
welcher ſie fich anmaſſen, ober welche man 
ihnen nicht abſchlagen Fan, geben ein 
fhäbliches Bepfpiel, und verderben alle 
bie andern, D. 
Er hatte, in Anſehung feiner 2 
Antetnehmungen ſich von aller Abhängigkeig 
son jeinem Hofe los gemacht, und würde 
eher fein Commando niedergelegt, als auf 
Befehle gewartet haben. Was baltet 
-Ibe für Die Urſache ı fagte er zu feinen. 
Vertrauten, daß Gallas und Picolgs 
mini nichts wider. mich baben au; 
kichten können? _ Diefe ift es, weil 
fie niemals obne Einwilligung der 
Beiferlichen Miniſter etwas untere 
nehmen durften, a 
‚Einer feiner vornehmen Grundſaͤtze 
War daß die Officher immer nach ber. Did 
aung binauf rücken, und ein jeder die 
Gtelle feines Vorgäkgers erhalten follte, 
wenn er ſich berfelben nicht völlig unmirnpfg 
gemacht hätte, . Denn faste er, aufs 
ferdem, Daß nichts mehr aufmuntert; 
zedhtichaffen zu bandeln, fo werden 
auch Die Officier / durch die Bewohnz 
heiten N Eorpo, ee de A aaa 
eigen machen, weit geſchickter, mi 
eis Ds " rum 
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sen Rleidersimmer zubringer , wo 
‚ $be mit meinen Bammerdienern den 
Arioſt lefer. Geber, aocdhmäibigen 
es iſt ſchon über ein halbes "abe, 
daß ich euch verabfcheue., Diefe Rede 
macht, das Cina⸗Mars hinwes sehet, 
und mit witenden Augen gu dem Gaberg 
fast: Ich Danke euch, mein Yerr, 
as ſagt er zu euch 7 rief der Künig; 
ich glaube, er Drober euch? Yiein, 
antwortet Fabert; man darf in 
Eurer Majeſtaͤt Gegenwart Feine 
Drobungen austtoflen , und aufler= 

Dem verträgt man fie nicht. 
Leben des Marſchalls 
von Fabert. 


Die Franoſen bilden fich ein’, dab die 
Helagerung von Perpignan von Feine 
Iangen Dauer fenn werde, weil fle glau⸗ 
Wen, daß dariunen an allen Mangel fen. 
. Der Maranis Flores von Autla'tbeile 
die Vorhandenen Lebensmittel mit vieler 
Wirthſchaft aus, und einen Theil verbirge 
er, damit. die Belagerer in der Hoffnung, 
daß fi) die Stadt bald aus Mangel des 
Unterhalts übergeben müßte, ſolche nicht 
mit Gewalt angreifen möchten. Die Fran⸗ 
ofen laſſen ſich auch in biefer Sole nie 


%-ı 


— 
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< welcher aliezeit das Unglück hatte, daß ee 


— 


Tip. fangen: allein bie Schläfristeit der | 
Spanier jelbh maͤcht, daß biefe Liſt des 
Commendanten unnüg wird. | 


2 RAMI Geſchichte von Venediß, 


“1 
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- Koͤm Carl J. in England tommt mit 


N feinen Untertbanen nach ſehr groſſen 
Streitigkeiten endlich zu einem oͤffentlichen 
Kriege. Die Schlacht bey Ed gehill, 
welche der König Über die Anhänger des 
Pariements gewinnet, iſt die erſte Hand⸗ 
fung eines tor biutigken Trauerfpiele, die 
jemals geweſen find. Wenn er gleich nach 
@ondon gegangen wäre, wie es die Krieges 
‚Hugheit erforderte, und ihm auch "dep 
Prinz, fein Vetter, anrietbe, fo wären 


“pie innerlichen, Unruhen gedaͤmpfet, und 


fein Anfehen wieder vollfommen bergefelleg 
gewefen, Allein nach der Schwäche ſeines 
Tharacters giebt er den Meinungen feiner 
vornebmſten Officiere Gehör, welche ibn bes 
ſocht machen; feine Truppen möchten bie 
Hauptſtadt einäfchern, wodurch er eine 
niemals auszuſoͤhnenden Haß der Nation 
auf fich laden würde, Dieſer Monarch, 


die 
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einrih de la Tour’ Anversne, 
VBieomte de Turenne, fängt 

an, die Sranzöfifchen Armeen su comman, 
Diren, Diefes if ein neuer Zeitpunkt in 
den Jahrbüͤchern Frankreichs und in der 
Eriegsgeſchichte von Europa, - Natur uud 


Fleiß haben zur Bildung dieſes groſſen Rats - 


wes gemeinſchaftlich beygetragen. 

Weil er ſchon in ſeinem zeheuden Jah⸗ 
ze ſehr oft hatte ſagen hoͤren, daß feine 
Leibesbeſchaffenheit viel zu ſchwaͤchlich waͤ⸗ 
re, als daß er die Beſchwerlichkeiten des 
Krieges ausſtehen koͤnate: fo eutſchließt ee 


Ach, um dieſe Meinung zu widerlegen, 


eine Winternacht auf dem Walle von Ges 
dam zuzubringen. Weil er niemand bie 
von Eröffnung gethan hatte, fo wird er 
‘lange vergeblich geſuchet. Endlich findet 
man ibn auf einer Lavette liegen, wo et 


ingefchlafen war. 


Die: netlirliche Neigung , welche dee 
Junge Vicomte ie dem Soldatenleden bat⸗ 
Ge, wurde durch feinen Fleiß, ſich die Le⸗ 
bensbefchriidingen groſſer Feldderru belauut 


sl machen/ noch mehr vergroͤſſert. Er war 
Lenebmlicht gan dem’ Heldenmuthe des Ale⸗ 


kasn W lern *ran⸗ 


' 


ee 2 
zanders eingetommen, und las den Quin⸗ 
tus Curtius mit einer ‚ganz ausnchmenben 
Begierde. Als eines Tages ein Officier 
in Scherte gegen ihn behauptete, daß ber 
Seſchichtſchreiber, welcher feine Einbils 
dunaskraft ſo fehr erbigte, eine bloſſe Er⸗ 
Dichtung wäre, wurde Turenne fo fehr dq⸗ 
durch aufgebracht, daß er feinen Wider⸗ 
ſprecher heimlich gu einem Zweykampfe 
heraus fordern ließ, unser den Vorwande, 
Daß er .auf die Jagd gehen wollte, aus dee 
Stadt gieng, und fi ch auf den beſtimmten 
Platz begab, wo er einen gedeckten Tiſch 
fand. Judem er uͤberlegte, was doch dieſe 
Zuruiſtung bedeuten ſollte, erfchiene felde _ 


Mutter, die Hergoginn, mit dem Officier, 


und fagte su ihrem Sohne, baß fie de 
Jenigen, mit welchem er fich fchlagen wolls 
te, sum Beyſtand dienen würde, Die Jaͤ⸗ 
ger verfammlen ſich, man trägt das Fruͤh⸗ 
Risk auf, und der Friede wird wieder her⸗ 
geſtellt. 
RAMSEY Geſchichte Des 
- Turenne. 


Nachdem Turente in Hola der 
Krieg gelernet haste, bekam er ein Frau⸗ 
zoͤſiſchet Regiment anzuführen, mit wel⸗ 


em er im Jahre 1634. bey der Bela 
ar N ä * 
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Beleidisen, made, daß er dieſen ſchonen 
GStreich richt ausführen will. Dis mehr 
Standhaftigkeit und Ueberlegung würde er 
eingefehen baben, dab ibm ganı Frankreich 
au einem Schilde wider ben Unmillen ber 
nerwittibten Königinn gebitnet heben wärs 
be, und daß fie felbh verbunden geweſen 
wäre, ihr Mißdergnugen zu verbergen, um 
Beinen Verbacht auf fich su laden, daß fie 
mehr Zärtlichkeit für ihren Bruder , als 
für ihren Sobn, bätte. Man kann auf 
den La Mothe anwenden, was Tac i⸗ 
tus von einem Felbberen feiner Zeit fagt: 
Nec aufus eft fatis, nec prouidit. 


AMELOT Anmerkungen über 
. ven Tacitus. 


1644» 


gi Republioanifche und Königliche Bars 
| then ber Engländer gerasben in dem 
Blachfelbe bey Dorf aneinander, Die 
Armee bes Parlements wirb geichlagen, ' 
und zerſtreuet. Olivier Erommel/ 
einer der größten Officiere von dieſer Par⸗ 
thep, ob er gleich nur ori drey Jabre dien⸗ 
se, erfaͤhrt dieſen Zufall an einem etwas 
entlsgenen Ortez me cr Ach einy Runder 


— 





€ 


A 39-8 
Le Aach im Anfange der Schlacht ber 
kommen hatte, verbinden laͤßt, und Beige 
ſogleich zu Pferde, obne die Berbindung 
abjumwarten, Was wuͤrde mir :diefer: 
Arm beifen, ſagt er zu dem Wundarite, 
Der noch um einige Augenblicke Verzug bits 
set, wenn das Darlement die Schlacht - 
verlöre? Er reitet hierauf in vollem 
Nennen auf die Königliche Parthep zu, Ale 
er feinem Generale, den Brafen von Mais. 
chefer, welcher wie bie anbern fliehet, 
- begegnet, ergreift er ibn beym Arme, und. - 
ſagt: Ihr irret euch Wiylord; der 
„Seind ift nicht da / wohin ihr eilet; 
wie muͤſſen auf dieſe Seite geben, 
um ibn anzutreffen, 
>. Durch biefen wigigen Borwurf reich 
‚Die Ehre des Mancheſter wieber rege 
- gemacht. Er kehrt zuruͤcke; das Genuss 
Fangt wieder an, umb bie Truppen, welche 
‚anfänglich .gefiohen waren, thun fo wun⸗ 
derwuͤrdige Thaten , daß fie einen vollloms 
menen .unb ensfcheibenden Sieg erhalten. 
‚Das Blutvergieſſen bey dieſer berühmten 
and unglũcklichen Schlacht iſt ſo groß, daß 
der Ritter Ware in dee Verſammlung 
„der Unterfammer fest! Wenn alle Sien 
e des Parlements fo viel Blur —— 
re, fo wäre zu wuͤnſchen/ “ 


4‘ 
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daut wilist darein, und ſchickt den His 
einthb de Deere in das Sransöfifche 
Lager ab. 

Der Being empfängt biefen Officer 
wit sroffer Holichkelt, roamfcht ihm Glck 
gu der. biäberigen fchönen Verthribigung , 
gerfichert ibn, daß diefe Unternehmung weit 
- aber ausgeflihret worden ſeyn würde, wenn 
weniger tapfere Leute, ald Re wären, Wi⸗ 
derſtand getban hätten, und zeigt ihm end⸗ 

lich, wie unmoͤglich es wäre, daß bie Fe⸗ 

ſtung entſetzet werden koͤnnte. Bey als 

lem dieſen, füge Anguien hinzu, 

will ich eud) Doch, wenn ibr wols 

let, mit allen Söhrenzeicdhen aus Dünz 

kirchen beraus zieben Iaffen; allein 

wenn ihr euch noch länger webret, 

fo werder ihre mich dadurch zwin⸗ 

gen , nach aller Strenge Des Briegeß 

zu verfahren, und euch eine ver- 

druͤßliche Gefangenſchaft zu bes 

ſtimmen. 

, Der General wird, nach ſeiner groſſen 
Einſicht, gleich des ſtarken Eindruckes ge⸗ 
wahr, ben dieſe Rede bey dem de Veere 
macht, welcher ohuchin ſchon einmal auf 

eine sienslich unanftaͤndige Weife den Haͤti 

‚ven der Granzofeg, melche ihn gefangen 

. hatten, wieder entlaufen war, und —* 
J ein 


— 
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fein GIGE von dem Lambri erwartet, 
..deffen ganzes Anfehen auf fünf unter ibm 
Rebenden Regimentern, welche fich in der 
Seftung befinden, berubet, Der lebhafte, 
muntere und einnehmende Palluau er⸗ 
Hält den Auftrag, diefe Verwirrung noch 
mehr zu vergroͤſſern, und er thut es mis 
einer fo guten Wirkung , daß de VWeere, 
als er wieder in die Stadt zurlick koͤmmt, 
ſelbſt die Webergabe derfelben befchlenniget, 
So wird ber Marquis von Leda fir ſei, 
‚ nen begangenen Fehler beſtraft, daß er, 
um zu capituliren, einen Menfchen erwähls 
te, welcher eigene Abſichten hatte, die ber 
gemeinen Sache völlig zuwider waren. 
SARRNASIN Gefchichte der Bes 
lagerung von Duͤnkirchen. 


1646, 


Sy Marſchall de la Meillerater. 
weicher eine Srangöfifche Armee iM 
Italien commandirt, iſt begieris , Pogs 
to⸗Ferrare, fo fuͤr eine der ſtaͤrkſten Ges 
ſtungen gehalten wird, gu feben. Er fast 
suden Commenthur Srifoni, ber darin⸗ 
nen commandiret, daß die Befeftigungs⸗ 
te dan gut wären: allein -wenn ihm 
er 
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Eefer@avasisiia, der a 
Helau ;u Livorne, richtet fein Beires 

nad Diefem Grusbiege eis. 
Der Oroßperps Eramı von Toſc a⸗ 
base ihas den Deich! gegchen, daß er 
. cum 





@: 313 9 

einem WiceKönige von Neapel, welcher bie 
Citadelle fchen wollte, alle Ehre erzeigen 
- follte: Don Cefar bittet ihn, mit einem 
kleinen Gefolge zu kommen, und che er 
ibn empfängt, läßt er eine Infanteriecom⸗ 
pagnie hinein marfchieen, Als er merfer, 
daß diefe Vorfichtigkeit ben Wicekönig zu . 
beleidigen fcheinet,, fagt er gu ihm: Ich 
babe alleseit von unfern Vorfabren 
für gewiß gebörer, daß man vor 
Alters dDiefenigen, welchen man das 
Eommando einer wichtigen Seffurg ' 
anvertraute, mit einer IEfelsbaut : 
bededte, um ihnen Dadurch zu vers 
fteben zu geben , da ihre Stelle fie 
von allen Eeremonien und don aller 
Höflichkeit befreyte, Damit fie niche ' 
beruͤcket werden möchten. 0 

 AMELOL Anmerkungen. über . 

den TAETTUS, .. 


1 647. 


, , 1} 
Au die Krone Frankreich ihre in Teutſch 
land befindliche Macht im die Nieder⸗ 
lande ziehen will, in der Hoffnung, fie das : 
ſelbſt mie mehr Nutzen gebrauchen u fü - 
nen, tollen die Weimarifchen Truppen: 
Sweyter Theil, Ö nicht 
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seheubelt, die Ach xur jemalsin dem Rilege 
gutragen kaun. 


—XX 


1647. 


affion belagert Ia Baſſee. Weil 
er weiß, baß die gehung ale Augen, 
blicke entfenet werben kann, fo beſchleu⸗ 
nigt er bie Angriffe, erpbert in zween Täs 
gen den bedeckten Weg, macht eine groſſe 
Maueröffnung, vub bereitet fih, bie Fe⸗ 
ſtungswerke mit Gewalt einzunehmen. Ehe 
ber Sturm wirklich angefangen wird, laͤßft 
er anzeigen, daß alles Über die Klinge, 
ſpringen müfle , wenn man Ach nicht gleich. 
ergeben wärbe, Der bierdurch furchtſam 
semachte Commendant verlaugt vier Stun⸗ 
ben Bedenkzeit. Der Marſchall lest ſeint 
Sackuhr auf den Graben, unb ſchwoͤrt⸗ 
wenn die Nebergabe nicht binnen drey Vier⸗ 
gelfiunben geſcheben wuͤrde, fo waͤre ſawohl 
für die Beſatzuns, als fhr bie Einwohner, 
gar Feine Gnade mehr zu hoffen. Auf der 
Stelle werden ihm die Schläffel uͤberbracht. 
Se war juſt Zeit; Der Entfag mabete ſich⸗ 
an 
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ach in elniseh Stunden wäre bie Stabt be⸗ 
frevet geweſen. 


* Reben des Narſchalls 
N von BGaßion. 
1647. 


affion unternimmt bie Belagerung 
son Lens, woben er um has Leben 


| 2 als er ſich bemihet, einen Schanze 


pfahl, der vor dem bebeskten Weg ſtehet, 
aus zureiſſen; eine Beſchaͤfftiaung, die fich 
scher fuͤr einen Grenabier, als fir einen 
General ſchicket. 

Johanun von Baffion mar ber 


Sohn eines Parlenıentspräfibentengu Ban. 
Mat hatte ſich ſeinem Verlangen, in bean 


Krieg zu sieben, lange Zeit unb fehr. Hefs 


‚gig widerſetzet. Als endlich fein Water Ins 
Jahre 1524, nachgab, ſagte berfeise. zu 


Am: Erinnert eudy degen wohl. 
mein Sohn, wies ich euch fo’ oft von: 
Ber: Der: Eanlichen Kebensars, weltber 


uͤhr euch widmet, vo t babe, 


x 


MMiſſet,/ daß ide —* euer größter 


‚geind. feyn werde, wenn es euch an 
Muib feblet, und daß ic) Jedersei 
‚allen dnenen beyſtehen will, mit 


O3 wen 
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weichen ibe ohne Urſache eines 


Streit anfangen werdet. 


Gaffiom ersählte der Srau on kob 


tenille, daß, als er aus dem Haufe ſei⸗ 
nes Vaters gegansen wäre, um fein @lkd 
im Kriege sm fuchen, er nicht mehr, als 
zwanıis ober dreyßig Sols zu feiner ganıen 
Heife bey ſich gehabt, und unterwens feine 
Schuhe an seinem Stecken getragen hätte, 
um % in ſchonen. 
Vachrichten der Sram 
von MOTTETTLEE, - 


[ . 
NMachdem Safſien einen Felbzug iq 
dem Valtelinerlande mitgemsachet hatte⸗ 
Hänge er ich an den Herzos von Rohau, 


welcher Die Calviniſten commandirte, nR®- 


‚den Innerlichen Kriea mit dem Auhme einen 
ſehr groffen Geſchicklichkeit führte, Ober 


gleich ben der Brüde u Eameren vw. 


‚uundet werben war, fo will ex doch feiner 
General nicht seräuffen. Allein, werder 


ibe uns wohl nachfolgen Eönsen® . 


fast der Herres su ihm. Was folk mid 
daran biadernu? artwortes Buffiok; 
ihr gehet ja bey eusen Zuruͤckzuͤgern 


nicht fo geſchwinde. Dieft Antwert, . 
Die hoͤſlich war, ohne abgeſchmuckt zu ſevn, 
eich dem mragen ricgemenur Ein: 


⸗ 


- 
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an macht, daß jeberman bie Augen auf 


Er begibt ich hierauf In bie Dienſte des 
sroffen Suflan Adolphs, melche das 
mals die: beſte Kriegsfchule in Europa wa⸗ 
von, Dieſer König gab ihm wegen einte 


\Sasfern und Flugen Handlung, bie er ihn 


datte ausführen fehen, eine beträchtliche 


Belohnung. Auf ber Stelle theilt fie 


Saſſion umter dieienigen aus, welde 


miit an dem Streite Theil genommen hats 


seh. Dieſes Beld geboͤrte rich aliei⸗ 


ME, ſagt Onfkev Adolph un ihm; 


und ich , verfept ber iunge Offieier, ba= 
be es unter meine Cameraden aus⸗ 


mes Leben lieben maß, und guds 
Spfem. Piber Kolas, gone mup 
> Nach) beim Uebergange Über den Lech, 
kam ˖ Saſſionmach Augsburg udn 


" MWasifirete, weicher ihn gegen Yen Su⸗ 


Rev rhr mie Emttückung ioher, " 
Ter König „ welcher fchen fehr viele Decks 
chtung und: Zärslichkeit für feinen Las 
pfern, wie er ihn nannte, gefafe batte, 
dieh ihn Neiea-umt feste su ihm mis * 
| 4 . 8 





Klagen. _ I 
> Gafften hatte nase tan erfahsnufen 
Seuten in ber Rriessmbffeufipeft pen Brunds 











BAT SGG fuͤr numselid: 
dem Carbinale von AMicdaiien. ninist 
Schwurigkeiten zeigte, to fante er: Batı 
fion würde fie (pen Heben, Als er eiren 
Tases mit dieſem Beldherrm redet, ſas 
er auf eine böfliche Art zu iba: Ich bal- 
te ſehr viel auf einlinsernchmen 
und Eenne Den Werth Davon gal 


wohl. | 
Aeben Des Marſchalls 
von: Gaßion. | 


sis ein Officier ten Saſſion bi 
undberwindlichen Schwärigfeisen einer Sa 
che, die: er eben unternehmen wollte, vor 
gdeltte, antwortete diefer General: Wa 
ich in meinem Kopfe babe, und aı 
‚meiner Seite trage, find Dinge on 
dur 
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durch ich Diefe vermeinte Unmoͤg⸗ 
lichkeit wohl heben will. 

- VERKRANELET beribmte Leute. 


Ein Profeffor an dem Collegium von 
Ligtene zu Paris, verfertigte bie Zeichens 
Jede auf den Marſchalt von Gaffion, 
‚und Fündigte ſolche durch einen Sffenttich 
ungefchlagenen Zettel an. Die dafige bus 
de Schule hielt nicht für auſtaͤndig, daß 
eines ihrer Mitglieder die Lobrede eines Cal⸗ 
"winiften ablegen ſollte, und verbotihm ſie zu 
‚balten. Der Redner wandte ſich anden Kan⸗ 
Ser Seguier, welcher aber eben fo ſchwach 
und abergläubifch, als die bey ibm vers 
 Hagten Leute, war, und befahl, dag mem - 
NG au die Verordnung der hohen Schuie 
. halten ſollte. Hundert Fahre hernach hat 

_ ‚bie Scanzbfiiche Arademie den Preiß ber 
Beredſamkeit einer Lobrede auf den Dres 
ſchal won Sachfen beftimmt. | 
" Tischrichten zur allgemeinen - 

Geſchichte von Kuropg, 


Nie Neapolitaner find des Gpanifchen 


| welches hunen allin Bart 
oea, wilcze wnn aun 
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fein, mäte , werden aufrhbrikh 
eseben fich in Frauzöfiichen Shut. De 
Ders von Suiſe, welcher Ach in Rem 
befindee, reift san dar ab, mM fe ale 
‚oberer Befchlöhaber anführen, Alle 
dieienigen , welche eine Frege uud unabhäus 
gige Republic zu errichten ſuchen, geben 
"Ach alle Mühe, dielen Prinzen verdaßt IR 
machen, indem fie unenfbörlich wiederbos 
In, daß en ein Franzoe wäre, und das 
Vorhaben hätte, fie ale mie einander dee . 
Krone Frankreich in bie Hände au Liefer. 
Sechs taufend dieſer Unſtunigen laſſen die⸗ 
fes Gefchren auf einen oͤgentlichen Plage 
erfchalen , mo fle fich verſammlet battens 
allein ein einiges Wort befänftiges fie» 
Nein, fagt ber Herios IN einen von ibs 
"nen: Seankreich ift nicht mein Vaters 
‚Ind; ich bin in Dem Schiffsboote 
geboren, welches mich bieber gefüh> 
ver bat. Der ganze Daufe iſt fiber dieſe 
. , Qntwort 8 und ſchwoͤrt, ſonſt nie⸗ 
mand als ihn zu gehorchen. 


Erzaͤhlung des Abts BAQu J. 

Der Herzog von Suiſe befiehlt den 

Errifantes, Taſtellamare mit einem klei⸗ 

sen Eorpo aungreifen; allein dleſes wird 
: aufıhibeifch mb begehrt Geld. 


xx % 


\ 





E 228 ww 
20 Sr ſchickte Tenahab ab, fast ber 
N Des um ihnen Geld B serforeghen iu 
laſſen, damit biefer Unfug geſtillet wer 


„den moͤchte; allein die Soldaten fetten 
es alle Eierfurchk: für ihn aus dim Augen, 


in:unb drohten;, ihn um das 2eben zu hrius 
772 Mafarıe er noch mehr’ in Be ſetzen 
nn Würde, Er erſtattete mir Bericht das 
m von, um Mittel dagegen zu ſchaffer. 


n I3@ eilte fogleich hin, und abe tat 


: 5, dieſe Aufruͤhrer ben meiner Ankuuft die 
u Mauſqueten auf mich richtetan, ihre Lun⸗ 


' „. ten nubliehen‘, folche an ber Dunbpfanue 


ın ‚sarecbt machten, und: bereit waren; ayf 
r wich Iosınbrüchen, Ich wagte fie gaus- 


si Rolz: wer diejenigen wäreh, welche mei⸗ 
o» nem Worte nicht eramten, und mir nicht 


„gehorchen wollten? Ein unverfchämter 
sr Kerl antwortete mir: Sch bin es: und 


” fe riefen auch gleich ale bie andern. Ich 
ttde auf .ibn zu / zog meinen Degen, 


ty ” ab ſtieß ihm folchen durch den Leib, daß 
er auf der Stelle tod zur Erde fiel. Siub 
„noch mehrere da, rief ich, die durch 
, meine Haud ſterben wollen? Einer von 
„des trflochenen Eameraben ſagte, daß 
er es wäre, Ihr verbienetesnicht; ante 
wortete ich ihm: allein ihr font durch 
de⸗ Henlers De ve Leben uaheren 


} 
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Dae arſchal de la Terte greift 
Cpinal an, eine Stabt, die gleich 
vornen an dem Wogefifchen Soöbrge lent 
und ber Schlüffel zu einem groſſen Theile 
"won Lothringen ifl, Die Belagerten vers 
theidigen ſich mit folcher Klugheit, Tapfers 
keit / und einem fo groffen Nachdrucke, daß 
“er von felner Unternehmung wieder ablafien 
muß. Die Obrißen Bein und Ram e⸗ 
‚sourt, welche in der Schuug commandis 
ren, laſſen ihm fagen, wenn ihm die Maners 
"Ufnung nicht groß genug wäre, fo wollten 
fe bie Mauer noch funfsiig Ruthen breit 
niederreiffen laften, damit er den Sturm 
‚anfangen koͤnute. Dusch diefe fa verach⸗ 
‚Sungsvolle Kühuheit werben einige ver 
wegene Soldaten ber Framoͤſiſchen Arme« 
angereist, ſich den Mauern zu nahen⸗ Sie 
bekommen daſelbſt nichts, als Diebe mil 
Sicheln, deren fich bie Belagerten, anfati 
des Feuers, zu ihrer Gegenwehr bebienten, 
Ein ſehr kuͤhner Gaſconier, welcher fünl 
aber ſechs bergleichen Diebe bekommen bat, 
fast, man möüfle ihn für eine Wick 
amgefeben baben, weil man ihn fc 
ſebr abgemabet hatte. 
2648 
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6 ie beeben —T in der Gäste Ki | 

MWermünfter: Mud. nur durch einen 
VDorbano unterſchieden, welchen einſtmals 
.ciu Schüler von, ungefähr entiwen riſſe⸗ 
Meil dieſes Kind einen ſanftmuthigen usb 
durchtſamen Charakter hatte, fo sitserke 
6 vom Kopf bie, auf die Fuͤſſe, zus Furcht 
der Zůchtiguug, die. cd begwegen: won. dee 
‚ohnebin ſehr ſcharfen Lehrmeiſter aussußg 
pen heben, wuͤrde. Ein Kaurade diekp 


. Zungen mochte ihn wicher rabia, indem ar 


hm verſprach, den begaugenen Fehler auf 
ch su nehmen , und. die Strafe baflır aug⸗ 
sufßteben, welches er auch wirklich that. 
Diele zween Freunde, welche zur Zeit, als 


der innerliche Krieg ausbrach, (yon Maͤn⸗ 


‚net worden waren, kamen in entgegen ge⸗ 
Jetzte Dienſte; der eine war auf der Seite 
des Parlements, und der andere auf bes 
Königes Seite, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß derjenige, welcher deu Vorhang serrifs 
fen batte, in bürgerlichen, und derjenige 
welcher die Strafe. dafuͤr ausgeſtanden, in 
kriegeriſchen Bedienungen ſein erh e 
wachen tue — 


Nas 
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Nach wechſelewe Glkde und ii 
olũcke erfochte Die *5 —2* 
dien eneiceibenben 2* in dem a 

gerachme Officer 


miee zu Gefangenen, und erwäblts bald 


Darauf Sichter, um dieſen Aufrübrern , 
wie man fie damals Ranıte, den Preceß 
u mechen. Der furchtſame Schaler, weis 
“ber einer von den ichtern iR, hört auter 
den Namen der Verbrecher feinen großmds 
Ohigen Freund nennen, dem or feit der Schu 
Je nicht mehr geſehrn bat Er betzachtei 
ibn mis der zroͤßten Anfmerkſamkelt, glaubt 
ihn zu erkennen, forfcht noch durch aller. 
hand kluge Fragen weiter nach, um id 
uicht su irren, wnb reißt ſosleich eiligf 

uach Loudon, ohne fich ihm au erfennen zu 
geben.. Dafelbk wendet er fein Auſebe 
dep dem Cromwell fo siixklidyen, dei 
er feluen Freuud von dem betrübten Schick 
Yale, welches feine unglüdtichen Mitſchul 
digen ausſtehen mäflen , befrevet. | 
Der neue JZuſchauer. 


ne 1648. 


Nie Sriegöcaffe , welche die Thrien be 
ns been Geldiägen wit fich führen 


.. — | | Tg m gg — ⸗ ” 


r Abfen. 


. 
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7 Mob allezeit in dem delte bes Gultand, 


oder bes Vesiers , in ber Mitte bes Lagers, 
nad wird von einem Corpo tÜrkifcher Reks 
ber, oder Spabi, bewachet , die won. Zei 
su Zeit abgeldfee werben. Obgleich -d 
Kiſten ziemlich oft leer find, fo werden U 
bach ben Soldaten, mit allen ihren Schlöfs 


fern verfehen,, und nach Gewohnheit beivas 


Het, sur Schon ausgeßellet, damit es nicht 
das Aufeben babe, als ob Mangel an Geld 
wäre , und dadurch dee Eifer der Soldaten 


‚wenn es zum Streite gehet / nicht ſchwach 


werben möge, Dieſes iR einer der been 
Runfgriffe, um einer Armee Murh einzu⸗ 


Unter ber Regierung Amuraths IV. 
werden die Türken von ben Oeſterreichern 
bis an das Zelt, wo der Schag bewachet 
wird , aurlckgetrieben. Ben bem Aublicke 
Diefes wichtigen Gegenſtandes regt ſich der 
Eifer der Unglaubigen wieder aufs neues 
fie thun Thaten, deren man fie gar nicht 


_ fäbis bielte, und reiffen ihren Feinden den 
‚Sieg wieder aus den Händen. J 


. Gisten und Gebrauche 
ver Türken, . 
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Ce Nie innerfichen Kriege der Schleuberer, 
. welche Frankreich feit einem Jahre 
‘{g Unrude fegen, verwandeln fich im eine 
Art des Scherzes, fo dem Seſchmacke ber 
Mation vollk ommen aͤhnlich Rebet. Dieſes 
. "giebt gm dem witzigen Einfalle des groſſet 
Toude Anlaß, daß nämlich dieſer 
Zrieg nicht anderſt, als in ſcherz⸗ 
haften Verſen, beſchrieben werden 
koͤnnte, weil man dabey ganze Tage 
'zugebracht habe, über einander zu 
ſpotten. 


Vachrichten des. NEMOU RS, - 


1650, | 


ie Minderjaͤhrigkeit Ludwigs XIV. 

Ar if voll Unruhen. Nachdem Conde 
"den Vortheil des Hofes lange beſorgt hatte/ 
wurde er dem Cardinale Mazarin ver⸗ 
daͤchtig, und nebſt ſeinem Bruder, dem 
Prinzen Conti, und feinem Schwager, 
deni Hirioge sonkouguevikle, in Ders 
Haft genommeg. Ture Ane if- auf der 
Seite diefer den Prinzen, und begiebt ſich 
ia Spauiſche Diener in. ber Abſicht, fie 
. * wit⸗ 
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wieber aus ihrem Gefängniffe zu Kefeeyans- 
Er wird von der Königlichen Armee bey 
Khetel geſchlagen. Als er lange Zeit - 
barnach von einem eben fo Eurzfichtigen als 
unbefcheibenen Menfchen gefragt wird, wie 

er diefe und die Schlacht bey Marienthal 
verloren babe, antwortet er Tebieihr 
Durch mein Verſehen. Kriegserfabrue 
Leute halten dafuͤr, daß er die Huͤl 
feines Genie niemals mehr, als bey — * 
zwer groſſen Selegenheiten, an den Tag sa: 
leget yabe, 


„ Mein ich nie a etwas ſtreuge Buch. , 
si; tigPeit wicderfahren Laffen wollte, ſagte 
„er ı fo würde ich bekennen, daß ber Vor⸗ 

„„fall bey Märtenshal deswegen gen · 

„ſchehen iſt, weil ich mich zur unrechten- 
„Zeit von dem Ungeſtlimme ber Teutſchen, 
„welche Quartiere verlangten, habe ein⸗ 
„uehmen laſſen; und daß die Begebanheik: 
on bey Rhetel daher gekommen, weil ich 
or mich alltzuviel auf das Schreiben bes: 
or Commenbanten verlaffen, welcher mie: 
or den Abend vorher, che er fich ergab; 
ar verfprach , fich noch vier Täge au hab 
sı ten. Ich war bey dieſen Gelegenheiten: 
or «u leichtglaubig und allzu nachgichig 
A geweſen. Aueia ein eeuſc der in Find 

7) " , 
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Beutter,, feine Frau und vier Kinder, bii 
er batte, zu Beiffeln gu neben. Er ſagte 
daß dieſe Cache ganz leicht ausgeſühre 
werben koͤnnte, weil er ſchon Iange in dei 
Sehung wäre; ein Thor derfelben zu bewa 
chen » beu weichem Poſten er aud 
bleiben würde; und weil er auch noch eine! 
andern Ort dewachte, wo drepgebn Enno 
wen ſtüͤnden, und die Schußſcharten ſo nie 
brig wären, daß mau dadurch fehr leich 
im die Feſtung kommen Eännte. Die Sach 
wurde unterfuchet, und man fand, daß de 
Eingang daſelbſt wirklich nicht ſchwer wärı 


Der Herr Earbinal hatte die ſem Mar 
ne zweymal dundert tauſend Livres, welch 
in Holland in Verwahruug lagen, zu gı 
beu verfprochen. Im Anfange des Auguf 
monate, wo alles zu dieſer Unternehmun 
bereit und veranſtaltet war, gieng de 
Hauptmann zu dem Deren Deſtrade 
um zu fehen, ob er ihm dieſe Summe zal 
len, oder folche einer britten Perſon in d 

ude geben wollte; er feiner Seits würd 
alſogleich feinen Water, feine Frau un 
feine Kinder an denjenigen Ort führen, de 
han ihn dazu beſtimmen wärde. Er gien 
nach Holland, und man fagte ihm, bs 
der Verr Cardinal yon dan webmai bu 
€ 


— 


ur were‘ 

dert tauſend Livres die Helfte zuruck go⸗ 

- nommen hätte, Er kam wieder zu dem 
Heren Deftrade, und fagter er ſaͤhe wohl, 
daß man ihm nicht Work hielte, und wollte 
‚auch daher feinen genrachten Vorſchlag nicht 
mehr erfüllen, Der Here Deſtrade that 
alles, was er nur Fonnte, um ihn zur Ai 

.  Behmung der hundert taufend- Livres gu ber 
* wegen, und Verficherte , daß ihm ber Hert 
- Earbinal die andern annoch geden würde; 
. 3a er wollte ſich felbR wegen der uͤbrigen 
, Summen verbindlich Machen; der Haupp 
manu.tollte es aber nicht eingeben, unb 
dos fich durch dieſes Mittel wieder ans der 
ade: „ - ' 


Nachrichten des Buifegur, 


000016505 


— 
ie Anhänger des Hauſes Stuart 
ſchlagen die Parlemenssparthep mens 
mal in Schottland, Erommel, welcher 
der neuen Republik durch das Unglück ſei⸗ 
ner Lieutenauten immer lieber, verehranges 
nürdiger und nothwendiger mirb , fibers 
nimmt das Commando der Armee in eiges 
wer Perfon. Er greife die Königliche Pars 
they bey Dumbar = ‚Man meldet 'bm 
l 3 u 


. 
- 
- 
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in her aroͤßten Hitze der Schlacht » boß fol 
Eitam Jreson verwundet, usb der rechte 
Flügel, wa er gefristen base, im einer 
groflen Huorbauna wäre. Wir wbrden 
feinen Ruhm Davon baben, den 
Seind zu uͤberwinden, wenn er uns 
en keinem Orte Widerſtand chaͤte / 
ant wortet er, ohne nur im gerinaften bes 
wegt su ſeyn. Zu gleicher Zeiteller er be 
Seinigen zu Hülfe, findet fie aber ſchon 
zöllig geſchlagen. Seine Gegenwart macht 
dedoch ales wieder. gut. Sobald man ihn 
Wechet, bält man ſich Für unlberwindliche 
uud man wird es auch. Sein Sieg iſt fe 
yelfommen, daß er fich dadurch auf Las 
Berslaug. eine ruhige Derwmaltung-veripres 
chen kaunu. 
Keben des EROMBEL.- 


u 1652. 


Da eꝛege EG oade iſt uͤber den Schimpf⸗ 
ten man ihm durch die Sefangeuneh⸗ 

zung angetban bat, ſebt erbittert, und 
fängt den innerlichen: Krieg wicher von 
neuem an, Er geht auj Gien, eine: klei⸗ 
ge Ctabt an der Loire, lot, mo ſich der 
Dok befinden, melden: er aufheben * 


- 
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Seine Hoffnung wird noch gröffer, nach⸗ 
‚ bem er die Truppen des Marfchalls von 

Docqguinconurtgefchlagen und serfireues 
bat. Zum Unglücde für den Ueberwinder 
faßt Turenne, der mit dem nachlaͤßigen 
und gefchlagenen Generale an dem Com—⸗ 
mando Antheil bat, einen klugen und kuͤb⸗ 
nen Endfchluß, welcher das erde Gluͤck wie⸗ 
Der vernichtet, und fogor ben Prinzen nd» 
tolget, den Schauplag bes Krieges anders - 
wo gu eröffnen, > 


Diefer Tag war allzuwichtig, als daß 
der Cardinal Mazarin Feine Erzählung 
von dem Treffen hätte bekaunt machen kafs 
fen follen. Sie fängt von dem Rathe au, 
den Turenne am Abend vorher dem 
Dosanincourt gegeben hatte, feine 

uartiere zuſammen zu sieben. Turels 
te verlangt, daß biefer Umſand ausgelafse 
fen werden ſollte, weil er alzu Eränkend fire 
einen tapfern Mann wäre; welcher, da er 
‚nicht eben ſo erhaben benfet, ohnehin aus⸗ 
zuſtreuen das Herz bat, bag ber Vicomte 
ihm nicht jeitig genus iu Huͤlfe gekom⸗ 
men wäre, Turenne antwortet auf dies 
fen letztern Vorwurf meiter nichts, als 
man einem fo besrübten Man⸗ 

ner wie der Marſchall von gocquinz 
| = court 


8 
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court wäre, wenigſtens Die Frex⸗ 
heit / ſich zu beklagen, laſſen muͤſſe. 
AAmSE Geſchichte 
des Turenne, | 


| 1652, 


eg Nie Beſchichte bat uns fchr viel von 
dem fchrecklichen, Treffen erzäbletz 
welches ber zroſſe Conde an der Spitze 
der Mißverguligten , wider, bie Köninlichen 
Truppen unter des Turenne Anführung, 
in der Vorſtadt St, Antoin geliefert 
bat. Es if beſonder, daß der merkwür⸗ 
tiefe Imfand dieſes berühmten Tages 
söllig vergeffen worden iR. 

Die Mifvergnüigten, welche die Laſt ei⸗ 
mer ſehr lebhaften, hartnäckigen und blutk 
gen Schlacht nicht mehr aushalten koͤnnen, 
fangen an zu weichen, und es if nicht mehe 

möglich, fie wieder zuſammen und zum 
Zurlicfeßren au bewegen. Conde faßt 
den Endfchluß, iu Pferde su Reigen, an 
die Spige der Seinigen, die in völliger 
Verwirrung durch die aroffe Saſſe entflies 
ben, zu eilen, und fo mit ihnen zu ziehen, 
als wenn er wirklich eben auch die Flucht 
nähme, Als der Prinz mie eruſthaftem 

—— Schrið⸗ 
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Schritte und an ber Spitze feiner Goldad. 


ten bis. zu den Hallen gekommen if, kehrt 


er auf einmal um, eine Soldaten wen⸗ 
den fich wie er mit einer Schwenkung ges 
gen die rechte Hand, fo daB durch dieſe 
Bewegung feine ganze Infanterie fich auf 
einmal: vor vom Feinde befindet, welcher 


” He Schlacht fchon für geendiget hält, und: 


= 


fehr erfchricht, als er Yon neuem angegrifs 
fen wird, Condr glaubte, daß er fein: 
Gluͤck Tediglich dieſer fchönen Bewegung: 
zuzuſchreiben hätte, wie er ſelbſt verſchie⸗ 
dene male den Eaderou if e geſagt, van 
welchen es Folard erfahren bat, 
SOLLARND Anmerkungen über: 
den BPOLYBIUS, 


1652. 


18 die Regentinn Fraukreichs, Auna 
von Oeſterreich, für die Sicherheit 
der Feſtungen an der Maas Sorge tragen 
wollte, raͤth ihr der Marquis von Noir⸗ 
moutier, daß fie derfelben Erhaltung, 


den Commendanten in Sedan auftragen. 


ſollte. Diefer Vorſchlag fcheint ide ſehr 

Ping zu ſeyn. Sie fchreibs deswegen an: 

Ben Fabert, daß fie gi auf Outbefu . 
3 - 


* 
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Den des Noirmountier, bie Oberauf⸗ 
ſicht über alle an der Maas llegende Staͤd⸗ 
se hiemit auftragen wol. 

Diefer Bepſatz, auf Gutbeſiaben bes 
Noirmontier, mißfslcdem Fabert. 
Er ſchickt das Schreiben dem Staatsſekre⸗ 
tär, Le Tellier, wieder zurücke, aub 
verſichert ihu, ex wäre dem Herrn vom 
„Noirmoutler ſehr verbunden, daB 
zu en ihn dem Könige hätte anempfehlen 
„wollen; allein er müßte ans bem ihm 
z inzelommenen Schreiben erſehen, da 
„itm die Gewalt, womit man ibn bee 
ret hätte, aus einer andern Bewegurſa⸗ 
zı he, ald wegen ber Dienfie, bie er dabey 
leitten koͤnnte, bepgeleget worden wäre, v, 


Leben Des Marſchalls SABERT. 
07 16546 


er groffe Conde unternimmt mie 

den Spatziern, die er aufuͤhret, die 
Belagerung von Arras⸗ Turenne, 
La Ferte und Hotquineourt, web 
che, um ber Seftung zu Dulfe su fonmen, 
einen langen and mühfeamen Marſch zu 
machen haben, Üiberlaffen die Anfuͤhruug 
dis. garıen Gepaͤckes der Armee mit ein 
. ins 


“ = 
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dinfänglichen Bedeckung dem Sirou. 
Als dieſer Senerallieutenans das Lager ers 
blicket, und Ach auf einer ſehr weiten Eber . - 
ue befindes, glaubt er, daß fein Geſchaͤfft 
uunmehr zu Ende wäre, und geht mit eis 
— nem Theile der Begleitung voraus, um 
feinen Generalen von feiner gluͤcklichen 
. usführung Nachricht zu geben. 
„Zuremburg, welder, wie Com 
De, das Spaniſche Feldzeichen traͤgt, und 
mit einem Corpo Reiterey in einem Hius 
‚ kerhalte Liege, ſieht dieſe Nachlaͤßigkeit 
mit Augen, begiebt fich mit einer unglaub⸗ 
lichen Geſchwindigkeit an die Spige des Zus 
ges, wendet ſolchen von feinem Wege ab, 
und neh St. Paul zu, Wohin er das 
ganze Geraͤcke ber Frauzoͤſiſchen Armee fuͤh⸗ 
ret, da indeſſen Siron verſichert, daß 
ſolches ‚wirklich in das Lager. einrücke, 


Nachrichten des FEHOUIENES, 


Waͤhrend daß man die noͤthigen Anſtal⸗ 
ten macht, um die Verſchanzungen der Spa⸗ 
nier anzugreifen, findet La Ferte einen 
Gardeſoldaten des Herrn von Turenne 
auffer dem Lager, frast ihn ganz unge” 
fümm, marum er aus den Linien genans 
gen wäre, und ſchlaͤgt ihn mit vieler Hide, 
ohne feine Autwort zu erwarten, Der Bis 

6 come 
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eomste fast sn feinem Sarbdeſoldaten, ald der⸗ 

felde ganz bintie zu ibm Eimme: Ibe 

müßt einen ſebr geoffen Sebler im 

eurer Schuldigkeit begangen baben, 
„Here Marſchall 


weil fidy der Gere Se 
tbiges gefeben bat, auf eine folche 
Urt mit euch umzugehen. Er erwar⸗ 
tet Beine Antwort, fondern ſchickt die ſen Un⸗ 
slüdlichen durch ben Sarbelientenant dem 
La Ferte wieder suche, und läge dem⸗ 
felben, als Theilhabern am Commando» 
fagen ex baͤte ibn am Verjeihnug, Daß 
dieſer Menfch dis ihm ſchaldige Ebrfarcht 
ans den Augen gefegt härte, aud ſchickte 
ihm folchen daher wieber su, um ibn zu 
befrafen, mie er für gut finden würde. 
La Ferte in ber dieſes edle Verfahren 
fo erſtaunet, daß er, ob er gleich ein Nei⸗ 
der und Feind des Turenue if, austaft: 
Muß denn diefer Mann .alleseig 
Zug, und ich immer ein Vart ſeyn? 


NAMSEY Geſchichte des 
TURENNE, 
Als Turenne anfam, um Arras 
au entiegen, will er bie Verfchanzungen ber 
Spauiſchen Armee ſelbſt verkundfchaften. 
Jedermann tadelt ibn wegen biefer ofen 
aren 
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baren Verwegenheit. Weil man ale Freps 
Veit bat, gerade zu mis ihm gu reden, fo . 


fast man ihm, daß er durch Diefe alık 
groſſe Naͤherung die Neiteren, die mit ibm 


war, der. Gefahr einer gänzlichen Nieder⸗ 


lage asögefenet habe, weil die Belagerer 
leicht aus ihren Linien heraus fallen, unb 
ibn mit feiner Mannſchaft hätten umrin⸗ 
sen Tonnen, oo A 

“. Sie fonnten freylich, antwortet Tu⸗ 
„ renne, und Ich wärde mich. auch niemals 
v» gewagt haben / diefen Schritt auf der, 
so» Jeuigen Seite, wo der Prinz von Conde 


„ ſtehet, au thun. Meine Keuntniß von _ 
a⸗ ber Spatifchen Trägheit aber berficher 


„, mich, daß ich nichts zu beflirchten hätte, 
„Ich war gewiß, daß Fernando de u 


vo Li6 bey meiner Annäherung nichts für 


vo» Mich ſelbſt unternehmen, fondern erfi Die 
9, Öefehle des Fuenſaldagne verlans 
„gen würde; dieſer würde wieder bes Erg 
⸗⸗ berjogs Willen wiffen wollen, uud letzte⸗ 
o, ver endlich dem Eonbe rufen laſſen, um 
„ mit Ibm gu Überlegen, mas man thun 


o‚ folte. Waͤhtend dieſer Berathſchlagun⸗ 


e⸗ gen hatte ich Zeit genug, meine Beob⸗ 
„achtungen anzuftelen, ohne weiter eim⸗ 
ai ger Sefahr, als den Eanonenfchüffen, 


* 
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Nach⸗ 
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Nachdem bie Linien berwungen worden 
waren, erfuhr mau, daß alles fo gegangen 
war, wie. der aeſchickte General semutb‘ 
maſſet batte,-usd daß der Kriegsreth, wel? 
der durch die ausefübeten Meistäufsigkei’ 
gen fehr lange wetsösert worden mar, wicht 
eber beſchloſſen hatte, def man augreifen 
ſollte, «ls dis es nicht mehr Zeit geweſem 

Vachrichten Des Herzogs 
von NRORCK. 


Als Turenne das Lager auf der 
Brite, wo die Spanier ud, bezwungen 
dat, fchläge Tonde den Hocauim 
counrt und den La Ferse urück, treibt 
den Turenne ſelbſt in die Enge, und’ 
führe die Armee, durch den ſchoͤnſten Zu⸗ 
zücjug , der jemals geſchehen, nad 
Deuai, ob er gleich. von dem Erherzoge 
serlaffen warden war. Der König von 
Spanien has wohl Urſache, Ihm zu ſchrei⸗ 
ben: Mein Vetter, ich habe ver⸗ 
nommen, daß alles verloren gewe⸗ 
fen iſt, und Daß ihr alles wieder er⸗ 
rettet babt. - 

BANAGE Jahrbücher der 
vereinigten Provinzen. ' 


: Der 
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Der Marquis und bernachmalige Mar⸗ 
fchal von Humieres führt bey der Be 
‚Iagerung von Arras in dem Zranzsfifchen 
Lager eben die NReinlichkeiten, den naͤmli⸗ 
Ken Ueberfluß und eben die Weichlichkeit 
ei, welche bey den wolluͤſtigſten und prächs 
zighen Höfen berrſchet. Er ifi der erfie » 
der fein Speißgeſchirr von Silber ‚ben des 
Armee misführet, der fich einfallen iaͤßt, 
Zwlſchenſpeiſen aufiufegen, und einen ors 
deutlichen Nachtiſch zu geben. Diefe Eins 
richtung iſt anſteckend, und breitet Sch gar 
bald in gan; Europa aus, Afe-biejenigen, 
welche gerne ſehen, daß bie Lebensart, bie 
man führet, mit dem Staude, dem man 
ſich gewidmet hat, überein komme, find 
‚ auf eine fo ſchaͤdliche Veränderung fehr übel 
zu fprechen. 


Ylachrichten Des GOURTILEE, 


Als der Marfcholk de la Forte: mes _ 
gen ſeines Alters -und feiner Schwaͤchlich⸗ 
Beiten nicht mehr zu dienen ins Stande if, 
laßt ex die Equipage feines Sohnes einrichs - 
zen. Er finder uuter ben Rechnungen, die 
ibm übergeben werben, daß in des Hause 
hofmeiſters feiner ſehr viele Truͤffeln, Mor⸗ 
cheln, und andere su einer niedlichen Tafel 
 sehörige Dinge, angefeges find, Der alte 


v 
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Krieger iB über diefe uuanfänbige Weich 
e 


lichkeit ſehr aufgebracht, wirft die Mech 


zung mit Unmwillen sur Erde, und fant ſebr 
sernünftis : So baben wir nicht 
Krieg gefübret. Starkes und ganz 
ſchlecht zugeridweres Sleifch waren 
unfere beften Speifen. Saget meis= 
nem Sobne, daß ich mich durchaus 
nicht zu einer Ausgabe verſteben 
will, die eben fo tböricht, als einem 
Kriegsmanne unanftändig if. 
KROMIN Traktat vom Studieren. 


1654 . 

er Prim von Conti commandirt die 
Seanzbfifche Armee, welche den Krieg 

in @atalonten gu führen beſtimmet iße 
Buſſi⸗Rabutin, ber unter ibm dies 
ner, fällt ein Fort, la Tour de Vils 
Lars senannt, an, deffen Befagung bie 
Zufuhten, welche in dad’ Lager geſcheben⸗ 
heunruhiget. Der Comimendaut darinuen, 
Namens Franciſeo Rodrigues, wel⸗ 


her wie alle Eurzfichtige Leute, nicht⸗ für 
groͤſſer, als feinen Poſten⸗ haͤlt, ſiebet, 


Daß men ſich ergeben muß, faͤngt an zu 
Hagen, und ſchreyt mis aller Macht: Ach, 
armer Koͤnig Philipp! Juß, als m. 
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ber König in Gpanien mit dene Thurn de 
Villars feine Krone verloren hätte, - S - 


Nachrichten des Buſſt⸗Rabutin - 
, - | | 1654, j - 


in beträchtliches Corpo von Schottläns 
dern, die dem Stuarfifchen Gebläse 

sten ind, ergreifen bie Waffen, und ſchi⸗ 
Een. den Drumont nah Paris. ab, , 
‚ am den König Earl li. einzuladen, daß 
er fie ſelbſt anführen ſollte. Als er dem 
. Könige und feinem Kleinen Rathe die Urfas 
che feiner Abſchickung vorgetragen. hat 
fraat ibn Hude: Was für Bequem⸗ 
lichkeiten Der König bey ibnen fin⸗ 
den whrder Sie Eönnen nicht fd 
fevn, wie. wie wuͤnſchen/ antwortet . 
er; allein, fo-viel von uns abbäns . 
gen wird, foll ibm das Nothwendi 
ge niemals feblen, Das Erſtaunen des 
Drumont if aufferorbentlich, als er fies 
det, daß der König feinem Kanzler keinen 


Verweiß giebt, fondern nur mit feiner de 


quemlichkeit befchäffsiges zu ſeyn ſcheinet, 
da indefen unglückliche Unterthauen ihr Le⸗ 
ben wagen, um ibn mieder auf den Thron 
gu fegen. Ei | 


us 
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Ein verhänbiger Daun fast bey biefer 
Orlegenbeit, Daß, wenn Cromwel auf 
den Bedanken gekommen wäre, dem 
Bönige Carleine gute Summe Gelds 
für die Krone anzubieten / fo wuͤrde 
Der Handel obne groſſe Schwierigs 
Feiten zurRichtigkeit gekommen fern. 


Nachrichten dcs BURNER-. 


1654+ 


Sie $raniofen batsen ich auf der Schilb⸗ 
kroͤteninſel, nabe bev der Infel St, 
Dominica, feſtgefezet. Die Spanier, 
denen biefe Nachbarſchaft nicht anfichet‘, 
fnchen fie wieber daraus gu vertreiben, Die 
Goldaten , welche die Befanung des darauf 
erbauten Forts audmachen, beseigen eine 
ſchimpfliche Feigheit. Liner der feigfen 
and unrırhigfen unterfcht fich ſogar, dem 
Commenbanten ben Borfchlas zu tbun, deß 
ex_fich ersehen follte, Fontenai ſchießt 
ihm auf der Stelle eine Pifioffugel durch 
den Kopf, uud fast: Wenn ich dazu 
gezwungen bin, Böfewiche, fo foilft 
Du Fein Zeuge Davon feyn. ,  - " 


Geſchichte von St, Dominic, - 
| 1655. 





ae 
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£ erjog Carl W. von Lothringen, weh 
chem Frankreich alle feine Staaten abs 
genommen hatte, ſtreitet für Spanien mit 
einem betsächtlichen Corpo von feinen Lands⸗ 
truppen. Einer feiner Obriſten greift einis 
. ge Franzofen an, fchlägt fie, und läßt ih⸗ 


ren Anführer , den Grafen und beruachmas - 


Jigen Herzog be la Zeuillade für tod auf dens 
Platze zuruick. Eine Spaniſche Parthey, wels . 
che von ungefaͤhr bey dem Plage, wo bie 
Schlacht aefchehen „ vorbep koͤmmt, findet 
och einige Berwegung au ihm, und bringt 
ihn nach Valeuciennes. Seine Wu 
de ift an dem Kopfe, und fo tief, da man ° 
das Hien fichet. Er verlange. mit vieler 
Munterkeit, daß man. einen Theil dauog 
in Leinwand wickeln, und dem. Carbinale 
Manzarin ſchicken ſollte, weil er ihn ges 
meiniglich einen Mann ohne irn 
nanıt:. 


‚2,10 der Heriog won Lothringen von 
— Diefer Begebendeit, welche vielen Laͤrm 
machet, Nachricht erhält, behauptet er, 
baß la Feniklade fchn Sefaugener wärs 

. _ ” 17 - 
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00, weit: ihn die Lothringer geſchlagen bit 
sen. Dagesen fagen aber bie Spanier, weil 
dieſer Framos für tob auf dem Schlacht⸗ 
felde zuruck gelaſſen worden wäre, fo müßte 
ex denenjenigen gugehören , weiche ihn ges 
funden, und Dülfe hätten wieberfahren laſ⸗ 
Ten. Diefe Sache wird von ben Kriegsleu⸗ 
ten ſehr genau umterfuchet, und für bie 
Spanier entſchieden. 


Nachrichten des EAuVEAn/ 


1655. 


ührerd, daß Tureune und dd 
Gerte die Stade Conde belas 

gern, erhält Buffi-Nabutin mit fies 
ben oder acht Eſcadrons den Auftrag , dies 
jentgen Soldaten, bie auf Futterholen aus⸗ 
ritten, zu begleiten, Er wird angeariffen, 
deſchlagen, und das NRegiment des Könige 
verliert in ber Schlacht feine Staudarten. 
Der. groffe Conde bekoͤmmt ſolche von 
dem Don Francifco de Prado, der 


fie erobert bat, ſchickt fie wieder an ihre _ 


Corpo zuruͤck, bamit die Franzbſiſchen Li⸗ 
hien den Spaniern nicht zu Siegeszeichen 
dienen möchten / und laͤßt ſie dem Könige 
£udwis XIV. in feinem Namen ee 
>. - en. 


® 
— —— — m — — — — — — 
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. Ken. Der junge Monarch will das Schrei⸗ 
ben bes Prinzen gar nicht ſehen. Er bes. 
fiehlt, daß man die Staudarten wieder in; 
ruͤck ſenden / and dem Prinzen fagen ſollte: 
es gefchäbe fo felten ‚dag die Fran⸗ 
3ofen von den Spaniern gefchlagen 
warden, Daß man fie; wenn es ſich 
zutruͤge, um Das Vergnügen, Die 
Beichen Davon sufzubebalten / niche 
beneiden muͤßte. 

Nachrichten des MONGENE, 


1656, 

nrenne und La Ferte belagern Va⸗ 
⸗leneciennes. Conde, welcher 
durch das Undluͤck der innerlichen Kriege in 
Frankreich, die Spaniſche Parthed zu er⸗ 
“greifen, gezwungen worden war, und aus 
Noth dabed bleiben mußte, greift die Lis 
nien an, bezwingt fie, and befönme den 
La Ferte gefangen, Tare une begiebt 
ſich nach Lens, nachdem er einen der klüg⸗ 
ſten Zuruckzüge, deren Andenken uns die 
Gefchichte aufbehalten, gethan hatte, Sei⸗ 
ne Lebensmittel wurben ibm von Arras 
qugeführee, und Sraudpre, der nach. 
mallse Marſchall von Jopeuſe, nun 


oe: 4 


fie bebecken. Der junge Obrifte, welcher 
verliebt iſt, träge dieſes wichtige Seſchaͤfft 
feinem Major anf, welcher angegriffen wird, 
ſeget, und feinen Trauſport gluͤcklich iM 
Das Lager bringet. 

VDer Fehler des Graubpre mar fehr 
wichtis; er hätte ihn völlig zu Grunde 
richten Fönnen, Der Geueral macht diefe 
Aemerkung, er mache aber alles weicher 
gut durch eine Gegenwart des GSeiſtes, wel« 
che auch zugleich feine grofie Srele anzeis 
get. Der Graf von Brandpre, fast 
er zu den Dfficieren, bie bey ibm find, 
wird auf mich böfe fiyn, wegen des 
geheimen Auftrags, den ich ibm er» 
sbrilet babe, und wegen welchen er 
juſt zu einer Zeig, wo er feing Ta= 
pferfeit zu zeigen Gelegenheit ge⸗ 
habt hätte, in Arras bar zuruͤck 
bleiben müffen, u 

Als der Ddrifte zurlick koͤmmt, und 
erfährt, mas fein Seneral geſagt has, wirſt 
er fich demfelben zu Fuͤſſen, und ſchwoͤrt, 
daß kuͤnftighin nichts mehr im Stande ſeyn 
folite , ihn von feiner Schuldigkeit abmens 
Dig su machen. Er hielt fein Verfprechen; 
Emugkeit, Liebe der Kriegszucht und dig 
uofifommenfe Aufmerkſamkeit auf alles, 
mas feinem Stande zukam, waren in det 


d 
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Solse befändige Eigenfchaften diefes Of⸗ 
ficiers, oo. 


KAMGED Geſchichte 
Des TURENNE, 


1656, 


ichts erfordert gröffere ESinſicht, als 
den Plan zu machen, auf welche Art 


“ ” 


und Weife man einen Krieg zu führen babe, 


. Als König Buften Adolph von 
Schweden mit einer Armee, die aus:guter 


Jaufanterie, aber wenig Eavakleris beſtehet, 


in Polen Krieg führet, fo wagt er ſich 
Hicht in die weiten Ebenen diefes groffen 
Staats, fondern er blieb in Preuſſen, we 


‘er verfchiebene Feſtungen einnahm, füch bes . 


. feßiste, und alles, mas er im Serhege ers⸗ 
bers hatte, in dem Frieden behielte, 


 - Earl Guſtap Hingegen, alserim 


Sabre 1656, das Kriegsfener wieder anzlıtt 
bet, durchziehet das ganze Königreich, mit⸗ 
telſt der Vertheilungen feiner Armee, von 
einem Ende bis zum andern, Allein bg 


dieſe Vertheilungen nach und mach unters : 


drücket und feine Truppen dadurch ger 


fchwächt werden, fo verliert er alles wies 


Det, Was er gewonnen hatte. Die ſchwert 
J Armee 


& 
—X 
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Der Marſche haste anfängihih-- dam 
echten Flügel feiner Reiterep an einen Pa 
deſtellet; asin, zwey Stunden baranl , nl6 
er überlegte, daß der Prinz, welcher wohl 
wüßte, daß auch der geringſte Geldbese fe 
fein feon würde, ſich bey einer felchen Ge⸗ 
-Jegenbeit vielmehr für einen kleinen Wen, 
als für eine Hauptraſſe, an Helen; einc'fE 
gute Meinung von ihm haben wuͤrde, ung 
am glauben, daß er chen biefes gethan hätte, 
fa.veräuderpe er feinen Poſten, nud befehte: 
eitten kleinen Zugaug. 

Zu feinem Ungluͤcke urtheilte ber Prinz. 
auch wirklich, daß er dieſe Heberlegung ge⸗ 
macht haben wuͤrde, gieug mit ungefähr. 
Deep Laufend Pferden die Hauptſtraſſe, we 
nur wenige Eſcadrons twaren, und kam nach 
Cambrap. Diesroffe Hochachtung, wel⸗ 


che der Prim für den Marfchall beste, os 
ihm diefen Verdruß zu: es wäre beſſer ger: 
weien, wenn gr ihn bep dieſer Belegenheis 


etwas weniger hoch gefchäget haͤtte. 
Klachridhten Des Buſſfi Rabutin, 


| . 1658. 


Farenne greift Saint sWenant 
an. Um bie Belagerer wieber. hinweg. 
DR bringen, hätte man nur einen ranfpogt 


— 
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aufbeben dürfen, welcher unter einer tleinen 
Bedeckung von drey Eſcadronen aus Bes 
thune zu der Fratzjoͤßichen Aruree geführt 
wurde. Die gluͤckliche Ausfirhrung bieſer 
Sache HR ganz leicht und uuſeblbar; ‚allein 
‚bie üble Einrichung, bie in dem Spanul⸗ 
ſchen Lager eingefüheet it verbindert, daß 
man nicht eincnal xinen Verſuch thut. 
Don Juau von Defierreichu. Met ı 
die Armee commandirt, uud ber Mamgınid 
son Caracenna, ber ſie anfuͤhret, ſchla⸗ 
fen beede nach dem Mittageſſen, nach der 
Gewohnheit ihres Landes, in ihrer Kutſche. 
Während’ihres Gchlafesgielssder Draniperk: 
vorbey, und das ſtolze Ceremoniel, weiches. 
man beobachten muß, iſt fo groß, dad: x8 - 
nfemand auf ich nehmen will; ſie zu weder. 
Ber Pring von. Liane, der die Taballerie 
sommandirt; unterficht fich ‚nicht, etwas 
sw uusernehmen, weil:er nach denen damals 
in Spanien angenommenen Srundſaͤtzen in, 
Gefabr lauft, ben Kopf su verlieren, wenn 
er ohne Befehl angegriffen hätte, defekt, _ 
baß er.auch babey vollkommen glücklich ges 
weſen; und weil ihn nichts retten Fonnse,. 
wenn es ihm widrig gegangen wäre 


VNachrichten Des: Beczogs 
vwon VORER. 


u As 1658, 


® 
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16 Geanfrcih mit Erommwel, tem 
Vestecter von Ensland, cin Bünds- 
beiömmt TZuroune den 


nöchier Dinge, 

ben , fo befchliche der Sransdfiiche General, 
19 anmugzeifen. Er laͤßt dem Auflhrer ber 
Emmi feinen Enbichinß melden, und 
iR ibm von den Urſachen, bie ihn dat. 
neraulaflet haben, Nachricht sehen. Ich - 
verlafle mich volllommen auf den 
Maxrſchall, antwortet Lodart; nach 
Der Schladye, wenn ich Davon kom⸗ 
me, will ich mich nach feinen Urſa⸗ 
chen erkundigen, 


Nacvbrichten des Dufli Rabutin. 


hie der Spaniſchen Armee hingegen, 
Don Juan yon Oeſterreich 
eommandire, bat man für den Conde 
lange nicht Die nämliche Achtung. Alles 
wird daſelbſt ander eingerichtet, als er es 
haben win, und bie Anordnungen find a 
| - ehe 
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Abe —* Er ſteht vie ungeſchickuich⸗ 
keit der Maasnehmungen, bie man ergreift, 
‘fu offenbar, daß er ſich nicht enchalten kann, 
den Herzeg von Bloceher mit Bitterkeit 
: zu fragen , ob er jemals bey einer Schiatht 
geweſen wäre, Als der junge Vrinz mit 
‚nein antwortet, verſetzt Coude: "In einer 
"halben Stunde werder ihr ſeben, 
vwie wir eine verlieren, 
Maoachrichten Des Hersoga 
von JOREN, ee 


Dieſe Propbereifung eines Mannes, 
ber wohl weiß, was er redet, geht gar bald 
in Erfüllung s die Spanier werben völlig. 

geſchlagen. Turenne, ber allezeit groͤſ⸗ 
ſer, als ſein Glück if, verliert dadurch 
michts von feiner Beſcheidenheit. Nach einer 
ſo ruͤhmlichen Schlacht ſchreibt er nicht⸗ —. 
als folgende Worte, an feine Gemahlinn 
Wie Seinde. find zu uns gekonimen, 
„und gefchlagen worden. Bott fey 
‚gelobt dafür, Ich babe mich den 
ag uͤber ein wehig ermüder, wuͤn⸗ 
ſche euch eine gute Nacht , und will . 
mich zu. Bette lezen, ’ 
KANGEI Gefchichte des Turenne, 


Der Sieg sep den Dunen und bie 
; Eroberung von u gen And. mein 





5* 
— 
* 

le, 


. Beretir 
Tu 
mut mit km 


u: 

Mſhart, baß Turenne dar Sehbl hab, 
‚um Commendanten yon feiner 
‚bigein su fenen, eräfftteg ae feinen Angn 
em Sranzößfchen Bottichafter:: —— 
idugnet. Ueber diele üntrete aeräth 

rotector in Zorn, und ziehe bie Abſcht 

des von dem Carbinale gegebenen, Befebſs 
AUS der Tafche, Ich virlange, fagt.gt 
au. ihm, Daß ihr einen Courier an dep 
Tardinal ab biden follt,. um ihm 3 
‚melden, daß ich Fein Mann bin, dep 
man betruͤzen Darf; und wenn sine 
‚Stunde nach der Eroberung. von 
Duͤnkirchen die Schläffel dazu dem 
Engliſchen Benerale nicht eingehaͤn⸗ 
Ddiget ſeyn werden, ſo werde ich in 
Verſon die Schtögfel zu en Tboren 
‚son Paris verlangen. 


 BASNAGE Jabrdacher dee 
pereinigten. Hropinzen. J 
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achhen Zurenne Süntirden 

‚erobert bat, belagert ee Bergen. 
Sen Morgen darauf, als die Laufgriben 
schffnet worden waren ; geſchieht von des 
Spaniern ain pie aſal. Aue 
Er PER Er 4 


/ 
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wis XIV. weider ſich in dem Lager de⸗ 
findet, ſteigt zu Pferde , und reitet Biker 
‚um iu feben, was zu dem ſtarken Fruer, 
das manhöret, Anlaß gegeben babe. Bu 
fi kömmt milch, erzähle es ihm, und fast 
-wmaleich, daß die Belagerten zurück getrie⸗ 
‚ben worden wären. Der junge Monarch 
thut noch einige Fragen an ibn, und rei’ 
‚set, indem er mit ihm redet, immer weis 
‘ger auf die Feſtung zu, aus weicher beRätt, 
Dis heraus geſchoſſen wird. Ob er gletth 
"Schon fo nahe iſt, daß die Kugeln weit hin⸗ 
ter ide hinans geben, fo rückt er doch 
noch immer weiter vorwärts, als du Plefs 
dis Braflin, welcher mit einem Haufen 
son Hofleuten zuruck geblieben wer, in vols 
Aem Galoppe aukſmmt, uud den Bufhi 
. ganz zornig frage, wo er ben König hinfäbre, 
Duſſi antwortet, ber König has au bes 
fehlen, und er it es, der die andern ame 
fuͤhret. Aber ibr ſehet wohl, verſetzt der 
Marſchall, daß der Koͤnig allzu weit 
vorwärts geber. Ich geſtehe es, er⸗ 
wiedert Buſſi, allein ich wollte ibn 
nicht daran erinnern, wei ich be= 
forgte, meine Vorfiellung duͤrfte ihm 
nicht gefallen. Hierauf wendet ih der 
wEdnis au dem du Pleffis, und ſegt 
AUchlend: Erzuͤrnet euch nicht, 7* 
Rh, PR . 
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Kerr Marſchall. Ex wendet fein Merb 
um, und reitet wieder surbd, 


Naqꝛichten des Bufli Rabutin. 


un 1.1. 


nter der glänzenden Verwaltung tes | 


‚vr Erommel ſuchen fih die Engläns 
bes des Inſel Jam ai ea zu bemeiktern, 
‚Kaum haben fie daſelbſt gelandet, als bie 
‚Spanier die Küßen.verlaffen, und ſich ges 
sen die Mitte ber Infel ziehen, Die Erobe, 
zer, um ſich der Unruhe, bie ihnen Die 
Neberwundenen verurſathen, au eittledigen, 
‚ ‚befimmen eine Belohnung auf. jeben Spas 


nifchen Kopf, und fagen dieſes denen Frag, - 


oͤliſchen Boncaniers , welche ohnebin ges 
wohnt ind, die wilden Thiere an ben uns 


.wegſamſten Orten zu verfolgen, und ihuen 


daber am tauglichſten zu ſeyn ſcheinen, ihren 
Ebrgeitz und ipren Haß zu vergnägen, Die 
‚Boucauiers kommen wirklich häufig nad 
Jamaieca, und verurfachen in Eurzer Zeit 
eine ſo groſſe Niederlage unter ben Spanierg, 


daß der Ueberreſt nichts mehr übrig bat, ale - 
gſch mit ben Euglaͤnbern suwergleichen, und - 


Ihnen, die Feſtung zu überlaffen, welche feie 

dieſer Zeiteinen (hr eoßbaren eher Br 

tanuiſchen Herrſchaft in der neuen Welt aus⸗ 
macht, ? PUTZTENDANS. 

| Q5 1658. 
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lb Echweden faihren nit sollen Sick 

einen Ichhaften Erieg in Daͤunemark. 
Sie haben fcham’ deu arößten Theil dieſts 
Königreichs erobert, und befchäfitigen Ab 
mie der Belagerung von —— 
Sie glauben, daß ihuen bie Eroberung die⸗ 
Kor Stadt 


‚selonınacn Tan, Meil Diefer Ort fehle, die 
Beſatzung zahlreich, und der Commendaut 
—*æ** iR, fo iR es ihnen nicht moͤglich, 
Ach Pers mie Gewalt zu bemaͤchtigen. 
‚Der Herzog ven DoWfein, dev auftheer Seite 
riſt, (nie Unrun he zu ſtilen und ihnen auf 
„eine anbere Art Dicherheit zu verfchaffen 
Er laͤßt den Eirwohnern iu Renbeburg 
dab Anerbieten thun, daß er fe in ſeinen 
1Schutzz nehnten, duech Truppen, die er ihnen 
Vduſchicken wrde, fÄrihre Sicherheit ſorgen, 
Aud ihnenbepdem Könige in Schweben, ſei⸗ 
wem Eibame, bie Neutralitaͤt erwirkes —** 
te, Der Vater des Cumendanten, welcher 
An ſeinen Dienſten iſt, eröffnet dieſe Vorſchlaͤ⸗ 
ge. Man würde mich KRaum haben 
aberreden Können: ſagt fein Geha. sis 


kan A 


a TB 
hm, daß ihr im Stande wärer. min . 
‚einen Vorfihlag von dieſer Art zu 
hun. Eriaubet mix, euch zu ſagen 
daß ich, werm iyr nicht mein Vater 
waͤret, nicht die Gedult gehabt haben 
würde, euch folange anzubseen, und 
daß irn euch ohne diefe Berrachtung 
zurtuafe eurer Unverſchaͤmtheit in 
ein finſteres Aoch würde haben / ſte⸗ 
.Dor Vater mag nun durch bie Gromuth 
lelnes Sohnes bewegt worden, oder Tran 
Feiner eben begangenen Handluug befchänft - 
geweſen ſeyn; er ſucht feinen Fehler zu ver⸗ 
beſſern, indem er ſagt: Mein Sohn! ich 
habe bisber als ein Unterthan des 
Verzogs mit euch geredet; allein, als 
xuerVater erklaͤre ich euch, daß, weni 
ihr die Schwachhbeit gehabt haͤttet/ 
nur die allergeringfte Yleigung zuk - 
Uebergabe der Seftung zu bezeigem‘, 
ich der erfie gewefen feyn würde, euch 
Fuͤr einen Auftuͤhrer und meines Ge⸗ 
Pluͤtes unwuͤrdig zu erklaͤten. 
Nachrichten von Daͤnnemark. 


1659. | B 


2* 


DIE Vertbellurgen der. feindlichen 
eg Nie. Bertbeilaug ? ai 
5 


2 


Wacht, wenn man fie auf eine 
ee A 


L) 








e 534 8 

„kehreu. Erinnert euch mut, fo oft euch bie 
, Ru ankommen mird, wicht nath Ports 
p ua zu gehen, daß ihr allezeit werdet ges 
ſchlagen und davon gelagert werden. Le⸗ 
" bet wohl. ”„ 

Mertalvue führt eben dieſe Sprache 
in dem Briefe, den er an feine Gcmablink 
fehreibt, Er erdebt ihr die Wichtigkeit unb 
bie Groͤſſe des erhaltenen Vortheils, und vers 
Achert, daß, feit Errichtung ber Monarchie 
Beine fo entfcheidende Schlacht wider bie 
Spanier vorgefaßen wäre. Die Marguifiun, 
‚welche von Natur ſehr Kols ik, begnuͤgt ach⸗ 
"ihrem Marne, anflatt aller Autwort, zurück 
‚zu fchreiben: Wenn ihr weniger ge⸗ 
ıban baͤttet fo wuͤrde ich euch nie= 
mals mehr vor mich gelaſſen haben. 

Nachxichten des ABLANCLOUNT- 


4659. 


Der Wirenäifchericbe endiget den Hutls 
Rgen Krieg, welcher 1wiſchen Spanien 


und Frankreich eine fo lange Zeit gedauert 


shatte. Die zween Könige Biefer groſſen Mo⸗ 
narchien ſprechen ſich auf der Safaneninfel, 
and Bellen einander wechſelsweiſe die vor⸗ 
nehmſten Leute ihrer Höfe dar. Da der. alles 
gJeu deſcheidene Tur enne nicht esfihehntt, 


Er Ei! 


"ab anter der Menge verſteckt ik, fo verlangt 


Ihn der Koͤrig Philipp zu fehen. Er 


trachtet ihn mit Aufmerkſamkeit wndet ſich 


bierauf gegen ſeine Schweſter, Auna von 
Oeſterreich, und ſagt zu ihr: Dieſes 


iſt ein Wann, der mir viele unruhi⸗ 


ge Naͤchte verurſachet bat. 
RAMNSEY Geſchichte des Turenne 


1660, ft 


i Mech geſchloſſenem Frieden mit Frans 
MW reich vereinigen bie Spanier ibre geuge 

Macht wider Portugall, Die Officiers und 

Senerale der Portugieſiſchen Armee erfchres 





"en (6 ſehr über die Anzahl der Truppen, 


‚die fie zu bereiten haben, daß fie ihr SHs 
‚bergefchler und alle Habfeligkeiten von einis 
‚gern Werth in fehle Städse ſchicken. Dee 
Graf von Schomberg, welcher aus 
Frankreich absereißt war, um diefen Krieg 
in Portugal zu führen, haͤlt es für feine 
- Pflicht, den Muth der Soldaten durch etwas 
uſſerordentliches zu befeſtigen. Diefer Ges 
danke bewegt ihn, alles dasjenige plͤndern iu 
ıkaffen, was Furcht und Geitz in Sicherheie zu 
bringen geſucht haben. Durch eine Danblung 
won 'biefer Are werden die Gemuͤther der 


DEE-ABTARTCHUNRE. 


Keruppen auf einmal verändert. 
| 1660 
ꝛadxrianen * 
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1660, 


If König Catl 11, wieder anf dem 
5% Tirom geichet wirb, will ex biefe als 
sen Banden, welche unser dem Srommel 
[e groſſe Thaten gethan haben, ihre Kriegs⸗ 
bungen machen ſehen. Er erſtaunt über 
ibre Schoͤnheit, Ordnung und Seſchicklich⸗ 
keit, und weil er wohl ſiehet, daß er blos 
‚ burch abgerichtete Truppen fich feiner Ge⸗ 
° walt verfichern und folche erweitern koͤnne, 
fo fcheint er anf ein Mittel bedacht zu feun, 
am diefe Banden zu erhalten. Der klugt 
‚ Kanzler Clarendon ſtellt ihm vor, daB 
dieſe Militz ſehr zu Sacttonen und Aufrub⸗ 
ren geneigt ſey. Man behaͤlt davon nur tau⸗ 
ſend Pferde und vier tauſend Mann zu Fuß. 
Dieſes iſt das erſte Beyſpiel einer beſtaͤndigen 
Armee, welche in England unter ber Monats 

chie auf ben Beinen schalten worden, 

HUME Gefchichte des 

Bauſes STUANT, 
Das ruchlofe Leben unter dem Könige 
Earl und der Aberglaube nuter dem Kö⸗ 
nige Jacol', deſſen Nachfolger, richten 
dieſe vortreffliche Anerduuug voͤllig wieber 
. gu Grunde. Nach dem Ausſpruche verſtaͤndi⸗ 
ger und unpartheviſcher Leute war der krie⸗ 
ssrilche Sein in. England ſchon vll mr 


+ 
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ſuunnden, als bie derch bie: inet 
Jung des Ebiots - son Nautes vertriebene 
"Srduzofen biefe Wiſſenſchaft und noch ums 
»Fübhlige andere wieber dahin brachten, welche 
‚den Ruhm des Baterlandes, das fie auge⸗ 
nommen, erhöhet, und dagegen demjenigen, 
fo fie verlaffen, ſehr vielen Schaden ge 


. bracht habe. 


Sragen uͤber die Toleransı 


1660, 


\ie Thrken greifen die wichtige gefute 
Batadin an, welche lediglich von 
den Hungarn vertheidiget wird, Der Saifer 


kann ſig diefer Unternehmung micht 6 


Uch widerſetzen, weil er ſehr ſchwach iſt * 


von den Fuͤrſten von Portia regiert wird, 
vwelcher ſich fuͤr dem Kriege fürchtet und vor⸗ 


Kellet, daß man auf ſolche Art. gegen die 
mit der Pforte geſchloffene Zractaten hau⸗ 
beln wuͤrde. ” 

Tekeli verſichert in einer Rebe, die 
er im Jahre 1636, au bie Hungarn bielse, 
deß, als Baradin eigenommen worden 


wäre, Portia gu dem Kaiſer Leopold 


zeſagt haͤtie, es wäre nur ein Schwein⸗ 
ſtall; dies waren feine: Auedrücke. © 
Br j be⸗ 
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Betelgen de Miniber Ihre Dessen, un 


dNeſe nicht feib wohl uutaschätet ſiud. 


1661» 


E⸗ ereignen ſich heftige Bewegungen in’ 
er Salicken, und cin Theil davon 
wird anfrlibrifch. Der Graf von She m⸗ 

berg. thut dem na dem ers 

Ron und ſehr viel vermoͤgenden Miniſter im 

Vortusall, deu Vorſchlag, ſich diefer Spa⸗ 

niſchen Provinz; su bemächtisen. Der Mini⸗ 

fer, welcher fehr maͤßig ik, weil ſein Ge⸗ 

muͤth nicht Jeicht durch etwas bewegt mr? 
‚den Tau, glebe aus Anpmork: Damids 
Dorsagallin feinem Iewigen äuftandte 

Tag urd Vacht befchäfftiger, warum 

wollt ihr ‚mich Dusch Kinzufügumg 

einer Provinz noch mehr belöftigen?” 

Ylachrichten Des ABLAREDURT: 


X . 1682. non 
Dee n mer datiemeint fehr detraͤcht⸗ 
liche Colonle anf der Inſel Form 
fa errichtet, Der Ehinefer Coxiuga et’ 
greift die Waffen, um Ma wiedoe bares I 
%r - " 5’ 
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vertreiben, und bekßmmgst ben ber Laubung 
ihren Deinißer Dambroerk gefangen. Er 

- Weis unter din Gefangenen erwählt, daß er 
Ach in dae Fort Bel and besuben; und bie 
2 Belagerten sur Capitulation ermahnen ſoll⸗ 
: te, allein er redet ihnen vielmehr au , ſich 
"40 halten, und beweiße ihnen, daß fie 
durch Standhaftigkeilt ben Feind sum 30 
rüͤckzuae zwingen wärden. 
Die Beſatzung, welche nicht zweifelt, 
daß dieſer großmächige Mann bey feiner u 
ruͤckkunft in das Lager‘ niedergemacht wer⸗ 
ben würde, giebt fig ale Mühe, um ihn 
rüc zu halten, Diefe Bitten werden von 
feinen wo Töchtern, die ſich in der Feſtung 
befinden, auf das aͤrtlichſte umterfthnet, 
Ich babe verſprochen, fagt er , wie⸗ 
der in meine Feſſeln such! zu keh⸗ 
ven, und Ich muß mein Wort hal⸗ 
ten. Man ſoll Meinem Angedenken 
niemals den Vorwurf machen, dag 


ih, um mein Beben ficher zu fiete 


ten, das "Joch meiner Gefährten im 
Ungluͤcke ſchwever gemacht/ oder viel⸗ 
leicht gar Ihren Too verurſatht haͤtte. 
Nach dieſen rhrenven Woreen Fehrter gan 
ruhig wieder in das Chineſiſche Lager zucrͤck. 

BASNASE Jahrbuͤcher der 
vereinigten Orovinzen. 1667 
- v 
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1653. _ 

Al⸗ Don Inen von Oeferreich, 
der nathrliche Sohn Ebuies Phi 
-Jipp IV. ich wider Vortusell sum Krise 
« serüßlet bes, bält er die Seswingung diefer 
ſchwachen Macht fuͤr fo unfeblbar, daß er 
an Maderit die Stärke und Gefchaffenbeit 
feiner Armee und aller feiner Seldmittel, bie 
„unermeßlich Aud, Öffentlich aufchlagen läßt, 
Bür diefe hochmuͤthige Einbilbung wird er 
bey Eſtremos geficaft, und vollkommen 

geſchlagen. 
Man findet im ſeiner Schatulle bie u 
Aufaus bes Feldzuges zu Madrit gebruckte 
Patente, in welchen ein genaues Verzeich⸗ 
niß der Truppen , der Artillerie , ber Muni⸗ 
‚Sionen von alles Art, ja fogar auch ber 
Hufeiſen und Hufsägel, die man sur Erobe⸗ 
‚sung von Portugal mitgenommen hatte, 
‚enthalten iR. Der Hof su Liffebon läßt 
.wuter die Patente von dem Staatsſekretaͤr 


> Die Werte fohreiben : Wir bezeugen, daß 


alles obige wirklich wahr ifk, da 
‚wir es bey Der Viederlage des Don 
Juan von Deiterveich.bev. Eſtremos 
den 8. Juni 1605. alfo befunden ba⸗ 
‚ben. Diefes befättinte Verseichniß wurde, 
allen Anichen nach, nach Madrit sefhicet, 
W De 
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er dieſer Sieg und äberhaupts da⸗ 


—*8 der Portugieſen, ein Werk des 
Schombers ßnd, fo wird er von dem 
Wolfe angebetet, ob er gleich nicht eatholiſch 


iſt. Die Liebe, die man zu ihm hat, wird ſo 


aroß, dag man den Heiligen, weiche in ben 
häufigen Proceßionen, die den Muͤßiggans 
dieſes Landes befchäfftigen, herum getragen 


werden, juft folche Kleider, wie die ſeinigen 


“ find, ansiehet. Auch noch nach feiner Abreife 
ſehen ſich die Geiſtlichen, welche dieſen Mißs 


brauch durchaus abſchaffen wollen, genoͤthi⸗ 


eh ſehr oft au verbieten, Daß niemand 


’ 


‚ mebe die Zeiligen nach Are des. 


necrge anzieben und aus⸗ 


mücden follte. 


Nachrichten des avtancouxæ. 


1664. 


Au der Kaiſer Leapo [d mit den Thrs 


fen in einen heftigen Krieg verwickelt 
iR, ſchickt ihm Sönie Lud wig XIV. feche 
tauſend Maun Hlilfsvolker zu, welche zu 


dem Siege bey St Gotthard, deu bie 


Chriſten Über die Unglaubigen erfochten, 
ſehr viel beygeiragen haben. 

Einrige Taͤge vor dieſer merkwürdigen 
and entſcheidenden Schlecht war ein von 
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Kuh Rarles Eosyo von Frau ſen unb Miet 
ſchen oefchlagen worden. Der junge Gib. 
Jorn, weicher erſt Faͤhndrich warı batte 
eine sefäprliche Wunde babey befommen. 
Ss er faſt ſterben wollte, rief er cinen der 
Geinigen zu ich, um ihm feine Fahne zu⸗ 
zuſtellen, damit fie nicht iu die Hände ber 
Kürlen kommen möchte, Weil aber nie 
mand Fam, fo wickelte er folche voͤlig um 
ſich herum, und farb. J 
FELISSON Geſchichte Roͤnigs 
Cudwig Des Vierzehnten. 


Die Hungarn, welche an das Rauben fe 
den Ottomanniſchen Provinzen gewohut hub, " 
fegen ihre Einfälle, ungeachtes des nach der 
Schlacht bey St. Gotthard errichteten Waf⸗ 
fenſtillſtandes, noch immer fort, Der Wie⸗ 
ner Hof bejeiget einen groſſen Unwillen über 
den Grafen Niebas Serini, welcher 
biefe Räuberepen-Öffentlich berechtiget. Die⸗ 
ſar Herr, welcher nicht alaubet, dad ax bie 
unter ihm Rebenben Truppen gaͤntlich wiirde 
im Baum halten Bönnen, befieblt ihnen nur 
anfänglich, daß Re ibm die Köpfe desjenfs- 
gen, bie fie niedermachen wuͤrden, nid 
mehr bringen follten, Der Obriſte Kisfes 
rens, einer der vornehmſten unter biefen 


. Yartpengängern, gehorcht ibm auf eine er 


. 


ferdere Uns, Da er einem Daufen Tackan 
begegnet, uud ſolchen Fa Helen ee. 


Aimmt er weiter nichts mit ſich, um es feis. . 


nem Generale überreichen zu koͤnnen, als 
Diejeligen Theile von. diefen Unglaubigen 


Ioeldhe die Türken. von den Ehrißen untere: ⸗ 


ſcheiden. 


rs 


Nachrichten des Grafen NIROS, - 


1664, 


Fr Chnföen son Rayny, Fobann 
Philipp Graf von Schoͤnborn, 
bekriegt die Stadt Erfunah, welche ſich 


euer Art der Unabhängigkeit anmaflen will, . 


König Ludwig XIV. bewiliget dieſem 


Gürken einige Truppen. Pradel, der fie: 


anflhres, unternimme die Belagerung der: 
Stadt. Als die Einwohner jur Uebergabe 


anfgeforbere werben, autworten fie,-baß fie. . 
vorher bie Art, mit welcher der Churfürſt 


gegen fie verfahre, noch bie Parehenlichkelt 
welche Frankreich gegen fie zeige, verdienet 
haͤtten. Wir Haben, fügen fie hinzu, ein als 


16 Bündnis mie dem Könise Heiurich | 


dem Sroffen gehabt, weichem wir zehu tau⸗ 
ſend Gulden zu einer Zeit vorgeſchoſſen ha⸗ 


ben, wo man ihm mit der groͤßten Hitze die 


Arone, bie etzt euer Herr trägt, ſtrittis 
machte, 


a + 8 
meiste. Sie eubigen mie einem Gate, ber 
werth iß, der Noachwelt anfbehalten um wer⸗ 
. Wen: Weil die Rönige lange sAnde 
haben, fo folten fie auch die geringe 
(fen Dientte, die man ibnen geteiftet 
bat, inlangem Uingedentenbebalten. 


VELISSoN Befhichre Bönigs 
Ludwig des Vierzebnten. 


1667. 


Hsomsen ‚ ber die Portuniefen 
noch immer anfuͤhret, hat beſtaͤndis 
- Gh wider die Spanier, Bey einer des 
Kung, die er mie Sturm einnimmt, bewnn⸗ 
dert man die Bleichelileigkeit eines Caſtilia⸗ 
niſchen Bürgerg. Diefer wunderbare Matt, 
welcher sur Zeit, ta alles und befonbers fein 

— Baus gepifindert wird, foagieren acht, hät 
eine Reiterfepitbimache auf ber Citharre ſeie⸗ 
Ian. Ihr faiſcher Com ärgert. ibn. Er ver⸗ 
ee das Inſtrument/ um es zu ſtimmen, 
Siebe es nieder hin, nud ſaat: Agota ſta 
— ‚ Iest ſpielet darauf / nun 
* geiſtimmet. Er fährt fort, ganz 
a ſpatleren in seben , mehr durch die 

re Harmonie einer Cisharze, als durg die 

608 
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Verheerung ſeines Vaterlandes und ſeiner 
Familie gerührt, 
BANASE Jahrbuͤcher der 
vereinigten ‚Provinzen, 


1667. 
te Meinung, die man in Frankreich bat, - 
daß der Etzherzogiun Maria TChes 
reſia von Oeſterreich durch deu Ted des 
Koͤnigs in Spanien, ihres Bruders, ein 
Theil der Niederlande zugefallen wäre, ver: 
aula ſet de: König Ludwig XIV. daß er 
dich deflelben zu bemaͤchtigen fuchet. Wachs 
dem er ich verfchiedener Orte, die feinen - 
Widerſtand thun, bemächtigetbat, belagert 
er Lille 
Der Sraf von Broual, der barinnen 
TCommiendant iR, läßt fragen, wodas Dita _ 
tier des Könige wäre. Es iff indem 
ganzen Rager; antwortet der Monarch, 
and man Eann ÜbersiL hinſchieſſen. 
Der Eommendant fünt biefer Höflichkeit _ 
noch ein andere hinzu: er ſehickt ale Mor⸗ 
‚gen Eis in das Lager, weil er gehört hat, 


daß man Feines habe. Ludwig XIV. . 


fagt einſtmals zu dem Edelmanne, ber 18 
ihm bringst: Ich bin Dem ggeren von 
Zromai für fein Eis ſehr verbun⸗ 

Iweryter Theil, R den, 


38 


Den, allein erfollte mir deſſen etwas 
mehr ſchicken. Der Spanier verient obue 
Anſtand: Er glaube, Die Belagerung 
Dürfte lange währen, und ibm Das 
Eis völlig ausgeben. _ 

Der Herzog von Charoſt, welcher als 
Gardrhauptmaun hinter dem Könige Acht, 
rief dem Abgeſchickten nach: Saget Dem 
Zrouni, Daß er es nicht wie der Com⸗ 
mendunt zu Douat machen foll, Der 
ſich wie ein Schelm übergeben bat. 
Yubwis XIV. wende fich um, und jagt 
luaͤchlend: Seyd ihr thoͤricht, Charoſt? 
Wie? verſetzt dieſer; Brouai iſt mein 
Vetter. 

Eine andere Handlung des Charo ſt 
ben der naͤmlichen Gelegenheit iſt auch ſebt 
merkwuͤrdig. Als ſich Ludwig XIV. 

einſtmals in ben Laufgraͤben an einem Des 
ge, wo das Feuer fehr heftig war, befande, 
ergrif ihn ein Soldat (ehr ungeſtuͤmm beym 
Arme, und fante: Gebet wegvon bier; 
ift denn diefes euer Play? Die Hof⸗ 
leute machen ſich diefes fogleich zu Nutz, 
und fuchen den König zu bereden, daß er sus 
rück geben möchte. Er fcheint auch wirklich 
diefen furchtfamen Rathſchlaͤgen folgen zu 
sollen, als ihm Charoſt mit leifer Stinume 
ins Ohr fagt: Es it angesÄpft, man 
= miu 


= 


. 
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muß trinken, Der König folgt ibm, 
‚bleibe In den Laufgraͤben, und iR ihm für 
Diefe Standhaftigfeit fo fehr verbunden, daf. - 
er an dem nämlichen Tage den Marquis 
son Charoſt, welcher verwiefen worden 


war, wieder zurück beruft. 
NMachrichten des EIDHISN. 


1668, 0. 


Di Franzoſen fallen mitten im Winter 
in Hochburgund ein, und erobern 
dieſe Provinz in weniger, als drey Wochen, 
Der Spanifche Hof ii eben fo erſtaunt, als! 
unwillig, dag man fo wenig Widerſtand ges: 
‚than hatte, und fchreiße au den Commen⸗ 
danten, Der Rönig in Frankreich haͤt⸗ 
te, anftatt in Perfon zu Eommen, 
nur feine Lakeyen fchiden follen, um: 
von Diefer Provinz Befig zu nehmen. 
JIahrhundert Rönigs Ludwig 
_' des Vierzebnten, 


1 669. 
gie Venetianer maren Tchon feit vielen 
Jahren mit den Türken in einen befs  " 
tigen und hartuäckigen Krieg verwickelt, und 
begehrten von Sranfreich Hüdfsoöler. Man 
bewilligt ihnen ein anfehnliches Corpo. Fa 
: 23 ol⸗ 





ſoſches in hie belagerte Dauptkabt Fan, 
that «3 einen tapfern Ausfall, trieb die Thies 
Ben url, kam in ihr Lager, bemächtiete 
ſich eines Theile bes groben Geſchützes; und 
weil man glaubte, daß nun nichts mehr zu 
befürchten wäre, fo giengen die Glieder auss 
einguder, und man fängt an zu pllndern. 


Die Türken, welche ich auf eine Acbäs 
be zurück gesogen hatten, wurden biefer Uns 
srdnung gar balb gewahr. Drepfig berfel> 
beu begaben fich heructer, und fielen über 
Diejenigen Pläuderer, die am weiteſten in- 
das Lager eingehrungen waren, ber. Diefe 
erſchracken fo ſehr, als weun fie von ber. 
- ganzen Ofromanniſchen Armee angegriffen. 
morden wären, werfen Waffen und Beute: 
von fich, fiengen an zu fliehen, unb riefen: 
Die Tuüͤrken! die Türken!: 


Diefes war genug, um ben Laͤrm allges- 
mein in machen. Alle Soldaten ergriffen 
die Flucht, und. e& mar nicht moͤglich, fie 
anfsuhalten. Die Generale wurden von der 
Menge bingeriffen, und mußten auch mit 
flichen, Es war wohl niemals eine vollkom⸗ 

-menere Verwirrung. Drevkis Mann jagten 
ſechs tauſend in die Flucht, Die Wiederlase 
war entfeglich, unb diejenigen, welche enta 
kamen, konnten Gh kaum von ihrem 

Schre⸗ 
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Schrecken erholen, ale file wieder in der . 


Feſtung waren, 

So gieng diefer erſte Felbiug ber Frans 

zoſen nad EC andia aus, Es riffen fo viele 

Krankheiten unter ihnen ein, daß man fie 

nach Paros fchicken mußte, allwo fie, un⸗ 

geachtet der Veraͤnderung der Luft, groͤßten⸗ 

theils dahin ſtarben. | 
Nachrichten zur allgemeinen 

Geſchichte von Euxopa. 
‚ Neum Jabre darauf ſchidt Frankreich 


hoch mehr Huͤlfsvoͤlker nach Candia. Der 
Herzog von Navailles, ber fie eom⸗ 


wandirt, wi feinen Einzug in die Haupt⸗ 


Bade durch eine glänzende That verherrli⸗ 


chen, und wacht, daß ein Ausfall deichloffen 
wirds den er mit feinen Truppen ausfährer, 


Der Anfang*diefer Unternehmung if vortreff 
Ud. Man verheeret die Schangatbeiten bee 
Delagerer, vernagelt ihre Canonen, und bes 
zwingt ihre Linien, Die in Unordnung ges 


brachten Tuͤrken wollen fich in das. Meer 


Bürzen, oder in den nabe liegenden Bergen 
Zuflucht ſuchen. Die Fronzofen fehen ſich 
ſchon für die —— giner feit fo vielen 
Jahren angegriffenen Stadt an, Unglüc, 
fefiger Weife entreißt ihnen bet National⸗ 
0 A23 ba⸗ 
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. deracter einen Sieg, den ihnen der Natis, 
nalcharacter verſchaffet hatte. 
Ein Soldat geht mit feiner brernenden 
Lunte in ein unterirrdiſches Magazin, das 
nuter Batterien befindlich IR, und durch Un⸗ 
achtfamfeit des Eoldaten Feuer fännt. Dee 
daſelbſt liegende Pulvervorrath aeräth durch 
bieſen traurigen Zufall in Brand und ſpreugt 
das Erdreich mit allen darauf befindlichen 
Zruppen in die Luft. Die Franzofen, deren 
Einbildungsfraft gar bald erbige werben 
kann, glanben, daß alles unter ihren Fuͤſſen 
untergraben fen , erſchrecken, und flieben in 
der größten unordnung. Die Türken feben, 
dag den Chriſten aller Much verſchwunden 
ik, fallen mie ihrem newöhnlichen Auges 
Klımme fiser fie ber, und verurfachen eine 
ſchreckliche Niederlage. - 
. Kluge ante fehen gleich an dem noͤmli⸗ 
chen Tage, daß die Feſtung Eandia ohne 
Fettung verloren iſt. Sie ergiebt fich auch 
wictklich kurze Zeit darauf, mit dem Kubs 
me, eine der größten Belagerungen, berem 
Angedenken die neuere Gefchichte der Nach⸗ 
welt aufbebalten haben kaun, ausgehalten 
u haben. 
TTacbrichten des Herzogs 
von. NAVBATLLES. 
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nsefähr in der Mitte des fiecbengehnten 
A Jahrhunderts wurde das Spanifihe 
Amerika verbeeret, geplündert und mit Blut: 
Aberſchwemmt von einer Heinen Anzahl Eng⸗ 
länder und Franzofen, die unter dem Namen 
der Flibuſtiers, von dem Englifchen 
Worte Flibufter, welches, einen Eorfaren 
bedeutet, bekannt find. Die meiſten berfels. 
beu waren muthige Straffenräuber, die we, 
gen entfeglicher Verbrechen ihe Vaterland 


- verlaffen müffen. Sie hatten eine Zufucht 
auf Heinen Inſeln gefunden, wo fie blieben - 


und nicht Davon mweggiengen, als un mis 
fchlecht bewaffneten Barquen Gallionen weg⸗ 


> zunehmen, ober um in diejenigen Theile des 


feſten Landes, wo fich ihrem Geige groffe 
Reichthuͤmer zeigten, Einfälle zu hun. Obs 


gleich gemeiniglich nur das Meer der Schau⸗ 
alatz ihrer amfferordentlichen und faf romans 
haften Kuͤhnheit geweſen ik, fo haben fie 
Doch auch zu Lande einige Unternehmungen 
anögeführet, welche mit anzufüpren haben, 

Morgan, geboren indem Fuͤrſten thu⸗ 
me Wallis, war der erfie von biefen bes 
fonbern Leuten, der in einen groflen Ruf kam. 
Es war faſt fein Probſtũck⸗ daß er Porsas 
bello, dieſe berühmte Stadt, Die Dale 
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lage aller Meichthiimer non Peru, bie nach 
Europa geführet werben ſollten, angriff 
und einrahm. Weil bie Tores fich nicht 
gleich ergeben wollen, fo laſſen bie Flibun 
lers die Leitern, auf welchen Re Sturm 
faufen wollen, durch Weiber, Prieher und 
Moͤnche anlehnen / weit fie ganz gewiß glau⸗ 
ben, daß die Epanier, ans Höflichkeit und 
Aberglauben, auf fo liebe und verehrungs⸗ 
würdige Gegenſtaͤnde nicht heraus ſchieſſen 
würden. Auein die Biſatzung if nicht fe 
feig, als man ſich einbilbete, und es koſtet 
giel Blut, bis man fie bezwinget. 
Sbobald die Flibuſtiers, nach ihrer 
Sewoͤhnheit, die Einwohner und Solbaten 
auf die Tortur geleget hatten, um ſie zu 
wwingen, ihre Schaͤtze ju entdecken, fo bege⸗ 
ben fie ſich mit ihrer unermeßlichen Beute 
wieder in die Schiffe, Die Beute wirb nach 
dem fehr befondern Vertrage, den fie unter 
fich errichtet hatten, auf das redlichſte ges 
gheilet, Weil fie ſich bey allen Belegenbets 
gen nach dieſem Dertrage richten, fo wird 
as nicht nuangenehm feyn, felbigen hier 
eingeruͤckt zu finden. 
Drerjenige, welcher bie feindliche Fahne 
von einer Feſtung herabnehmen wird, um da⸗ 
‚für die Ensliſche aufzuſtecken, foll, auſſer ſet⸗ 
mem Mntbeile, funfiig Piaſers empfangen. 


— Dey⸗ 
/ \ | 
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:: Derjenige, welcher einen Gefangenen” 
wütbringen wirb, wenn er blos, um Nach⸗ 
richt von dem Seinde einzuholen, andgegans 
sen if, bekoͤmmt, auffer feinen Autheile, 
hundert Piaſters. 

: Die Grenadiers fellen, nebſt Ihrem Ans 


. theile, fiir jede Grenade, die fie in ein Fort 
werfen, fünf Niafers empfangen. 


Derjenige, welcher beyde Beine verliert, 
bekoͤmmt fünfzehn hundert Thaler, oder 


fuufzehn Sklaven, wenn einige vorhanden 


find, die er wählen darf. 


Derjenige, welcher beede Arme verliert, 
erhält achtzehn hundert Piaſters, ober acht⸗ 
zehn Sklaven, nach feiner Wahl. 
.. Derpenige, welcher ein Bein verliert, es 
mag das rechte, ober das linke ſeyn, ſoll 
fünftzundert Piaſters, oder fechs Sklaven, 
bekommen. | 

Derjenige, welcher rechts oder links eine 
Hank, oder einen Arm, verliert, erhaͤlt fuͤuf 
hundert Piaflers, oder ſechs Sfläven. 
Fuͤr den Verluſt eines Auges hundert 
Piaſtors, ober einen Sflaven, da der Ein, 


- Augigte wählen barf 


Für den Verluſt Gender Augen zwed tau⸗ 
ſend Piafters, oder zwanig Sklaven, nach 
des Blinden Wabl, zer. 
— R5— Für 
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- Sär den Berinf eines Fingers hundert 
Yiehers. Fr einen Sklaven, da der Ges 
laͤhmte wählen darf. 

» Menu ein Theil oder Slied bes Leibe 
fo gelaͤhmet iR, dab fich die Berfondegelben 
nicht gebramdgen kaun, To fol Re bie naͤm⸗ 
liche Belohnung befoumen, ols wenn der - 
Eheil, ober das Blich, wirklich blawes 


Ale diefe Belohnungen ſollen von der 
gen sen Beute genommen werden, ebe man 
ige Theilung vornimmt, 
DSLIBDIER HEEMELIN 
Geſchichte der Slibuftiers, 


Die Pluͤunbernng von Portobello 
muntert iu einer Unseraehmung gegen Pa⸗ 
nama auf. Um fie glücklich auszuführen, 
ſucht man in der Inſel St. Cathari⸗ 
na, wo dieſe Plaggeiſter des Spaniſchen Tus 
diens engränzen, Wegweiſer auf. Dieſe Ju⸗ 
ſel iR fo got befeſtiget dab fie eine schtts 
.. mal fiärkere Armee, als ber. Feine Daufe 

der Flibuſtiers iſt, jehn Sabre: laug 
bötte aufhalten folen. Dem ungeachtet 
ſchickt der Commendant, fo bald ſie davor 
erſcheinen⸗ deimlich jemand ab, um zu ers 
fahren, wie er ſich ergeben koͤnute, ohue von 

feinem Herrn einer Feigheit beſchuldiget . . 
Go: wer⸗ 
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werben. Dan waͤhlt hierzu folgendes MRu⸗ 
tel. Morgan follte das Fort St. Dies 
ronomus angreifen, "das an bem Ende 
der Brücke liegt, durch welche die groffe Ins 
fel von der Pleinen unterſchteden wird: bee 
Eommendant folite aus ber Citadelle heraus 
gehen, um ber angegriffenen Brücke gu Hülfe 

zu kommen: die Flibußiers follten ihn fos 
dann von hinten ber anfallen, und gefangen. 
nehmen; welches die Uebergabe ber Feſtung 
nach fich ziehen würde. Man beredete ſich 
auch, daß. von beeden Theilen heftig geſchoſ⸗ 
fett, aber niemand getöbet werben ſollte. 

Dieſs Eomöbdie wird auf beuben Seiten 
vortrefflich geſpielet. Die Belagerten erreis. 
chen die Zufriedenheit ihrer ration und Ibs 
res Hofes, ohne ihr Leben in Gefahr zu fer 

"sen, und bie Belagerer thaten eine wichtige 
Eroberung, bie ihnen weder Blut, noch 

Sorgen, noch Mühe koſtet. 

Die Stadt Panama, 5 fit glei 
By Zeiten von ber Gefahr, bie ihr bevorſte⸗ 
bet, Nachricht erhält » läßt: gar Feinen Aus 
ſchein des Widerſtandes blicken, Die Flibn⸗ 
ſtiers haben weiter Feine Muͤhe dabey, ale 
den Einwohnern, welche mit ihren beſten 
Habfeligketten entfliehen, nachmeilen. Alle 
biejenigen, bie man erreiches , werden mie 
dur seöflehen Strenge. gut die Tortur sd 


. 





@ 396 © 


geſs, wovon folnende Begebenbeit ein Ber⸗ 
fpiel abgeben kann. 

. &in armer Spanier koͤmmt von unser 
führe in das Laudband eines reichen Kauf: 
manıs, und ſindet daſelbſt alerhaud Geraͤ⸗ 
she, welches man beym Entflichen bin uud 
wieder hatte liegen laſſen. Es fälle ihm 
ein, friſche Waͤſche zu nebmen, und fich aus 
ufleiden, welches er ohue die geriugſte Hiu⸗ 
Derniß volbriugee., Er hatte dieſen Anzug 
juſt zu Ende gebracht, als ihn die Flibuſtiers 
geroghr werden, uud fragen, wo or fein Gelb 
verborgen hätte, Dieſer Unglückfelige er⸗ 
zähle, wie es ihm gegangen; zeigt bie Lum⸗ 
per, bie er eben ausqgezogen hatte; allein 
alles if veracblich.. Man martert ihn, und 
weit er nichts bekennet, fo uͤbergiebt man 
ihn den Schwarzen , die ihn mit Lanzenſti⸗ 
hen velleuds biurichten. 

Mitten unser dieſen entſenlichen Tha⸗ 
un wirb der wilde Morgan verlie 

Weil fein Charakter nicht fähis-iR, Leidens 
fchaften einsuflöfen, fo will er der Spaui⸗ 
ſchen Schönheit, bie ihn eimenommen bat, 
Gewalt anthun. : halte ein, ruft fie ihm 
zu, indem fie fich aus feinen Armen veiflet- 
und eikigh von ihm entferuets alte ein, 
und glaube nicht, daß Du mir Die 
Ehre rauben ſollſt / wie du mich um 
u ze meine 
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. meine Büter und Sreybeir gebracht | 


haſt. Wiſſe, daß ich ſterben kann, 
und im Stande bin, ſowohl wider 
dich, als wider mich, zum aͤuſſer⸗ 
ſten zu ſchreiten. Ben dieſen Worten 
zieht ſie einen Dolch unter ihrem Kleide 
hervor, den fie ihm in das Ders geſtoſſen 
haben würde, wenn er nicht entwichen wäre. 
Morgan verliert alle Hoffnung, und mit 


dieſer auch feine Liebe, 


Geſchichte der Slibuffiers, 


Bin Flibn hier, der ſich in ber Ju⸗ 
ſel St, Domimico ganz alleine auf der 


Jagd befindet, wird von einem Haufen Spas 


niſcher Reiterey überfallen. Die Schwies 
rigkeit, einen ziemlich entlegenen Wald, 


‚noch ehe dieſe Neiter su ihm kommen koͤnu⸗ 


sen, su erreichen, bewegt ihn gu einem ſehr 


serwegenen Endſchluſſe. Er lauft auf feine 


Feinde gu, und ſchreyt ganz kuͤhn: Su mir! 
Su mir! als wenn er fehr viele Leute bey 


ſich Hätte, Die Spanier glauben es, und 


nehmen eiligſt die Flucht, 
Geſchichte der Flibuſtiers. 


Monbars, ein Edelmann aus Lan⸗ 


- gueboc, ließt in ſeiner Kindheit bie Ge, 


ſchichte von den Eroberungen ber. Speise 
Fa R7 y 
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in Amerifa. Die Befchreibung der daſelbn 
serübten Graufamfeiten macht bev Ihm 
einen Einbrud, ber fich bald an den Tas 
leget. Man fplelet in dee Echule, wo er 
Anbieret, ein Trauerfplel. Er ſtellt darinnen 
einen Zranjofen und einer feiner Cameraden 
einen Spanier vor, welcher viele Schimpf⸗ 
reden wider Frankreich auskößt. Diefe Rede 
erwecket allen Abſcheu des Moubars wis 
der ein Volk, das ihm fo wild gefchieuen 
hatte. Er unterbricht feinen Cameraden, 
überbänft ihn mit Verfiuchungen , fchläge 
ihn mit der arößten Wuth, und würde ihn 
unfebiber getoͤdet haben, werner ibm nicht 
ans den Händen geriffen werden wäre. Er 
verreißt hierauf, um Ach su den Flibus 
Riers su begeben, weil man ibm gefage 
hatte, daß fie die nämlichen Sehiunungens 
hätten, womit feine Seele erfuͤllet wer, 

Das Schiff, worauf er fährt, muß au 
den Kühlen von St. Dominice einen 
. heftigen Kampf aushalten. Die Frauzoͤſi⸗ 
ſchen Bo ncaniers, welche einen eben fo 
lebbaften Krieg auf der Iniel, als die Flis 
bußiers zur See, mit den Gpaniern 
fuͤhren, merden durch ben Lärm der Cauo⸗ 
non herbey gezogen, und bringen Wilbpret, 
woflr man ihnen Brandewein giebt. Sie 
entſchuldigen ſich, daß fie fo wenis eich 
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“gen find; wir werden fodann unſern 


Were W 


bhraͤchten, und ſagen, daß ihre Beinde ſeit 


kurzem das Land durchſtreift, ihre Colonien 
verheeret, und alles hinweg gefuͤhret haͤtten. 
Warum leider ihr dieſes? ſagt Mon⸗ 
bars ganz ungeſtuͤmm. Wir leiden cs. 
auch nicht, verſetzen fie in dem naͤmlichen 
Tone; und Die Spanier wiffen wohl, 
was wir für Keute find; fie haben 
auch juft Die Zeit erwaͤhlet, wo wie 


auf dee Jagd waren. Wir wollen 


uns nun mit einigen unferer Came⸗ - 
raden vereinigen, mit welchen fie 
voch übler, ala mit uns; umgegans 


Zzweck deſto befler erreichen, XDenn 
ibr wollet, fast Monbars, welder 
nur eine Gelegenheit fuchet, ich hervorthun 
zu koͤunen; fo will ich vor euch berzies 


ben, nicht um euch ansufübren, 


fondern um mich zuerſt in die Ge⸗ 
fabr zu begeben, | 
Die Boucaniers, bie gleich an ſei⸗ B 


nem Aeuſſerlichen feben, daß er ein Mann 


if, wie fie brauchen, nehmen ihn ganı gerne 
an. Man begegnet noch an demfelben Tage- - 
den Spanien, und Monbars fällt mit 
einem Ungeſtuͤmme, der auch Die Unerfchros 
ckeuſten in Erßaunen feßet, über fie ber. 
Ein Boncanier, welcher gewahr wird, taf: 
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Die Pfeile der Wilben feiner Partben oelen 
Schaden zufligen, ruft aus, indem er ihnen 
deu Monbars zeiget: Was? febet ibe 
sicht, daß euch Gott einen Befreyer 
zugeſchicket hat / welcher fuͤr euch 
ſtreitet, um euch von der Spaniſchen 
CTiranner zu erloͤſen. Die Yadiener, 
welche die auſſerordentlichen Thaten dieſes 
Jungen Menſchen ſehen, glauben, was ihnen 
der Boucanier ſagt, begeben ſich anf feine 
GSeite, und menden ihre Waffen gegen bie 
Spanier, welche alle niedergemacht werden, 
Die Boucaniers, welche ſiegreich ſud/ 
und die Indianer, welche nur nach ber Frey⸗ 
beit fireben, bitten den Monbars, daß er fich 
feinen Sieg gu use machen, und die Spas 
fchen Bewohnungen verheeren folge, welcher 
Vorſchtag ibm auch vollfommen augenehm 
iſt. Bon diefer Zeit an wollen ihn diejeni⸗ 
gen, die ihn einmal in einer Schlacht gefer 
ben haben , niemals mehr verlaffen. 
Geſchichte der Slibuffiers. 


Grammont, Vand⸗Horn, lau 
rent und Michel, vier berühmte Flibu⸗ 
Biers,, greifen Bera: Erus, die reichfie 
Stadt in der neuen Weit, au. Sie beges 
ben fih eine Stunde vorTags au die Mauertr 
geben ben Eröffnung der Thore hinein, und 

. e⸗ 
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hemaͤchtigen ſich der vornehmſten Poſten 
ohne vielen Widerſtand. 

Die Spanier werden durch das Schieſ⸗ 
fen der Flibuſtiers und das Schreven einiger 
Einwohner vom Schlafe erwecket, bilden 
fi aber ein, daß man etwa einem angefes 
benen Bürger, deffen Namenstag wäre, ein 
Morgenfiändgen brächte.. Sie bleiben alfo 
rubig in ihren Betten, bis die gewöhnliche 


Stunde sum Auflehen- anbrach. Hierauf 


sernabmen fie , daß füch die Flibuſtiers ber 
Stadt bemeiftert haben. 

Alle Bürger haben fich in die Kirchen 
eingefchloffen, und man legt vor jehe Thüre 
fd viel Pulver, als nöthig ift, um das Ge⸗ 
bäude, wenn ein Lärm entfichen follte, im 

* die Luft gu fprengen, Hierauf wurden die 
Häufer geplündert, So bald man das ger 


fundene Bold und Silber auf die Schiffe . 
getragen hat, Reigen bie Spanifchen Geiſt⸗ 


lichen, auf Befehl der Flibuſtiers, auf die 


Kanzeln, Es koſtet ihnen nicht viel Muͤhe, 


bie Gefangenen zu bereben, daß fie ihre Frep⸗ 
beit und ihr Leben mit ihren Schägen ers 
raufen müßten. Als diefes alles gefchehen, 
kehren die Eroberer wieder nach Gamaica 
zurüch, DiefE verwegene und faſt unglaub⸗ 
liche Unternehmung koſtet ihnen nicht einen 
einjigch Ran. gu 
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Jedermaumn glaubte, baß ber unermne ſ⸗ 
liche Raub einer Stadt, welche die Nieder⸗ 
lage aller Reichthuͤmer aus Mexico war, 
bie Grundlage des beträchtlichken Sluckes 
feon würde ; allein man betrog ich, Sechs 
Monate nach diefer Eroberung And Lie Fli⸗ 
buſtiers wieder eben fo arm, als ie vorber 
waren. Wenn man fie fragt, was fie fire 
ein Vergnugen daran fänden, alles, was fie 
mit ber größten Gefahr erobert, in fo Furs 
ser Zeit und fo verfchmenberifch wieder durch 
su bringen, fo antworten fie gan freymüs 
thig: Da wir alle Tage einer unzaͤh⸗ 
“tigen Menge Befabren unterworfen 
find: fo ift unfer Schickfal von ande⸗ 
rer Menſchen ihrem febr verfchie= 
den. Heute leben wir; morgen find 

wir 20d; was bilft esuns alfö, viele. 
Keichtbüner 30 fammien, Wir vers 
laſſen uns lediglid auf den Tag, 

den wir gelebt baben, und niemals 

auf den, Den wir noch 3u leben ha⸗ 
ben. Es ift weir mebr unfere Sor⸗ 

ge, wie wir das Leben binbringen, 

als wie wir fparen follen, um daſ⸗ 
felbe länger zu erbalten. 


t 


Befchichte der Slibuflfiers, 
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‚_ Ein aus Engländern und Fransofen | 
Behendes Corpo Flibuftlers geht Über dds 
fee Land aus der Trordfee in die Suͤdſee. 
Diefe Abentbeurer von beyden Nationen 
werben uneinig, gehen von einander, und 
jeder Theil führe den Krieg befonders für 

ſich fort. Man kann fich nicht vorfiellen, was _ 
für Schaden fe in vier Jahren, fo lange 
ihre Unternehmung dauert, auf den Küken 

‚des ſtillen Meeres anrichten. Man urtheile 
Aus folgender Begebenheit von dem Schres 

. Sen, womit fie alles erfüllet hatten. 

Der Flibuſtier Zufan ſuͤhrt nach Eros 
berung der reichen Stabt Queaquille 
‚eine junge und eble Frau au den Ort, we 
die andern Gefangenen befindlich. And.‘ . 

Da er fie vor fich hergehen läßt, fo mens 
det fie fich ruckwaͤrts, und fast mit thräs 
enden Augen: Segnor, por Y’amor de 
dios, no mi como. Um Bottes wils 

len, mein Herr, freflet mich nicht, 
als Lufan frage, mer ihr geſagt hätte, 
daß fie MAchen fräffen, antwortet fie: Die 
Moͤnchef welche uns zugleich verfis 
'chern. Daß ibr Feine menfchliche Ge⸗ 
ftalt bätter, und Affen gleich fAber, 

Während daß die Flibuſtiers u Quea⸗ 

auille auf die unermeßlichen Summe 
. wars 
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warten, die fie als eine Brandfchaßung von 
Der Stadt verlangee haben, Reckt einer ugs 
er ihnen ein Haus, wo er licberlich lebet, 
in Brand. Dan fürchtet, diefer Zufall moͤch⸗ 
Se verurfachen,, daß die bebungene Brands 
ſchatzung nicht bezahlt würde. Man Reit 
fih an, als ob man glaubte, die Spanier 
hätten Diefes aus Bosheit feld aethan, uud 
Schreibt daher an ihren Sommendanten, wel: 
cher ſich mie den Truppen hinweg begeben 
batte, daß man ſich fehr wundere, wie bie 
Spanier, nach einem fo gemänfchten Ver⸗ 
gleiche, fo treulos hanbelten, den WRaarens 
und Mehlvorrath, welcher bach nicht mebr 
Ipnen wäre, in Brand zu Becken. Man fügt 
hinzu, wie man bereue, daß man nicht die 
Banıe Stadt In Feuer hätte aufgeben laſſen, 
und wenn fie nicht alles, was verbrennt waͤ⸗ 
se, bezahlten, fo würde man ihnen funfsig 
Köpfe von ihren Gefangenen zuichicken. Die 
Spanier entihuldigen ſich auf das demuͤ⸗ 
thigſte, verfichern, bag die worgegangene 
Unordnung lediglich von dem agginsften Pös 
‚bel verurfachet worden fepn , und daß 
fie das Berlangen der Ueberwinder in allen 
Stucken erfüllen würden, 


Die Spanier , welche beſtaͤndig vor den 
Flibuſtiers Hichen, glauben ſich vollke men 
nut 6 
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 gerächet zu haben, weun fie einen soben Kbr⸗ 
per von Ihren Feinden in Stücke gehauen, 
ober verbrannt haben. So bald demnach 
dieſe Abentheuxrer von einem Orte, wo fie 
einen Toren begraben hatten, hinweg find 
wird Derfelbe wieder heraus negraben,, und . 
man übt an diefem toben Leichname alle 
Grauſamkeiten and, die man demfelben im 
Leben nicht Hatte ahthun koͤnnen. | 
Geſchichte Der Flibuſtiers. 


Sobald dieſe kuͤhnen und wilden Leute 
„cinen Dre etliche male eingenommen hats 
vo» Sen, wird derfelbe in den Bann gethan, 
„und der Fluch darüber. ausgefprochen. 
„ Dierauf verlaſſen ſolchen die Einwohner 
„auf ewig, und begraben nicht einmal 
ihre Mitbuͤrger, die das Leben verloren ' 
„haben, weil man fe wegen des Banns 
ſtradls der Begraͤbuiß nicht werth ach⸗ 
tfet. 

Als die Franzbfiſchen Flibußlers, € a m⸗ 
peche anzufallen, beichloffen hatten, ſucht 
fe der Herr von Euffi, der Sranzöffche 
Eommendant su GQominico, in ber 
Inſel a Wache, dem Orte ihrer Zuſam⸗ 
imenfunft, auf, um ihnen au fagen, daß 
ihr Vorhaben dem Willen des Söniges zu⸗ 
wider wärs, Sr 


— — 
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Der Hauptmaun Brammant, wel 
her Muth, Verfaud, und eine Art von 
Beredſamkeit beſitzet, autwortet ibm: 
mie ſollte der Koͤnig unſer Vorha⸗ 
‚ben erfabren baben, da es unfere 
meiften Eameraden noch nicht ein» 
mal wiffen, und folches erſt feit 
wenigen Tägen befchloffen worden 
iſt? Me Flibuſtiers geben dieſer 
Antwort, die fo ſehr mach ihrem Ges 
made it, Benfall. Die Unternehmung 
wird ausneführet, und hat einen volfons 
‚men glücklichen Erfolg. 


Geſchichte der Zlibuftiers. 
ENDE 


des zweyten Theils. 
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Dritter Theil, 
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1671. J 


J 75 znig Sudmis XIV. erlaubt: 

dem Deren von Lauzau—⸗-⸗ die 
EM Montpenfier zu belrathen⸗ 
and einige Tage darauf verbietet er es wit⸗ 
der, weil man ibm fagt, daß diefe Heie 
rath von jedermann. getabele wird, Um 
bieten Guͤnſiling dafür ſſzaadlos zu halten, 
daß ihm das vortheilhaftehe und anfläus 
digſte Gluͤck entgieuge, bietet ihm der Kine . 
sis den ſranaſſchen arſchelettab en 





Lansan Tchlägt Ihn aus, es mag nunaus 
Werdruß, uber ans Ticherlegung, ober 
erbabener Dentunssart gefcheben fen. 
Menn ich rechtfchaffen genug ges 
Diener bärte, fant err um denfelben 
3u verdienen, fo waͤre Diefes eine 
Ebre, die ich ſehr body fcbägen 
whrde; allein ich will fie nicht an⸗ 
derſt, als durch den Fechten Weg, 
erlangen. 


Briefe Der SEVWJIRNE, 


1672, 


WERE that eine Meile nach Hollaub, 
fagt Sonurpilfe, Meine allezeis 

ſehr Heftige Neugier machte, daß ich waͤh⸗ 
send meines Aufenthalts häufige Spailer⸗ 
Hänge that, um zu fehen, wie alles voh - 
ſich sienge, Ich wohnte zu Bergens 
8»:3o0m, in dem Hauſe eines Fouriers 
. einer Eommpasnie Meitegep , bie daſelbſt in 
. Barnifon Jag, Weil ein allgemeines Ger 
zücht war, baß die Beſatzung in eine ans 
dere Stadt verlegt werben ſollte, fo faste 
ich su meinem Wirthe, es müßge ibm muy 
wobl ſehr leid Ehun, daß er gesmungen 
vaͤre, während ſeiner Abweſenheit bie en 


{ 
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He des Wirthshauſes feiner Fran zu kiher⸗ 
laſſen. Ex antwortete mir, daß es nicht 
fo wäre, wie ich gedächte, und dag er durch 
Bejahlung von vier bis fuͤnfhundert Livres 
an den Hauptmann von allen feinen Dien⸗ 
fien frey fepn würde, Ich fragte ihn, 68 - 
Die Reiter eben dieſes Vortheils genieffen 
koͤnnten, und ex. fagte mir barauf, daß «6 
"einerley wäre‘, und daß ein jeder, auffee 
einigen wenigen, die man als Bebiente bes 
Hauptmanns anfähe, wohl wügten, nase 
fie monatlich su besahlem hätten, und daß 
niemand feine Stelle änderte, Ich wun⸗ 
derte mich ſehr, als ich Hier won einee - 
Compagnie reden hörte, die aus Lauter 
. Bürgern befinde, welche niemals aus ih⸗ 
ren Haͤuſerk glengen, und erſtattete Ab 
dieſe beſondere Entdeckung einen ausflhks 
lichen Bericht an das, Franzoͤſiſche Minie⸗ 
rlum. Es kann ſeyn, daß dieſe Nachricht 
einigen Einfluß in das gleich darauf gefaßte 
Vorhaben Ludwigs XIV. die Holländer 
zu bekriegen, gehabt hat; wenigſtens if es 
gewiß, Daß dieſe fchlechee Einrichtung am 
den fchimpflichen Wider wärtigkeiten,, wels 
ehe die. Republik gleich anfänglich ausſte⸗ 


% 
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den mußte, Urfache war, „ 
Nachrichten des GOURDILLE. 
_ nr 43 | . 1678, 
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Lansan ſchlaͤgt ihn aus, es mas nun aus 
Berdruß, uber ans tcherlegung , ober 
erhbabener Denkunssart gefcheben fern. 
Denn ich rechtfchaffen genug ge= 
Diener hörte, fant err um denſelben 
3u verdienen, fo waͤre Diefes eine 
Ebre, die ich ſehr body ſchaͤten 
würde; allein ich will fie nicht an⸗ 
Derft, als durch dem Fechten Meg, 
gelangen. . 


Sriefe der GEVIJIRE 


1672, 


NCKE that eine Reiſe nach Hollaud, 
fast Sourpilfe, Meine alle jeit 

ſehr Heftige Neugier machte, daß ich waͤh⸗ 
send meines Aufenthalts häufige Spailer⸗ 
hat, um zu feben, wie alles vor 

ſich sienge, Ich wohnte zu Bergen⸗ 
9:300m, in dem Hauſe eines Fonriers 
. einer Compagnie Deiterep, bie daſelbſt in 
. Barnifon lag. Weil ein allgemeines Ger 
tücht mar, doß die Defakung in eine ans 
dere Stadt verlegt werben folite, fo fante 
ich su meinem Mirthe, cs möße ihm unn 
 Wobl ſehr leib Shan, baf er gesmunsen 
“wäre, während feiner Abweſenheit bie en 


- 
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He des Wirthödaufes feiner Fran zu Aber 
laſſen. Er antwortete mir, daß es nicht 
fü wäre, wie ich gedaͤchte, und dag er durch 
Besablung von vier bis fünfhundert Livres 
an den Haupfmann von allen feinen Dieu⸗ 
fen frey fepn würbe, Ich fragte ihn, dB - 
Die Reiter eben dieſes Vortheils genieſſen 

oͤnnten, und er ſagte mir barauf, daß es 
einerley wäre‘, und daß ein jeder, außer 
einigen wenigen, die man als Bebiente bes 
Hauptmanns anfähe, wohl müßten, mas 
‚fie monatlich zu Hesahlem hätten, und dag 
‚niemand ſetne Stelle änderte, Ich wun⸗ 
derte mich ſehr, als ich hier won einer - 
Compagnie reden hörte, die Aus Lauter 


. "Bürgern beſtünde, welche niemals aus ih⸗ 


ren Dänferk gkengen, und erkattete übe: 
Diefe beſondere Entdeckung einen ausflihle 


. Iichen Bericht an das, Sranzsfifche Drinifies 


rlum. Es kann fen, daß diefe Nachricht 
einigen Einfluß in das gleich darauf gefafte 
Vorhaben Ludwigs XIV,.die Holländer 
zu befriegen , gehabt hat: wenigſtens iſt es 
gewiß, daß diefe fchlechte Einrichtung an 
den fchimpflichen Widerwaͤrtigkeiten, wels 
che die Republtk gleich anfänglich ausſte⸗ 
Yen mußte, Urfache war. „ Be 
Vlachsichten des GOUNTTLLE, 
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wollte , biefer Beutyal, deſfen Berkunb 'fehr 
nen Mauthe gleich Fam, zu ibm fante: 
Ich Danke dir dafuͤr mein Freund⸗ 
Denn du aber eine Erfindung wuͤß⸗ 
seft, wie wir, ohne 3u Grunde ge⸗ 
zichter zu werden, Über die Iſſel 
geben koͤnnten, fo. wuͤrdeſt du mit 
ein groſſea Vergnuͤgen machen, mie 
folche zu eröffnen: Denn ich wei 
ee, ‘ ' 
Briefe Ver SENICNE, - 


Indem man oh uugewiß If, was 
man für einen Endſchluß au ergreifen babe, 
entdeckt jemand Einen Ort / gerade gegem 
den Fort Tolhuis über, wo das Waſ⸗ 
fer beym Eingabe nf Ausganse fehr 
ſeicht ii, und wo man nicht zwey bunderk 
Schritte weit zu ſchwimmen hal, "Dee 
Graf von Gniche, welcher in Polen bie 
Art und Weile geſthen bat, wie bie Law 
tarn über die Fluͤſſe ſetzen, ſtͤrzt ſich obne 
Aland hinein. Es feine "ibn "andere 
nach, welche vom der Gewalt bes: Stromes 
biugeriffen werben , und ‚neeifientbeils unts 
kommen. Die Gefahr ik; lange wicht fe 
groß, wenn sand Eſcadronen miteinander 
‚ Überfegen, weil bie. enge ber Pferde den 

‚Bug bes Walſers unterdricht, au mes 

Shoes gt 
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"ch wechfelsweife wider deſſen S a 
keit uutergutet. fe vider deſen Sae ie 


Eondey welcher wegen feines Dotasra 
in einem Fahrzeuge hinuiber fuhr, toi 
Saum auf bem andern ufer angelanget, 
als er auf die Hollaͤnder losgehet, und ih⸗ 
Ren zuruft, daß fie ſich ergeben ſollten. 
ie gerathen in eine ſolche Beſtuͤrzung 

baß fie ſchon die Waffen niederlegen wollen, 
als der junge Herzog von Longuevillen 
der etwas vom Weine erhist it, ein Piſtol 


Iosfchleffee , und dabey ſagt, daß Fed 


Gnade zu hoffen wäre. Die Holländer ges | 


“ben fogteich Feuer, töden ihn, nebſt. einis 


gen ‚andern, und entfliehen. Diefes. ti der 
einzige Widerſtand, den bie Zrangpfen ben 
dieſem fo berühmten Ncbergange ber den 
Rhein auszufichen hatten, 


Sobald man Über diefen Fluß iR, ers - 
geben ſich die Städte Haufenweiſe. Es 
vergehen ben ganzen Tag Über wenige 
Stunden, in welchen Ludwig XIV. 
nicht von eiler neuen Eroberung Rachricht 
orbaͤlt. Ein Officiee, Namens Mazel 
ſchreibt an ben Hiarn von Turenne: Wen 
ihre mir funfzig pferde zuſchicken 
woller, fo koͤnnte ich zwey oder drey 
Beftungen damit ennepimen, u 

_ u⸗ 


EU 


x" Man glaubt daher, bie Scabt (ev a 
swey Orten {chem eingenommen, | 
mat; Daß die Belagerten voller Sorse 
fechten ‚nnd die Belaserer nur deko mehr 
Mühe anwenden , damit ibre Cameraden 
nicht den Auhm und bie Beute allein das 
von tragen follten, Endlich wird die Fe⸗ 
ung nach vielem Blutversichen eingenom⸗ 
en. Diefer gluͤckliche Erfolg , der erſte, 
den die vereinigten Provinzen feit dem Aus 
Tange ber Feinbfeligkeiten genleſſen, veruts 
ſacht eine allgemeine Freude, und macht » 
daß fich das Volk von der Beſturzung mies 
der erholet, wodurch es durch eine lange 
Bolge von Unglüͤckefaͤlen geſetzt worden war. 


“N EAMSON Geſchichte Mile 
belms des Dritten. 


1674. 


Nuxremb urg macht, daß ber Prinssen 
Oranien am swölften des October, 
monats bie Belagerung von Vgerden 
leder aufbeben muß. Die Hollandiſchen 
ef@ichtfehrefber melden daß der Franm⸗ 
ſche General, ehe er mibieſer Unterneh, 

ug abreißte, iu feinen Truppen geſast 
bitte; Geber bin, meine lnen, 
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wi u 
| Hlndert , tödet, und ſchaͤndet ‚nd 
Ä wenn noch etwas ſchrecklicheres iſt / 
fo unterlaſſet ja nicht, es zu thun 
damit ich febe, daß ich mich nicht 
betrogen habe, euch als die tapfer⸗ 
ſten Heute auszuſuchen, welche am 
Beſten im Stande waͤren, einen 
RKrieg auszuführen, der, um Den 
| Ruhm und die Kerefchaft Des Bös 
| niges / unfers Herrn, zu erweitern/ 
| unternommen worden iſt. 
| Die naͤmlichen GSchriftkcher, die ſich 
| eine befondere Freude daraus machen, dent 
£ugemburg vieles zur Laſt au legen, für 
-gen noch hinzu, er hätte Bott gedankt, 
daß er ihn ohne Mitleid und Erbarmung 
- erfchaffen, damit er dem Könige Lud⸗ 
wis XIV. deRo beſſer dienen, und deſſen 
Vorhaben ausführen koͤnnte. 


SGSaAmSN Geſchichte Wil⸗ 
belms des Dristen, 


| 1673, 
Nu der Winter kam / wurden bie 
WAberſchwemmungen in Holland mi 
Eiſe bebecket. Lur em burgz / welchen IB 
Vtrecht corumardiete/ Rena eins, —— 


ir. 
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Beleg su führen an, die bisher den Fra 
arfen -unbefaunt wer, nud fchie-Deland 
in eige neue Gefahr, die weit ſchrecklicher 
wer, als die vorhergehenden. 
> Er verſammlet ‘bey Nacht bey awöif 
: Sanfenb Fußgaͤnger, die er aus den nahe 
gelegenen Sehungen heraus ing. Man bat 
te ihnen Schlistfchuhe zubereitet, Er fübs 
zet fie felbR an, und marfchirt auf dem 
Eiſe gegen Leiden und gegen Dans. Es 
ſiel ein Thaumetter ein, und Haas wurde 
Daburch gerettet. Seine Armee war völlig 
yon Wafler umgeben, haste weber Lebenss 
mittel, noch Wege, um weiter au gehen 
und hund alfo in Gefahr, zu Grunde zu 
Sehen. Um wicher nach Utrecht zuruͤck zu 
kommen, mußte man einen engen und Eos 
thigter Weg nehmen, worauf man fich 
kaum vier Daun bock durchſchleppen konute, 
Man Founte aber auch dabin nicht ander 
kommen, als durch Angreifung eines Forts, 
welches dem Anſehen nach, obne Artillerie 
unmöglich einzunehmen mar, Wenn dies 
ſes Fort die Armee nur änen einzigen Tag 
aufgehalten bärte, fo würde fie durch Hun⸗ 
ger und Mutvigkrit voͤlig aufgekchkhmor) 
Den fern. Lutenrtkurg war aller Milfe 
Seraube allin das Brüd, welches: Danz 
Ferxttet batie, tettete auch “feine ne 
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vurch die Feighelt bes Gonmenbenteh: fü 


Dem Fort, welcher ohne die geriugſte Um 


face feinen Poſten verlies. Es giebt ix 


dem Kriege , wie in dem bürgerlichen der 
ben, taufend. Zufälle, die unhegreiflich find, 
and dieſer ift von eben der Art. Die ein⸗ 
jige Frücht dieſer ganzen Unternehmung 
mar eine Brauſamkeit, welche den Srans 
zoͤſiſchen Namen in dieſem Laude vollends 
verhaßt machte... 

Rodegrave und Suvamerbam, 


| aween beträchtliche, reiche und fehr ſtark 


‚beroßnte Flecken, ungefähr den Franzötl 
ſchen Städten von mittleter Groͤſſe gleich, - 


wurden den Soldaten, um ihre ansgeflans 


denen‘ Befchwerlichkeiten zu belohnen, aur 
Pluͤnderung uͤbergeben. Sie ſſieckten diele 
zween Flecken mit Feuer an, und übten 
beu der Helle der Flammen alle Arten 
won Laſtern und Grauſamkeiten aus. Mat 
Muß fi wundern /: daß der Granöniche 
Soldat ſo barbarifch ſeyn kaum da er doch 

von einer Sal groſſen Anzahl vor. une 
vomnmianditet Wirk) welche alle niit Recht 


‚den Ruhm Haben / daß fie eben fo menſch⸗ 
‚ Sich:gefinnet, als muthig find. - Das Aus 


gedenken dieſer Pläinderung grub fich den 
Semuͤthern ſo ſehr ein, dag ich, mehr als 


Brig. Jahte danach,“ beſe hen abe, daß | 
22. oo. 5 
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Oleſe Bogebenheit in Srpikußifigen 
aus welchen mau bie Kinder leſen behrete 
0 befchrieben mar, dep fe Liefer neuen 
chkommenſchaft einen Haß wider bis 

Sransofen einprägen mußte. ,, 
Jahrbundert Koͤnigs LHOWIG 
des Vierzebnten, 


1673. 
De Sranzofen belagern Mafßricht. 
Der Eifer der Truppen iſt auſſerot⸗ 
deutlich gros. Ein Soldat von bes Könts 
ges Regimente wird bey dem Angriffe eines 
balbden Mondes gefährlich verwundet. Man 





sernb vachſolget, anf den Bauch nieberaer _ 
falten iR, Ex reiche ibm bie rechte Dauk, 
um iha wieder aufsnbeben, . Iu dieſen 
Augenblicke wirb ibm bie Daubwursel vol 
einer Mufguetentugel durchbohret. 
au exſchrecten / aber ſch In.bellaun, sicht 
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Saffen fo: fahr ergärnes, Daß er ben Ku 
Pas mis einer Schaufel in ber Haud ma«d 
Utrecht fchleifen,, und feinen Degen zer⸗ 
brechen läßt; eine ſehr vergehliche Strafe 
für die Sransöfifchen Officiers, melche zu 
ſehr auf den Ruhm halten, als dag man 
fie durch die Furcht der Schande nicht ſollte 
regieren koͤnnen. Man muß wiſſen, daß 
die Commendanten der Feſtungen nach ib⸗ 
sen Beſt allungebriefen verbunden find, dreg 
Stürme ansjupalten; allein dieß geboͤrt 
unter diejenigen Seſetze, welche alemals 
zur Erftuͤllung kommen. 
DE Pas he fih ein Jabt darauf 
bey Belagerung der kleinen Stadt Grave 
toͤden, wobey er als Volortair zu dienen, 
die Erlaubulß erhalten hatte. Sein Muth 
und fein Tob mußte bey ben Marquis von 
Lonvois, weicher ihn fo hart hatte res 
. fen laffen, Mitleib erregen. Die unungs 
AIchraͤnkte Diacht kann gwar mis einem das 
pfern Manne Äbek verfahren; allein he fan 
Ihn doch niemals eutehrenn. 


Jahrbundert en D WIE © XIV, 
1673, 


ürſten, welche dem Kriege. [ehr "ergebeh 
Ab ı. feben ſich gas. bald gemwuuu 
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gm nur durch Kluder su führen, well wa⸗ 


shrlicher Weiſe eine allin groſſe Menge 


Soldaten paben aufgerieben werden. Unter 


der Regierung Königs Ludwigs XIV. 
iſt diefer ·ſchreckliche Aublick faß befändig 
au ſehen. ee 
Man führt den Despreanr in das 
Zager des groſſen Conde. Der Prius, bee 
hie Wiſſenſchaften sehr Jiebt, empfaͤngt ihs 
ſebr gnaͤdig, zeigt ihm feine Armes, und 
fragt ihn, was zx dapon hielte, Ich 
glaube, antwortet der Dichter, daß ſie 
gut ſeyn wird., wenn fie einmal 
müändig iſt. Dex aͤlteſte war kaum acht⸗ 
zehn Jabre altt. 
Briefe dr SEWTJENE 
.: .. Bun BZ x » Tun 
. 1673; 5 EN“ | 
gurenne treibt mit einem Corvo von 
⸗ ſechzehn tauſend Mann eine Artued 
mon vierzig tauſend Teutſchen zurück, wel⸗ 
che meiſt aus Brandenburgern beſtunde, Die, 
um ben Hollaͤnbern zu Huͤlfe zu fommen; 
in das Feld gegen waren... Es if ihm 


T 


wicht genug, fe. yon dem Nbsine binwen 


gejaget su haben; er will fie. auch aus Wells 
shalen vertzeiben. Weit er dieſe ruhmvolle 


Anternehmung mussten in dem ſaͤrkſten win | 
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* os vidle geleihiete Dienfe ud sches 
bene Tugenden werten won deu Frauzft⸗ 
ſchen Hofe mit deu anädigfen Augen anges 
feben. Ludwis XIV. welcher ſonſt we 
wig lobte, uͤberſchlittet deu Eursnune mit 
Schesethebmugen,, and Sagt zu ihm, Daß 
ber Marquis son Saiut⸗Abee nicht 
mehr anter ibm dienen ſollte, weil herfelbg 
in feinen Briefen an deu Miniker zinige 
feiner gefaßten Enbſchiliſſe gatadelt hätte, 
Warum bay er nicht mit mir Davon 
geredetz” angwortet der Vicomte; ich 
wuͤrde ihn mit Vergnügen angebö> 
ver, und mie feine Rathſchlaͤge 3% 
VNus gemachet haben. Er entſchuldi⸗ 
get bieranf den Saint⸗Abre, lobt ibn, 

erdittet ibıy Belohnungen, und laͤßt ſich 
verfprechen, daß man ihn eines Officiers 
non ſo groſſen Verdienſten nicht berauben 


wolle. 
RUAMEAP BGeſchichte 
Des TURENNE, 
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Keigr Leopold glaubt daß erden Hol; 
: ländern zu Huͤlfe kommen. müßte, 
Ehe er feine. Truppen marfchiren-Täßt, ges 
nicht er Das Abendmahl, ergreift ar er 
g cinx 
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Pers 
ie, und tuft Öffentlich aus: 7 Gert ik- 


m mein Zeuge, daß ic) die Waffen nicht 


so aus Ehrgeig ergreife, um meine Staa⸗ 
z» ten zu erweitern. Ich bin mis den Laͤn⸗ 
a, been zufrieden, bie mit won meinen Vor⸗ 
», fahren hinterlaffen worden find, und bin 


„auf weiser nichts bedacht, als felbiee 


gr unzerssennt auf meine Nachkommen zu 
su bringen. Die Gerechtigkeit, die Sorge, 


9, meinen Bundsgenoſſen bezufichen, und, 


w die Ruhe von Europa: diejes find bie 


„Beweggründe, welche mich zum Kriege - 


s antreiben. Auch die allerverblendeſte 
Ungerechtigkeit wird mir die Bergieffung 


‚a3 des chriftlichen Blutes nicht ur Laſt le, 


g sen koͤnnen; und der unumfchräufte 


„, Schiedsrichter aller Begebenheiten wirb 


„auch gewiß meine Unternehmungen ſeg⸗ 
vr Delle 9 - 


Diefe Handlung , welche viellelcht in. 


andern Zeiten haͤtte gebilliget werden Eins 


nen, wird in dem fliebenzehnten Jahrhun— 


derte für ſehr aufferordentlich augeſehen. 


Der Bentegarund des Kaiſers mag num ge⸗ 


veſen ſeyn, weicher er will, fo hat er doch 


nicht den geringſten Nutzen davon. Unter 


‚allen Kriegen, bie er-mährend feiner langen . 


und fehr unrubigen Regierung unternimmt⸗ 
Drister Theil, > De | || ; 


“or ri 
8:05 
Linien noch nicht fertig find obgleich bie 
gerung bereitd vor mehr, als ween⸗ 
Monaten angefangen worten war, ſchickt 
Einen tapfern und Plugen Officier, Namens 
Melin, nebit ſechs hurdert Mann von 
ſeiner Beſatzung ab. Melin bringt dbeh 
tinem üͤbrl bewachten Orte —* acht 
quer durch das Hollaͤndiſcho Lager, koͤmmt 
init feinem Haufen nach Grave, gicht 
Im Chamilly das Gelb, fo er noͤthis 
bat, und nimmt die Seifen mit ſich / in⸗ 
dem er noch einmal durch das feindliche 


toget gebt, ohne 2a ſich ihm jemand nue \ 


ia geringften widerſetzet. an 
Geſchichte der Selaterung 
von Grave. | 


j nr _ 1674, ur 

Sie Einwohner zu Meſſtne ſinrd der 
Härte ber Spaniſchen - Kebitrung 
* und ergeben ſich an Frahlreich: 
Mar ſchickt ' ihnen den Herreg von V i⸗ 
bonne, um fie zu commandiren und zu 
vertheldigen. Nachdem er von dem u 


flande der Sachen Nachricht eingezogen 


"Dt, ſchreibt er an den König Ludwig XIV; 
dem Vihth ben ef, mit den Worten eos 
. Stk 


.. 


. 


* 
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Bet? Um alles dieſes auszufübhren, 
baben wir nur zehn tauſend Mann 


vonnötben, Und einen General, 


füge der Oberaufſeher bingu, welchem man 


‚ben "Brief zum Verſtegeln gegeben hatte. 
-  Klachrichten des CHAIEHM 


1674 


® 


URL: blieben einige Zeit Taus ander _ - 


Sarre, ſagt ka Farce, unter 
dem Commando des Grafen von Sanlfr 
nachmaligen Sersoge von Lesdiguie 

res, fichen, welcher es während diefes 
‚Aufenghalts dahin brachte, daß bie Den 
gerung eines Fleinen Schloͤſſes, Blies 
eaſtel genaunt, welche ein feindliches 


Corpo von vier bis fuͤnf tauſend Maun un⸗ 
ternommen hatte, wieder aufgehoben wer⸗ 


den mußte. Es wurde dieſes Schloß von 
einem Gaſconiſchen Hauptmaune vertheidi⸗ 
get, welcher mit ſeiner Compagnie darin⸗ 


nen lag. Wir fanden, als wir hinein ka⸗ 
Men, eine ſehr -aufferorbentliche Sache. 


Der. Hauptmann befand fich in einer ſol⸗ 
chen Noth, daß er bereits zwey von feinen 
Maulshieren aufgeschres hatte, und nung 


sehr feine von ungefähr: gekorhene Magd . 


54 efieu 
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eſen wollte, bie er auch zu dieſem Ende 
ſchon in eine Salzwanne geleget hatte, 
Diefer arme Wann verdiente wohl eine 
Belohnung : elein weil feine Compagrie 
iq dem Schloſſe faſt voͤlig in Grande ge 
gangen; und eu fo arm wer, daß er fe 
Das folgende Jahr nicht wieder in gutem 
©tande herſtellen konnte, fo bekam er auf 
eine HER ungerechte Weiſe feinen Ws 


d. „ . 
Nachrichten des Marquis 
de la Fare. 
1674. 


E VNie VBemächtisun ven Hahbam 
sund unb die fibrigen Eraberungen 
. Königs Ludwigs XIV. geben in Euro 
va su einem beträchtlichen Buͤndniſſe wi⸗ 
der ibn Anlaß. Um der Vereinigung ſo 
wvieler zerſtreuten Mächte zuvor zu kommen, 
geht Turenne, ber ſich in dem Elſaß 
befindet, mit gehn tauſend Mann über den 

NRhein, legt in nier Tägen einen Weg vom 
drepßig Meilen zurlich , greift Die Teutſchen 
unter dem Commando ber Herzoge von Lo⸗ 
sbringen und Eaprara an, fchläst 
Be, unb sreibs Be bis uͤber den Mayn ee 

| -  EU6, 


3 8 


rue Nach der Schlacht serfaurmletmen 


ich bed ibm, um die Gluckwünſche wesen 
"eines Sieges, ber augenfcheinlich feinen 
AUlugen Bemegungen gusufchreiben IR, abs 
| zulegen. Mit Leuten, wie ihr feyd, 
meinesserren, aufworteter ihnen, Dacf 
men ganz kuͤhn angreifen, weilman 


des Sieges gewiß iſt. 


. Obgleich Ture nue ohnebin ſchon fein 
Lager oft beſuchte, ſo verdoppelte ſich doch 
feine Wachſamkeit, wenm dieſe Sorsfal 
Rotbwendiger war. Während des Fchucen 
: Seldzuges , von welchem die Rebe ih, kam 

er einſtmals in einem Zelte, wo 

Bene junge Soldaten, die meitelmanber aflen, 

fh Über den mübfamen um versehliden 

Marſch/ den fie chen gethan hasten, beklags 

ten. Ihr Eenner unfern Vater noch 
‚wicht, fast rin alter Grenadier/ Der vol 

Diebe iR, zu ihnen; er wuͤrde uns Fein 

sen fo groͤſſen Befchwerlichkeisen 

nusgefeget haben, wenn er nidye 
groſſe Abfichten Dabey bätte, Die 
wir noch nice ergehnden Eönnen, 

Diefe Rede gilt alle Klagen,. UND gg 

FAngt au, anf des Benepais ehuubbeig zu 

Mi —* ein 5 Kunde 3 

hafteres 

unpfunden hätte, enden 

| 8; Ab 
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Die von einem fo harten Kriege us 
trennbare Befchmwerlichfeisen ziehen bey der 
Sranzönfchen Armee große Rrankheiten 
nach fich. Heberel findet man den Tus 
- genne, ber väterliche Neben an bie Sols 
Daten hält, / und immer den Beutel in ber 
Hand hat. Wenn das Geld zu Ende ik, 
fo entlehnt er wieder von dem erften Offt⸗ 
ciere, ber ihm begegnet, und ſchickt ihn zu 
feinem Zahlmeiſter / am fich deu Vorſchuß 
wieder bezahlen gu laſſen. Dieſer argwoh⸗ 
net, man möchte vieleicht bisweilen. mehr: 
verlangen, als man ſeinem Derre geliehen 
fle, und giebd ihm zu vereben, erdollte 
nftighin über bie Summe, bie er entleh⸗ 
nenwürbe, eine Danbfcheiftgeben. Klein, 
nein, 'fage:der Viromte; zables nur 
alles; was man von euch verlangem 
wird, Es iſt unmöglich, daß ein 
Officier eine Summe, Ode er nicht 
hergelehnet bet, von euch forderm 
 follte, er müßte ſich denn in einen 
auſſerordentlichen VNoth "befinden; 
und ie dieſem Falle iſt es billig, ihm 
zu helfenr Tas! Tr, N 
In der naͤmlichen Feldruge wird nahe 
bey Struß burg cin Lager abgeſtecket⸗ 
Die ganze Armee iſt uͤberzeugt, daß map - 
Yafııbf die Rantfsürn erwaten Ialisbe, nud⸗ 
2 ie aß 


N . 


“ 
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arbeitet mit dem groͤßten Eifer ande Ber · 
fchanzungen. Ein einziget alter Fußgaͤnger 
bleibe ganz ruhig dabey. Durenue frast 
nach der Urſache feines Muͤßiggangs. Es 
geſchiehet von darum / mein Gene⸗ 
Bat; autwortet der Soldat laͤchlend, woeik 
ihr nicht lange bier fteben bleiben 
werdet, - Der Vieomte ift Über bie Eins 
ſicht dieſes Mannes. ſehr vergnügt, giebt 
Ihm Geld, befiehlt ihm, verſchwiegen zu 
ſeyn, und magt ihn zum Lientenunt 

rn RAMESAD. Seſchichte 


u 1674 
ts bie Teutſchen, nach ihrer Niederla⸗ 


ge bey Sentziim, wieder ſebr bes. 
Mächtliche: Verſtaͤrkungen erhalten haben / 


gehen fie über den Rhein, und beziehen Be; 


78 


MWinterquartiere in dem Elfoß. Kuren 
.” we, der fich nach Lothringen zuruͤck gejos 
gen hatte, koͤmmt durch die-Vogeffchen _ 
"Gehlirge wieder in die Provinz , die er vers 
haften zu haben fchiene ; ſchlaͤgt Die Kaiſer, 
Hoden bey Müblhauſen, und enige - - 
——— ſtuͤrker * Tuͤrkheim, 
# ) " gZezwungen MER 3 cheten 
*2 OB, $ Gem 
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yenuer wieder über den Khein zurlick su 
geben: Der alte Herzog von Lothrin 
gen thus bey biefer Gelegenheit eine Rebe, 
die ſowohl die Freunde, als die Feinde bes 
Turenune febr erheben: Ein Priss 
von des Aöniges Gnaden bat fünf 
Drinsen von Gottes Gnaden über 
ven bein zuruͤck getrieben. 

Nachrichten Des An Sare, 


‚ine fo muvermutbete Begebernheit 
macht sanı Europa aufſichtigs. Das Er 
Rauflen muß aber ber Bewunderung weis 
chen, als man erfährt, daß alles, was 
vorgegangen, ſchon zween Monate vorher 
entworfen worden war. Ludwis XIV. 
sicht öffentlich ein Schreiben bes Turens 
ge vom drepßigſten October in leferl, worin⸗ 
men derſelbe ansdrücklich fast: “ Daß er 
Hd elite, als wenn er ben Feinden, feis 
Ber Vereinigung mit dem Ehurfärken von 
Braͤundenburg, nicht mebr widerſtehen 
Könnte, und daher immer zurück geben 
winde; daß er füch vicheicht gar bis nach 
Lothriugen sieben würde, um ben Feinden 
deko mehr Sicherheit einzufdffen. „Hierauf 
yehrben Be fich gereiß in dem gamen Elfag 
ausbreiten, wo er fobann am einem Orte, 
no fir gewiß nice slanben follter Ze 
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herkeinmen Ebunte, anf: fie iufallen, und 
fie vielleicht zwingen würde, wieder uͤber 


Ben Ahein zurück u gehen, und die Wins 


$erquartiere in ihren eigenen Landen zu bes, = = 


sieben, vr \ 
F RAMSAP Geſchichte 
des TuRENNE. 
4675. J 
Mpontecnentti, welcher, wegen der. 


t._ 


wielen bisherigen Ungluͤcksfaͤlle, end⸗ 
Uich wieder au die Spige der Kaiferlichen. 
Armee geßellet wurde, und Turenune, 


welcher noch immer bie Frausöfifche Armee 
eommandirt, führen ungefähr drey Ronate 
lang an bem rechten Ufer des Rheins dem. 
geſchickteſten Krieg miteinander» ber uns 
jemals geführet worden if. Diefe zween 
Trebenbubler gewinnen fich nicht einen Zon 
Breit Land ab, und niemand kann einfehen, 
wohin ihre vielen klugen und einfichtigen 
Bewegungen abzielen follteh. Eins Eanos 
nenfugel, welche dem Sranzöfichen Gene 
zale das Leben nimmt, entwickelt endlich 
Diele groffe Streitfache, Die nämlide Car _ 


nonenkugel reißt auhben St. Hilaire, 


Dem Gertrallientenaut uͤber die denuen | 


⸗ 
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den Arm hinweg. Vicht mich, ſondern 
dieſen groffen Mann, muß man ber 
weinen, feat er zu feinem Sohue, indens 
er’ auf den Leichnam des Turenne zeiget. 

als Montecuen Lit blefen Zufall ⸗ 
welcher ibm fo vielen Dortheil bringen 
kann, erfährt, wiederholt er einige mal 
mit Schmerz uud Bewunderung , die räbr 
zenden Worte: Ed iff Bin Mann ge= 
ſtorben, welcher den Menſchen Eb2 ' 
” machte, 
Vie Sransöfifchen Generale wien nicht 
A fie für einen EndfchInf ergreifen follen; 
rathichlagen lange, und beichlieflen nichts. 
Die Soldaten, deren Verzweiflung durch 
Diefe Ungewißheit noch vergroͤſſert wird/ 
rüufen von allen Seiten her: Kaſſet den 
Schecken los; Der pird uns anfuͤh⸗ 
ven, Dieſes war der Name des Pferdes 4 
welches der Vicomte gemeiniglich ritte. 

KAMSAD Geſchichte 

des TuRENNRE. 


Nertunis welcher us Turenne: 
—2 geweſen mar, hatte kaum 
. den Tod dieſes groſſen Mankes erfahren, 
als er an den Koͤnig ſchreibt: - Ich babe 
a den Herrn von Zureune derloren, und ; 

a . 
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z " Tüble, daß meine Seele nicht Kar! geing 


Hk, dieſes Unglück zu uͤberſtehen. Weil‘ 


ih alfo Eurer Majeſtaͤt niche mehr zu 
gr dienen im Stanbe Bin,. fo bitte ich um 


a die Erlaubniß, meine Commendantens 
” Kelle von Courtrat nieberlegen in 
5 duͤrfen. — 


BZriefe der SE 336 NE, ; 


v a1 Mazel, welder für einen ber 
beſten Srangöifchen Officiere gehalten wird⸗ 


amd es auch wirklich iſt, in Teutſchlanud 


frbt, begehrt er vor feinem Ende mit dem 


groͤßten Verlangen, dab man ihn an dem 


naͤmlichen Orte begraben ſollte, wo Tu 


re An, e getoͤdet wären mar. 
. ’ RASUENET Geſchichte 
3 deh Threnge. 


oopige: 17 die Armee, ber Hof und 


* beivefnen bicſen groſſen Verluſt, ſon⸗ 


ern die Beſilrzung darüber iſt in dene 
ganzen Königreiche allgemein.“ "Die Pto⸗ 
vinzen, welche dem Schauplatze des Krieges 


am noͤchſtet liegen, ggeinen auch die bes 


flürzteften'zu ſeyn. - Ein Bauer aus Chams 
Zhague verlangt a Häfen Herrn Kr 


Iuflung des Pachtsefdes,iumd führt ihn 
| gran die eimige Verka; Der sro | 


' 


w 
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Turenne iſt tod/ und nun werden 
Die Teutſchen konunen / und uns 
alle in Coutribution ſetzen. 


Driefe der SGEBIONRE, 


Der groſſe Sonde, welcher , nach ber- 
Ersäblun ds Saint: Evuremont, bey 
T:bjeiten des Turenne gefant batte: 
Wenn idy mich verändern ſollte, fo 
wuͤnſchte ich mich in den Heren von 
Turenne zu, verändern; und dieſes 
ifi der einzige Miann, welcher mir 
Biefe Veränderung wünfchen madıen 
Eönnte: Diefer groſſe Conde koͤmmt 
an feine Stelle. Er fast, als er durch 
Chalons reifet, un das Commando ber 
Armee in übernehmen: Ich hätte wohl 
gewunfden ; . 3900 ‚Stunden lang 
mir dem Schatteit des Herin von 
Turenne ˖ſprechen zu Eönnen ; -um 
mir feine, einfichrige Zenntniß Des - 
biefigen Buandesangelegenbeisen 38 
erwerben, " 

Briefe des BUEST KASUEIN. 


um fo viel ı als mbglich,, ben Abgaus 
des Herrn von Turenne zu erfegen, wer 
dea fieben Marſchaͤlle von Fraukreich ge⸗ 
weit, B SEM. Fasanılı wi 


— 
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ungeachtet ihres achtzis jaͤhrigen Alters, eine 
groſſe Lebhaftigkeit des Geiſtes und die Eis 


genfchaft, fich Fühn und fchersbaft ausine 


drücken, beſaß, ſagte hey biefer_ Slegeun⸗ 


deit, daß der Koͤnig feine Louisd'or 


in Louis zu fünf Sols verwandelt 


babe, Sie nenut auch die neuen Mar⸗ 


ſchaͤlle fahr oft: Die Muͤnze Des Herrn 
yon Turenne, 


Nachrichten Des 14 FERE, 


Wir wollen nun einige Begebenheiten 


anführen, welche die kriegeriſchen Bitten 
des Herrn von Turenne vollkommen abs 


zuſchildern fähig find. Ob er gleich nicht - 


reich war, ſo war er bach fehr freygebis. 
Als er einige Regimenter in einem ſehr 
ſchlechten Zuſtande fabe, und unter ber 

Hand zuverlaͤßig erfahren hatte, daß dieſe 
Unorduung von der Armuth, und nicht von 
> der Nachlaͤßigkeit der Hauptlente berrühs 


rete, fo ließ er ihnen bie erforderlichen 


Geldfunmen zur vollkommenen Wiederher⸗ 


fiellung des Corpo aussheilen; Er erbebte 
diefe Wohlthat nach durch bie särsliche 


Aufmerkſamkeit, daß er glauben Lich, das 


Geld käme von beim Könige ber. 
KRASUENET Gefchichte 
des ZURENNE, 


— — 


etwas kühn anſehen; allein ich hofſſe 


x 
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Ein Offieier war faſt in Verzweifé 
lung, weil er bey einem Treffen zwey Pre 
be verloren hatte, die er fi bey feinen 
Umfäfden nicht wieder anſchaffen Eonnee. 
Burenne gab ihm zwey von den feinis 
gen, und befahl ihm ſehr an, daß er nie 
mand etwas davon fagen follte. Andere, 
fagte er zu ihm; würden Tonft auch 
welche von mir verlangen, und ich 
bie nicht im Stande , jedermann 
einige zu geben, So fuchte biefer bes 
fcheidene Mann den Ruhm einer edlen Haud⸗ 
lung unter dem Schein ber Sparſamkeit 
iu verbergen. - 

KAGUENET, Geſchichte 

— des TuRENNE. 


Turenne ſahe unter feiner Armes 
einen Offleier von vornehmer Geburt, wel⸗ 
cher aber arm und ſehr übel beritten war, 
Er lies ibn zum Mittogeffen einladen, 
führte ihn nach der Mahlieit auf bie Seite 
und ſagte zu ihm mit vieler Guͤtigkeit: 
ch babe eine Bitte an euch zu thun, 
mein Herr. Ihr werdet fie vieleicht für 


sr dochs Laß ihr eurem Benerale Feinen 


a, Abfchlag geben "werdet. Ich bin alt, 


a. fabr er fort and immer cin wenig um 
_. TRLT 
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;P’yoß; Die Innirfeen Pferde ermliden nit 
und ich habe gefehen, daß Ihr eines habt, 
z, welches mir, wie ich. glaube, fehr ber 
„quem ſeyn würde, Wenn ich nicht ber 
gr forgte, ein allzu gggffes Opfer von euch 
7, gu verlangen, fo wurde icheuch ben Bor 
1, fchlag thun, mit. daffelbe abzutretsen. 
Der Officier antwortet blos mit einer tie⸗ 
fen Vorbeugung, holet den Augenblick fein 
Pferd, und führt es ſelbſt in ben Szail des 


‚XZurenne, welger ihm des andern Tas 


ses eines der fchönften und beften Pferbe 
ben der Armee ſchicket. Es iſt eben fo ſel⸗ 
en, auf eine -folche- Are ein Geſchenk zu 
jacpen al eine Seele wie. Turfenne 
"su. haben, tn 


. Briefe des BOUWRSANET. 


Eiltx junger Edelmann von dem Aufbot 


Der Lehnpferde, welcher erſt zur Apmee fat) 
ragte den Turenne ſelbſt, wo er ſeint 
erde binſtellen folte, Auf bieſe ſonder⸗ 
are Frage folgte ein allgemeines! und 

— Gelaͤchter. Der Spott wuͤrde 
hne Zweifel noch weite getxleben worden 

fen’; wenn nicht der General, mit ſeiner 

sewöpnlichen Ernfihaftigkeit und Büte dab 

Wort genommen häfte, Iſt es denn 

king fo wundernswärdige' Sader 
2 a 
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fest er/ daß ein Menſch, der ni 


‚mals 3u einer Armee gekommen it, 


Die Gebräuche derfelben nicht weiß? 
Es gebört wohl febr viel Wi da⸗ 
zu / ſich Aber ibn aufzubalten , weil 


“ ee Dinge nicht Weiß, Die er nicht 


wiſſen Tann, und binnen acht Täs 
gen eben fo gur, als ihr, willen 
zoird Y Er befiehlt 1m gleicher Zeit feis 
uem Stallmeißer, für die Pferde dieſes 


Edelmannes Sorge su fragen, nub ihn iz 


allem zu untermweifen. 
KRAGSNENET Geſchichte 
des TuURENNE. 


Eine Feanzöffche Armee war bis ad 
den Bodenſee gefommen , unter dem Vor⸗ 
wande; einige Deferreichifche Laͤnderepen 
in Braudſchatzung zu ſetzen. Die Schweis 
ner, denen der Ehrgein Ludwigs XIV, 
fo, wie dem Übrigen Theile von Europa, 
verdaͤchtig war, beflschteten einenfchuellen 
and unvermusbeten Einfall in, ihe Laub. 


Sie ergriffen fogleich einen Endſchluß, der 


wach der Kenntniß, die le von dem Chas 


racter bes Generals hatten, absemeffen 


war. Sie fchichten Abgeorduete an dem 
Zurenne, um ibm zu fagen, daß fie 
glaubten, Fe koͤnnten dey andern Bie der 
u —— 


PN — 
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uugfame Borfichtigfeit wesen ihrer Eh 


cherheit anwenden: allein yon ihm verlaug⸗ 


sen fie nichts, als ſein Wort, daß er nichts 
wider fe unternehmen wollte. . 
\ NAGSUENET Gedichte 

des TURENNE, 3 


Obgaleich Tureane bey deu Truppet 
Überhaupts ſebr beliebt war, fo war er es 
doch noch mehr bey ber Infanterie, weil 

nicht allzu ſtreyge in Anfehung der Plüns - 
erungen mar. As ex einſtmals fein Lager 
befuchte, ſahen bie Officiers, Die nor ibn 
bergiengen, einige Sotdaten in groſſer Ders 
wirrung, und fragten, mas fie bier mach⸗ 
ten. Sie antworteten: Wir verfieden 
die Kuͤhe, Die wir geftoblen haben, - 
bis Der General vorbey gegangen 
iſt. Turenne, welcher nahe genug war, 
und diefe Unterredung bören konnte, fügt 
gleich hinzu: Er wird bald vorbey 
gebeny allein ich.rarbe, Daß ihr euch 
ein andermal beffer verſtecket um 
nicht aufgeben 3u werden, 
VELISSHN biftorifdye Briefe, 


Ein philoſopbiſcher und folglich auch 
beſcheidener Kriegsmann, geſtund aufrich⸗ 
Big, daß er Dich fuͤrchtete / weun er ing 


+ 
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Sener sienge; allein biefe mafchinenmäßis 
se Empfindung binberte ibn nicht im ges 
singen, feine Gchulbigkelt mit Ehren zu 
erfüllen , und. er wäre für Freuden aufſer 
fi, weun er den Befehlen feines Generals 
zuvor kommen koͤnnte, 


Dieſer aufrichtige Mann wurde einft⸗ 
male iu Angreifung eines Poſtens comman⸗ 
Dirt , and lies anf dem Wege einige Unruhe 
blicken, Ein fehe prablerifch:er Camerad⸗ 
Der ihm zugegeben worden war, murbe fo 
fehr Dadurch geärgert, daß er gleich wieber 
zurück kehrete, um den Heren von Turens 
ne iu bitten, daß er eitien andern Officier 
mit ihm gehen Laffen möchte, welcher ihm 
bry dem aussuführenden Streich benfteben 
Bönnte, weil diefer, den man mit Ihm ges 
fehicket häste / ein Mann wäre , der im den 
Schlacht ateich ausreiſſen würde; nnd a 


ſgon felbſt geſtunde, daß er weni Muth 


batie. | .. 

-. Mein Serr, fante der General; 
wenn ihr nicht felbft furchtſamer / 
els er, waͤret, jo wuͤrdet ihr jegf 
nicht bier ſeyn. Geber geſchwinde 
wieder.en den Ort, wohin id) euch 
geſchicket habe. Ihr laufer obnehin 


ſchon in Gefahr, nicht mehr zeitig 


I) 


genug 
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genug dabin zu kommen. Euer Sein - 


ger Eönnte euch wohl den -Ru 
der Schlacht abjagen, Diefes geſcha⸗ 


be such wirklich, 2 
1 TURETIERE, 


. Der sroffe Conde fragte eines Tage 
den Turenne: Wie er fich in dem 


Slandriſchen Kriege betragen wür= 


de? Ich werde wenig Belagerun⸗ 
gen unternehmen , antwortet dieſer bes 


„ rühmte General, und viele Schlachten 


liefern. Wenn ibe eure Armee in 


einen Stand geſetzt baben werdet, 
daß fie Der’feindlichen, fowobl an 
Anzebl, als an Guͤte der Truppen 
überlegen iſt; und wenn ibr euch 
Des’ freyen Seldes bemeiftert haben 
werdet: fo werden euch die Dörfer 
fo guf als Seftungen, feyn. Allein 
man fest feine Ehre bey Einned⸗ 
mung einer feften Stade weit mehr 
auf das Spiel, als bey den Mitteln, 
eine Dropinz mit leichter Muͤhe zu 
erobern. Wenn der Koͤnig von Spas 
nien alles, was ihm die Belagerun⸗ 
gen und Befeffigungswerke der Plaͤ⸗ 
ge an Geld und Leuten gekoſtet baa 
ben, auf Truppen gewender bäue . 
ag | a 


n 


\ 
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fo würde er unter allen Königen Dee 
furchtbarſte ſeyn. 
SUINTSEBRENONZ, 


Turenne frönete ch, daß er zur eine 
- einige Sache zu thun hätte, nämlich zu 
überwinden. Eboify, fagte.er, bat Die 
Sraͤnzfeſtungen in Derrbeidigungss 
ſtand geſetzt; Dumetz bar für Die 
Brtilleriegeforgt. und Jacquer wird 
es mir nicht an Kebensmitteln feb⸗ 
len laffen. | 
Wapn thut oft sehn Zeldiige, ohne 
den Degen zu ziehen. Inzwiſchen feste 
 Turenne, jange Maͤdgen glaubten, 
daß Die Männer ibre Weiber bes 
flaͤndig liebEoferen; und die Moͤnche 
bildeten ſich ein, Daß die Kriegs⸗ 
Leute unaufboͤrlich Den Degen in der 
Sauft fübreten. 
Driefe des SUCST NABUTTN, 


Burenne feste, eine Armee, welche 
ns mehr, als funfiig Saufend Dann, bes - 
„ Bünde, wäre ſowohl dem Generale, der ie 
ensmandirte, als den Soldaten, die fie 
omsntachten beſchwerlich. — 
Nachrichten des £4 ous age. 
un Zu " Tu⸗ 
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Eurenne’hatte es dahin gebracht 
baß er alle ſeine Unternehmungen eigene 
maͤchtig entwerfen und ausfuͤhren durfte. 
Ludwig XIV. Taste zu einem Staabs⸗ 
wfficier,, welcher fich nach dem Elſaß su bee 
Armee begab: Saget Dem SJerrn.von 


‚ Turenne, daß es mir febe lieb ſeyn: 


würde, wenn ich öfteve Nachrichten· 
von ihm bekäme, and ich tafle ihn 
bitten, mir von allem, was cr ges 
sban haben wird, Bericht zu erftat= 
sen. Diele uuumichränfte Gewalt ih das 


eiuzige Mittel, groſſe Dinge in dem Kriege 


4 


weꝛurichten 


Ramsaÿ GSeſwichte 
des > tunenne. 


er Seneral Spork ik ein vortreffli⸗ 
cher Dffieter gewoſen. Man urtheile 
aus feinen Gluͤcke von feinen Eigenſchaf⸗ 
ten, Er war ein Trommtlersiunge, und 


hat ich zu den hoͤchſten Kriegswuͤrden hinauf 


geſchwungen, ohne daß jeniaud durch feine: 


Erhebung in Erſtaunen geſetzet, ober belei⸗ 


diget worden iſt. Er cammanbirte.ben ber 
Kaiſerlichen Armee die Reiterey, und man 


a daß er von Eſcadreu in Efeadrom, - 
€ aitie 


Dritter Theil. 
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zitte, und auörief, es wärd alles verloren, 
wenn usan ſich jept ſchlagen würbe, da das 
Uufboe ber Lchupferbe mit ber Armee bes 
. Deren von Turenue sereiniget fey. Er 

Bette eine fo babe Meinnug von dieſen 
del, daß er glaubte, es würde bemmfelben 
wichts mibereben koͤnnen. Er trieb bie 
Sache fo weit, daß ich Monteenenlli 
gendthiges ſahe, ihn anche zu ſchicken, 
Diefes Bepfpiel beweißt fehr deutlich, wie 
Biel daran gelesen fen, dis Befchaffenbeit 
und Gtärke ber feindlichen Truppen zu 


Tonnen, 
VNachrichten zur allgemeines - 
Seſchichte von Europa. 


1675. 

HA ven. groſſen Churfürtten Fries 

drich Wilhelm von ben Laiſer⸗ 
AUchen absnsichen, veranlaßte Franukreich 
einen Einfall, wodurch a in feine eigenen 
@taaten suehek Herufen wurbe 

Obsleich Schweden im Fahre 1673, 

ein Detenfiublenbuiß mit dem Kaiſer erreiche 
set hatte, ſo fand Frankreich doch ein Mit⸗ 
gel, folches wieder zu zertrennen, und 
Mrangel deang an der Gpige einge 
ESchwediſchen Sruse ir bie Mar Brannanı 
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Gere ein. Der Prinz von A uhalt gaß 


dem Churfuͤrſten von der Verheerung ſeiner 


Staaten, und von den Pluͤnberungen, wel⸗ 


Che die Schweden darinnen ausuͤbten, Nach⸗ 
kicht; und weil er allzu wenig Truppen 
baste, um ſich einer Hansen Armee entges 
gen ftellen gu koͤnnen, To billigte der Churs 
fuͤrſt, daß er fich in Berlin einfchlieffen 
folte, um daſelbſt ſeine Ankunft in er⸗ 
warten, = = = 


Die Mark, welche nach ihrem Befregee - 


Seufiete, durfte nicht Iauge auf ibn warten⸗ 
- Sriedrih Wilbelm, der fich wegen 
ber Treulofigleit ber „Schweden zu rächen 


ſuchte, verlied feine Quartiere in Frauken⸗ | 


und kam den ellften Junii zu. Magbeburg 


en. Gleich nach feiner Aukunft ließ er bie 


‚Shore dieſer Feſiuug fchlieffen, und wandte 
ge moͤgliche Vorſichtigkeit an, damit bie 
Geinde feine Annäherung wicht erfahren 
Eonusen. Die Armee gieug gegen Abend 
Über die Elbe, mad kam durch ümwege im 
der folgenden Nacht une ben Thoren vom 


Rathenau au. DerChurfürk-Tieß dent J 
Keroberen von Briſt, ber ſich in der Stadt 
befand, von feiner Ankunft Nachricht ver 


. Ben, und verabredete mit ihm in gebeins 
die Rittel, um bie Schweden iu uͤberfallen, 
€ 2 Brift 
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Brif führte dieſen Auftrag ſebr a 
fit aus. Er sah den Officieren des Kar 
giments von Wangelin, welde su Ra 
sbenan in Defanung lagen, ein groſſes 
Übendefien., Die Schmeden Überlieffen ſich 
Haben ohne Maͤßigung ben Neigungen des 
Weins, und indem fie ihre Käufche aus⸗ 
fchliefen, ließ der Churfürfi einige Corpo 

nfanterie auf verfchiedenen Fahrzeugen 
aber die Danel führen, um die Stadt 
von allen Seiten her anzufallen, 

Der General Dorfling, weldder ſich 
für den Commendanten einer Schwediſchen 
Varthey, die von ben Brandenburgern vers 
- Jolgt wurde, ausgab, kam zuerſt nach Ro 
 tbeuan, Er-lieh die Wachen ermorden, 
unb su gleicher Zeit wurden alle Thore bes 

zwungen. Die Reiterey Rreifte in ben 
Straſſen, und die Schwediſchen Officiers 
konnten bey ihrem Erwachen Faum glauben, 
Daß fe Gefangene eines Kürken wären, ber, 
ihrer Meinung nach, mit feinen Truppen 
nach mitten in Franken ſeyn mußte. = =» 

Der Cpurfürk, welcher wußte, wie 
viel in dem Kriege an gewiſſen Augenblis 
cken gelegen IR, wartete nicht su Nathes 
nan, bis feine Jufauterie zu ihm kam. 
Er gieng mit feiner Neiteren gerade auf 
Napven zu, um das Schwediſche Comer, 


— 
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naͤches bey Brandenburs ſtard, sen 


Demjenigen, welches ſich beb Havelbe 
befand, zu treunen. So viele Gefchwins 
Digkeit et auch ben dieſem catſcheidenben 


Umſtand anwandte: ſo konute er doch den 


Schweden nicht mehr invor Jommen, wel 
che auf das Gerücht von feiner Aunaͤheruug 


Brandenburg verlaffen, und fih vor 


feiner Ankunft durch Neven zurück gezo⸗ 
gen hatten. Er eilteihnen mit vieler Hef⸗ 
Eiskeit nach, uud vernahm durch die Aufs 
ſage der Geföugenen und Ansreiffer, daß 
dieſes Corpo auf Fehrbellin sugehe, 


wohin es auch das Corpo bes Davelberg“. 


zur Zulammenfunft beftellet hatte, 

Die Brandensurgifche Armee beſtunbe 
aus fünf tanfend und ſechs hundert Pfer⸗ 
den, Slie haste Feine nfanterie_ bey Ach» 
und führte, doch zwoͤlf Sanonen mit. Die 
Schweden haften zehn Kegimenter Infan⸗ 


terie und acht hundert Dragoner in ihrem‘ - . 


Layer, Ungeachtet der Ungleichheit ber Au⸗ 
zahl’ und der Verſchiedenheit der Waffen 
nahm aber doch der Charfuͤrſt keinen Au⸗ 
‚ Hand, dem Feinde entgegen zu geben, an 
‚ihn anzugreifen. 


Er geht den achtzehuten Snik auf die 2 


Schweden Ind. Sechzehn hundert Pferde 


von feinem Vortrade egeraiebt er dem 
—7— 3 Cem⸗ 


978 - 
er da Das Brabemure in ber Yolge 
gehauen Brandenburgifche 

swhrdigkeiten, 


iedrich Vilbeln geht ver de 
Schlacht feinen Degen aus, und. fagt 1a 
—— —— ven⸗ 
lange keine andere ertheidigung 
uns Feine andern w als den 
Schut Gottes, euren Much ung 
meinen Degen, - Jolger mir dem 
nach, meine Freunde, abmer mi 
Bach, und feyd des @ieges verſich 

Noachrichten des Bogeny Tg, 


Dorfling war anfänglich ein Sau 
der. Als er zu Langermunps aus der 

Lehre trat, war er fo ebrgeigig, daß er in 
Berlin ſelbſt arbeiten Wolse, Mel oe 
nun auf einer Fähre Über die Elbe Gefenge 
. werben mußte, und Fein Geib 

Den Fahrlohn zu. bezahlen, 
Die Ueberfahrt yerweigert, Durch die⸗ 
Weihimpfung war er {q fehr Aufgehracg, 
daß er fein Handwert/ mel Ger für die 
Reſache davon hieite, Höllig 


Meine Kan IB der Fluß warf ua 
- * "6; ‚a 
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alfo durch feinen Ti geh 
a feinen Tod das Leben bes Eiue 


Dieſer Sürk hatte Feine Ynfenseris 
ben ih, und Tomte alfo weder bie Sehe: 
belliner Brüde beiwingen,, noch die Feinde 
auf der Flucht verfolgen. Er begnuͤgte fich 
Demnach , fein Lager auf dem Sampfplage 
(lagen su laſſen, wo er fich fo vielen Nubme 
erworben hatte. Er vergab dem Prinzen 
zon Domburg, daß er das Glück des 
ganıcn Staates mit fo vieler Beichtfinnigs 
Jeis auf das Spiel geſetzet hatte, und ſagte 
- gu ibm; Denn ich euch nach der 
Strenge der Rriegsgeſche zichtem 
wollte, fo bätter ibt Das CLeben ven⸗ 
louem Allein Gott bebüte mich, 
Daß ich das Blut eines Prinzen; / wel⸗ 
cher eines der vornehmſten Werk⸗ 
zeuge meines Sieges geweſen iſt, 
vergieſſen, und dadurch den Glanz 
eines fo gluͤcklichen Tages verdun⸗ 
Fein p lie = = = - 0° ° 
Dorfling Fam endlig mic Jufan 
serie an, verfolgte den andern Morgen bie 
Neherisundenen, und bekam. viele Gefaus 
gene, Die Nachlommenfhaft Friedrich 
Wilhelms ſieht diefen berühmten Tag 
als den Zeltyunkt der Hoheit AR, | 
» , - . - \ “ 144 - 
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= ger das Dans Brandenburg in ber Feler 


gelanget if. “v . 
Brandenburgiſche Dend⸗ 
wuͤrdigkeiten. FE 


. Friedrich Wilbeüm zieht vor dae 


Sclacht feinen Degen aus, und ſagt zu 


feinen Soldaten: Cameraden! ich vente 
lange. Feine andere Vertheidigung 
und Keine andern Waffen, als den 
Schug Gottes, euren Muth und 
meinen Degen. Folget mir dem⸗ 
nach, meine Sreunde, abmet mig 
nach, und ſeyd des Sieges verſichert. 
Nachrichten des PoeNI3. 


Dorfling mar anfänglich ein Schned 


der. Als er sn Bangermunbe aus der 


Lehre trat, war ex fo ehrgeitzig, daß er ig 
Berlin ſelbſt arbeiten wollte. Weiler 


- an auf einer Faͤhre Tiber die Elbe Defense 
werden mußte, und Fein Geld haste, um 


Den Fahrlohn au besablen, fo wurde ibm - 


die Heberfahrt verweigert. Durch diefe 


VWeſchimpfung war er ig ſehr aufgebracht, 
Haß er fein Handwerk / welches er fuͤr bie 
Sirfache davon bielte , völlig verachtete, 


» SeineRangs fu deu Fluß warf, und Soldat - 


m% _ 
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In -Piefem neuen Stande füwiaun er 
Ach aufferorbeutlich sefchwind in Die Döße, 
Er erward fih sar halb bie Hechachtung 
feiner Cameraden, baranf ber Officiere, 
und endlich des Churfürklen ſeines Derru 
ſelbſten. Diefer groſſe Für , welcher dem 
rien liebte, wohl verfiund,, und m füßs 
son „gendtbiges war , beförberse ſedr ge⸗ 





ſchwinde einen Menſchen, der die Tugenden 


eines vechtfchaffenen Bürgers wit allen 
Rriegseigeufchaften vereinigte. Dorfling 
wurd Felbmarſchall, und erfüßte. alles, 
was mau von einem Manne vermuchen 
Faun, der fich von dem gemeinen Solbatens 
Rande bis zur Seneralswütde empor ges 


ſchwungen hatte.“ 


Ein fo beträchtliches Gluͤck erweckte 
dan Neib niedrig denkender Herzen. Es gab 
ſchlechte Sense genug , welche fagten, daß 
Dorfling bad Aenferliche feines vori, 
sin Standes noch immer an fich hätte, ob 
eu gleich ju einem groffen Stande gelanget 
wuͤre. Ja, faste er zn denen, die ihm 
biefe Rede hiuterbrachten; ich bin ein 
Schneider gewefen; ich babe Tuch 


geſthmitten; allein jetzt, fuhr er fore, 


indem er die Hand an bas Heft ſeines Des 
gaus legte ; jetzt trage ich bier den: 


Werkzeug, mir welchem ich de 


zent⸗ 


ff 
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jenigen, die. aͤbel von mie veden, Die 


Ohren abbane. 
Niachrichten des POLELNIEZ 
167% 


Ei Fuͤrſt ſoll unter teinerlep Vorwand 
die Verträge verietzen, bie se mit 
auslaͤndiſchen Truppen errichtet hat. Lud⸗ 


wis XIV. fett dieſen klugen Grundſatz 


niemals aus den Augen , ob er gleich ſo⸗ 


Ren fehr geweige If, feinen Willen zu einene: 


ununfchränften Gefene gu. machen, Mit 
dem Resintente Pfiffer wird bei @aim 
ron nach diefen Grunbiägen der Rede⸗ 
Tichkeit, oder der Staatskiugheit, ums - 
sangen. _ | u 
“a Der König hat eine Handlung be⸗ 
gaugen, fast Peliffon , welche feine 


- Geömmwigleit an den Tag leget: denn er 


begegnete einfimals dem Hochmänbigfen 
and erfuhr, daß man es, nach Gewohnheit 
der Schweiger, zu ween Giolbaten von dies 


- fer Nation trũge, die man zum Code ver⸗ 
- urtbeilet hatte, und wovon der eine ausge⸗ 


ziffen war. Er wurde fehr dadurch gerkhe 
set, und begeigte, daß ex ihnen gerne moͤch⸗ 


” 66. Onade wichesfohren laſſen, ſo, als wen 


n 


m” 


ee co. 
er ihnen felbR begegnet wäre, Jebermann 
gab bierju feinen Beyfall. Allein, weil der . 
Könie , nach den Tractaten, bie. wir mie 
‚ ben Schweißern errichtet haben, bergleichen 
Onaben nicht eigenmaͤchtig erthellen kaun: 
fo befahl er blos dab man mit der Voll⸗ 
dtehung des Urtheils einhalten follte, und 
Heß nach dem Mittageſſen den Obrik Bfifs 
fer holen; bey welchem er es, wie ihr 
leicht urtheilen koͤmet, obne viele Mühe 
dabin brachte, daß dieſen zween Miſſethaͤ⸗ 
gern das Leben geſchenkt wurbe. 
 WVELISEHN biftorifche Briefe, 
1675 

je Kaiferlichen greifen Trler am, 

/ Der Marfchall von Eregni koͤmmt 

ben Belagerten zu. Hülfe, und wird durch 
einen unvermutheten Zufall gefchlagen. Er 
hatte ausgemacht, daß, wenn die‘ Teut⸗ 
ſchen Über die Saar zu fegen angefangen 
haben würden, um ihm etgegen zu kom⸗ 
men, Vignori, ber inder Stadt com. 
mandirte, fie mit bem größten Theile ſei⸗ 
ner Beſatzung, bie aus fünf tanfenb Man 
beſtunde, von binsten ber angreifen follte, 
Als biefer Commendant ausjichet, um dem 


- 
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erhaltenen Befehle nachzukommen, wird er 
son ſeinem Pferde In den Graben geworfen, 
und firbt auf der Stelle, Weil er nie 
 Mand, etwas von feinem Vorhaben geſagt 
hotte, läßt man Die Truppen wieder in bie 
Stadt zurlid gehen. Dia nun bie auflerors 
Benslich fchwache Frauiöfifche Armee dieſe 
Huͤlfe, ohne welche man Feine Schlacht 
gewaget baben würde , miffen muß, wird 
He von der Geite her angefallen, und zer⸗ 
Breuet, Ä — 
Biſtoriſches Tagebuch Koͤnigs 
Zudwig des Vierzehnten. 


Die Verwirrung iR To groß, daß ber 
Framoͤfiſche General kein anderes Mittel 
“mehr uͤbrig fiebet, als ſich nach Trier zu 
jicehen, und darinnen bis aufs aufferſte zu 
vertheidigen. Er macht daſelbſt fo kluge 
und heldenmaͤßige Anſtalten, daß bie Bela- 
gerung gewiß haͤtte wicher aufgehoben weis - 
den müflen, wenn nicht die Verraͤthereß 
eines Dauptmannes von dem Seeregimen⸗ 
Be, Namens Bois⸗so urdan / dam ger 
kommen wäre, Dieſer von ben Belagerern 
erkaufte Boͤſewicht macht feinen Camera⸗ 
den weis, daß man ſich nicht laͤnger halten 
koͤnnte, ohne in Gefahr au laufen, mit 
Siurm berwungen zu go und on 
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eine Therbeit von ihnen feyu-wärbe, wenn 
fie ih niederbauen laſſen wollten, um Der 
WBrieweifelung eines unvorfichtigen General‘ 
beuinfichen.. der ſich haste ſchlagen Laften. 
-Ss wird nach dem Inhalte dieſer Rede eins 

Eapitulation unterzeichnet, und der Zeinb, 
— es Crequi * in die Stadfẽ 
Be⸗ 

- Se Officiere, bie ſich haben verfuͤh⸗ 
ron baſſen, empfangen ihre Strafe: «ein 
Der Verfuͤhrer wird am meiſten beſtraft. 
ls er aus Trier heraus kam, begab er 
ſich in andere Länder, Der Wunſch, einen 
Theil feiner Güter wieder su bekommen, 
beingt ihn in fein Vaterland zurück. Er 
wird erkaunt, unb bep Stenai gefansen. 
"Man führt ihn nach eg, mo Kriedsrath 
über ibn sebalten wird, Einige feiner 
Richter wollen, daß er geraͤdert werden 
ſoſlte; eine groͤſſere Auzahl aber erkennt 
ih den Strang su. Ein einiger, der 
Ihm entweder sünkig fenn, ober nur lebig⸗ 
Jich ſeine Meinnug fagen wollte, thut bie 
Worfellung, daß, wenn man ihn burch eine 
Don Diefen zwey Tobesarten hinrichten lieſſe, 

bie Strafe weniger Aufſehen machte, weil 
ibn jchermaun für einen gemeinen Solda, 
Ben halten wehrbe, Diefe Anmerkung brach: 
WM Riten anf duschen. Bet 





. & 63. = . 
Weis: Yonrb an-wird eiufinmis IT y 


tbeilet, daß er enthauptet werben ſollte, 


welches auch in Gegenwart ber ganzen Be⸗ 


ſatzung geſchiehet. 


Dẽe Thrken belagern Sbarras, eine 


Briefe des BUSSI RUSHTIN. 


Es iſt ausgemacht, daß dem Marſchall 
von Crequi weiter nichts fehlet, um einer 
der groͤßten Feldherren zu fepn , als daß ee 
sefchlagen worden ik. Ob ihn gleich det 
stoffe Conde nicht. liebet, fo iſt er doch _ 
ebenfalls fo fehr von dieſer Meinung uͤber⸗ 


... sengt, daß er nach dem Vorfall bey Eon. 
ſarbrick sn £udwig XIV. fagt: Zus 


re majeſtaͤt baben den - größten‘ 
BSriegsmann, der jemals geweſen 


in erlanget. 


Verſuch aber die Kriegskunſt. 
1075 ° 


ſehr fchlechte Feſtung in Polen, Die 


| Beſatzung ergiebt ſich, nachbem fie ihrem‘ 


Cemmoendanten, ber ein Franzos, Namens 


Des Autenils, ik, über bie Maus 


binaus geworfen hat, Der Veiier If Üben 
ein fo nichtswuͤrdiges Verfahren hoͤchſt zor⸗ 
aig, und laͤrt den Alten Eoldator HE 


‘ 


3 


- 


aus 
pie abſchlagen; bie aibrigen aber nach Con⸗ 
Pantinopel führen. Nach eben diefer edlen 
Denkungsart läßt er für ben des Autenils 
alle mögliche Sorge tragen, und man bringt 
es auch fo weit, daß delfen Dal nicht mebe 


toöblich iR. 


Nachrichten zur allgemeinen 
Geſchichte von Europa. 


1675. 


gu; Ach die Tuͤrken Sbarras bemeis 
ſtert hatten, belagern fe Tre m⸗ 
bawla. Da ber Adel aus den umher lies 
senden Gegenden , welcher ſich in diefe Fe⸗ 
Bung gefluͤchtet batte, die drimgende Befabe 
ſehet, und nicht weiß, Daß ein Entſatz 
herbey nahet, geräth derfelbe, neh den 
Beſatzung, in Schrecken, und beichlieht, 
die Feſtung su uͤbergeben. 
Die Frau des Commendanten hoͤrt, 

* ahne gefchen au werben, biefen gefaßten 
Endſchluß mit an, und begicht ſich gleich 
zur — ‚ um ihrem Manne von \ 
Dem, was vordebet, Nachricht it geben, 


- Chrafonomwffi eilet den Augenblick ig 


Die Verſammlung dieſer Feigen. Es iſt 


” J ifelha 5, ob uns der 
i women ft ft, Ge 


v 





! 
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R 
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geind bezwingen wird; allein.es iſt 


- gewiß, daß ich euch lebendig in Die . - ., 


$em Saale verbrennen werde, wenn 


ihr auf eurem elenden Endſchluſſe 
beharret. Die Soldsten find an Den . 


Thbuͤren, und Die Kunze ift ſchon an⸗ 


gesbndet, um meine Befehle zuvolle ° 
ziehen. Diefe Standhaftigkeit macht auf 


‚ Die verzagten Herzen einen Eindruck, oder 
— macht fie vielmehr wieder muthig, und 
an führe fort, fich Ferner zu ertheibigen. 
Die Türkei verdoppeln Ihrer Geits 


auch ihre Bemuͤhungen. Sie wollen dem 


bünften Sturm anfangen, ob fe Nleich 
ſchon bey vieren abgetrieben worden waren. 
Ehrafonomfki läßt deswegen eine grofle 
Uuruhe au fich blicken. Seine Frau hält 
biefe wohl gegründete Beſorgniß für eine 
Schwachheit, und zeigt ihrem Maune zween 
Dolche. Wenn du Dich ergiebft, ſagt 
de ganz herzhaft zu ihm, fo ſoll der eine 


wider Dich feyn. In diefent-Augenbii 

Ee Ehinme die Polnifche Armee an, und 

eutfeht die Fehung, * 

ni Geſchichte des Johann 
ur SOBTESKT, 
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davon wider mich, und der andere . 


. 


ne 
* 
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Fe groſſe Eonde, welcher uumittele 
bar nach dem Tode des Turenne 
Bas Commando der Framsſtiſchen Armes 
am heine kberuommen bas,. eubiget bei 
Feldzagz, und eutſagt dem Kriege, ent 
Furcht, das Ziperlein und feine andern 
Schnaͤchlichkeiten möchten ihn endlich ums 
feinen erworbenen Ruhm bringen, 

Eonde gab feinen Lieutenanten bie 
Befehle jederjeit fchriftlich, und es war 
Ihnen sin Gefer, fie m befolgen, Tu⸗ 
renne eröffnete feinen Officieren, was er 
— .gu thun wäre, und verlich- 
‚ED auf ihre Kingheit. Daher Eömms e6, 
baß der eine diefer ween grofen Feldherren 
ſebr viele, und der aubere gar Feine, oder 
fehr wenig berliputte Leute erzogen bat. 


SAINE EVREMONT, 
Zur Belt, ald Conde den Spauiert 


blente, haste er den Franzbfiichen Ervbe⸗ 


zungen Einhalt gethan. Ludwig XIV, 
erinnert fich deffen In einem feiner Feldſige 


Aa Flandern, and fagt ganz verbrüglich gu 


bdieſem Generale: Wenn ihr nicht ges 
weſen waͤret, fo wuͤrde Diefes ganse 








ſie gewinnen, 


[ 0, 


= “sus 


Kand mir zuge ren. . Ach antwer⸗ 
tete dieſer Prin; —E Majeſtaͤt ba⸗ 


J 


ben mir verſprochen/ niemals ges 
gen mich Davon 3. reden, 


Noachrichten der RATNTENOR,. 


- Conde fagte in feinen Freunden / en 
hätte eine, Stretsfache bey dem Parlementen 
von welcher er ſehr beſorgte, daß er Ne 
verlieren würde, -Miaches,. daß fie bey 
dem Kriegsrathe anbängig wirds 
antwortet ihn ein verßändiger Mann; ide - 
fiebe euch ſodann Dafür, daß ibe 


$ URETIERE, 
u PR ‚ber stoffe Co nde die Spanis 


-" fihe Armee in Flandern commandirte, und 
eine Sranzöfifche Feſtung belagerte, ‚sing 


ein Seneral fehr Übel mit einem Soldaten 
um, . und nachdem biefer wegen einigen 
nicht alın ehrerbistisen. Worte, bie ibue 
entwiſchet waren, verfchiedene Stacdichläse . 
bekommen halte, fagte er zu dem Genera⸗ 
le, er wollte wohl machen, daß er bieiek 
Verfahren noch bereuen follte, - 


J WVierzehn Säge darauf ertheilte bleſer 


. 
A 


Sure dem · Obriß in den Laufgräben ai 


N 


ee ib 
Auftras, daR er (bei bep feinem Kisimeute 
einen ſtandhaften und unerfchrodenen Kerl 
‚iu Wusführung eines ndtbigen Streiches 
ansfuchen ſollte; ee wollte demſelben daflır 
eine Belsbuung von dundert Pifielen geben, 
Es erbot ch der befaste Soldat, welcher 
für den’ tapferkien bey dem ganzen Kegks 
mente gehalten wurdez und, nachdem er 
beenfig feiner Gameraben , deren j 
man ibm Überkieß, - mit Ach genommen 
Batte, führte er in Gefchäft, welcheß 
eines ber verwegenſten war , mit unglaubr 
lichem Muth und Sluͤcke aus, 


Bey feiner Zuruickkunft ließ ihm der 
General, nachdom er ibn ſehr gelobet hatte, 
die verſprochenen hundert Piſtolen austah⸗ 
len. Der Soldat theilt fie auf der Stelle 
Auter feine Sameraben aus, und fast, er 
Lienete nicht für Geld : er verlangte nichts, 
als dab man ihn, wem feine That einer: 
Belohnung werth au ſeyn fchiene „ gm Ofs‘ 
Beier machen folte, Uebrigens, fugt 
de biatu, indem er fich zu dem Generale 
wenbet, ber- ihn ‚wicht erkannte; bin ich 
derjenige Soldar, mit welchem ihr 
vor vierzehn Tagen fo uͤbel umge⸗ 

gangen feyd: Ich babe euch gleide 
—* das ibr es bertuen wurdet. 





Br Kr 


2. Bor SGeneral., vol Verwunderung unb 
is sum Weinen gerührt, umarınte ihns 
Eutſchuldigte fi, und ernannte ihn voch 


an den namlichen Tage zum Officier. Dex 


Daten, die er jemals geböres hätte- Ich 


babe biefes von einer Perfon erfahren, wels 
sher- ed ber Sohn des groflen Sonde ſehr 


Bit ersählet hat, Ä 
KOLLIN Traktat vom Studieren, 
Der Sohn des groſſen Conde lieh 


‚geoffe Comde ersählte dieſe Vegebenbeit 
Febr gerne, als die ſchoͤnte That eines Sol⸗ 


bie Geſchichte feines Vaters in die Gallerie 


su Chantilli mahlen. Es ereignete 


fcch bey Ausflͤhrung Biefes Vorhabens einige 


Unfchiclichkeit. Der Held hatte in feinen 


Jugend eine Menge glänzender Chaten, ala 


ben Eutſatz von Cäambrat; den Eutiog 


von Balenciences, und ben Zuruͤckzus 
son Arras, wider feinen König und ſein 


Baterland ausgefuͤhret. Um mun dieſet 


Begebenheiten auch gedenken zu koͤnnen, 


Heß ber Prinz Julins bie Mufeber Ge⸗ 


des Drinzen von Conde, Diefe Muſt 


Par 


ſchichte mahlen, weiche ein Buch hielt, anf 
deſſen Aucken gefchrieben Rund: Leben 


riſffe Blätter aus. dem Buche, welche g6 
ur Gede warf, and man las anf Pr 


ur 


are 
Blättern: Entſatz von Eambeais 
Entſatz von ——— Zurüds 
zug von Arras; wit einem Worte, alle 
“Die fchönen Thaten, bie Coube während 
feines Aufenthalts in den Niederlanden ver⸗ 
dichtet; lauter Thaten, an denen alles Lö⸗ 
benswürbig war, aufſer das Belbzeichen, 
fo es damals trug. 
Du BOS Eritifche Anmerkun⸗ 
gen aͤber die Dichtkunſt und 
Maßhlerey. 


1 676. 


ng Carl XI. in Schweben fühes im 
Unfange feiner Regierung felue Trur⸗ 
ven felbh an, u fich den Dänen au wider 
ſetzen, welche eine Landung. auf der Juſel 


Schonen gethan batten. Weil ber Kir 


wig felbk Feine Erfahrung hat, und feine 


Generale uneinig Rund, fo glauben Yorichr . - 


tige Leute, daß man fich lieber zuruͤck sies 
ben follte, Ehe man einen fo felgen Eud⸗ 
ſchluß ergreifet, wird sum Gluͤck der klute 
und großmuͤthige Walchtmeiſter in der 
Kriegsrath berufen, ob. er gleich nur auf 
der See gebienet, und zu Rande niemals 
. sin Commando gehabt hatte, Diefer vereb⸗ 

, zung? 
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>am fidy Galsbinden Dhraus zu ma⸗ 
den. ’ 


BUSNASE Jabroͤbcher Der 
vereinigten Yrovinzen. 


Der Herzog von Orleans belagert 
Bouchain, nud wird von Lubwis XIV- 
bdedecket. Der Prinz von Oranien siehe 
feine Macht zuſammen, und bieterben Frans 
ofen eine Schlacht an. Wan ik bey dem 
Kriegöratbe der Meinung, daß man fie 
annehmen müde, Der König, weicher als 
les mit angeböres bat, obne feine Geſin⸗ 
nung sewahr werben au -laffen, tagt, ba 


‘ge fich su nichts entfchlieffen würde‘, obnig- 


die Reinung des Marſchalls von & ch o m⸗ 
berg su willen Louvois fchidt anf der 
Gtelle eine vertraute Perfon an ihn ab, 
am ibm von dem, was vorgehet, Nachriche 
gu geben , und zu melden, Daß er in ſei⸗ 
ner Meinung vornebmlich auf die 
Derfon des Roͤniges Bedacht nchs= 


‚men follte. 


Als Shomberg ankömmt, fast 7 
daß der König. blos ba wäre, um die Bes 
lagerung zu bedecken, und nicht eher ans " 


. feinem Poſten heraus geben ſollte, bis bie 


Jeſtung eingenommen ſeyn mwärbe; Daß 
man ſich weder durch die anmaͤchtigen Prab- 


A 
« 





Zn ie u 
Lereyen eines verwereriem Jungen Menſchen 
ürre machen, noch durch den allezeit unge⸗ 
wiſſen Anſchein des gluͤcklichſten Erfolgs 
verblenden laſſen ſollte; daß man durch ein 

entgegen geſetztes Verfahren dem Prinzen: 
von Dranien die Ehre überlaffen würde” 
daß er die Handlungen bed Königs in Frank⸗ 
reich nach feinem Willen rinrichten koͤunte / 
und daß man nach dem; Mbergange der Fe⸗ 
Bang fehen.wirde, was meiter zu thun 
wäre; indeſſen aber müßte man inımer auf: 
Dem augefangenen Wege fortwandelt. . _. . 
Als er ausgeredet hat, ſagte der König: 
Schomberg bat Rechts -und es haͤlt 
auch wirklich jedermann dafuͤr / dab cr, wo 
nicht als ein geſchickter Weneral, dach als 
ein feiner Hofmann, gerehet habe, Lud⸗ 
wig XIV. hat ſein ganzes. Leben hindurch 
eine Reue: beieiget, daß en ſich ben einer: 
fü wichtigen Gelegenheit die Ueberlegenheit 
ı fsiner Macht nicht zu Veyn gemacht-batte,. 
VUachrichten des BURNET, 


— 


?Das Hornwerk von Bou haft tirb 
rweymal vergeblich angegriffen. Beym 
Pritterimale erobert 66 Feuquieres, und 
man hält feinen gemachten Blan für ein‘ 
Meiſterſtuͤck. Als er vor der Unternehmuug 
„We Corpo uuterſuchte, und mic ihnen von 
Dritter Theil, _D- ber 


- 


er DB 
Der Befcheffenbeit , worisnen man Ach Der 
Anden müßte, redete, wurde ibm eimfkims 
mig geantwortet: Die Ruſquetenkugela 
follen uns nicht aufhalten. Er wii einen 
alten Unteroficier, der unter bie Juvaliden 
kommen follte, unb einen erſt neu gewor⸗ 
beuen Soldaten, ber dem Auſehen nach 
erh vierschn oder funfschn Jahre alt war, 
wieder zuruck ſchicken; allein Mo verfegen 
‚sans ſtolz, daß fie nicht mehr mweggchen 
würden. 
Nachrichten des STIQDUTENES, 


1676, 


De Prlus von Oranien belagert 
Maſt richt. Kaum wurbe diefe Fe⸗ 
ſtung feindlich angegriffen, als der Com⸗ 
mendant barinnen, der tapfere und großy 
wuͤthige Calvo, die voruehmſten Officiere 
feiner Beſatzung zuſammen berufet, Mei⸗ 
ne erren, ſagt er zu ihnen, ich babe, 
weil ich lebe, unter der Reiterey ges 
Diener , And befige alfo gar Feine 
Kenntniß vonder Vertbeidigungder. 
Feſtungen. Alles was ich weiß, iſt, 
daß ich mich niemals ergeben wer⸗ 
De, Bereder euch über die WMitsel 
...38 einem bartnädigen und 
— ·— ⸗ 


— — — — — — — 


ur — — — — — 


— 


haͤtten, wenn Bein Schuldigkeit nicht 
in * 


2 


es 99 


windlichen Widerſtande; ich nehme 
es uͤber mich, ſolche ſodann mit 


eben ſo viel Muth, als Geſchwin⸗ 
digkeit, zur Ausuͤbung zu bringen. 


Die Offenhersigfeit des Commendan⸗ 
ten gewinnt ihm alle Herzen, uud’ das Ders 
trauen , das er in bie Einſicht feiner Untet⸗ 
gebenen au fegen ſcheinet, erhebt die Ges 
inäther, und muntert fie auf. Man theilt 
einander ohne Hochmuth, Miftrauen and: 
Neid feine Gedanken mit, wodurch die Fe⸗ 


- Rung geretter wird, und der NRame Calva 


eine Stelle. unter bemenjenigen erlanget, 
welche auch der Nachkommenſchaft noch bes 


. Sarlıt bleiben werden. 


BANAGE Tabrbäcer Dev 
vereinigten. Propinzeik 


Gleich im Anfange der Belagerung 
Siberreichen die Engländer, welche fich uns 


„ ter der Armee des Prinzen von Ora uten 


hefinden, denifelben eine Birtfchrift, wortu⸗ 
nen fie verlangen , daß alle ihre Landsleute 


. meinen Ort geſtellet, und beſonders coms 


mandirt werden möchten, damit fie, wenn 
fe fich rechtfchaffen bezeigten, den Ruhm,/ 
hingegen aber auch die Schande alleine 


beob⸗ 


wi! 

Veoba itte wird 
winacteten, Ihre Bitte wird ihnen ges 
Geſchichte Wilhelms des Dritten, 


Calss thut einen beträchtlichen und 
Vebhaften Ausfall, der anfänglich mit nies 
lem Sluͤcke begleitet iR. Ms der Prinz 
son Dranien von dem, was bey ben 
Saufgräben vorgebet, Nachricht erhält, eilg 
er den Seinigen mit ber vorzuglichſten Tas 
pferkeit zu Hälfe, Er treibt mit dem Des 

gen in der Fauſt die Frauzoſen bis an bie 
Thore surlid. Er wird an dem Arm vers 
wundet, und fast zu benenjenigen, die ſich 
felsbersig bemwiefen basten: So bästee 
-kbe thun follen, meinesierren. Ibe 
feyd ſeibſt an der Verwundung 
Schuld, wegen welcher ihr fo bez 
ftuͤrzt zu feyn ſcheinet. W 
Driefe der SEVIENE, 


‚_Die Brangofen baden nienfald mehe - 

Willigfeit, als während dieſer Belagerung, 
heieiget, Als die erſte Nachricht won dem. 
glücdlichen Erfolge einlanget, halten dieſes 
die Soldaten fuͤr eiren Kunſtgriff, um ſie 
muthig zu machen, und findew.fich dadurch 
deleidiget; fie ſagen, daß Be feiner br 
.ı off⸗ 


ß “00m 


— 
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Hoffnung u batten, um ihre Schal = 


digkeit zu thun. 


. BELISSON biſtoriſche Briefe, 


Einige Geſchichtſchreiber melden, da 
E alus der erfte geweſen wäre, welcher 
den Gebrauch der mit einem verehrten Hefte 


— gerfehenen Sicheln eiugeführes hätte, und 


x 


daß die Soldaten, welche bey den Ausfäls 
Ten auf diefe Art bewaffnet geweſen, dreg 
Miaun auf einen Nick daiien zujammen 
hauen können. Die beſondern Erzählungen 
von diefer Belagerumg gebenken von diefen 


Sicheln gar nichts, 


Nachrichten 3ur.allgemeinen 
Geſchichte von Europa. 


1 676. 
© Iande Turenne am Leben gewe⸗ 
fen it, haben fich die Kapferkichen 


‚der Feſtung Philippsburg nicht nahen 


dürfen; aber in dem erften Seldsuge nad 
feinem Tode wird fie belagert. Der Mars 
ſchall von Zuremburg, welcher an de 


‚ . fen Stelle die Franzöffchen Armeen com _ _ 
mandirt, thus anfänglich gar Feine Thaten, 


welche ſeinem bereits erlangten Ruhme⸗ 
.d7 and 


.& 73.8. 


und noch meniger demjenigen, den er ſich 
uin der Folge erwicht, gleich Fommen. Dez 
groſſe Prinz von Conde, ob er gleich fein 
Freund iR, kann ich doch nicht entbrechen⸗ 
in ſagen: Luxemburg haͤlt dem Tu= 
renne eine beſſere KLobrede, als 
Maſcaron und Flechier gethan ba= 
ben, Diele waren zween beruͤhmte Red⸗ 
ner, die den Befehl bekommen, feine Lei⸗ 
chenrede in halten, und folche mis vieleng 
2 0 ahaelenet hatten. . 
Nachdem bu Gay mehr gethan darte⸗ 
el8 man von ihm hoffen Eonnte, fo laͤßt 
em Bes junge Herzog von Lothringen⸗ 





Earl V. welcher bie Kaiſerlichen com⸗ 


mandirt, ſagen, er bätte durch feine ges. 
führte Vertheibigung genug Ruhm erwor⸗ 
ben; bie Kipgheit erforderte nun, daß er 
- feine Belagung ſchoneun follte, weil er durch 
den Zurückjug der Sranssfifchen Armee als“ 
Hler Hoffaung einiger Hülfe beraubt waͤre; 
und er follte zu einer Zeit capituliren, wo 
ee noch anfändige Bedingungen erhalten 
koͤmte. N 
Der Commendaut antwortet, es ſchmei⸗ 
chelte ihm ſehr, daß feine Thaten einem fo 
geoffen Fuͤrſten eine gute Meinung benges 
bracht haͤtten; allein er rolırde feine Ach⸗ 
gung unfthlbar verlieren, wenn «x die 
a 9p Schwach⸗ 


* 
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- 





87078. 
Shchhachheit begienge, ſich zu etgeben, 


aange er ſich in halten tm Stande w 


' 


ve Um ben Pringen- su Äbergeugen daß 
feine Rede eine Prahleren fen, fo erbietet 
er fich, ihm feine Befasung , feine Beft⸗ 
Rigungsiverle , und feine Magazine feben 


- 4a Iaffen, und hernach Wollte er Er, Durch⸗ 


Jaucht ſelbſt das Urtheil füllen laſſen, 8 
ur die Feſtung/ alas Fabian beſchimpfett⸗ 


KLbergeben koͤunte. 


Der Herieg von Loth ringen hält 
is beym Wort, Er fchickt einen Officiee 
ab, melden man faft alles. zeiget, was 
ongekuͤndiget worden war. Durch diefe- 
Prahlered verliert du Kay einem Theil ſei⸗ 
Her ernorbenen Ehre und wird von ſeder⸗ 
Mat Deswegen getadelt, weil es gar leicht: 
moͤglich iſt, daß ein geſchicktet Mann, der 
ee Feſtung beſtehet/ eine ſchwache Seite 


daran entdecken kann, Welche diejenigen, ſo 


geenber find, nicht einmal gemuthmaſſet 
aͤtten. Weil man dent Dfficier das Pilz 


- ger nicht gewiefen hatte» fo glaubt nam. 


In dem Lager, ed müßte ein Mangel daran 


ſehn, welches auch in. der Chat war. Man 


wurde davon noch mehr verſichere, ald dee 


j Commendant, welcher fonft febr verfchmens - 


deriſch damit umgiengeAnunmeht febe 
d4 . me 


— 


Prezfem damit in werben anfängt. - Beben 
Bus Eonnte er auch von dieſer Dandlung 
wicht ben geringſten Vortheii zieben. Weun 
auch bie Stade in einem beſfern Zuſtande 
geweſen wäre, als fie wistlid wer, fo 
tounten doch die Kaiferlichen auf Eeine Art 
zu Aufhebung den Belagerung geimungen 
werden. Die eingejogene Kenutriß hinge⸗ 
sen wuͤrde fie nugangesricben baben, mehr 
Mühe anzunenden, am fi ber Feſtungz 
gewiß su bemeißern, , 
Sowohl vos Biefem Fehler, welchen 
wvielleicht das Schickſal von Phtlipp 
durg entſchieden hat, ald auch ach dem⸗ 
felben, hatte du Fap fo viele ſchoͤne Tha⸗ 
sen ausgedacht, und vortrefflich aussefähr 
ret, bdaß Ludwig XIV. ſagte, er bätse 
vier Leute, für welchen die Feinde in ſei⸗ 
nen Fehunger Ehrfurcht haben muͤßten: 
‚den Mental, den Chamilli, der 
Ealvo and den bu Fap. > 
BZBASNABE "Iabrbächer Der 
vereinigten Provinzen, 


Als beu Say aus der Feſtung heraut 
Nniehet, uͤberhaͤuft ihn der Prinz Ludwig 
‚vor Baaden mit vielen Zeichen der 
Hoachachtung, und bittet tun, ein Pferd 
von sröflem Werthe zum. Geſchenk ann 


* % 





D 


x. “is 


wehmen; Weil er ihn aber nicht dazu be⸗ 
reden kann / fo nimmt dieſer frepgebige 


Prini feinen Degen von der Seite, und giebt - 


ibm diefen, 


PESISSo N bifforifche Briefe, 


1677. | 
. aleneiennes wurde burch einen 
n von diefen befondern Zufällen, wels 
she den ungefiimmen Muth der Nation bes 
jeichnen, mis &turm eingenommen. Lud⸗ 
sig XIV. führte diefe Belagerung felbfi, 


—2 


und hatte feinen Bruder und fuͤnf Marſchaͤlle 
von Frankreich bey ſich; nämlich den Hu⸗ 


mieres, den Schomberg, den La 
Feuillade, den Luremburg und den 


de Lorges. Von ben Marfchällen führte, 
einer nach dem andern einen Tag lang has 


Commando, und Bauban veranſtaltete 
alle Unternehtfiungen? 


Dan hatte noch kein einziges Auffens 
wer? der Feſtung erobert. Anfänglich mußs 
sen swern halbe Monde eingenommen wers - 


den. Hinter diefen halben Dionden befand _ 


fih ein Kronenwerk, welches mit Sturm⸗ 


and Schanspfählen und einem mit vielen’ 


Zwergwaͤllen verfehenen Graben umsehen 
war, Nachdem man fich alley dieſer Werke 
os kan 


es 


a 28 
bemelftert haben würde, mınfte man Aber 
einen Arm der Schelbe ſetzen. Mach bies 
ſem Uebergauge fand man noch ein anderes 
Wert, welches man Pafete enter, umd 
Diuter diefer Paſtete war bie Scheibe ſelbſt⸗ 
die ſehr tief. war, ſehr (chuclle lief, und 
Den Braben vor ber Mauer ausmachte. Enubs 
Ich kam die Mauer, die mit ſehr breiten 
Waͤllen verfehen war. Alle dieſe Feſtungs⸗ 
werke waren mit Canonen beſetzt, und eine 
Befagung von drey tauſend Mann rüſtete 
Eh sn einer langen Vertheibigung. 
Der König hielt einen Kriegsrath wer 
gen der Augreifung der Auſſerwerke. Es 
war der Gebrauch, dergleichen Angriffe als 
lezeit bey Nacht vorzunehmen, wm, obne 
geſehen au werden, fich den Feinden nahen 
in komen, and das Blut der Soldaten da, 
bev zu ſchoner. Vaub an that den Vor⸗ 
ſchlag, den Angriff ben hellem Tage vorzu⸗ 
nehmen, Alle Marfchälte von Frankreich 
fenten fich dieſem Vorſchlage entgegen, und 
Lonwois verwarf ihn vöͤltg. Bauban 
blieb ſtandhaft, mit der Zuverſicht eines 
Mannes, der deſſen, was er faget, gewiß 
tft. Ihr wollet das Blut der Soldaten 
ſchonen, fagt er; allein wir würden folcheg 
weit mehr ſchonen, wenn mau ben Tage. 
ohne Verwirrung and Laͤrm Breiter — 
EEG 
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und vhne Gefahr. zu Laufen, dad ein Theil 
von unftrh Leuten auf den andern fchieffet, 
ste bey. dergleichen Gelegenheiten ſehr off 
zu gefchehen pflege. Wir haben uns vor, 
Zeſetzt, dem Feind zu überfallen: allein ex 
Berficht ſich immer auf nächtliche Angriffe, 
ir werden ihn alſo wirklich überfallen, - 


wenn er der Tapferkeit unferer friſchen 


Truppen zu einer Zeit Miderhand thun 
muß, wo ee die vergangene Nachtwache 


fehr abgemattet ſeyn wird, Erfügee biefen 


Aumerkung auch noch folgende bey, daf, 
wenn ſich unter dieſer Armee Soldaten von 
geringem Muthe befinden , die Nacht Ihre 
Furchtſamkeit ur noch mehr vergröfferf, 
Dabingegen bey Tage das Aug des Anflhs 
vera Herchaftigkeit einfloͤſſet, und bie Sol⸗ 
Daten fiber fich ſelbſt erhebet. 


Der König gab den Gruͤnden des Vau ⸗ 
ban Beofall, obgleich Zounofs und die 


fünf Marſchaͤlle darwider waren, Die swey 
Monfgqnetaircompagnien, hundert Grenas 


Bier, ein Bataillon Garde, und ein Batails 


Ion von dem Regimente Picardie, fangen 
frübe um nenn Uhr an, von allen Beiten 


bieſes groffe Kronenwerk zu beſteigen. Man 


hatte bios deu Befehl gegeben, fich darin⸗ 


nen fe zu ſetzen: allein da einige ſchwarie 
Vonſauetaits anf eimm zfeinem Supmese | 


. 
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bis in die inmere Berichanzung dieſes Werks 
binein kamen: fo bat man fich deffelben 
alsbald bemeiſtert. Zu gleicher Zeit Eos 
men auch die grauen Monſaquetairs Durch 
sinen andern Weg dahin. Das Garbebas 
taillon folgt ihnen nach: man töbee uud 
verfolgt die Belagerten. Die Mouſquetairs 
laſſen die Zugbruͤcke nieder „ wodurch dieſes 
Werk mis den übrigen zuſammen bäust; 
Be treiben den Zeinb son einer Berfchetts 
zung im die andere bis Über den Heinen und 
groffen Arm der Schelde zurück. Die Gars 
den dringen Daufenmeife vorwärts, unb bie 
Moufquetairs find fchen in der Stadt, che 
der König weiß, daß das erſte angegriffene 
Werk erobert worden ſey. 
Dieſes mar aber noch nicht das beſon⸗ 
derſte bey dieſem Vorgange. Es war wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe zu vermuthen, daf junge 
Mouſquetairs durch ben gluͤcklichen Erfolg 
angefeuert werden, blindlings Über bie 
Truppen und Bürger, bie ihnen auf der 
Straffe entgegen kaͤmen, berfallen, und 
entweder alle uml ommen, oder bie Stadt 
— B allein dieſt jungen Leute, 
die ein Tornet, Namers Moiſſac, aus 
führen, ſtellteu fich binser einige Kärne ig 
Schlachtordnung, und waͤhrend, daß bie 
Cruppen/ wie mad f x ohne Haben 
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tilung auch zuſammien ſchloſſen, benach / 
tigten ſich andere Mouſquetairs der naht 
liegenden Haͤuſer, um von daraus diejeni⸗ 


sen, welche ſich in der Strafſe befanden, , 
mittelſt ihres Feuergewehrs im beſchuͤtzen. 


Es wurden von beyden Seiten Geiffeln ges 
geben; es verſammlete ſich der Stadtrath; 
man ſchickte jemand an ben König gb: und 


alles diefes geſchahe, ohne daß etwas ger 
plünbert worden wäre, ohne Verwirrung, . 


uud ohne daß der seringhe Fehler dabep' 
begangen wurde; . Der König machte die 
Beſatung gu Kriegsnefangenen, und kam 
nah Balenciennes, vol Erſtaunen, 


Jahrhundert Könige 8 u ORIG 


des vierzehnten. 


.. . i7. 
inte Ludwig XIV. greift Can. 


. u " 
EP 7 


‚daß er fich dieſer Stadt fchon bemachtiget Bu 
hatte. 


brai an, Als der Graf von Aus . 


vergne, ber fich bev diefer Unternehmung: 


beſindet, gewahr wird, daß die Spanier z.- 


welche. die Vertheidigung ber Feſtung gu ber: 
forgen haben, nicht wviſſen, woraun fie find, 


ſo chut er etwas, De alas uiemals- 


1 VBo⸗ 


wi} 


Belagerer getban haben; er Iäft Feist 
Chamabe ſchlagen. Als De Belagerten füge 
Erkaunen über das, was fie bören, * 
dem Wal erſcheinen, ſagt er su ihnen, es 
ware nun Zeit , daß Me auf die Wohlfahrt 
Ihrer Stade dachten, indem bie Minirer 
Sich ſchon unter derfelben befänben , und fie 
wohl nicht fo aut davon kommen würden, 
wenn ihre Stabt mit Stuen erobert wer⸗ 
den follte, wie eben mit der Ste Bale us 
etennes gefcheben wäre Diefer Neth 
wird für ganz gut schalten; es werden Un⸗ 
terhandlungen angefangen, und man ergiebt 
6b, Bier tauſend Mann, aus weichen 
die Beſatzung beſtehet, sichen ſich in bie 
Gitabelle, und Überlaffien zwölf bunbers 
Weiber der Gnade des Ueberwinders. 


Eine Sransbüfche Neiterwache , welche 
ich, während dieſer Bewegungen, febr nahe. 
bep einer Spanifchen befindet, fagt au dies 
fer , er müßte ſich fehr wundern, daß ſo 
Puge Leute fich in eitten Ort, wo manibre 
Weiber nicht auch einnehmen wollte, eins ° 
- fehlieffen möchten, und diefe alſo den Zran? | 
zoſen uͤberlieſſen, welche Leute waͤren, die 
in alle ihren Sachen fehr geſchwinde gien⸗ 
sen. Des Spanier wird in biefem Augen⸗ 
. Bits von einer fo heftigen nn 
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fallen baß ex feine Muſquete sur Erbe 
wirft, und fich an die. Franzoſen ergiebt. 

EHDIE DENENENNES, 
dweyter Theil, 


SI" einer Zeit, wo man ſonſten bie Felb⸗ 
süge erfk su eröffnen pflege, nehmen; - 
die Framoſen Balenciennes, Cams 
brai und Saint; Dmer, drey der. fee: 
ſteſten Pläge in den Niederlanden ein, und 
gewinnen bie Schlacht ben Eaffel. Nah 
dieſem glücklichen Erfolge begiebt ſich Luds _ 
wig XIV. wie gewöhnlich, wieder nach 
Verſailles zurück. Es thut mie 
Leid, ſagt dieſer Monarch zu dem Na -is 
ne und zu dem Despreaup, welche fels 
ne Gefchichte befchreiben follten, Daß ibe. . 
nicht zu Der Armee. gekommen feyds 
ihr bätter den Krieg gefeben, und 


‚eure Reife wuͤrde von Eeiger langen 


Bauer gewefen feyn, Eure Maͤje— 
ſtaͤt, antwortete Nacine, baben ung 
- nicht einmal fo viel Zeit gelaſſen, 
daß wir uns Die Kleider hätten mas 
eben laſſen Eönnen, 


Heben des KAEINE, 


. . d 
— — 1677. 


eo 


Er wu ' 


1677. 


gi Yein von Oranien greift bass 

leroi zum gweptenmale an, aub 
muß die Belagerung abermals wieder aufs 
beben. Ein Englifcher Herr fagte be die⸗ 
fer Gelegenheit: Der Prinz von Drae 
nien Eann ſich einer Sache rübmen; 
daß nämlich niemals ein Gcnerat 
gewefen if?, welcher ſchon in feinem 
Alter fo viele Belazerungen wieder 
Aufgeboben, und fo viele Schlauch“ 
sen, Als er, verloren bätte, 


- BAHLE auserlefene Briefe. 


Man ſagte von dieſem Prinzen, daf 
er mie groffen Armeen eben fo vortrefflich 
den Heinen Krieg geführes habe, ald Tu⸗ 
Tenne den groffen mit Fleisen Armeen. 


VNachrichten von ReVonx. 


1677. 9 


De er Marquis von Villars, welcher 
unter dem Marſchalle von Crequi 
in dem Elſaſſe dienet, treibt ein Corpo/ 
das weis betraͤchtlicher, als das ſeinige, 
iß, bis faſt mitten in die Koiſerlide dr 
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eẽ ſurſick. Als er ſich ohue ungikäiticheh 
Zufall wieder zuruͤck ziehet, wird von ben 
Sranſen ſelbſt, aus einem fuͤr dieſen Os 
ficier ſehr riAchmlichen Irrthume, auf ihn 
geſchoſſen, weil fie nicht vermuthen konn⸗ 
sen, daß zwey Eſcadronen, die fie ans dem 
Mittelpunkte der feindlichen Armee heraus 
kommen ſahen, Leute von ihnen ſeyn ſoll⸗ 
gen, Nachdem er einige Canonenſalven-⸗ 
‚wodurch er etliche Leute verlor, ausgehals 
gen Hatte, rückte er In bas Lager ein. Des 
erſte Gegenſtand, der ihm vor die Augen 
xoͤmmt/ iſt ein Reiter von feinem Regimen⸗ 
se, ‚welcher. mit einem Degen durch den 
Leib geſtoſſen worden war, und fich faſt 


Icon ſterbend hinweg beaiebt. Er fragt 
Mach ſeilnem Anfuͤhrer, und als er ihn ge⸗ 


funden hatte, ſagt er zu ihm: Seyd ihr 
mit uns zufrieden, mein Obriſt? 
Ich babe mir nichts , als Den Troſt, 
gewunfcen, euch vor meinem Kine 
ve noch einmal feben zu Eönnen, , 
Vachrichten des Marſchalls 
VOR WITLLANS, 


Nee Heriog von Lothringen, bee 
Philippsburg bezwuugen bat, | 
den 


vo 
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ben zebermann für einen groſſen Feibheren 
hält, und ber eine Armes von fechzis nam 
fend Daun unser fich has, glaubt im dies 
Sem Feldzuge feine Staaten wieder ersbern, 
un Frankreich einbringen , und alles bis au 
Die Thore von Paris verbeeren ın Pönnem, 
Der Marfchall von Crequi, den Labs 
wis XIV. ih entgegen ſetzet, vernich⸗ 
get mit einer weit geriugern Macht alle biefe 
Abſechten, die zwar fehr groß und weitans⸗ 
febend, aber doch nicht ohne Grund find: 
Er macht den Kaiferlichen an der Gear und 
en der Mofel einen jeden Schritt Rrittig z 
nöthigt fie, fich durch die Pfalz wieber ges 
gen den Rhein zuruͤck zu ziehen, koͤmmt 
ihnen an biefem Fluſſe durch die geſchickte⸗ 
Ken Maͤrſche zuvor, und zwingt den Prin« 
sen von Sachſen⸗Eiſenach, der eine 
andere Deutfche Armee commaudirt, ſich 
Burch das Fort Kehl auf eine gleich Des 
Straßburg gelegene Infel zu werfen, 
Diefe Stab, weiche noch nicht unter 
Frauzoͤſiſcher Herrſchaft Hunde, wünfchte 
. febr, biefen Truppen ben Diuredaug zu vers‘ 
Batten: alletır ifie war. ſchon durch die Dros 
hungen bes Crequi iu Furcht gefeht, und 
unterftunde fich hicht, Ihrer Weisung zu 
.. folgen, Es voerben augen ange⸗ 
laugen. DR Maxſchall, anfauus⸗ 
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— U verlanget, daß ſich bie Zeumyen- m - 
Kriegsgefangenen ergeben ſollten, iſt ends 
lich doch mit wenigern zufrieden, weil er 
befürchtet, die Straßburger möchten ſit 
enblich gar entwifchen laſſen. Dan vw - 
“glich ſich, daß diefe Armee abziehen ſollte, 
jedoch: mit dem Verſprechen, in dieſem 
ganzen Feldzuge nicht mehr au dienen. May 
giebt ihr einen Paß, der in-den denlthie 
genden Ausdräden abgejaft war, Die ma 
Ach nur vorſtelen Fan, Er war folgendes 
Inhalts:; | u 
Franz, Here von Crequi, Mar⸗ 
a, ſchall von Frankreich, Commendant der 
or Könislih Franzoͤſiſchen Armeen, ia 
gr Deutfchland, Auf die Bitten, bie der 
a Masifirat zu Strapimg, um Beet 
ar der Deutfchen Truppen , weiche fich auf 
gr. eine der Infeln von befagter Stadt ge⸗ 
a, worfen haben, an Uns gelangen laſſen, 
er damit wir fie ficher bis nach Raſtadt sus 
ge. rück gehen laſſen möchten; Wir au 
a dieſen Bitten Gehör geben, and mit deu 
- gr Truppen glinfiger verfahren wollen: fo 
ar haben wir einen von unſerer Garde abs 
pr geſchickt, um ermeldten Truppen bis au 
beſagten Ort Sicherheit zu verſchaffen, 
m Wie befehlen demnach allen denenjenigen 
on Lruppen, welche unser Unſerm Cam 


- 
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n bo Reben, Me freu und ohne bie gering; 


», Re Hinderniß in den Weg au legen, His 
„ nach Raſt adt gehen su laſſen. Dase⸗ 


"or wen ſol der Masifirat su Straßburg 


9, die nötbige Sicherheit wegen ber Zurück⸗ 
vr kunft des obbefagten Bardefoltaten aus⸗ 
e, ſtellen. Gefcheben in dent Lager u Wir; 
m Renwir , ben 24ſten September 1677, 

Anterieisbnet: Der Marſchall von Freguf, 


BASNAGE Tabrbücher Der 
vereinigten Provinzen. 


. 1678. 


E⸗ befanden ſich bey den Framoͤſtſchen 
Armeen groſſe Garden, welche ans 
saugen Efcadronen befunden, und hernach⸗ 
mals unzerdrückt worden find, und gemeine 
Garden von ſunfzig Reitern / welche man 
Vene noch bepbehält, Als Billars, der 
bey einer gewiſſen Gelegenheit die groſſe 
Barde anf dem linken Flügel commmanbitt, 
ein ‚beträchtliches Corpo Deuticher Reiterey 
auf die Barben bes rechten Fluͤgels / welche 
groifchen Bäumen finnden, losgehen fiehet, 
eilet er ben dreyhundert Manıt, welche 
vöRig zu Srunde gerichtet worden waren, 
zu Huͤlfe, und erretket ie. Er —— 
... 8 _ a 
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m verſchiedene Generale ſeine That Mer 
grifbilliges haben, weil die Sarden in dem; 


Laser bios zum Warnen, unb gar nicht 


"sum Streiten, befiimme wären: und ſagt 
daher su dem Warſchall von Crequi, in 
Gegenmert berjenigen ı die ihn getabels 
batten: - -» 

Ich bin Jung, und Habe folglich 


“pr och vieles zu lernen. Daher nehme ich. 


y, mir die Frepheit, meinen General zu 
se fraden, ob ich wohl ober Abel gethan 


er ‚babe, da ich auf einem fehr ebenen Lande, - 
Aund alſo fehr ficher Runde, Daß sch au 

o» meinem Pofen nur zwey kleine Wachten 

0 urlich gelaſſen, und auf einen Feind los⸗ 


n gegangen bin, der unfere Truppen zurück 


4 trieb, unb in das Lager Ardrinsen 


g wollte? „ 

u Nur Feighertzige und Pebauten, aut⸗ 
ꝓwortet der Marſchall, koͤnnen das Ber 
„tragen des Marquis von Billars ts 


m. deln. Ich Hatte ihm meinen Dank das 


u, für ob, und bitte ihn, daß er num einiee 
u, Stunben ausruden / und hernach ein 


” Dartdey von fünf tauſenb Pferden, bie. . 


a Ich ihm beſtimme, anführen folls m - - 
Er thut mid diefem Haufen und bey 


“ serfchiebenen audern Gelegenheiten fo herr⸗ 
He Tinten J af. Eregui diensiih in | 


— 
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. Um Task: “Junger ITienfb , woenn 
Dich Bott beym Reben erbölt , ſo 
wirft du eber, als ein anderer, an 
meine Stelle retten, 


Nachrichten des Marſchalls 
von VWILLANE, 


1678. 


er Churfuͤrſt von Brandenburg 
de, unternimmt bie Belagerung "008 
Stralſund. Dieſe Feſtung wird vom 
dem Kſsnig sm ark vertheidiset, welcher 
. nur eine ſchwache Beſatzung und drey tau⸗ 
fend Bürger, welche die Waffen ergriffen 
baben, unser fich hat. Das grobe Gefchäß 
ber Belagerer thut eine fo fchreskliche Wir⸗ | 
Auug, daß im furzer Zeit die Helite de 
Stadt zu Grunde gerichtes iſt. Durch Dies 
ſes Ungluͤck und noch viel groͤſſere, die ums 
dvermeiblich zu ſeyn ſcheinen, werden bie 
Einwohner bewogen, daß fie ſich ergeben 
wollen, und zu dieſem Eudg, ohne daß 
„der Commendant etwas davon weiß, die 
weile Fahne ausſtecken. Sö bald es Ki, 
sigsmark gewahr wird, läßt er bie Ca⸗ 
onen auf den Waͤllen in die Stadt hinein 
sichten, und drohet, alle diejenigen, bie 
von 


— 
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yon: ciner Ca⸗itulatſon sehen nohrbä; af" 
benfen zu laſſen.) Diefe Standhaftigkeit 
tbut ihre Würkung; die Einwohner ers 


ſchrecken, und fahren fort, ſich au verthei⸗ 
digen, - 


YUFTTZENDORE, 


167% 

Freu sem Kriege von 126723, erklärt ſich 
—9 faſt ganz Europa wider Ludwig XIV. 
fo, daß er niemand, als die Schiueden, _ 
zu Freunden behält, Der groſſe Churfuͤrſt 

von Brandenburg fchlägt fie , und bemaͤch⸗ 
sigt fich alles deſſen, was fie.in Pommern: 
beſaſſen. Fraukreich verlangt bey der Fries: 
bensverfammlung zu Nimmegen, uf 
er feine Eroberungen wieder abtretten follte, 
uud der Kaifer Leopold willigt darein. 
Friebrich Wilhelm if-über biefe 


Nachgiebigkeit fo fehr aufgebracht, daß er 


gleich, nachdem er bie Nachrichf davon 
erhalten hatte, in fein Zimmer gleug, das 
Bildnis des Kaifers heraus nehmen, unb 
dafuͤr das Bildniß des Königs von Franke - 
xeich aufhängen lieh, indem er faste: 
Dieſer verdiener es beſſer / weil ex 
| nie⸗ 
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"female feine Sundegeneiſen oe 


’ Ylachrichten. des Grafen. 
von RIELDG, 


‚1678. 


De⸗ Ruſſen belagern Stid, Der Com⸗ 
mendant Losnousti erhält, -uns 
Ser dem Vorwande tiner Capitulation, einen 
Waffenſtillſtand, während welchem er den 
Velagerern drey Faͤſſer Brandwein und zwey 

and zwanzig Faͤſſer Liqneur, den man Mes 
Bon hieſſe, als ein Befchen? hinaus fehitk⸗ 
te. Als Losnouski ſieht, daß die Belage⸗ 
rer ſo uͤbermaͤßig getrunken haben, daß ſie 
ſich nicht mehr zu vertheidigen tm Stande 
ind, thut er einen Ausfall, und baut ſie 
Me, ober beynahe alle nieber. 


BZISACEFTONY innerlidhe 
Briege in Polen, . 


1682, 


Wen Ludwig XIV, nachbem durch 
den Nimweger Frieden die Ruhe im, 
‚ Europa wieder hergeſtellet war, mit Waf⸗ 
fen Feine Eroberungen mehr machen fonnte, 
r macht er welche durch Tralteter. Du 


x — . 
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Hertog von Mantua giebt feine Einwils 
ligung, eine Sransöfifche Befagung in € as 
ſal, die Haustſtadt von Moutferrat, eiy⸗ 
zunehmen, und Cadinat wird der Com⸗ 
mendant barinnen. Sobald er hinein 
koͤmmt, jagt er alle Liederliche Weidsper⸗ 
fonen hinaus, und trägt eine aufferordengs 
liche Sorgfalt, daß die Officier, welche 
die andern Frauenzimmer befuchen, bey 
dieſem Umgange keine Niedertraͤchtigkeiten 
degehen, "noch einige Aergerniß gebin 
moͤchten. 
Eine von dieſen Weibern beklagte ſich 
elnſtmals, dag fie ein Officier beteogen, 
und ihr zween Nechenpfennine für 1ween 
zoutsd:or. gegeben ‚hätte, Kennet ibe 
- ihn fragt der gerechte und kluge Eadts 

aa“ iR; mein Gerr, bier iff er/ 
antwortet ſie, indem fie auf ihn geigeh 
Wabt ihr dieſem Maͤdgen zween 
Foutsdor verſprochen? ſagt der Com⸗ 
mendant gu ibm. Ja, mein Gert, ver⸗ 
fest der Dfficter, Ihr babt zween 
P.0ui800r verſprochen; gebt fie alſo 
erwichert Tadinat; hernach wollen 
wir gar miteinander rechnen. - 
0 Keben des Marfchells" - 

0 von EADINAT, 
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Fatnis XIV. welcher Aisier bereits 


hatte beichieffen Laffen, beficble Dem 


du Duefne, diefe Stadt noch einmal ın 


Velchieffen, um Re wegen ihrer Treuloſig⸗ 


Kelten und Unverſchaͤmtheit zu beſtrafen · 


Die Verzweiflung, worinnen ſich dis Eee 


raͤnber befinden, daß ie die Flotte, weldie 


Fe su Grunde richtet, nicht von ihren Kuͤ⸗ 


ken entfernen. Fönnen, bringe hedabin, dei 


an bie Mündungen ihrer Canonen Frans 


aöfifche ©Flauen anhinben, deren Glieder 


Bis in die Schiffe geſchoſſen werden. Diefe 
Srauſamkeit giebt gu einer fehr heldenmaͤſ⸗ 


Den That Anlaf, 


. Ein Hanptmanı von Algier, de 
Ben deu Einfälen gefangen, und bie ganze 
Beit über von ben Frauzoſen gar. wohl ges 


Halten worden war, erkennt einfimals un 
. ser denjenigen, bie das ſchreckliche Schick 


al, welches die Wuth erfunden bat, aus⸗ 
Geben Sollen, einen "Officer » Namens 


Ehoifeul, ber fehe viele Aufmerkſam⸗ 


keit für ihn bezeiget hatte, Ex legt den 
usenblick die driugendſten Vorbitten eine 


um diefem großmuͤthigen anne das Lebeg 
a-balten: cd iR abe ame ran. 


. ’ x 
4 
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Als er endlich Hehek, Haß man bie Canene, 
wo Eboifeul angebunden if, wirklich 
abfenern will, wirft er ſich mit dem gangıy 
Leibe auf ihn, ſchließt ihn fehr fer in feine 


Armie, und fagt zudem Canonier: Schies 


fe zu. Weil idy meinem Woblebäter 


das Reben nichrreiten Eann, fo will 


id) wenigfiens den Eroft baben, mie 
ihm zu fierben, Der Dep, vor beffen 
Augen alle dieſes gefchiehet, if, uugeach⸗ 
get feiner Barbaren, fo fehr daburch ges 
hret, daß er mit dem größten Gifer bes - 
Williget, was er zuvor mic fa vielet Wild⸗ 
beit abgeſchlagen hatte. 


Nachrichten des FORBIR, 
1683. 


in General Tann. oft ſehr vielen Vor⸗ 
sheil von einem verächtlicden Worte 


| Sieden, welches er jur rechten Zeit wiber 


den Feind ausköflet. 

Die Tuͤrken und Tartarn waren ik _ 
Hungarn eingedrungen, und verheerten als 
les mit Feuer und Schwerd. Die Oeſter⸗ 
reicher hatten den Much ſchon zu ſehr vera 
Iren, uud thaten ihnen nicht fo vielen 
Widerkaud, ald man Pe ihnen nn 
. ‚ v ®. 2 2 e * 


.. 
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8 ihr General, der Herzos on Lo eb rim 
gen, erfährt, daß ſich ein Eorpo ber Sei⸗ 
sigen bey einee wichtigen Gelegenheit ſebr 
ſeig bezeige, fo beglebt er Rh au deu Drt, 
po Die Schlacht geſchlehet, Ex finder bie 
Kruppen bey feiner Aukunft in einer fo 
groſſen Verwirrung, daß er fie richte wie⸗ 
der sufommen bringen kann, Er eile ;u 
einigen Efcadronen, die ſich in ziemlich gu⸗ 
ser Orduung zurlick ziehen. Was mei⸗ 
ne Herren / ſagt er zu ihnen; ihr ver⸗ 
laſſet vSllig Die Ehre der Kaiſerlie 
een Waffen? be fürchter euch 
vor dieſem Aumpenpolfe? Zebret 
wieder suräd; ich will fie mis euch 
fchlagen, und Devon jagen. Dide 
Rede macht einen erfiaunlichen Eindrud, 
Man bleibt ſtehen, Reit Ach in Orbeung, 
. gehtenfbieinglaubigenlos, und ſchlaͤgt ſe, 
Geſchichte der Kungarie 
ſchen Ariege, 


141683,. 


fe belmlichen Einleitungen Lud⸗ 
* vwis XW. nrehen die Tuͤrken Nah 
Hungarn; das Mißverguugen der Hungars 
wacht, daß Re (ehr weit einbringen 





@ 10 

und der gefchwächte Zuftand, ober bie Muth⸗ 
Lofigkeit, des Hauſes Defterreich machte Re 
fo. tüpn, daß fie fogar bie Belagerung von 
Wienn unternehmen, Es befindet Rh 

in biefer Stade ein Mufultiann , ber ein - 
. Ehrifk worden war, Staͤbremberg⸗ 
Melcher dem Herzoge ‚von Loshritigen - 
von ſeinem Zuſtande Nachricht. geben will, 
erwaͤhlt einen Bedienten diefes Türken s 
um ihm die Briefe zuzutragen, Als dieſer 
eſchickte Menfch zween Aufträge, die man 
m gegeben, vollfommen gut ausgerichtet 
hatte, thut fein Heer dem Comimendanten 
die Vorſiellung, daß es wohl nicht ratb⸗ 
fan ſeyn würde, ihm noch einen driften 
&uftrag an ertbellen, weil er gar leicht bie 
Verſuchang bekonrmen koͤnnte, das Geld ,- 
fo ihm feine erſten Dienfte eingetragen ber - 
ben, mit Ruhe in feinen Lande zu versch» 
Lens Diefe fehe Fuge Anmerkung findes 

bey dem Stahremberg keinen Eingang: 
Allein er erfährt gar bald, baß ſte fehr wobl 
gegruͤndet war. Anſtatt das Schreiben ie 
Dem Herzoge von-Lochringen an brins 
gen, üͤberliefert es der Bediente dem 
Srosvezier. gökesty, ' 
 Diefer Ausreiffer verfichere die Türken, 
am fich bey ihnen behicht in machen, bo 
. 63 . bis 
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Grin Eubomirsti rich dem Mönige, 
daß er, feiner Nation m Ehren, ein Re⸗ 
giment, weiches ngch weis (chlechter, als bie 
andern, gekleidet war, ben ber Nacht übeg 
die Brücke geben laſſen ſollte. So bies⸗ 
Fi denke aber ganz anderſt, und als dieſes 
Neziment auf der Brücke iſt, ſagt er zu 
den Zuſcheuern: Sehet es wobl an; 
dieſes ift ein unbberwindlicher Zaus 
fe, welches ſich verſchworen bat, 
. niemals etwas anders, als Die Kleis 
Der der Jeinde, zu tragen. In dem 
kestern Briege wear ihte Meidung 
surkifch, 

Geſchichte des Jobann 
SOBIESLKT, 


Als die Chriſtlichen Deächte vereiniget 
nd, schen fie auf die Thrken los, und 
blos ihre Gegenwart macht, daB zweymal 
hundert taufend Unglaubige faſt ohne der 
geriugſten Streit entfliehen, Sobieski 
bemächtiget fich der mermeßlichen Reichs 
thuͤmer, welche fie in ihrem Lager zuruͤck 
laſſen. Er ſchreibt an ſeine Gemahlinn, 
bie fehr geldbegierig AR: Ihr ſollt mie 
bey meiner Zuruͤckkunft nicht vorwerfen 


kuanen, was die Weiler ber Fartarı is 
idßren 
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Br euer 


. ihren Männern ſagen / wenn fie biefelbei . 
‚ohne Beute von der Armee zuruick Fommen 


ſehen: Du biff kein Mann, weil du 
mit leeren Händen wieder koͤmmſt. 
Der Grosvezier has mich zu feinem Haupt⸗ 
erben eingeſetzt. | —— 
Leben erzogs Carl des Fuͤnf⸗ 
den von Lothringen. 


Nachbeur ‚die Tuͤrken zerſtreuet, und 
in die Flucht geſchlagen find, zieht Sos 
Bieski in Wienn ein, wo feine erſte 
Sorge iſt, dem Gott der Heerſchaaren 


J Dank zu ſagen. Er ſtimmt ſelbſt das Te 


Deum on, und bleibt,.fo lange es dauert, 


- aufbden Kuien liegen. Auf das Te Deum 
£olgt eine Rede, woben der Prediger zum 


Texte die Worte erwählet: Es wear ein 
ann von Bott gefandt , Tiamens 


Johannes. Sobſes ki war bep dieſer 


erbaulichen Handlung von keiner einzigen 
obrigkeitlichen Perſen begleitet, ſondern 


uur etliche wenige vornehme Leute befanden 


Sch dabey gegenwaͤrtig. Das gemeine Volk 
alleine war erkenntlich, weil es weder nei⸗ 


diſch, noch ſtaatsklug iſt, und kounte ſei⸗ | 
nem Befreyer nicht geuug Seegen ale‘ 
Würfe: ı — 


i⸗ 


— 
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r 8 ber Keiler iu feine BieWbeusabt 
koͤmmt, läßt ibm Sobieski, der Ab 
noch darinuen befindet, fagen, ex weizssfchte 
recht eifrig, ihn zu (chen, und iu umers 
men. Das Ceremontel, diefe Wiſſenſchaft, 
auf welche fich die Doflente oft fo viel zu 
gute thun, vernrfacht einige Dinberniß, 
und es iR die Frage, wie ein Kaifer den 
König eines Wahlreiches empfangen foR. 
Mir offnen Armen, wenn er Das 
Reich errerter bat, fast der Herzes 
von Lothringen, deſſen groſſe Seele 
dieſe kleine und elende Nebendinge verach⸗ 
tet, Leopold, weicher ſich fah zu * 

men ſcheinet, daß er feine Errettung ei 

auswärtigen Hand su danken haben (ke, 
laͤſſet dem Sobieski antworten, baß er 
ihm nicht die rechte Hand geben würde, 
weil folche ihm, als einem ummſchraͤnkten 
Regenten, sebührete, Endlich wurbe nad 
vielen Weitlaͤuftigkeiten beichloffen, DaB 
an Ach in frevem Felde ſprechen foRte, 
Sobtestt ih chen fo wenig mie ber ins 
zerrebung felbſt, als mie den Vorbereitun⸗ 
gen, aufrieben. Der Kater ſagt Fein ein⸗ 
siges verbindlichen Wort zu ibn, und des 
weigt ihm nicht ‚die gerinshe Höfichleig, 
Der Bei son.sanı Europa haͤlt ben.Kös 
nie 


N De ne 
. 


TE 
wis in Polen megen der Undaukbarkeit Dep 
Kaiferichen Hofes fhadlod, 

Naachrichten zur allgemeinen 
Geſchichte von Europa. 


Der Makcſchall von Villars verfis 
chert/ daß, als der König in Polen und 
der Herjog von Losbriugen ber Stadt 
-Wienn in Hälfe geeilet wären, Leopold 
an der Gefahr uud Ehre dieſes Tages hätte 
Theil nehmen wollen; daß ih Sintz e u⸗ 
Torf, der vornehmſte feiner Miniſter, vers 
muthlich in der Abſicht, ihm zu gefallen, 
doarwider geſetzt; und daß der Kalfer ſich 
leicht hätte abhalten laſſen, und der Ars 
mree nur in einem Schiffe auf der Donau 
nachgefolget waͤre. | nn 
Den Tag nach der Niederlage ber Tur⸗ 
Ien bekoͤmmt Leopold frühe um feche 
Uhr feine Hauptſtadt zu Geſichte. Er höre 
das grobe Befchüg von ben Wällen bonnern, 
und man fags ibm, daß dieſes Freudens⸗ 
bezeigungen wegen bes Sieges des So⸗ 
biesti waͤren. Er wender ſich ſogleich 
- gegen ben Sintzendorf, und ſagt Hang 
wenig an ihm: Ihr habt meine Raths⸗ 
eollegien mie fo fchwachen Leuten 
beſetzt, daßz ich Heute dieſe Schande, 
x. cE_ .' Au 


N 


iz 2 
usfieben muß Diele Voru verurſu⸗ 
chen dem unglüchtichen Miniſter einen fole 
. den Schredden, daß er den folgenden Drors 
sen davon ſtirbt. 

Nachrichten des Warſchalls 
von V382AR . 


1684. 


F ie Algterer, welche mental von Fran⸗ 
' zöfifchen Efcadren befchoffen worden 
waren, bitten fubmig XIV. um. Berges 
‚bung, und fihenfen’ allen Ehrifllichen Skia⸗ 
gen die Frenheit. Es beſiuden Ach unter " 
"piefen Inallickfeligen einige Engländer, 
weiche gegen den Damfreville bes 
daupten, daß man Ihnen ihre Feffeln aus 
htung für Ihe Voterlaud abgenommen 
e. Der Franoͤſiſche Schiffecapitain 
£ diefe Engtaͤndelr wieder an das Land⸗ 
and ſase zu den Algietern: Dieſe Leute 
Bier behaupten / daß fie blos in Anz 
febung ibres Böniges freygelaffen 
worden wären. Mein König nimmt 
ſich nicht die Freyheit, ibnen feinen 
Schutz anzubieten. Ich ftelle fiei 
dich demnach wieder zu; ibĩ koͤnnet 
nun yeigeny "pan ibr dem Könige 
2:29 8 vpon 
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Bor England ſchuldig ſeyd. Aleball 


werden allen Engländern die Ketten wie⸗ 
der angelegt, | ; 


Tischrichten des FORBIN. ' 


| 1685. 
F ie Türken baden in dem Kriege einen 
Ungefumm, ber andern Völkern 
Yaum bekannt iſt. Bey dem erſten Angriffe. 
find fie Löwen; allein ihre Hige vergeht ges 
fſchwinde, und man kaun fie -felten öfter ; 
ald-dreymal, Ins Feuer führen. Wenn 
fie einmal "in Furcht gejaget ſind, fo vers 
Lafien fie ihre Canonen, ihr Gepäcke, und 
Ihr Lager; ohne daß man fie zuruͤckhalten 
kanu. Die Janltſcharen fliehen zu allererß. 
Sie werfen bie Rrfifchen Keiter von ihren) 
Prerden herunter, und toͤden alle diejenis 
„gen, die. ihnen Widerſtand thun wollen; 
anf diefe Ars werden.fie der Neitercy fuͤrch⸗ 
terlicher, als der. Feind felbh,_ Daher _ 
kammt es, daB die Thirkifche Neiteren dem 
Fußvolke niemals zu Hülfe koͤmmt, wenn 
dieſes gefchlagen wird, ie blitet fi 
weis mehr, den Flüchtlingen, als den Mes. 
berwindern, zu begeggden. U 
. Me dieſe Unordnungen geigen.fich febe, -- 


ſuntlich In des Schlacht bep Gran, Der 
€7 Her⸗ 


N 


in un; 
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{AR fo groß, daß der Sultan den Drupbef , 
welcher den Befehl zum Anfange des Krie⸗ 
ges unterſchrieben hatte, abſetzet. Er laͤßt 
auch neun hundert von feinen Jogohunden 
erfäufen ‚.als ex aus einer Moſchee siehe, 


m ihm der Prediger ins Angeficht den 


Vorwurf gemacht hatte, daß er ſich, anftatg 

Buda sm vertheidigen,, alle Tags mit ber 

Jagd lußig machte. 
Nachrichten Des CHOISV. 


1686. 


la die Oeſterreicher, die PVolen und bie 
Venetianer ein furchtbares Buͤndniß 
wider die Türken geſchloſſen hatten, dringt 
Sobieski ir die Moldau ein, Er bes 
giebt fich vor die Feſtung Nemes, welde 
on allen ihren Eiumohneen verlaflen wor⸗ 
. Den war, und worinnen fich nur neungchg 
Moldauiſche Jäger befanden, welche von 
ängefähr dahin gekommen waren. Diefe 
dapfern Leute sieben die Brücken auf fchliefe .. 
fen die Shore, und wollen fich nicht erges 
ben, Die Polen, welche von dem Zuſtanß 
der Beſatzung nichts wiſſen, befchieflen.die 
Keflung ganze vier Täge laug. Die Jäger 
ehren Ach muthig, Köben eiiy gioſſe du 
| * 34 
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ahl von den Belaterern, Ab vbeſonderd 


eu Sexeralfeldzeugmeiſter. Den fuͤnften 


Tag nachdem fir zehn von ihren Camera⸗ 
den verloren hatten, ergeben fie ſich, mit 
dem Bebinge, daß fie fich , wo ſie wollten, 
binbegeben dürften. Man fieht ſechs Mann 
heraus geben, welche drey andere, bie ver’ 
wunder find, auf ihres Gchultern tragen, 
In dieſem Augenblicke entfchen in 
dem Herzen des Sobtesti alle Bewe⸗ 
gungen der Verwunderung, der Schande 
und der Wuth anf einmal, Er Gebt 


fprachlos da, und Öffnet mur den Mund ⸗ 


Dunn befehlen, ba Die Jager aus 
Bauten ſollie. Hernach aber läßt er Ne 
mit Eobeserhebungen hinweg. geben, nach⸗ 
Sem ihn Jablonouski an den Vertrag, 


Gen er mit ihnen gemacht , erinnert baten 


ENNTIMINR Ottomandie . 
2 ſche Geſchichte. 


\ie Laiſerlichen gewinnen ben Türken . 
die berſihmte Schlacht ben HDerfon - 

ab. In einem Scharmützel / welcher vor 
Uieſem groffen Treffen begeht, laͤßt ſich 
ein Soraes won ber erßen Compagnie Fr 
\ v 3. 
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Besinentse Co m merei Teint Stauburis 
Abuchmen, Der Prim vor Eommerch 
‚begehrt fogieich von dem Derione von Tr 
sbringen bie Erlaubniß, daß er hiuse⸗ 
ben, und bep den Unglanbigen eine andere 
olen dürfte, Als ihm folche auf fein viel 
Itiges Dissen ertheilet wurde, reitet es 
mit einem aufferoedenslichen Eifer davon, 
bt einen Tuͤrken, der eine Staudarte au 
Spitze eines Wurfſpieſſes trägt, eilt 
mis der Pißole in der Haud auf ihn in, 
ſchießt es ſehr nahe los, fehlt aber, ‚uud 
wirft die Piiole zur Erde, um den Degen 
N Sg nen Der Mufulmang 
macht fich Flefen Augenblid zu Nub, um 
ihm feinen MWurffyieß in den Leib au Hoffen. 
Dot Prinz ergreift denſelben ganz gefegk 
mis ber liuken Hand, und vollführt mie 
der rechten. einen fo ſchrecklichen Hieb anf 
den Kopf feines Widerfachers , daß er benz 
felben voͤllig emtimey fpaltet, Sach dieſer 

" Fühnen und grücklichen That sicht der junge: 
‚ . Weinz felbR den Warfſpleß aus der Wunde, 
bringt feine eroberte Standarte ganı von fels 
sem Blute gefärbt zu feinem Generale, 
Bäßt feinen Cornet rüfen, und ſagt zu ihm 
ganz gerubtg: ier, mein Herz, ifl 
" ine andere Standarte, die ich euch 

anvertraue. Sie koſtet mich . 

wu —— | vie 


% 
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el, Und .ibe werdet mir ein Ves⸗ 
zugen machen, wenn ihr fie befs 
:c zu erbalten ſuchet / als diejenigen. 
ie ibe euch babt abnebmen laſſen. 
Diefer befondere Verweiß wird faß 
ben fo ſehr, als die That ſelbſt, bewun⸗ 
vert. Das Gerlicht von bepden breitet ſich 
bis nach Wieun aus. Um fle fo gläns 
zend, als möglich, zu machen, laͤßt Ad 
der Kaifer. bie Standarte auf eine ſehr vors 
zuͤgliche Weiſe iufchieden , nud ſolche mit 
auſſerordentlichen Ceremonien in die Haupt⸗ 
tie e feiner Kefidenzfiadt aufhängen. Die 
Kaiferinn verfertiget mit eigener Hand eine 
andere, die fie dem Prinzen von Com⸗ 
wierci, anſtatt derjenigen, die feine erſte 
Compagnie verloren has, zuſchicket . 


Zeben des Prinzen ENGEN, 
1688. 


Cem Anfange des Krieges, ber won demg 
Prinzen yon Oranien den Namen 
‚bat, mo Frankreich abermals mit. gang - 
Europd Breiten muß, glaubt Ludwig XIV, 
daß er fich der Stade Deidelbern bemeis 
Bermmlite, Mentclar belömme den 
Befehl, uch desfelben au bemaͤchtigen: au 
oo. , zu 
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Hesimentd Eommerci feine Suter 


Abuchmen, Der Prim von Commerch 
‚begehrt fogleich von bem Derioge von Lo⸗ 


shringen bie Erlaubniß, daß er hinge⸗ 
ben, und bey ben Unglanbigen eine andere 
olen dürfse, Als ibm folche auf fein diel⸗ 
Itiges Dissen ertheilet wurde, reitet es 
mit einem auſſerordentlichen Eifer davon » 
bt einen Türken, der eine Staubarte am 
r Spitze eines Wurffpiefies trägt, eils 
wit der Pißole in der Haud auf ihn is 
ſchießt es ſehr nahe 106, fehlt aber, und 
wirft die Piſtole jur Erde, um den Degen 
N a en Der Mufplmanz 
macht ſich Fiefen Augenblick zu Nutz, uns 
ihm feinen Wurffpieh in den Leib zu ſtoſſen. 
Der Prinz ergreift denſelben gans geſetzt 
mis der linken Haud, und vollführt mie 
ber rechten. einen fo fchrecklichen Hieb anf 
beri Kopf feines Wiberfachers ,.baß er den⸗ 
felben völlig entzmey ſpaltet. Nach dieſer 
kuͤhnen und glücklichen Chat sicht der junge, 


‚+ Wein ſelbſt den Warfſpieß aus der Wunde, 


bringt feine eroberte Standarte gam von ſei⸗ 
sem Bluse gefärbt zu feinem Generale, 
Bäßt feinen Cornet rüfen, ud fage zu ihm 
ganz geruhtg: wsier, mein Herz, iff 


' «ine andere Stondarte, die ich eudy 


anvertraue. Sie koſtet mich erwas . 


vich 


S 
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piel, Und ibe werdet mir ein Vess⸗ 
snügen machen, wenn ibe fie befe 
fer zu erbalten fudret; als Diejenigen. 
Die ihr euch habt abnebmen laſſen. 
Diefer befondere Verweiß wird faß 
eben fo fehr, als bie That ſelbſt, bewun⸗ 
dert. Das Serlicht von bepden breitet ſich 
Bis nah Wieun aus. Um fle fo glaͤu⸗ 
gend, als möglich, zu machen, laͤßt ſich 
Ber Kaifer. die Standarte auf eine fehr vors , 
zuͤgliche Weife zuſchicken, uud folche mit 
auffersrdentlichen Ceremonien in bie Daupte - 
Lie e feiner Refidenzkadt aufhängen. Die - 
Kaiferinn verfertiger mit eigener Hand eine 
ander:, die fie dem Prinzen von Co m⸗ 
merci, anſtatt derjenigen, die feine erfie 
Compagnie verloren bat, zuſchicket. 


eben des Prinzen ENGEN, 
1688. 


CHm Anfange des Krieges) der son dene 
Prinzen son Dranien dei Namen 

‚ bat, wo Srankreich abermals mit. gans. 
Europd reiten muß, glaubt Ludwig XIV. 
daß er ich der Stade Heidelberg bemeis 
Bern mlitzte. Montelar bekoͤmmt den 
Befehl, ſich derſelben u emächtigen: 47 
oo. , iR 


- 
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kein weiß er fchr wenig Tanouen nab gar 
keine Infanterie ben fich bat, fo wärbe er 
feinen Auftrag ſchwerlich durch einen regel⸗ 
mäßigen Augriff ausgerichtet habın. Mas 
ergreift den Endichluß, ben Prinzen des 
Ehurfürfen von der Pfalg, ber in ber 
BeRung commandiret, in Furcht su ſetzen. 
Er übergicht Re, mis dem Bebinge, daß 
bie Beſatzung, bie aus acht hundet Manu 
beflunde, nach Manheim geführet wer⸗ 
den ſollte. 

Weil die Franzoſen Willens And, in 
kurzem auch biefe Etabt gu belagern, unb 
Beben Eolue In hete&chtlicie Beräskung bes 
bin gehen laffen wollen, fo erhun dre Ge 
nerallieutenant Rabautel ben Auftrag, 
daß er mil einigen Pferden dahin geben, 
und ſich ſtellen ſollte, als wenn er Man, 
beim angrife, Als bie Heidelberger Bes 
fasung hinein schen will, fagt man ihr, 
daß in eine angegriffene Feſtung Feine Trups 

yon hinein gelaffen würden. Sie ficht ſich 
alfo geiwungen, wieber umzukehren, und’ 
ihren Weg In das Neuburgiſche zu nehmen, 
Gleich darauf begiebt fh Rubantel 
wieber in das Lager bey Philippsburg aus 
Sk, wo er abgefchickt worden war. - 


PVachrichten Des LA SAYETTE, | 
Ze u 2ii 2 


⸗ >. 
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Nie raniofen greifen Bhilipysbure 


an, welhe Stahremberg ehr 
lecht vertheidiget. Um die Welt su ber 
igen, verlangt biefer feige Commendant 
ich nach errichteter Capitulation einen 


st und einen Geiftlichen, deren er gan 


dt vonndtben bat, Als die Beſatzung 
zziehet, ſchieben die Officier die Schuld: 
f Die Soldaten, weil fie ihnen nicht baͤt⸗ 
ı gebsrchen „wollen. Die Soldaten bes 


upten dagegen, daß fie bie ganze Bela⸗ 


rung hindurch. Beine einzigen von ihren 
fficieren gefehen hätten. Aus ber £ußige 


it fowohl der einen, als der andern, Fang 


an urgheilen , daß fie beyderſeits an der 
ne Vertheidigung der Feſtung Theil 
abt. 


Nachrichten des EU FÜDETTER 


Der Danphin⸗ Ludwiss KXIV. Prius 


haͤlt von dem Herrn von Montanften 
e fein Hofmeiſter geweſen war, folgen 
u Brieß: Bu Ep 
Ich mache ench keinen Sluͤckwun 
wegen der Eroberung von Philippe⸗ 


burg ; ihr hattet eine gute Armeen - 
" Su 


— 


wi ws 
z, dar Schande einer Verrätheren su üben 
z beben. » König Jakvob bat von einer 
fo kᷣllugen Rede nicht deu geringſten innen : 
Die Abneigung gegen ibn if fo groß, daß 
daR jedermann von ihm abfällt. . 
KAPINSTHOYRAS Din - 
fhichte von England; 


1689, 
ch blieb daſelbſt, Schreibt der Mars 
MI quis von Feuquieres, um ig 
Pforzherm, bey Lenz, zu commandis 
‚ven. Ich fand mich allzufehr eingeſchraͤnkt 
Durch die Winterguartiere, welche bie Seins 
de in dem Wuͤrtembergiſchen bezogen, und 
sornebmlich durch den Poſten, beu fie zu 
Neuburg, drep Meilen von mir, errichs 
teten. Es find zwey Thore an dieſer Stadt; 
Das eine gegen Pforsbeim, mo man 
fleißig Wache hielt, und das andere gegen 
Lens, wo man fehr nachläßig war, feeil 
man glaubte, daß von d’efer Geite michts 
gu befürchten wäre, Dieſes Jeutere Thor 
batte weber eine Zugbruͤcke, noch ein Aufs 
ſenwerk, fo es bedeckte. Ober dem Chore 
wär eine einzige Schildwache, und unten 
‚aln Corpo von funfichn oder zwanzig m 
’ J N) 


\ 


> 
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ich giengen bie Runden ſehr bäufls anf 
? Mauer herum. 

Weil ich alles dieſes wußte, fo machte: 
>) meinen Entwurf, biefen Poren durch 
8 Lenzer Thor hinweg zu nehmen. Ich 
arfchirte gegen Abend mis ſechs hundert 
tan burch lauter Umwege darauf it. 
s fiel eine aufferorbensliche Menge Schnee. 
tein Marfch gieng fo heimlich und ges 
winde vor ſich, daß ich um Mitternacht 


ſelbſt anlangte, Als mich die Schilömas — 


e ober dem Thore entdeckte, antwortete 
yihr auf Deutfch, und gab mich für eine - 
arten eines Negiments aus, welches, 
e ich wußte, in dem Wuͤrtembergiſchen 
Quartieren lag. Ich ſagte, daß ich von 
r Seite Fort Lonis ber von einer Uns 
rnehmung kaͤme, und verlangte hinein 
laffen zu werden, weil ich die Kälte nicht 
ehr ausfichen koͤnnte. 

Als der, Dfficten von ber Schildwache 
won Nachricht erhält, gebt er zu ihr 
rauf, um indeffen mit mir gu reden, bis 
es dent Tommendauten, weicher in dem 
chloſſe ziemlich weit von diefem Thore 
hnte, hätte melden laſſen. Während 
fer Unterredung wurde ganz gernhig die 
‚farbe angebänget, und ber Wachtofficier 
irde es nicht eher gewahr, als da fie los⸗ 

6 sehen 
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sehen wollte, Er ließ feine Schilbwache 
Teuer gehen, und mit feiner Trommel 
kaͤrmen ſchlagen; allein es war fchon iu 
 fohte: dena das Thor wurde in dem mans 

lichen Augenblick eingeſpreugt, uud ich bes 

ad mich fchon mit meinem ganzen Eorpo 
auf dem Markte in Schlachtorduuus, 
ehe noch jemand Yon der Beſatzung in 
Vertheidiguugeſtand war. Sie mußte 
faſt gamı Über bie Klinge fpringen, um uns 
zu rächen, weil die Kaiferlichen einen Lieu⸗ 
Senant und dreyßis Reiter von dem, Regi⸗ 
mente Villeroi einige Stunden, nad 
dem fie felbige gefangen, und ihnen Suade 
gegeben , niebergemacht hatten. 


Diefes Benfpiel zeiget, daß es bey 
einen Officiere , ber einen Poſten conıniam 
dire, nicht senug iſt, ſich für ficher zu 
halten, wenn er, gegen den Feind zu, ale 
moͤgliche Vorſichtigkeit gebraucht hat, um 


ſeinen Poſten von vornen her für allein 


Ueberfall ſicher Tu ſtellen; ſondern daß er 
auch in Anfehung ber entgegen geſetzten 
Geite die nämliche Sorgfalt zu beobach⸗ 
gen, und vornehmlich ben Nachtezeit nies 


mmand fo nahe bin au laſſen bat, daß 


man an ein Chor, welches von anffen mit 
keluer Beberkung , und von Innen mis Ma 


. 
0 


— 
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em Fallgatter, noch einer andern Sicher⸗ 


pet verfehen if, eine Petarde anhängen 
nne. | 


Nachrichten des TEHONIENES, 


1689, 


»; Kaiferlichen belagern Mann, . 
Der Marquis von Urelles verthets- 
igt dieſe ſchlechte Feſtung fo geſchickt / daß 
er Herzog von Lothringen ſeht oft 
veifeln muß, ob er ſeine Unternehmung 
uͤrde ausführen koͤnnen. Es iſt wahr⸗ 
heinlich , daß ihm ſolche nicht gelungen 
zn würde, wenn bie Vorſichtigkeit des 
Riniſteriums ber Tayferkeit der Beſatzung 
leich gekonimen wäre. Zum Unglüucke 
‚hie es dieſen tapfern Leuten.an Schieß⸗ 
ver, Es koömmt nun alles darauf au, 
en Belagerern dieſe Beblirfniß. nicht ges 
ahr werden su laflen , und man erreicht 
‚ehe Ahficht dadurch, bag man fie bie zenek . 
Bintel des bedeckten Wegs eiunehmen If, 
yann war es anſtaͤndig, daß-man ſich ihr 
ebergabe bereitwillig finden ließ. Die 
yeutfchen glauben, bie Franzoſen waͤren 
u Stande ihre Vertbridiguug noch laͤn 
Ä 3. oer 
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ger fortinfenen, und bemwikiäen die anRän- 
digſten Bedingungen, - 

Als Ludwigs XIV. den Marquis 
son Urelles ganz befchämt ſahe, daß ce 
Maps nach Verlauf von fſleben Wochen 
hatte übergeben müflen,, troͤſtet er ibn anf 
eine ſehr angenehme Welfe, indem er fagt: 
Marauis, ihr pabt die Seftung wie 
ein bevsbafter Mann verıbeidiger 
und wie ein verfiändiger Mann ca⸗ 
pitulirer, 


VLiachrichten des EH0IS9. 


Diese Vertheibigung verdient ſowobl 
am ſich ſelbſt, als wegen ber Art, wie ſie 
von jedermann angefeben worden iſt, aller⸗ 
dings einen Platz in der Geſchichte. Pas 
rie, dieſe geoffe Staht, melche mit einem 
möhigen Volke angefuͤllet ik, das von als 
- Jens urtheiten will, und fo viele Ohren und 
Zungen, aber wenig Augen hat, fabe ben 
Urelles für einen furchtfamen Many 
on, der Erine Ueberlegung hätte, Als Dies. 
for Dann, dem alle Officiere das derdiente 
Lob beylegten, aus bem Feldzuge und in 


der Eomödie auf das Theater Fam, wurde 


. er Öffentlich ausgelacht,, und mau rief ihm 
beRänbig das Wort ꝛRaynz zu, Er 3* 


RV 
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5 genötbiget, fich weg au begeben: allein 
verachtete mit andern klugen Leuten ein 
olk, welches die Verdienſte, dnach deren 
uhme es doch ſehr begierig IR, nicht in 
haͤtzen weiß, 

Jahrhundert Rönige KHudwig 
des Diersebnten, 


CT: 


Frleich nach Manns wird Bons be⸗ 

lagert, Der Freoberr von Asfeld⸗ 
'e darinnen commandire, thut Wunder⸗ 
jaten, Obgleich an ber Feſtung ſelbſt bes 
it6 eine Maueröffnung it, wo smanzig 
Lann neben einander hinauf Reigen koͤnuen, 
‚ willdach der Hericg von Lochringen, 
elcher die Verdienſte au ſchaͤtzen weiß, noch 
ne auſtaͤndige Capitulation bewilligen, Der 
hurfuͤrſt in Barern, welcher empfan⸗ 
ene Beleidigungen su rächen hat, verlangt, 
a6 man fich auf Guade und Ungnade er, 
eben ſollz welches aber. Kurhaus abge⸗ 
Hlagen wird, Der Herion von Bothrins 
‚en wenbesralle mögliche Mühe an, um 
en Churfürften auf andere Gedanken iM 
ringen: allein biefer will Lieber mit ſei⸗ 
en Truppen alleine “ Sturm saniert 

j 4 4 
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ale von feinem Begehren abfieben. Er 
wird zuruck getrieben, verliert zwey tan⸗ 
fend Mann / uud giebt endlich ebenfals, 
obgleich zu ſpaͤt, der Meinung eines erfahrt 
nen Generals, der mehr, als er weiß, 
Beyfall. Asfeld, ber dep bem Lestern 
Sturme tödlich verwundet wird „ Farin ſich 
feines Ruhmes nicht mehr erfreuen. 


DUANEY Briegsgefchichte 
Ludwigs xxv. 


1689. 


olimanun III. wird zu einem Kriege 
KK) verleitet, der durch das Verſehen 
derjenigen ; die ihm führten, ſehr angiädh 
Lich gehet. Um feinem Volke und feinen 
Armeen wieder Much su machen, erbebf er 
den Kioprilis Mufapba sur Würde 
rines Grosveſiers, mit welcher ihn jeder⸗ 
mann bekleidet zu ſehen wuͤnſchet. Als dies 
fer neue General in dem erften Felbzuge, 
den er mit der Eroberung von Delgrab bes 
Trönet, bey Bagodin, einem: groſſen 
Belgarifchen Dorfe, ſein Lager geſchlagen 
Bor, mußs er mir Verdruſſe ſehen, daß ſich 
dafelbit weder Eimwohner befinden, noch daß 
das Land augebauet wird, . Er fragt bis 
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een Äftehen Bauern des Orts um die 
fachen dieſer Verheerung, und fie führen 
m berfelben zwey an. Erflich wäre ihre’ 
irche verbrannt, and man hätte ihnen 
cht erlaubf, eine andere su bauen, wo⸗ 
irch die Einwohner: bewogen worden waͤ⸗ 
n, fich anderft wohin gu begeben. Zwev⸗ 
18 wäre in den vorigen Jahren alles von 
ruppen verheeret worben, und daher hätte 


an nicht fuͤr rathſam befunden , au ſaͤen, 
n nicht zu erndten. 


Kioprili ziebt anf der Stelle die - 


rlaubniß, eine Kirche, wie man wollte, 
zuführen , und ertheilt fogleich einen 
jefehl, welcher einen jeben sum Tode vers 
stheilet, der vonder Landſtraſſe abweichen, 
der nur einen Fuß breit in ein Feld geben, 
ver eine Kenne, ober ein Ey, ſtehlen 
urder oo. W 
um den Nutzen dieſer Verordnung def 
egreiflicher zu machen, vrrlaugt der Ve⸗ 
er, unter dem Vorwande, als wenn bie 
inwohner die erhaltene Erlaubuiß, eine 
kirche au bauen, bezahlen follken, von 
inem jeden eine Henne, Man bringt ihm 
erſelben drey und funfitg, Als er von ſei⸗ 
er Unternehmung sure koͤmmt/ fordere 
r wieder eine Tolche Steuer; und dieſes 
DE 
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mel werben Ihm ſchon hundert und fünf nub 

wansig Stücke geliefert. Kisprili 

nimmt deher Anlaß, den audern Miniſtern 

vvorzuſtellen, welche Schaͤtze dem Staate 
dhurch gute Berorbuungen verſchaffet, and 

‚wie ſehr dabnedy die Kriegsunteruchmuns 
gen erleichtert werben Tönnen. 


EANTIMIN Geſchichte des 
Ottomanniſchen Reichs. 


1689. 


He Englaub dat den Prinzen von 
Dranten, unterdbem Namen Wil⸗ 
deims M. für feinen König erfanat; als 

lein Irrland bieng noch dem Könige J a⸗ 

kob an. Diefe Infel wird ber Schauplag 

des Krieges zwiſchen dieſen beyden Nar⸗ 
theven. Ein gefluͤchteter Officier, welcher 

auf Seiten der Proteſtanten ſtreitet, belei⸗ 

diget einen andern gefluͤchteten Officier, und 

will ihm keine Genugthuung mitt dem Des 

ger tu der Fauſt geben, Er ſtellt ihm vor / 

daß fie der Refigion wegen aus Frankreich 

entwichen wären, ‚und daß die Neligion 

ausdrücklich die Mache verdamme, Ihr 

Obriſt Ruvigni, ein bersbafter und vers 

Pandion Dam vernimns biefe Kr 

. sion 
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flon nachebeilige Begebenheit mit vielem 
Mißfallen. Das erſte mal, als er den _ 
'riebliebenden Officier ſiehet, gebt er auf 
ihn zu, mb fagt mit einem fcherabäften 
Befen: Wie ſehr umarme ich euch! 
be feyd Das Salz meines Regi⸗ 
ments; ihr bringer Durch eure epan⸗ 
zelifchen Grundſaͤtze De Segen des 
Simmels auf uns. Der Dfficier ver⸗ 
tebt diefen Scherz nicht eher, als nach 
zier Taͤgen, da er feinen Abſchied erhält, 


Antwort auf Die Seagen 
eines Provincials, 


+ 


1600, 


Machdem Wilhelm TIE. ale adthige 

- Berfigungen getroffen.batte, um zu 
serbindern, daß während feiner Abweſenheit 
'eine Mentereyen in Euglaud eniſtehen 
möchten, fo begiebt er ſich nach Irrlanb⸗ 
Hleich-ang andern Morgen nach feiner Ans 
andung wohnt er dem Öffentlichen Gottes⸗ 
yienfte bev. Der Dokter Roufe, der vor 
hm prebiget, nimmt zu ſeinen Texte bie 
Worte aus den Briefe an die Hebraͤer: 
Durdy den Glauben baben fie Koͤ⸗ 
sigreiche bezwungen Der König leg 


P Wege" 


legt. Vernimm, Wanderer, Daß 
die Aſche Diefes groſſen Seldberrn , 
zur Schande feister Erben, auf cine 
Art bier liegt / Die feiner völlig un» 
würdig iſt. Die Bande Des Beblärs 
baben bey feinen Freunden weniger 
Kındrud gemacht, als der Gedanke 
an feine Eriegerifchen HEigenfchaften 
bey Fremden. 


Der Generallientenant Moncal, dee 
an dem einen Mens’, ben er in der Biude 
trägt, die Hand verloren hat, bekönme in 
dem Thiergarten zu St. James mit eis 
nem Officiere, ber ihn nur bem Nemen 
nach kennet, einen Streit über eine milita 
Filcde Unternehmung, die in der Schlacht 
an der Gonme vorgefallen war. Als fich 
der Offlcier durch einen Bereit, "wider 
welchen eg nichts einwenden — *— in die 
Enge getrieben ſiehet, nimmt er, um ſich 
weiter ju vertheidigen, feine Zuflucht zu 

- dem Anſeben ded Moncal., und führt ihn 
in feinem Gewaͤhrmanne an. 


. Moncal, welcher nur lachen 
ſJollen, lugnet san; ernſthaft, daß Mo m 
£al dieſes geſagt daben koͤnute. Der Offi⸗ 
sier, der tapfer IR, und bloß der Scheande 
wegen, um acht aha — — hr 
4° 
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Ionen hatte, fang au ihm, daß er wegen 


diefes Widerſpruches Genugthnung fordern 


würde , mern er nicht in diefem Zuſtande 
Wäre, Durch dieſe Rede wird der allu his 
- Bige General noch mehr aufgebracht; er 


bitteg den Officier, ihm nachinfolgen, und? 


verſichert ihn, dab er an einem einzigen 
Arme genug haben würde, um Ibm ale 
Senugthuung, die er verlangen würde, ges 
ben su koͤnnen. 

Sie kommen an einem entlegenen 
"Sr, Moncal, ber das Ende von dieſer 
Begebenheit zu erwarten, entichloffen if, 


win. zu feinen® Vergnügen feinen Geaner - 


noch beſchaͤmen, ehe er fich mit ihm ſchlaͤgt. 
Er fast demnach mit dem Degen- in ber 
Fan zu ihm: Sebet felbif, ob ich 
nicht fcbon. allzu viel Vortbeil über 
euch babe: icb bin Moncal felbft, 
Der Lironer IR wie vom Donner gerlihret, 
wirft fich dem Generate zu Fuͤſſen, bittet 
Ihn, ihm feine Ehre iu. retten, und- verfis 
cher, Daß er fich feiner Luͤge gleich in dem 
naͤmlichen Xugenbliche, wo fie ihm entwiſcht 
waͤre, grfchaͤmet hätte, Moncal verzeibt 
ihm, verſpricht, ihn nicht zu nennen, und 
haͤlt auch fen Wort. 


Nachrichten des MONCAL. 


V | 1690. 


⸗ 
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| 1690, 


(Finise Beit nad dem Treffen am der 


Boyue acht Könis Wilbelm wie 
der aus Irrland zuruck und uͤbergiebt dem 
Beriborsunb die Sorge, es vollends 
gar iu bezwingen, indem er su ihm fast, 
er bärte niemals jemand gefeben, 
der weniger Erfahrung und mebr 
Sähigfeit, eine Armee zu commans 
diren / befige, on 

Des uene General unternimmt die Bes 
Lagerung von Eorf, welche wegen eines 
Streites bald wieder hätte aufgehoben wer 
ben mliſſen. Der Herzog von Wuͤrt e m⸗ 
berg, welcher ſich dabey befindet, will, 
als regierender Fuͤrſt, über einen Maun, 
ber nur gleiche Würbe mic ihm hat bes 


Commando führen. Marlborousb 


ingegen behauptet, daß ihm nicht nur als 

Iterem Generale‘, ſondern auch als Com; 
mendaunten der Englifchen Truppen , dieſer 
: Boriug vor einem aubern, Ber nur Huͤlfs⸗ 
sölfer.anführte, allerdings zukaͤme. Der 
Obriſt La Wellontere, ben man zum 
Schiedsrichter biefes Streits erwaͤhlet, 
macht, daß ſich die Partheyen dahin vers 
gleichen , daß Marliborougb ben erfen 
Dag commandiren, und die Parole Mhre 





TI D 
semberg geben; ber Herzoa hingegen det 
zmesten Tag das Commando führen, und 
deſſen Parole Marlborough fenn ſollte. 
Fortſeʒung der Geſchichte oͤn 
England des RAPIN- - 
ED RAS, 5 


1690, 


f eANarſchall vonZuremburs greife 
den Prinzen von Walded ingien 
218, nahe ben Charlerot, an, und fhläge 
ipn. Dep dieſer Schlacht follte ein Obriſt⸗ 
tieutenant eines Franzöfifchen Regiments, - 
deffen Name wohl verbienet hätte,, daß er 
aufgezeichnet worden wäre, feine Leute Feuer 
geben laffen. Da ex aber nicht mußte, wie 
er bie Seirigen aufmuntern follte, die ſehr 
mißvergnuͤgt waren, daB fie ungefleidet is 
das Feld hatten gehen muͤſſen, fo faste «© 
zu ihnen: Meine Sreunde, bier. iſt 
Troft für euch vorhanden, weil ihr 
Das Glück babe, gegen einem Regie 
mente über zu fieben, welches ganz 
new gekleidet iſt. Laßt uns tapfer 
feuern ;, und uns ankleiden. Diefer 
Scherz, welcher eine groſſe Verachtung des 
Feindes an ben Tag lest, macht bey bem 
Soldaten einen ſo ſtarken Eindruck, 
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fe fiber ihn herfallen, ihn übermeinben, 
und (ich anf dem Schlachtfelde voldoemmen 
ſriſch aukleiden. 


FEOLLARD Anmerkungen über 
den POLIBTIUS, 


Eintge Zeit vor ber Schlacht bey Flen⸗ 
rus wurde dem Warquis von Villar⸗ 
ete aux der Orden des H. Gelſtes augebot⸗ 
sen. Er verlaugt, daß man dieſes Ehren⸗ 
weichen lieber ſeinem Sohne, als ihm, ge⸗ 


ben ſollte, und dieſes wird auch bewilliget. 


Dieſes Opfer erhaͤlt ein allgemeines Lob; 

ungluͤckſeliger Weile aber ſind Die Folgen 
davon betruͤbt. Der neue Drbeustikter be; 
findet fich in ber Schlacht bev Sleuru 6, 
und wird gefangen genommen. In ber 
Soffunng , daß man eihe gröffere Hochach⸗ 
tung für ihn haben wuͤrde, reigt cr fein 
Ordenszeichen. Ein Gefangener von fols 
cher Wichtigkeit erwecket den Ehrgeitz dir 
Soldaten, die ibn gefangen genommen hat⸗ 
sen. Ein Jeder will ſich deffelben bemaͤch⸗ 
tigen, und weil fie nicht. einig werben koͤn⸗ 
ar fa wird erermorden 

Briefe des BIST RABULEN, 


Du Me, der geſchickteſte Kriegs: 
i heran, den Bere var ben Zeiten 
des 


— — — 
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werte we 


| des Vaubau | gehabt dat, Vmmt bey 


Fleurus um das Lehen. Koͤnig Lud⸗ 
wig XIV. ſagt su dem Bruder dieſes Of⸗ 


ficiers: Ihe verlieret ſehr viel an 
. ibm; aber ich verliere noch mebr, 


- weil ich die Stelle eines fo geſthick⸗ 


ten Mannes nicht leicht wieder wer⸗ 
De erfegen Eönnen. Als bie Gemehlinn 
des Dauphin diefen berühmten Mann eini⸗ 
Be Zeis vorher an der Tafel des Königss 
firen ſahe, faste fie gam Teife su dem Ro⸗ 


narchen: Diefes ift ein ein ſebr baͤß⸗ 


licher Menſch. Und ich. finde ibn 
ſehr ſchoͤn, antwortet Ludwig XIV. 
Er iſt einer der tapferſten Leute in 
meinem Roͤnigreiche. 

7 MOIRERT Woͤrterbuch. 


Die Schlacht if ſehr zweifelhaft, und der 
Sieg enticheidet fich nicht eber vollkommen, 
als Abends gegen ſechs Uhr, obgleich das 


Feuern fchon früh um fechs Uhr angefens 
gen hatte. So fehr auch Luxemburg 
zu seoffen Begebenheiten und tanfern Tha⸗ 


en gewohnt war, fo kann er fich doch nicht 
enthalten, feine Bewunderung über die 


aufferordentlichen Thaten, bie auf beuden 
@eiten aefchehen find, an den Tan au le _ 


sm Ich will an Die souAndiffhe 


* 
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Infunterie ‚ faster: allein 


der Herr von Walde wird 


auch die Franzoͤſiſche Cavallerie 


sicht vergeſſen. 
Fortſe egung der Geſchichte von 
England des RAPIN- 
TSHOYRAS, 


Nach der Schlacht gehet ein verkäm 
diger und nachdenfender Dfficier auf der 
Wahlkatt herum, und betrachten bie 
Schlachtopfer dieſes blutigen Treffens. 
Auf dem Angefichte Der Golländer 
and der Deutſchen, fagt er, febe ich 
xoeiter nichts, als Das bloffe Bild 
Des Todes; allein auf Dem Angefiche 
te der Sranzofen iſt noch Wuth und 
Kaſerey abgebilder; fie feben aus, 
als ob fie den Seind noch bedrohen 
"sand ermorden wollten, 


Sury nad) den Schlachten bey Fleur " 


ent und Staffarde fagt ein Spaui⸗ 
fcher Bottichafter zu dem Könige von Por⸗ 
Nugall: Diefesmal wollen wir Frank⸗ 
reich demüüthigen; wir baben es 
von allen Seiten eingefchloffen, Es 
iſt wabr antwortet ber Monarch he 

eine 
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eine ſcherthafte Weiſe; allein eo hat 


auch eben zween sapfere Ausfälle 


N. 
169%. = 


Dee Frandñſche und die Deutſche ar⸗ 


mee ſtehen ſchon lange Zeit nahe bey 


einander an dem rechten Ufer des Rheins, - 


ohne etwas zu unternehmen. Dieſe Un⸗ 


wirkſamkeit veranlaße den Churfürken im 


Bayern, welcher die Deutfchen anflhret, 
einen an. ihn abgefchieften Trompeter zu 


fragen, ob der Dauphin , ber die Sranzofen - 
commandirt, nicht gerne haben wollte, daB - 
man fich ein menig näher fehen folte Ich . 
. weiß nicht, wie der Kerr Dauphin 
Denker, antwortet der Trompeter; allein, 
icb bin verficbert ,. dag, wenn ibr 


in feinem Sande ſtuͤndet, wie er in 
dem eurigen ftebet, ihr eud) beede 
fchon lange gefeben baben whrder, . 


Sriefe des Ssuse} NABULTN. 


1690, 


Nie Toͤrken fallen die Hungarifche Fe⸗ 


fung Eſſeck an, und wollen fe 


Aleich anf einmal einnehmen, Ge meiden 


vo. 
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verſchiedene mal mit Verluſt suräck 96 
fchlagen,, und daburch gesmungen, eine 
förmliche Belagerung enjufangen, Diele 
wirb fehr gufgeführet, und die Befesung 
bat fchon alle Hoffnung verloren, fich Fans 
ger vertheidigen zu koͤnnen, als fie drey 
Gefangene bekoͤmmt. Als man fie fragt, 
was doch ihe General für Urſachen gebäbt 
baben koͤunte, fo viele tapfere Leute vergeb⸗ 
lich aufzuopfern, fo antworten fie, daß es 
geſchehen wäre, am die Stadt vorher ein⸗ 
zunehmen, ehe der Entfag anlangen koͤnnte, 
der den Nachrichten nach nicht weit mehr 
entfernt wäre. - 


Der Herjog von Erot, ber Comments 
dant der Fefiung , hält dafuͤr, daß er ſich 
dieſes Gefaͤndniß zu Nugen machen Fönne 
Er ſchickt feine Trompeter, Trommler und 
die ganze Zeldanufit gu dem Regimente 
Hofkirchen, welches jenfeits der Draw 
ſtehet, mit dem Befehle ab, daß in ber 
Nacht bekändige Bewegungen gemacht, und 
ſowohl die Muſquetier⸗ als Dregsnermärs 
fche in ſchicklichen Entfernungen gefchlagen 
"werden ſollten. Diefer Gedanke, welcher 

fehr Elug ausgeführet wird, ſetzt die Tür, 
fen in Anruhe. Sie befürchten , in ihrem 
Lader gegriffen zu werden, und verlaffen 


— 
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as in der größten Eile, wodurch bie Seas 
Bung von ber Belagerung befreyet wird.: - 


NICAUT Gefchichte des Ot⸗ 
\somannifchen Keicdhs, 


77 


1691. 


Cyn der blutigen Schlacht, welche der 
je Prinz Ludwig von Banden ben _ 
Peterwaradein gewinner, läßt ein Tas 
nitfcher feinen Turbau fallen, Weil er 
dem Binfehen nach eben fo begierig, den 
urban wieder zu haben, als unentſchlüͤßig 

- Aft, wie erihn begehren follte, fo giebt ihm 

-folchen der. Deutſche, ber ihn aufgehoben 
bat, ſelbſt wieder zurüch, und fügt in Tür 
kiſcher Sprache diefe Worte hinzu: Hier 
haſt du Deinen Turban wieder, mein _ 
Steund, Du bift ein Soldat, und 
ich bin auch einer: Wie müllen 
als Bruͤder miteinander umgeben. 
Der Janitfchar, der voll Freude ik, und 
nicht weniger großmätbig ſeyn will, ulmınE  - 
mit einer Haud den Turban zurüd, und 
satt der andern ſchenkt er dem Deutſchen 

- feine Mufquese, und fagt zu ihm: Wenn 
wir Brüder find, fo babe ich Dies 

Dritter Theil, 8 ſer 


6 


® 
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fer moſauere nicht mebr vonms⸗ 


EANTF MIR Ottomauni⸗ 
ſche Gedichte, 


1691 


er Marſchall von Cadinat ige le 
si bucch den Bullonbe ausreb 
fen. Der Prin Eugen eilt mit vier tau⸗ 
fend Mann diefsm Plage zu Hülfe, Weil 
er wohl weiß, daß er nicht Kerl genug if! 
Coni au eutſetzen, fo fchreibt er am den 
Comnlendanten, bag er in zween Tägen das 
Sranisifche Lager mit einer ſebr betraͤcht⸗ 
Jichen Macht angreifen würde, Der Bauer 
welcher ben Brief trägt , läßt ſich, ſo wie 
‚ihm befohlen worden war, auffangen, und 
beſtaͤttigt den Inhalt des Briefes noch mit 
Seiner mündlichen Auflage» 


Obsleich Eatiuat feinem Aeutetan⸗ 
Se von allem, was vorgienge, Nachricht 
gegeben, und ihn verfichers batte, daß gar 
"nichts au beflirchten wäre, und er qu rech⸗ 


ger Zeit Verſtaͤrkung erhalten würde, fs 


laͤßt ſich doch dieſer fchwache Mann fo 


ſchuell won feiner angefaugenen Unterneh, 


‚BUnNS abwendis machen, daß er Re Ars 
tinerit 








ro BG 17 8. 
siMerie/ YTeinen Krlegsyorrath und feine - 
Kranken zurück laͤßt. 
2060vols ik über den Schimpf, den 
Die Truppen ſeines Koͤniges haben erleiden 
- smülfen, ſo betrũbt, daß er ben Ueberbrin⸗ 
‚gung ber Nachricht von dieſem Borfalle 
mit weinenden Augen und wie ein Menfch, 
Ber in der größten Beſtuͤrzung if, vor dem 
Koͤnige erfcheinet, Ihr feyd wegen ei⸗ 
ner geringen Sache febr niederge= 
Schlagen, fast Eudwig XIV. ju ihm. 
Man ſieht wohl, daß ibr an lauter. 
gluͤcklichen Erfolg gewohnt feyd; 
ädy aber, der ich mich erinnere, Die 
Spanifchen Truppen in Paris gefe= 
Den zu baben, ich laſſe mich Durch. 
nichts fo leicht niederſchlagen. 


NMathrichten des Aa Save 


| 1691, 


gi Sransofen hatten die Belagerung 
M von Montmelian unternommen. 
Weil es son einer fahr groffen Wichtigkeit 
war, iu willen, ob der Graben in wirkli⸗ 
«hen Fels gehauen, ober; gegen das Glacis 
zu, blos mit einer Dauer bekleidet wäre, - 
fo wurde, ums bievon gewiſſe Rachricht zu 
r ’ & 2 4 ha⸗ 
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Baden, ein Soldat an einem Schauzkorbe 
binabseleffen. Bey biefer sefäbrlichen 
Sache war ſchon eine fo groſſe Ayabi La 
pferer Leute um das Leben gekommen, baß 
ſich niemand mebr dan gebrauchen laſſer 
wollte. 

Ein einziger junger und uen augewor⸗ 
better Soldat von dem Regimente bes Le 
Faro hatte noch dieſe Kühnbeit, Wie 
willfi Du es anfangen, ſagt der Mat, 
fchal von Eatinas zu ihm, um 3u fes 
ben, ob es Mauerwerk, oder ein 
Fels ii? Ich will es wohl durch 
das Senfter am SchanzEorbe feben, 
autwortet er; indem ich es mie der 


m __ 





Spize meines Dajonets unterfüchen 


werde. Mon läßt ihn hinab In den Gra⸗ 
ben. Er kommt gluͤcklich wieder berauf, 
und erſtattet einen fehr guten Bericht von 
allem, was man fo ſebr zu willen nöthig 
bet. Was verlangſt Du zu Deinem 
Lobhne? ſagt der Generul sn ihm. - Ich 
bisse mis als eine Gnade aus; ant⸗ 
wortet er, Daß ibe mid) in Die Gre⸗ 
nadiercompagnie aufnebmet. 

Keben Des Marſchalls 

vpen CATINAT. 


1691, 
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Ludvi⸗ XIV. griift die Stabt Mont 
au, und erobert fi. Ein vornehmer 
Sranöfifcher Herr, dern feiner Jugend 
ein unordentliches Leben. geflhres hatte» 
hut bey diefer Belagerung alles moͤgliche, 
um fich die Zuneigung des Monarchen wie⸗ 
: ber su erwerben, und cd yelinge Ihm. 
Mein Serr, ſagt ber König au ihm 
ihr warer nicht mis mir zufrieden, 
und ich war nicht mis euch zufriee 
Den, Wir wollen Das vergangene 
vergeſſen, und. kuͤnftighin von 
Mons an rechnen. Bu 
Der Graf von Toulouſe thut als 
ein Kind feinen erſten Feldzug bey der Ber 
-Iagerung von Mond, Nahe ben ihm wird 
das Pferd des La Cheſnavpe von. einer 
Cansfleufngel getoͤdet. Der junge Prinz. 
laͤßt ihm eines von feinen-Pferden geben, 
. und fat ganz gefent: Was! ein Ca⸗ 
nonenſchuß? Weiter ift es nichts? 


Briefe des BUSCH KABUTTN, 


1691. 
n den erſten Taͤgen des Feldzuges, wel⸗ 
cher iu Deutſchland eroͤffnet wird, 
WW —83 . trägt 
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träst Rich eine fonberhare Begebenheit son 
zween Ausreiftern zu. Ein Brisadier von 
bez Regimente Sonternen seht durch, 
und entbecket den Kaiſerlichen, baß ein bes 
srächtlicher Trdafpert von Lebeusmitteln 
für die Framoͤſiſche Armee von Alſe v abs 
gieuge. Alsbald werben tauſend aut 
Gavallerie von Mapuz abgeſchickt, um fols 
chen eufjubeben. Zu gleicher Zeit sche 
auch ein Deutfcher Hufar durch , und sicht 
den Franzoſen won ber Gefahr Nachricht > 
welche ihrem Trauſporte bevorſtünde. Geis 
re Auflage veraulaft fie, ſolchen durch ein 
anichulichen Coryo bedecken zirlaffen. Die 
beederſeitigen Corpo degegnen ſich, feuer 
wit vieler Lebhaftigkeit auf einander / und 
die Keiferlichen werden geſchlagen. Durch 
dieſes gedoppelte Ausreiffen wurde der Pro⸗ 
siaustranfport in Gefahr geſetzt, und auch 
wieder errettet. 


Xiachrichten des Marſchalls 
von BILLARS. | 


1691. - . 
De Herr von Louvois, Kriegemlul⸗ 
fir in Frankreich, geht mis Tod ab. 
Einige befondere Umſtuͤnde werben ben Chu 
| rakter 
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rafter dieſes Mannes abſchildern/ Melden, 
ob er gleich Fein Soldat war, Die Art, 
TIrties au führen, auf einen gans andern 
Fuß geſetzet bat. 

| Louvois hatte ale Welchlichkeit bey 
den Fransöfifchen Armeen fo vollontmen 
abseichafft, dag Magnac den Schlaf⸗ 
sec, in welchem ein Officier bey einen 
fehnellen Aufgebote der Soldaten erfchlewe, 
nor dem Lager, als einen nuenßäuhigen 
ef eines Kriege mannes, verbrennen 
Hhr 


Dee Menſcheufreuud. 


Der Herr von Nogaret haste cms 
Hene Compagnie aufgerichtet, Lonyais, 

" Diefer ſeyr ordentliche und Prenze Minds 
fer, war nicht Damit ufrichen, 7 Dein 
„Herr, Taste ex Öffentlich zu Ihe, eure 
„Compagnie ik In einens ſehr ſchlechten 
sr Züfande, = 3 Das wußte ich nicht, 
n„ mein Herr. == Ihr folltes es aber 
y, wiflen: Habt ihr fie zeſehen? ⸗ 
„Nein, mein Het. = = She ſollet 
"zu fie aber gefchen haben, mein Herr - = 
vr Jhwill die noͤthigen Befchle geben, mcg 
sv Dt: # = Diefe Befehle follteg 
yı Thon gegchen fenu: Man muß einmaf 
or keinen Eudſchluß faffen, mein Der g 

" 
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o» und Ach entweder gu einem Dofmsanse 
4, erllären, ober feine Schulbigkeit thaun, 


a wenn man ein Officler if, 
Briefe der GEBITSENE, 


Der Marquis von Saint, Audre 
bewarb ſich um ein kleines Bouveruement. 
£ouvois, bey welchem einige Klagen 
wider ihn einselanfen waren, fchläse ed 
ihm ab. 4 Wenn ich wieber aufleuge, iu 
va dienen, fo weiß ich wohl, was ich zu 
m thun bätte, verſetzte diefer Officier gang 
dornig. 4 Und was mürdet ibe bem 
⸗ thun?, fragte ihn der Miniſter mit 
ainem ganz ungeſtuͤmmen Tone, “Ich 
„ wrde meine Aufführung fo viurichten, 
a, daB ihr nichts daran auszuſeten ſinden 
⸗, ſolltet. Lonnois war über ie 
befonbere Antwort, weicher er fich 
serfabe , fo vergnugt, daß er die Bitte * 
Barauis bewilligte. N 


- Zubwig XIV. befahl, u Main 
tenon groſſe Gebäude aufzuführen. Lous 
v.o is, welcher ein Liebhaber vom Bauen 

war , und dem Könige zu gefallen juchte, 
wandte eine ganze Armee dazu an, Esrif 
ſen unter biefen armen Kraufpeiten ein, 

J wel⸗ 


J 
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welche vlele taufenb Soldaten hinwegnab⸗ 
men, Dieſer Aublick machte bey’ dem uns 

„empfindlichen Minifter nicht den geringſen 
Eindrud, Was liegt daran, fast er» 
ob fie bey Umgrabung der Erde vor 
einer feindlichen Seftimg, oder bey 
Derrichtung eben diefer Arbeit in 
den Ebenen der Landſchaft Beauf⸗ 
fe ſterben? Es geſchicht allezeit 

zum Dienſte des Koͤniges. 

VNachrichten der MATNTENOIN, 


Man muß ben. Krieg nicht uumenſch⸗ 
lich Tüpren , wenn man fich nicht der Wie 
Derverseltung ausſetzen will. Einaͤſcheruu⸗ 
gen und Sraufamkeiten werben jebergeit auf 
eine noch ſchrecklichere Weiſe vergolten. 

Das einzige Mittel, ſie su Ende zu bringen, 
int, es demjenigen, welchen aufaͤngt, im⸗ 
mer Ärger zu machen. DerDerrvonton .- 
wis fchrieb an den Marfchall von Bou⸗ 
fleurs: Wenn der Seind ein Dorf 
in eurem Bouvernement einäfchert, _ 
fo ſtecket Dagegen zehn Dörfer von 

feinem Rande in Brand, >, 


EOLLERD Anmerlungen Bin 
\ ven POLYBINE, 
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ihr eier Geld wieder, ſagte 3 Die 
Grenadier legen Die Hau nicht ae 
derſt an Die Keute, als um gie 3. 
toͤden. x 


Indem kudwig XIV. die Sehung 
augreift, commandirt der Marſchall vom 
Luremburg die Obſervationsarmee. 
Einer von feinen Soldaten acht in bie 
Dienfe bes Königs Wilhelm Aber, wel⸗ 
cher ibn fragt, warum er ausgeriſſen waͤre⸗ 
Meil man in dem Franʒoͤſiſchen La⸗ 
ger Zungers ffirbt , antwortet ber Sol⸗ 
dat. Indeſſen gebet aber Doch nicht 
über Den Sluß, fährt er weiter fort: 
denn die Sreanzofen werden euch 


ganz gewiß ſchlagen. N 


Knie Carl IE In Spanien Ik: fo 
nachlaͤßig, daß er nicht einmal bie Hälfte 
von feinen Ländern kennet. Als er die Ers⸗ 
derung Gen Namur erfährt, beklagt er 
Den König Wil delm III. weit er giaubt, 
daß dieſe Feſtung demſelben zugehoͤre. I 
den Jahre zuvor wurde er durch das Un⸗ 
Aick des Kaiſers geruͤhret, da er glaubte, 
öerfelbe Hätte Roms verloren. x 
Zn 2698, 


. 
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1692. 


er Marſchall von Luxe mburg hatte 

einen Bedienten des Churfürſten im 
Bayern beſtochen, welcher ibm mit einer 
Michtigkeit und‘ Gefchwinbigfeit , denen’ 
nichts zu vergleichen war, von allen Dingen 
Nachricht gab. Diefer Spion wirb ents 
deckt, und um von dieſem Verraͤther Vor⸗ 
Sheil zu ziehen, zwingt man ihn, an ben 
Sranzöfifchen General zu ſchreiben, daß am 
andern Morgen an der Seite des Baches 
bp Steenkirchen Futter geſammlet 
werden ſollte, und daß, um diejenigen, fo 
das Futter holten, am bedecken, ein bes 
trächtliches Corps Infanterie abgeben, und 
Die engen Paͤſſe mit Canonen beſetzen würde, 
Dieſe falfche Nachricht, die £usems 
burs von einem Manne erbielte, ben er 
bisher getren und anverikßis befunden hats 
te, that ale Wirkung , die man erwarten 
konnte. Weil der Fraioͤſiſche General fies 
bei , daß ale Nachrichten, die er erhält, 
mit feiner geheimen Ayweifung uͤberein 
Tomaten , fo slanbt er, daß die heruarger 
richten Truppen blos zu bem angezeigten 
Endiwecke befiimmt wären; und well er 
wicht für rathſam haͤlt, eine Futterſamm⸗ 
Jung , ben welcher nn fo viele Danone, 
7 J eit 
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kelt gebrauchte , in -Köhren, fo bleibt er 
ganz rubie in feinen Lager. 

. Luxemburg erkennet feinen Trrtbuuue 
nicht eber, als baerangegrifen wird. Daun 
aber bedient er fich feiner groſſen Faͤdiskeit 
und Gegenwart bes Geiſtes, bie feinen Cha⸗ 
rakter ausmachen: er Reit feine Arımye im 
Ochlechtorbnung , ex macht ſich ale Schlee 
zu Nutzen, die biejenigen begeben, welche 
ihn Überfallen baben, und -verbeffert Die 
Nachlaͤßigkeit, bieer fich vorzuwerfen hatte, 
durch die kuͤhnſten, ſchnellſten und Flügen 
Bewegungen. Der Sieg, den er bey dies 
fer Gelegenbeif davon trägt, giebt den groſ⸗ 
fen Vorzug, ben ex vor dem Könige Wis 
beim bat, immer deutlicher zu erkennen, 

Nachrichten des ZEUQUTERES, 


Die Neider des Luremburg fuchen: 
den Rubm der Steenkircher Schlacht zu 
verdunkeln, indem fie bey jedem . Worte 
anführen, bag er fich hätte hinter das Licht 
fuͤhren laſſen. Was follteer wohl mebr 
gerban haben, wenn ernicht uͤberfal⸗ 
len worden wäre? fagg Ludwig XIV, 

VNachrichten Der-MAINTENON, 


, Als Luxemburs durch die Glieder 
wite, um jedermann au feiner Edubigkit 


— 
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anfiumuntern, ſegte er zu dem Vendeme: 


uch, mein Zerr, babe. ich nichts 


38 fagen, Mein Kerr Marſchall⸗ 
verſetzte Vendo me, heute werde ich 
gewiß von rechtſchaffenen Leuten 


entweder lebendig, oder tod, gelos 
bet werden. | 


Seldshge des VENDON u 


Der Herzog voR Shartres, nachmas 
liger Heros von Drleans und Regent 
von Frankreich, trägt, fo jung er auch iſt/ 


. Bad ber Schlacht eine ganz unglaubliche ' 
- Sorge, damit die Verwundeten von beeden 


Theilen auf Wägen hinweg geführet wärs 


ben. Nach dem Bampfe, fagt er mit . 
» eng menfchenfreunblichen Tone, Find 


Feine Seindemebr auf der Wabiſtatt.⸗ 


. N. 


Unter der aroffen Anmahl ſehr bekann⸗ 
ger Leute, welche in dieſer Schlacht auf bey⸗ 
den Seiten umkommen, bemerket man auch 
den Prinzen von Turenne. Er hatte 


ſich in dem Kriege, den bie Venetlanes 
mit den Türken führten, fo ſehr hervor 


gethau, daß die Sklavonier, als fie Abs 
fchieb nahmen, au ibm fagten: Ihr gem 


bes nach Scankreich, Mir wünfeen | 


u) 


N 


Sn 
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VOR ganzem Kerzen, DIE man euch 
Bafelbit fo gut empfange, als ibr es 
verdiene. Allein wens ihr uns eins 
mal wieder brauchet / fo bieten wir 
euch im VNamen aller unferer Lands⸗ 
leute zehn tauſend Mann au, Die 
wir, wo ibr es befeblen werder; 
binfchiden wollen , um, euch Derfeks 
.. ben wider jedermann; und wenn 
es auch wider Gott felbfi wäre, zu 

bedienen, " 
Rede auf Sriedrich Morig 

von BONTLELON. 


1692, " 


ereignet fich bey der Reichſsarmee, 

weiche bey Speyer Über ben Rhein 

gehet, eine fchr-groffe Sroiffigkeie zwiſchen 

dem Landarafen von Deffen und dem 

Markgrafen von Bapreuth. Weil bew 

de das oberfie Commando auf bem rechten 

und linfen Flügel hatten, fo machten fie 

Ach den Rang ſtrittig. Der Streit wurde 

aufferordentlih bigis, und die Dfficier 

ſchlugen fich.theils: auf dieſe, theils auf 

Die andere Seite, nachdem es Ihre Neigun⸗ 

\_ gen, ober ihr Vortheil, erforderte. Nach 
dielen vergeblichen Anterbaudlnagen, rd 


— 
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dieſen Streit wieder benrulegen ſchaugen 
einige nicht fo fehr-erhigte Gemuͤther ein 
Mittel- nor, welches auch angenommen. 
wurde; dag man nämlich allejeit wer 
orpo nennen, und weder das Wort recht, 
Noch das Wort lin, vorbringen ſollte. Als 
der Herzog von Württemberg ben bee 


n Generalen zu ihrer Ausfähnung Glück 
wuͤnſchte, fagte er zu ihnen mit einer us + - 


nifchen Freyheit: Ihr habt zwey Cor⸗ 


.., Po gemacht , meine gerren; Eönnter 


ihr nicht einen Kopf finden * 


Zu gleicher Beit trägt Feb Ben her Ftan⸗ 


oͤſiſchen Armee, welche der Reichsarmee 
entgegen ſtehet, eine ſehr beſondere Sache 
au. Die Reiterey, welche ſich in einer 
ſehr finßern Tracht in Bewegung gefenet bat, 


geht Über eine vien Meilen große Ebene in 


äwen Colonnen neben einander, deren Iebe 


ungefähr aus funfjig Eſcadrons beſtehet. 


Es trägt ſich zu, daß die Toloune zur rech⸗ 
ten, ohne daß eine Eſcadron von der au⸗ 


dern getrennet wird, auf die linke, und 


die linke Colonne auf die rechte Seite ges 
raͤth, fo‘, daß bie rechte Colonne, als fie 
euf der Seite, wo nichts fepn follte,, dem 
Marfch eines. beträchtlichen Corpo hoͤret, 
xofter bäls, es .mären die Deutfchen, welche 
‚ran naheten, Man merke gar baid, ef. 


— 
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00 Freunde And; aber man Fann eine fe 
auſſerordentliche Bewegung: nicht begreifen, 
noch wie funfiis Eſcadrons, ohne es ſelbſt 
zu merken, von der rechten auf die linke 
Seite haben kommen koͤnnen. Alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, die man füch hierbey vorſtel⸗ 
len kann, iſt, daß etwa eine Coloune ſtille 
gehalten baben, die audere aber unvermerkt 
rechter Hand marſchirt, und dadurch auf 
Die andere Seite gerathen ſeyn müſſe. 
Vachrichten des Marſchalls 
von DILLARS, 
1692. 
atinat, der die Framoſiſchet Trus⸗ 
pen in dem Piemonteſiſchen comman⸗ 
dirt, bringe den Winter zu Oulx zu, un: 
erbaͤlt daſelbſt den Fransöhfchen Marfchaliss 
Rob. Der Edelmann, weicher ihm folder 
uͤberbringen ſol, wird unterwegs Frank, 
und ſchickt einen Courier damit ab, welcher 
einen Wechſelbrief von tauſend Thalern jur 
‚Belohnung erhält, Derjenigt, weicher ihn 
su Paris besahlen fol; fchreibf an den 
neuen Marſchall, dab der Edelmann biefes 
Geſchenk für ſich ſelbſt verlange Man 
gebe einem jeden tauſend Thaler, 
— u 1177 
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autwortet Catinat, sb er gleich ſelbß 
nicht reich iſt. 

Hierauf begiebt 2 Catinat nach 
Hofe, um von feinen Verrichtungen in den 
Diemontefifchen Bericht zu erſtatten, und 
den lan des Ehinftigen Feldzuges zu ent, 
werfen, Naͤchdem er nun alles‘ erfchöpfe 
batte, was von den Kriegsunternehmungen 
au fagen war, ſagte £udmig XIV. 
zu ihm: Ihr babe nun genug von 
meinen ingelegenbeiten geredet; 
wie ſtehet es um Die enrigen! = 
Sehr gut, und ich babe alles Euren 
Majeſtaͤt Enade zu danken, antwor 
get der Marſchall, obgleich feine Vermoͤ⸗ 
gensumftände fehr mistelmäßig waren. Der 
König wandte fich gegen feine Hofleute, und 
fagte! Diefer iſt der einzige Mann 
in meinem ganzen Königreiche, der, 
eine folche Sprache gegen mich ges 
fuͤhret bar. 

eben des. Marſchalls 
von EATINAT, 


| 1693, 
alaprat fhmibt: Als Catinat 
bie Schlacht ben Marfeilis 7 
nut 


E 1ı4 8 
Cume hatte , ſchickte mich der Bessprier 
von Vendome zu ibn. Nachdem ih 
mein Seſchäft ausgerichtet hatte, begab 
ih mid binwes. Er. rief mich wies 
der sure, und ſagte ganz kaltſinnig su 
wir: Ich will euch etwas ſagen, Das 
ihr Eaum glauben werdet, und ich 
rede Doch als ein wahrbafter Mann. 
Ich war bekümmert, wo diefes hinaus ger - 
ben würde, und erkaunter als ich biefe 
groſſe Wahrheit höresse: SEs ift ſchon 
Dber acht Täge , fagte er. indem er mir 
den Arm drückte, daß ich nicht darau 
gedacht babe, einen Vers zu ma⸗ 
den. Gr gieng bierauf hinweg, obme 
mir fo viel Zeit gu laffens- dab ich ibm 
antworten Fonnte, 
Einige Täge nach der Schlacht, da 
Ich Abends in dem Zelte des Herrn vom 
Catinat fpeißte, wurbe von den verſchie⸗ 
denen Eigenfchafsen Der Generalen gefpros 
hen. Ich fagte, indem ich den Eati- 
nat darunter meynte, daß ich einen 
General kennete , der fo geſetzt waͤ⸗ 
ce, Daß er gleich Darauf, nachdem 
er eine Schlacht gewonnen, ganz 
ruhig Begel fchieben würde, „Kaum 
hatte ich ausgeredet, als Catinat gang 
kaltſinnig antwortete: Ich würde ibm 
| - - nice 
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nicht weniger boch ſchaͤzen/ wenn 


er es nach Dem Verluſte eines 


Schlacht sbäte . 


BALAYRAT Vorrede 38 
feinen Comödien, 


1693, _ 


Sy Mariseh un? uxemb urg greift 
den König Wilhelm bey New 
winden an. Im Anfange dei Schlacht 
geht es den Framoſen fo Ichlecht , daß des 
Bring von Couti der Meinung iR, mau 
muͤſſe fich zurlick ziehen. Der Herzog bes 
harret auf einem nochmaligen Angeifie, 


und wiß folchen felber anteruehmen. Dies 


fer Borfchlag , der dem Enkel des groſſen 
Eonde vollfommen anfändig if, wird 
agenommsen „ und die Ausführung deſſel⸗ 


Ben geht fo, glücklich „ daß bie Schlacht bay 


durch gewonnen wird, _ 
- Berwid hatte dieffn Zufall u einer 
Seit, wo bie Umfänbe am ſchlimmſten zu 


| "x_fepn ſchienen, fchon vorher. geleben. Er 


wurde gefangen genommen, und mitten 
uuter den vergeblichen Und moͤrderlichen 


Bemühungen, die man anwandte, um ſich 


Das Dorfes Nerwind en au bemächtigchr 
|  : 
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‚wor dan König Wilhelms geführet. Ich 
Glaube, fast biefer Für mit derjenigen 
aufriebenen Mine, die die Gewifbelt ıu 
Überrsinden verfchaffet, ich glaube, Daß 
Der Gerz Marſchall von F.urembur?: 
nicht bereuet, mich angegriffen zu 
baben, Noch einige Stunden, mein 
herr, verfente Berwid, fo werdet 
F bereuen, Daß ihr ihn erwartet 

t. 
VNachrichten des BERWIER, 


Luremburs fucht den Herzog SR 
Ehartres, nahmaligen Herzog von Drs 
Leans und Regenten von Frankreich, von 
allzu gefäprlichen- Orsen hinweg zu bein 
gen; allein ber Marauis d’Arcy, fein. 
Dofmeifter, will durchaus Haben, tube 
nicht Davon weggehen follte. Die Prinz 
zen, fagt biefer Lapfere Mann zu dem . 
Generale, find 4l08 zu dem Ende bey 
Der Armee, um den Tryppen Durch 
ibr Beyfpiel su zeigen, daß fie mu= 

" sbig flreiten follen. So lange ich 
Die Ehre baben werde, bey meinem 
Untergebenen zu feyn, fo lange wers 
de ich ibn auch überall binführen, 
Wenn mir auch Die Gefahr, welcher 


8 
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ne fic) ausſeget, zu einiger Betrach⸗ 
ung Anlag -giebt, fo iſt Diefes ge⸗ 
wiß Keine andere, als: diefe, ibn 


nicht zu überleben, wenn ihm ein 


Angluͤck begegnete, | 


| SURETENFUNN,. 
Mitten in dem Treffen ſieht Eurem - 


burg einen Gardefolbaten ; welcher fein 


Corpo verlaſſen hat, aus der Schlacht kom⸗ 
Bien, und fragt ihn, wo er hingienge. 


Der Garbefohdat reift fein Rlcib auf » um 


feine Wunde gu zeigen, und antwortet: 
ch will nur einige Schritte von. 


- "bier fierben, und freue mich, daß 


id) mein Leben für meinen König in 
Gefahr gefest und verloren, und 
Daß ich unter einem fo whrdigen 
"Generale, als ihr feyd, geſtritten 
‚babe, Ich Eann euch jegt An Dem 
Ende ‚meines Kebens. perfichern, . 
daß unter allen meinen Eameraden 
Fein einziger iff, welcher nicht eben 


ſo / wie ich, denket. 


SUNETERTANN 


‚ kursmburg giebt dem Könige 2u6s 
‚wig XIV. von biefer fehr wichtigen und 
ehpmlichen Begebenheit auf einem, zer⸗ 
W up 
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Uphypelten Gehe Vapier Nechticht. Mus 
Saignon , fchreibt er, welcher Die 
Schlacht ſehr gut gefeben bac, wird 
Eurer Majſeſtaͤt Bericht Davon er⸗ 
ſtatten. Eure Feinde haben Wun⸗ 
der dabey gethan; aber eure Trup⸗ 
pen noͤch mehr. Ich fuͤr meinen 
Theil habe keine andere Verdienſte 
dabey, als daß ich eure Befehle voll⸗ 
zogen babe. Ihr habt mir befob⸗ 
len, eine Stadt einzunebmen, und 
eine Schlader 3u liefern: ich babe 
jene eingenommen , und Diefe ges 
wonnen. 

Als Ludwig XIV. die Umſtaͤnbe dies 
ſer ſchrecklichen Schlacht erfähret , fast er: 
Luxemburg bat wie der Prinz von 
Eonde angegriffen, und der Prins 
von Oranien bar fich wie Der Mars 
fchall von Turenne suräd gesogen, 


Nachrichten der MUINTENON, 


1694. 


ilhelm IIL will die Seeplätze dei 

! Sranzöfifchen Flandern angreifen, 
Welche auch zu gleicher Zeit von Englifchen 
und Doländifchen Flossen mit einer Bela⸗ 
a |; |" 
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gerung bebrohet werden. Lurembur 
der unter dem Commando bes, Dauphin 
fichet , ſetzet fie in. Sicherheit. durch feinen 
unfierblichen Merih von Bisnamont 
bis an die Brücke von Efpierres, auf 
welchem er in vier Tägen vierig Meilen 
zurück legte, Ein Soldat von dem Regi⸗ 
- mente Navarra murret Über dieſe Strapas 
gen. Habe nur Muth, Eamerad, 
. fagte eit alter Corvoral zu ihm; laßt 
uns. nur zu marfchiven. Der Roͤnig 
befoldet uns Das ganze "Jahr eines 
einzigen Tages wegen, Diefes üft- - 
Qer heutige, Laßt uns alſo zum 


Kubme unſeres gerrn unſere Schule - - 


Digkeir thun. 16 
| ZUREKERTANM 


. 1694. 
ie Engländer, welche ſich, um die 


Franzoͤſiſchen Seeädte su Grunde 
zu richten „ beträchtlich bewaffnet hatten/ 


zerfiören Diepne, und begeben fihbarauf 


wor Havre. Dis Befehlshaber in dieſer 
‚Stadt bedienen ſich einer befondeen Kriegs⸗ 
li. Ste errichten in einiser Entfernung 


von der Stade groffe Holzhaufen, mit dem _ 


Vorhaben, ſolche mit Feuer anzuſtecken, 
oo. Dritter Theil. H und 


x 
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ſftardigen Feuerrs der Franzofen, auf fetne 
Schnitern, und trug ihn muthis m ittes 
durch alle Gefahren bis auf die Anhöhe bez 
Abteb Sal ſine. An biefem Orte wurbe 
er felbR von einer Tanonenkugel getödet⸗ 
shue daß folche den Offitier berührte, Was _ 
leutin fiel unter den Körper feines Fein⸗ 
Des, welchem er eben das Zehen gerettet 
hatte, Diefer vergaß bierben feine Warnde, 
Bund auf, zig ſich die Paare aus dem Ke⸗ 
»fe, und ſchrie, Indem er ſich auf dem vers 
rllten Körper hinwarf: Ach Palensin! 
mußteft du für mid) fterben; für 
mich, der ich fo viele Grauſamkeit 
gegen Dich ausgehber babe?“ I 
_ werde dich nicht hberleben Fönnenz 
nund nein, ich will es auch nit, 
Alle Mühe, die man anmandte, uam 


din 2 tion von.beim toden Leichname bes 
alentän dodjumaden, war vergeblich⸗ 
Endlich hub man ihn auf, und er bielf 
den Körper feinen Woblthaͤters immer noch. 
in den Armen. „Xls.man fie nun beede auf 
Biefe Art in-die Glieder trug, wurden voR 
allen ihren Cameraden, welchen ihre Feind⸗ 
fchaft genugſam bekannt mar, aus Sebuas 
uud aus Berpunbgrung Thränen vergoflen.. : 
aAls man beu Anton wieder in fein 
Zat gebracht hatte. muhlg feine malen . 
J u ” 
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gene Wunde mit Gewalt verbunden wer⸗ 
Ben; allein am folgenden Tage ſtarb diefeg _ 
Unglüuͤckſelige, unter befändiger Auerufung 
„Bes Namens Valentin, mit Gewiſſens⸗ 

. biffen in Verzweifeluug. 
Es iſt eine Frage, welche unser ebel⸗ 
denlenden Seelen aufgeworfen werben kann, 
welcher nämlich von dieſen beeden Ungluͤck⸗ 
 feeligen mehr Grosmuth bewieſen habe? 
Berjenige, welcher fein Leben für feinen 
Feind in Gefahr ſetzte; oder derjenigen 
—3 — feinen Wohlthaͤter nicht uͤberlebe 

ez? 


Franʒoͤiſcher Merkur· 


1695. J 
ge König Wilhelm wil Namur 


belagern. Man ſtellt ihm vor, um 


ihn von dieſem Vorhaben abwendig sw 
machen, daß die Feſtung durch einen Mar⸗ 
ſchall von Frankreich vertheidigt werde. 
Kin Commendant, der noch nicht 

Marſchall von Frankreich iff, ant⸗ 

wortet der König, iſt weit mehr 3: 
fuͤrchten, als ein Commendant, des 
vieſe Wuͤrde ſchon wirklich bat." 
u BA DEE, 


CH ads 


— 


Rn 174 9 
„Als Namſur belagert wurbe , Be, 
Fand ich Inder Stadt ein Dragonerbaupts 
man, Namens Kigourour, aus Nds 
bis gebſirtig. Digfer Offisier, Der ned 
niemals bey ſehr gefährlichen Selegeubei⸗ 
gen geweſen wor, fand es ſo ſchoͤn und 
anfferordentlich, dag man ihu iu einem 
Anafalle, den wir auf die Seinde thaten, 
sommanbiret batie , daß er wunderwürdis 
de Thaten der Tapferkeit davon erzaͤhlte, 
Die er fich zuſchrieb. In der That, hatte 
- ch dabey gar nichts zugetragen, welches 
einiger Aufmerkſamkeit werth gemefen wär 
re; allein er fande es fo Erfläunens würs 
dig, daß feine Herihafftigkett eine aberma⸗ 
lise Probe ausgeſtanden hatte , daß er fich 
einbildete, es wäre nichts in der Wels mit 
fsiner, Tapferkeit in Vergleichung zu ftel⸗ 
len. Er plagte jedermann mit ber Erzaͤh⸗ 
Inng von feinen Thaten bey diefem Ausfal⸗ 
Ag, under hatte Umſtaͤnde dazu erfunden, 
die er enblich ſelbſt für wahr hielte, weil 
er fie fo offt wiederholte. Ben allen Ges 
legenheiten führte er feine grofen Thaten 
an, ja er ermädere fs Bar ben Herrn von 
Bouffleurs felkdamik,, 
Ten Einfimals verlangte er infänbigk,- 
‚- Da8 man ihn wieder an’ einen Ort fielen 
möchte, wo cr fich auf das neus dur * 
R anfır 
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keit Ruhm erwerben Eönnte, weil er 
ganz in Verzweiflung wäre, fasteer, 
daß ſich Feine Gelegenbeit mebr 
Zeigte, gegen diefes Lumpenvolk ei= 
nen’Ausfall zu thun. Der Marſchall 
wurde über feine Neben ungebultig und 
fagte , in Gegenwart ber Gefelfchafft , we 
et feine Gresſprechereyen vorbrachte: 
Moblan, mein Herr von Vigoutour; 
es ſoll euer Mille geſchehen. As 
iſt juſt eine Gelegenheit darzu vor⸗ 
handen. An dem Fort Wilhelm iſt 
bereits eine Maueroͤfnung und Die 
Feinde werden, aHem Anfebennac, 
bald Sturm Inufen: ich mache euch- - 
zum Lommendanten daſelbſt; geber 
bin und nebmet Beſitz von dieſer 
Stelle. Wenn ſich diefes Lunpen⸗ 
volk unterfiebet, beranzsumachen, | 
ſo treiber es nachdrchdlich wieder 
zurüd. und laffer ibm die Schwere 
eures Arms empfinden, ,. Übrigens 
aber glaube ich ger nicht, daß ſich 
unfere Seinde in Diefe Gefahr bes - 
geben werden, wenn fie.bören, daß - 
ihr diefen Ort vertheidiget. Geber 
in, erwerbet euch Korbeern wi⸗ 
der den Willen eurer Neider. Ich - 
j | 24 ‚gebe: 
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gebe euch den Vorzug; eurer Ta⸗ 
pferkcie muß alles weichen. vr | 
„Der erme BDigourours, ber nichts 
anders fuchte, «ld fich für tapfer auszu⸗ 
gehen und keine Lauf hatte, beyaı Wort ges 
kalten zu werden, erfchrad über bie Ants 
wert des Herrn von Bouſteurs. -€Er 
blieb ſprachlos chen, und weil ihm bie 
groſprecheriſchen Anmerfungen ensaiens 
en, fo fieng die ganze Gefellichaffe über 
hu sn lachenan. Er-erbolte ſich aber doch 
wieder , nachdem er ein wenig nachgedacht 
"paste, und weil er glaubte eine Autwort 
gefunden su haben, wodurch or fich- wieder 
ons ber Sache sieben koͤnute, ſo fagte er 
su dem Herrn'von Bouffleurs: Dort 
muß man den Vigouroux nicht bin= 
ftellen, Ich bin nicht gerne in vier 
Mauern eingefcbloffen. Der Kiferr 
den ich haben werde, auf dieſes 
Lumpenvolk los zu geben und midr 
auf die rechte und auf die linke Sei⸗ 
te zu wenden, wäre allzufehr einges 
ſchraͤnkt und ich würde an einen fe 
-engen Orte für Muth erftiden muͤſ⸗ 


- fen, Allein laffes meiner Tapferkeit 


in freyem Felde den Shgel ſchieſſen/ 


“ fo werdet ihr feben, was Vigou⸗ 


reux auszurichten im Stande ifl. ır 
- | - Bep 
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Bey ben Worten: Laſſet meiner - 
Tapferkeit in freyem Felde den zuͤ⸗ 
geil ſchieſen, fiens die ganze Geſellſchaft 
ſo hefftig zu lachen an, daß es Viegou⸗ 
roux nicht mehr ausſtehen konnte/ und 
ohne ein Wort su ſagen, hinweg gieng⸗ 
Dieſe Prableren wurde gleich bekaunt. 
In einem Augenblicke wußte fie die gan 
je Befarung und Vigsuroux mußs 
‚se zu feinen. geoflen Verdruſſe bören, 
daß die Soldaten einander im Gchers zus 
tiefen: Laſſet meiner Tapferkeit in 
freyem Selde den Zuͤgel ſchieſſen. 


Nachrichten Des 2X EOLONIE | 


Der König Wilhelm ninumt Ras. 
mur ein und läßt den Heren von Bouf⸗ 
Henrs, ben eben errichteten Tractatenzus 
wider, sefangen fernen. Der Marſchall, 
welcher fich durch feine ſchoͤne Wertheidte 
gung ber Feſtung fehr vielen Ruhm erwor⸗ 
ben hat, erſtaunet Über ein folches Verfaßs 
zen und verlanget, die Urſache diefer Treue‘ | 
Yofigkeit su willen. Es wird ihm geant ⸗ 
mortet, man handle alfo nach dem Wie > 
dervergeltungsrechte, weil die Franzoſen 
die Beſatzungen u Dixmude und Deyne 
fer ebenfalls ben ie Capitulatn, 
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wen gumider, auch zuruck behalten hädsen, 
Wenn diefes ift, fant Bouf leurs, 
fa muß man meine Beſatzung, und 
nicht mich zuräd bebalten. Es wirb 
ihm aeautwortet: Buch, mein Gerr, 
ſchaͤzet man böber, als zehn raus 
" fend ann. 


fortſetzung der Befchichte von 
Erngland des KRAPIN- 


. 


EIDINAS, | 


Wilbelm glaubte, daB su Folge 
Des, wegen Auswechslung ber Kriegsge⸗ 
fangenen errichteten Vergleiche , bende Bes 
fagungen gleich fo bald er fie zuruück ver, 
langt, hätten wiedergegeben werden ſollen, 
uud weil ihm dieſes abgeſchlagen worden 
mar, ſo bielt er ſich auch für berechtiget, 
mit dem Bouffleuss eben ſo zu verfah⸗ 
ren; allein er hatte Unrecht. Die Cariele, 
- welche Iwiſchen denen im Krieg verwickel, 
sen Mächten errichtet werden, follen ſich 
- night weiter erſtrecken, als auf die Kriegs; 

- setausgnen , die bev befoubern -Belegenpeis 
sen gemacht werben, bieferigen aber, bie. 
"aan in den Feſtungen, durch Gapitulation . 
beldmmt, koͤnnen behalten werden, auffer 
wenn stion ein beſonderer Derfcag gar 
rn oe .. errich⸗ 
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efrichter worden wäre, Wenigftens mat . 

Dis dahin der Gebrauch alfo gewefen. - 
. XL achrichten des FEUQUIERTS 


1695. 


Der Marquis von Caſtagna, hatte 
von der Engliſchen Flotte Verſtaͤrkung ers 


: "Halten und unternimmt die Belagerung 


—— — — — — — Wr — — — — 
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Bun Palamos, welches der Herzog von 
Noailles im Jahre 1694. eingenom⸗ 
men hatte: Da der Deriog von Bendos 
me, welcher eben das Commando der 
Sransöfifchen Armee ibernommen, keinen 
Unfchein ſiehet, das Spanifche Lager mit 
Gewalt bezwingen gu Eöunen, fo bedieut er 
fich einer Liſt, welche offt glücklich von ſtat⸗ 
ten gehet, ob fie gleich ſchon abgenugt zu 
ſeyn fcheinet. Er fchreibt an den Com⸗ 


mendanten, daß Tourville von Lous- 


Lou abgereigt wäre, um ibm au Hüife zu 
kammen. Die Fiſcher, welche diefen Brief 
Ben fich haben, laſſen fich gefangen mehr 
‚wen. Der Admiral Roffel faßt den Eut⸗ 
ſchluß, der Flotte, bie nach feiner Mey; 
nmuug auf ihn los kam, entgegen zu schen, 
laͤßt drep faufend Dann, womit en die Bes. . 
lagerer verſtaͤrkt hatte, einfchifen, und 
überlößs dem Caſtagna ſich aus der ae- 


gefangenen Uatczuehmang beraus zu mis 


dein, 


‘ 


® 
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deln. Diefer General ,. der auf diefe Art 
einer Hülfe, worauf er ich verlafen bar 
Se und die ibm fo noͤthig war, entbebren 
muß, sieht ſich voͤllig zurück / ob gleich die 
Laufgräben Ichon einige Täge wirklich er” 
Gius waten. x 

von RJENCOuæTC. 


1695. 


Die ganze Tuͤrkiſche Armee, die ins. 
ſtapha II. commandirt, greift ben Wer 
terant an, weicher deu Kaiferlichen fer 
ben tanfend Mann ans Gichenbärgen zus 


führt. Ungeachtet des ausnchmenden Ue⸗ 


berlegendeit an Macht, werben bie Unglan⸗ 
bigen zweymal mit beträchtlichen Verlufie 


zjuruͤck gefchlagen, Sie fcheinen den Rush 
söllig verlohren zu baben, als der Sultan, 
der faſt in Verzweiflung war, dem Schas 


Ann Mahomet zuruft: Man bar 
dir wobl mit Unrecht den Namen 
Schachyn gegeben, weil-Ou nicht: 
das zer; haſt / wie ein Salke dei⸗ 
nen Seind mit Deinen Blauen auf 
den Bopf zu floffen: Du bift weiter 
nichts, als ein Aranich, Der einen 
saufen Siächtlinge binter ſich bar, 
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Diefer bittere Vorwurf erregt den Muth, 
er Janitſcharen anf das neue, Sie: greis. 


fen die Doutichen noch einmal an und tra; 
sen endlich ben Sieg davon, . 


“.EANTIMIR Gefchidite dee - 


.Ottomannifchen Reichs, 
"1696, 


Die Franzoſen greifen die Iroqueſen 
In Canada an, welche erfchrerken und 
derftreuet werden, Der beruͤhmteſte unter- 
ihnen, der faſt hundert Jahre alt war, 
wollte oder Konnte nicht fliehen; er wird 
alfo gefangen und den Wilden überlgſſen, 
welche ihn, nah Gewohnheit auf das. 


ſchrecklichfie martern. Diefer Alte thut 


keinen einzigen Seufzer, ſondern verweißt 
ſeinen Landsleuten ganz geſetzt, daß ſie ſich 
den Europaͤern, von welchen er mit der 


groͤßten Verachtung redet, su Sklaven haͤte 


Sen machen laſſen. Durch dieſe Schimpfe 
reden wird einer von den Zuſchauern er⸗ 


bittere und gibt ihm drey ober vier Stie 
che mit einem Meffer, um ibm vollendg 


das Leben zu nehmen. Du tbuft nicht 
recht, fagte der Gefaügene gan; gernbiß, 
of du mein Aeben abkuͤrzeſt: D u 
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wbrdeft defto mebr Zeit gebabt ha⸗ 
ben, zu lernen, wie man als ein 
Menſch ſterben möfle. 


Geſchichte von Neu⸗ Srande 
seich, 8 


1697. 


er Sultan Kara⸗Muſtap 64 M. 
commandidt feine Armee an der Das 
nan. Weil ihn einiger gluͤcklicher Erfolg im 
den vorigen Feldzuͤgen aufgeblaſen macht, fe 
dringt er mit einein bönifchen Stolze in 
Hungarn ein. Dan batte auf feinen Wer 
fehl eine ganz aufferordentliche Menge Feſ⸗ 
felu geſchmiedet, am bie ganie Defterrei, 
chiſche Armee, von dem Generale au bis 
auf den geringken Soldaten, in Eifenund 
Bande zu legen, Diefer verbaßte Vorrath 
von Ketten, wird auf vielen Wägen dem 
Gepaͤcke nachgefüͤhret. 

Dieſer Hochmuth wird aber gar bald 
durch den Prinn Eugen von Savoden, 
welcher eben das Commando der chriſtli⸗ 
‚hen Armee Übernommen hatte, gedemis 
thiget. Er greifft die Türken, die dreps 
mal flärfer als er find, bey Zeuta om . 

and ſchlaͤgt fie. Det Sies ikvolfohmen, in 
ß 
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Ket nicht viele Leute und bringt sche sroffe 
Vortheile. Ganz Europa erhebt dieſen 
-&teg , ausgenonrmen die perfönlichen Fein - 
de des Eugens, Aus Neid, wegendes 
Mubmtes , denen fich erwerben koͤnnte, hat⸗ 
- gen. fie ihm ein ausdrückliches Verbot zu⸗ 
gefchicket, daß er ſich in Feine Hauptfchlacht 
einlaffen follte, Sein Stck vergroͤſſert ih⸗ 
re Wuth ao mehr, und kaum ik er in 
Wirenn angelanget, als man ihm feinen 
— Degen abfordert und ihn gefangen ſetzt. 
sier iſt mein Degen, ſagt er, weil 
ibn Der Raifer verlanget. Er raucht 
noch von Dem Blute feiner Feinde; 
und ich willtibn gar nicht. einmal 


zpieder 3urbd nebmen, wenn ih .- 


ſolchen nicht mebr 3u feinem Dien⸗ 
fie gebrauchen Tann, | x 
.Machdem die Neider dee Engen den 
Aaiſer Leopold zu dieſem erſten Schrit⸗ 
‚se verleites hatten, fo hoften He, daß er 
auch noch weiter geben würde, und thaten 
"ibm den Vorſchlag, daß er den ungehors 
famen Genetal von den Kriegsrath fordern - 
ſollte, um ihn daſelbſt mach den Krieggge 
fegen u verurtheilen. Der Kaiſer, wels 
cher indeſſen Zeit gehabt hatte, einige Bes 
srachtungen anzußellen, wollte zu einer eben 
fa nugerechten ala aihel augebrochten Strene; 
te, ‘ ge/ 


ne | 


x ss 


€ 
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ge, keineswess feine Einwillisung geben, 


Der Himmel bebüte mich, fagt er, 
Daß ich einen “Kelden, durch wel- 
chen mich der Himmel mit fü vie⸗ 
len Enaden, obne daß ich folche 
verdiener , hberfchütter batı Gleich 
einen Uebeltbater verurtbeilen folls 
se. ie kann er ſtrafbar feyn, er, 

der das Werkzeug gewelen iff, deſ⸗ 
fen ſich Gott bedienet bar, um die 
Seinde feines Sohnes zu zuͤchtigen? 
Diefe Worte ſtopften dem Neide das 
Maul zu, unb ber Kalfer , fowohl um bie. 
Wohlfahrt feiner Staaten zu beforgen, als 
um feinen General felbR zu teöften, bes 
bänbiset ihm eine Schrift, woburch er bes 
rochsiget wird, feinen Betrag jederzeit auf 

die Art, wie er es am beſten finden mis 
de einzurichten, ohne daß er jemals des⸗ 
wegen ſollte belanget werben Fönnen, 


eben des Prinzen ENGEN, 
1696. 


Fer Bacon von Pointis, dad Haupt _ 

ber Efcadre, und Du Caſſe, der 

.  &ouvernenr des enigen Theils von St. 

- Dominico, welcher ben Franoſen ger 

Da a ) 177 
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Börek, greifen Carthagena, die Rück 
fe Feſtung in dem Epanifchen Amerika an, 
und nehmen ſie ein. Obgleich die Einwoh⸗ 
ver Zeit gehabt hatten, Ihre beſten Habs 
ſeligkeiten an retten, fo war buch bie Beus 
te noch auflerorbentlich gros. Unmittel⸗ 
Bar nach den Ryßwicker Frieden, ſchickt 
— udwig XIV. alles Silber , welche? aus 


ben Kirchen geplündert worden war, wie⸗ 


oo. Ser indie Stadt zuruck. — | 
| Nachrichten zur allgemeinen 
Geſchichte von Zuropa, 


1697... , u \ \ 


s iß ber dem Leichenbegaäͤngnlſſe eines 
. Nr Königes in Pohlen üblich, daß der 
Degem , ben ‚er getragen hat, zerbrochen 
wird. Man wollte eben diefe Feyerlichkeit 


bey dem Tode Bes groffen Sobteski bes - 


vobachten, als es Churfrfi Auguſt vor - 
Eachien deffen Nachfolger verhindert, ins - 


dem er ganz laut fagt: Serbrecher die= - _ 


fen Degen nicht. Ich will mich defa 
felberr bedienen, um die Barbarn 

. And andere Seinde aus dem Roͤnig⸗ 
reiche 30 verjagen und umdie Srey« 
heit und Die Befege darinnen zu bee 

| ſchü⸗ 


\ 


_ 
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1701, 


arl XII. ber ſich, nachdem er der 
König in Dänemark zu Weglesung 
ber Waffen gebracht bette, auch an den 
König Auguſt zu rächen fucht, greife des 
Sort Dunemonbe, nahe bey Rige 
an, welches ker Saͤchſiſche Obriſt Cauitz, 
mit einer Tapferkeit und einer Fähigkeit, 
Die der größten Lobserhebangen wüzbig 
find , vertheibiget, Als ſich das Fort ends 
lich ergeben muß‘, erbäle deſſen Vertheibdi⸗ 
ger den allerruͤhmlichſten Lohn feiner Müͤ⸗ 
be und feiner Geſchicklichkeit. Ihr ſeyd 
- mein Seind , ſagt der großmätbige Kos 
ng in Schweden zu ihm / und ich 
liebe euch als meinen Sreund, Ich 
- bitte euch, dieſe fuͤnf tauſend Duka⸗ 
ten, als ein Zeichen meiner goch= 
achtung anzunehmen... Die Beſatzung/ 
welche im Anfange ber Belagerung ſieben⸗ 
sehn hundert Mann ſtark geweſen, war bis 
auf fechsig zuſammen geſchmollen, welche 
“wit allen militariſchen Ehrenbezeigungen 
ausziehen. 
Vachrichten von der Regierung 
VERENR des Groſſen. 
1701, 
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$ Ser Tod des Königs Earl II. ie 
Spanien erregtinganz Europa Kriegs 
Srankreich unterßuͤtzt mit feiner gara 
Ben Macht die Verordnungen welche dies 
fer König zum Beſten des Herzogs von Aue 
I ou gemacht hatte, Die Engländer und 
Hollaͤnder ergreifen die Partben des Erzr 
herjogs Earl, Die andern Staaten thei⸗ 
Jen fich nach ihren Neigungen amd nach ih⸗ 
zen Vortheilen; und der Herzog von Man⸗— 
Zua nimmt eine Franoͤſiſche Beſatzung in 
Seine Hauptſtadt ein. 
Sogleich faßt der Prim Eugen das 
Vorhaben, fich biefer Stadt su bemaͤchti⸗ 
sen. Um biefe. wichtige Unternehmung 
glücklich auszuführen, bedient fich dieſer 
‚ AMBeneral der Franciſcaner, welche feine Ab⸗ 
ſichten blindlings unterſtützen. Unter dem 
.WVorwande, den Deferreichern geiſtlichen 
Beyſtand zu leiten, gehen dieſe Ordens⸗ 
geiſtliche oͤfters in das Lager und bringen 
anter ihren Kleidern, im Herausgehen, 
Waffen mit zuruͤcke. Sie bereden ſich 


dbierauf mit dem Prinzen Eugen, daß, 


weun er ſich mit verkleideten Truppen ber. 
Gtadt naͤhern würde, ſie und die Dünger, . 
En 0 


N . 
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welche He auf ihre Selte gebracht Hätten, 
über die Srangofen herfalen, ke ermorden 
und ibm beruach die There öffnen wollten. 
Diefe Verrätheren wurde nicht cher ent⸗ 
deckt, als ben Abend vorher, ehe ie ausge 
ei werben ſellte; und die Beſatzung, 
Iche ſehr Arenge zu verfahren berechtiget 
geweſen wäre, besnügs fih bios Damit, 
Daß fie die Verbrecher auffer Staub ſetzet, 
ferner fchaben u koͤnuen - 
Befchichte Kaiſers EARL des 





Sechſten. 
1701. 


DICH, manin einen fremden ober feint⸗ 
lichen Lande Krieg führet, fo iR es 
ſehr wichtig, die Borurtheile , die darin⸗ 
nen bereichen, zu kennen, und ſehr Flug; 
fe, fo viel als es ber Dienft erlaubee, zn 
esbachten. Der Rarichallvon Catinat 
brings biefen verſtaͤndigen Grundſatz bey eis 
mer ſehr wichtigen Gelegenbeit id Aut 
Kbung, 
Zgween Dragoner von der Fransöffchen 

Veſatzung, welche fih in Mantue bes 
" Inder, gehen durch die Gaſſe. Ein Ita 

ziener, der Aber cinen son biefen — 
* 4 


+ > 
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cken , ſoͤdtet ihn anf der Stelle und Nlıch 


‚tet in eine Kirche, Der Camerad verfoing 


ihn bis an den Altar und ermordee ihn 


- ebenfalld. Das Volk, welches ſehrauf⸗ 


gebracht iR, daß man die Kirchenfrepheit 
iu verlegen fidy unterſtünde, laufft zuſam⸗ 


zuͤrnt iſt, ſtoͤßt ihm den Dolch in den 06, N 


men und will die Thhren verfchliefen; als . 


Lein ber Mörder bahnet fich einen Weg, 


mit dem Degen in der Fauft und begiebt 


. fich in das Hans feines Obrifis. _ Dieſes 


wird in dem Augenblicke angefallen und die 
Auslieferung bed Dragoners unter ber Bes 


drohung eines allgemeinen Aufkandes , vers 


langt, 


Sramöfifche General den Drasoner gefeflelt 


in der Nacht wisder genommen und inm ei⸗ 
„ne andere Feſtung gebracht wird. Einige 
Taͤge darauf zeigt man einen todten Koͤr⸗ 
per, den man für den Dragoner aussieht, 


N 


um diefen Tumult ın ſtillen, laͤt der 
in das Gefängnig führen, woraus er aber 


* 


Der Roͤbel glaudt cs und ſieht dieſen Tod 


als eine Strafe des Himmels an 
ZUABAT, Reife nach Spanien 
und Stalin, 


—* 
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1702, 


Kyrtid der Merfchall von Vil Lersl 
welcher an die Stelle des Eartinet 
gefommen gleich dep feiner Aufunfe bey 
Chiari gefchlagen worden war und einen 
Schr ſchimpflichen Felbzug gethan hatte, fe 
war fein Betragen boch fo kuͤhn, als wenn 
ar fich des glücklichen Erfolges zu erfreuen 
gehabt hätte, Er redete nur mit Verach⸗ 
Sung von den Kaiferlichen Generalen. Ich 
muß Piefe drey Prinzen, waͤhrend 
der. Faſching rechtſchaffen ranzen 
Joffen, ſagte er fpöttifch und verſtunde 
Baburch den Eugen, deu Eommercy 
and den Baubremont., Eugen ee— 
Dete weniger; allein er chat befio mıehr, 
Wenn er nicht öffentlich Krieg führen konn⸗ 
te, fo arbeitete er, fo au fagen, unter der 
Erde, und feine Spionen, die ibm sehlig 
Denten, meldeten ibm , daß su Cremo⸗ 
na, wo den Winter über, das Hauptqvar—⸗ 
tler der Srangofen und Spanier gewefen, 
- alles in einer fchrechlichen Verwirrung 


ware. 
Seben des Prinzen ENGEN, 


° 


% m. | 
- 2 J ® Eugen. N 
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Eugen, dem auſſerordentlich viel 


| Daran liege, ſich diefer Stade gu bemeis 


Rern, bringt einen Prieſter, Namens Caſ⸗ 
ſo bi, auf feine Seite , welcher ſich ver, 


bindlich macht, ihn durch einen Ablanfr , - 


wodurch die Hnreinigkeiten aus ber Stadt 
Stleiset twerden, und welcher, nach der übers 


baups herrfchenden Nachläpigkeit mis kei⸗ 


Bem Gatter verwahret if, in bie Stads 
binein zu führen. Als das. Comman⸗ 


30, weiches hierdurch in die Stadt eindriu⸗ 


sen foll, um den ührigen Truppen die Tho⸗ 
se zu Öfen, an dem befimmten Orte ane 


Lelaunget iſt, hört man in ber Stadt Die 


Vergatterung fchlagene 


Ein nicht fo einfichtiger , ober weni⸗ 
ger anthafter Mann, als Eugen war, 


‚würde ſich für verrathen oder für entdeckt 
Schalten, die ganze Unternehmung unters 
wegs gelaffen , und es noch für ein groſſes 


No 


Ba angefeben haben, daß er ſich noch 


ohne Verluſt hätte zuruck sieben koͤnnen. 
Eugen aber, der ſich alles mögliche auf 
einmal vorſtellet, glaubt, daß diefes viels 
letcht eine Muſterung bedeuten Könnte und 
‚ betrügt ſich auch nicht. Der Ritter D’En 
tragues, der Schifsobriſte, den bie 


ſchlimmen ‚Benfpiele noch nicht verdorben 


Dritter Theil. I bw 


= 
s 
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. baben und der wirkſam und fleißig I, (ol 
se fein Meainsene erereiren laſſen. Weil 
Bun Cremona eine groffe Stadt iſt, und 
fowopl die Officiere als Soldaten „ in vers 
ſchiedenen Theilen berfelben im Quartier 
lagen, fo war es noͤthig, die Vergatte⸗ 
zung in allen Vierten dieſer Stadt zu fehle 
sen, Weil aifo diefer Laͤrm den Entychluf 
des Eugens wicht su Ändern im Staude 
war, fr dringt das Commando , welches 
Magdonel anführer, durch den Abfluf 
wirklich ig die Stadt ein, und oͤfnet die 
Shore . ü 
DEntragnes ik ber erfle Franıw 
fe, welcher fich den Kaiferlichen widerſetzet. 
Seyd willkommen, ihr Yerren Deus 
ſchen, ſagt eg ag ihnen: Ihr babe ung 
3war beute an unferm Anpuse-ges 
binderr, allein wir wollen euch Doch 
fo gut empfangen, als es uns mögs 
lich iſt. Auf dieſes Tompliment folgg 
ein ſchreckliches Feuer, wodurch die Beſa⸗ 
Kung aus dem Schlafe aufgewecket wird, 
Die Generalen, welche aus ihren. Däufern 
neben, werden faß alle getoͤdtet, oder ger 
fangen genommen. _ | | 
FOLLARD Anmerkungen übez 
vn POLIBING, Ä 
U HB 
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Bill eroi-mirb Yon dent Deutſchen 


Amrisge und jur Erde geworfen. Ein Of⸗ 


ficier Yon dem Regimente Nagin, urthels- 


let aus Der Kleidung, daß er ein angefes 
dener Officier ſeyn müͤſſe und nimmt ihn 
Befangen; Als dieſer General wieder aufs 
geſtanden war, ſagte er dem Dfficiere iM 
das Ohr: Ich binder Marſchall von 
Villeroi; ich verfpreche, euch zehn 
taufend Piftolenund zu einen Regi⸗ 
Mente zu beifen. wenn ihr mich in die 
Citadelle fuͤhren werdet = Ks iſt 


ſchon lange Zeit, daß ich meinem 


“Herrn, den Raiſer diene, und ich 


voill nicht heute anfangen , ibmuns 


— — - 


ibm, ſagt er zu demjenigen, dem er abſch⸗ 
u | 32 cket, 


Ken zu werden, antwortet der Officier 
und fuͤbret ihn zu gleicher Zeit in bie eut⸗ 
legenſte Hauptwache. 


I Zu gleicher Zeit wird der Generallien⸗ 


tenant der Franzoͤſiſchen Armeen, der Mar⸗ 
quis von Crenan, nach vielen ſehr tar 
piern Thaten, toͤdlich verwundet. Vile 
leroi, der über feine Gefangenfchaft faſt 


verzweifelt, , laͤßt ihm die Bewunderung⸗ 


die er für ihn hat, bezeugen. Saget 


⁊ 
\ 


“ 


e 


U iↄs ' 
art. fager ihm, daß ich ihn febe be⸗ 
neide. 
Biſtoriſches Tagebuch KRonigs 
Cudwig Des Dierzebnten, 


Diele Unglüͤcksfaͤle halten die Unter⸗ 
afficier und Soldaten nicht ab / ſich mit 
weis mehr Einigkeit unb Standhaftigkeit 


. zu wehren, als man nur won ihnen boffen 


Fonute. Die Srrländer, welche an dem 
Thore bey bem Po Kchen, vertbsidigten 
Ach vor allen andern mit einge auſſeryrdentli⸗ 
en Kapferkeit, und machen ben Eugen 
am meiſten gu fchaffen. Er ſchickt den 
Masgdonel, ihren Laubömann zu ihnen, 
weicher fe in folgenden Ausdrücken anres 
det: 7 Dee Prinz Eugen, mein Derr, 
ſchickt mich hieher, um. euch au fagen, daß 
wenn ihr eure jegigen Dienfte verlaſſen und 
Kaiferliche aunshmen wollet, er euch eis 


- nen weit böhern uud berrächtlichern Sold / 


als ihre gegenwärtig habet, geben werbe, 
Die Zuneigung, die ich für alle meine 
gandsleute Überhaupt und. befonders für 
euch, meine Derren, babe, verbindeg 
mich, euch iu ermahnen, daß ihr bie 
Smerbietungen, die euch dieſer Geueral 
macet, annehmen folk: menu ihr es abe⸗ 
ſchlaget, ſo ſehs ich miche, wie ihr dem . 

.. en 


- 
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fen. Untergänge entriunen werdet. Wir 
baden uns ber ganzen Stadt bemeiſtert, 
. euren einzigen Poßen ausgenommen; das 
ber. erwatten Se. Durchlauchs nichts als 
meine Zuruͤckkunft, um euch, mens Ihe 
feine Anerbietungen verwerfee, mit den ‘ 
größten Theile feiner Mache anzugreifen 
und sufaniniien su baue, vr | 
00 Mein Herr, antwortet ber Comments 
Bante der Irrlaͤnder, wenn Se« Durchs, 
laucht eure Zuruͤckkunft erwarten, um uns 
anzugreifen und zuſammen ıu hauen, (0 
wird es dem Anfehen nach, noch lange nicht 
geſchehen, deun wit werben fchon Sorge 
fragen, daß ihr fe balde nicht wieder zu⸗ 
züiche Fehrete Zu dieſem Ende nehme ich 
„ eu hlemit gefangen, weit ich euch niche 
mehr als einen Abgeordueten eines groffen 
Generals, fondern als einen VBerführer ans 
febes. Durchein folches Betragen und niche 
Surch Niedertraͤchtigkeit, ober Verraͤthe⸗ 
rep, bie rechtfchaffenen Leuten unauftändig ' 
iſt, tollen wir uns dee Achtung des Peine 
gen, der euch hieher gefchicker bat, wärs 
sig machen, “u . B 


 Keben des Prinzen EUGEN, j R 


- Bey biefen Worten wird der Streit 
sicher anf das neue, ae mehr Wuth als 
ur 33. 
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jemald, angefangen. Engen bilder fü 
gleich ein, daß Magdonel- gefangen 
worden fepn müßte, weil er ihn wicht wies 


“der zurück kommen fit. Dei Ber 
wurdetung über die Kühnheit und Hart⸗ 


ne tigfeit ber Irrlaͤnder, denkt er auf ein 


"anderes intel, um fie zu Nirderlegung 
der Waffen zu bewegen. Er begiebe ſich 
su dem Villeroi. Ihr feyd misten 
durch die Stadt gefommen, mein 
Kerr, fagt er zu ibm, und werdet 
alfo woht bemerker baben, daß wir 


Meiſter von der Stadt find, Ihr 


1 


babe nody einige wenige Schuͤtzen 
euf dem Wale, und wenn Diefe 
nicht nachlaffen , ſo werde ich mich 
gezwungen feben, fie alle über Die 
Blinge fpringen zu laſſen. Der Mar 
Schall, welcher gleich barans merket/ daß 
des Eugene Sachen nicht sum beſten ſtehen 
möchten, und daß eben dasjenige, was se 
au verachten fchiene, ihn fehr furchtbar 
wäre, antwortet ganz Taltfinnig und vers - 
gaͤrdig: Ich babe das Ungluͤck, nicht 
frey zu ſeyn, alſo habe ich auch 
nichts mehr zu befehlen. 
FOLAND, Anmerkungen über 
‚den "IOEIEU8 | 
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- Madden Eugen bea dem Ville⸗ 
Koi nichts ausgerichtet hatte, thut er eis 
nen abermaligen Verſuch wiber bie Irrlaͤn⸗ 


Ber. Der Frepberr von Freiberg erhält 
den Befehl zu dieſem Angriffe. Mabont, 


der ein Bataillon von Dilkon commans - 


bdirt, ergreift den Zügel von dem Pferde 
dieſes Officer and fagt: Gnade für 

en Seren von Sreiberg. Alein die‘ 
fer. ſieht ihn verächtlich an und verfegt: 
szeute iſt Eein Cag der Gnade: Thut 
eure Schuldigkeit, ich will die mei⸗ 


nige thun. Als er dieſe Worte endiget⸗ 


wird nach ihm geſchoſſen und ev faͤllt tob 
dur Erde, . 


n 


— Als hierauf die Kalſerlichen feben, VIE 


fie nicht mehr im Stande find, ihte Unter⸗ 
nehmung auszuführen ſo sichen fie ich beynt 
Einbruche der Nacht zurück, nachdem fie 


den ganzen Tag geftritten hatten, Zween 


rast darnach bekoͤmmt man in den Kels 
[4 


ın mehr als hunderte und funfiig Deuts 


fche gefangen, welche ſich, weil fie die 
Stadt fire eingenommen hielsen, an Orte / 


"Keben des Prinʒen € u & € N. 


"wo es ihnen am meiſten gefiel, und zwar 


ſo feſte geſetzt hatten, daß es viele Muͤhe 
—— 24 We 


⸗ 


ar 


mona binaus schen und auf die Bruͤcke 


ea oo 9 
koflete, fie, in dem Bufande, worinnen 
man fie fand, wieder heraus zu bringen. 
FOLARD, Anmerkungen über 


Niemals if eine Stadt mit mehr 
Klugheit überfaden nnd mit mebr Tapfer⸗ 
keit vertheidiget worden. Die Dejasung 
war ungefähr fünf sanfend Maun farf, 
Der Prinz Eugen hatte nody nicht mehr 
als vier sanfend Mann hinein geführt; al⸗ 
lein ein ſtarkes Corpo von feiner Armee 
folte über die Brücke über den Po ders 
kemmen und die Maasregeln waren vor⸗ 
mei gersuen. Ein angefehrer Zus 
fall machte fie aber alle dergeblich. Dies 
fer Drücke über den Po, welche von uns 
gefaͤhr hundert Franzoͤſiſchen Soldaten bes 
wachet wurde, follten fich gleich anfanse 
Die deutfchen Euirapiers bemächtigen, wels - 
«en auch in dem nänlichen Augenblide, 
ba der Prinz Eugen In die Stadt bin 
“eingieng , die Befehle dazu ertheilet wur? 
ben, Zu biefem Ende mußten fie, ment 
Fe durch das Thor gegen Torben, nahe 
bey dem Abfluffe, hineinkamen, gleich auf 
der Stelle, an der Mittagsfeite, durch 
Das Thor an dem Po, wicher aus Eres- 


uer⸗ 
— — 


x 


x 
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qmellen. Sie giengen wirklich dahin, ale "' 

Tein ihr Wegweiſer wurde durch einen Aline . 
tenſchuß, ber aus einem Fenſter gefchabe, - 
getoͤdtet. Die Euiroßler Fommen in eine 
unrechte Gaſſe und machen dadurch einigen 
YUmmeg, Während diefes Eleinen Versus 
ges, ‚befehen die Irrlaͤnder das Thor an 
dem Po, widerfegen fich daſelbſt und trel⸗ 
ben dig Euiraßier guricke, Der Marcuis 
von Pralin macht fich diefen Augenblick 


zu Nutz und läßt bie Brücke abwerfen. 


Auf dieſe Art konnte die Verſtaͤrkung, wel⸗ 


che der Feind erwartete, nicht aukommen 


‚and: bie Stadt wurde gerettet. » J 
Jahrhundert Königs LUDWIG 
des vierzehnten. 


Mahonl wirb au ben Franzdſiſchen 
of abgeſchicket, um von der Schlacht zu 
Eremona einen ausführlichen Bericht 
abzuſtatten. Als er ausgeredet hatte, ſag⸗ 
te der Koͤnig zu ihm: Ihr ſaget mir 
gar nichts von meinen Irrlaͤndern, 
euren tapfern Landsleuten = Bie 
find dem Beyfpiel der Unteribanen 
von Ehrer Majeſtaͤt nachgefolget, 
antrwortese dieſer tapfere und befchedene 
Dich, nu Ä ’ 
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Endmwie XIV. der fonfi-geniohe 
wor, mit einer aufferorbenslichen Lebh aff⸗ 
tinfeit Krieg zu führen, beielgte fich im 
Anfange des Gpanifhen Erbfolgekriegs 
gauz Keinmäthig. Seine Vorſichtis keit 
‚war fo gros, daß zu Wieun oͤffentlich 
angefchlagen wurde, derſenige ſollte zwau⸗ 
zig tauſend Dukaten haben, welcher die 
Armee der Franmoſen finden würde Als 
es den Kaiferlichen, durch bie Tapferkeit 
"der Beſatzung bev Cremona mißlingt, 
fagte eine groffe Primeßinn, man müßte 
die zwanzg tauſend Ducaten dem Priuzen 
Eugen geben, weil derſelbe gewiß gefuue 
den haͤtte, mas man ſuchte. .n. 


Seldshge des VENDONE, 
170%. 


uch das dem Willeroi begegnete 

Ungluͤck, bekam der Herjogvon Vene 
‚dome das Commaudo über! die Armee 
der beyden Kronen Frankreich und. Spaniens 
„allein dieſer neue General laͤßt eine koſtba⸗ 
„ze Zeit vorbey ſireichen, der er ſich weit 
. nüblicher haͤtte bedienen können, Ganz Eis 

ropa wundert ich, daß dieſer groſſe Selds . 
derr nicht das allergeringſte anceruimun 

En SL Be 


I. 
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Ein Schreiben Könige Philipp V. We 


fer dieſes Raͤthſel auf. 


t 


u ch beforge, fchreibt ihm dieſer 
Fuͤrſt, ber feine wahren Vortheile nich . 
Fanırte, in feinem Briefe vom neunten 
Mans; ihre mögter die Feinde vor meiner 

Ankunft fchlagen, Ich erlaube euch, dee 
Stadt Mantua m Hülfe su kommen; allein 
kaſſet es dabey beenden und erwartet mic) 


u dem uͤbrigen. Nichts kann euch einen 


beffern Beweiß von der guten Meinung „ 
bie ich von euch habe , geben, als die Bes 
ſorgniß, ihr moͤchtet au viel In meiner Ab⸗ 
weſenheit ausrichten, ,, | 
_  DUMONT, Briegerifche Bas 
Be fchichte Des Prinzen EUGEN, 


170% 


N Ritter D’Avia, ein Pohlniſcher 
Edelmannin DefterreichifchenDienfen, 
Laͤßt vier hundert Reitern den Uniform eis 
nes Franzößfchen Regiments anziehen, gehe 
damit, hinter dem Lager des Veudome, 
yon dem Parmefanifchen an bis nad) Pas 
via und treibt beträchtliche Brandſcha⸗ 
aacn. En Hierauf naher er ſich de 
Era ailandı ‚ ah ſi “ —* 

or 
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Thores berfelben, in dem Augenblicke‘, da 
man es oͤfnet, pländert einige nabe babıyp 
: gelegene Häufer, und bemeiftert ich einer 
öffentlichen Caſſa, worinnen er nicht: die 
geringſte kleine Münze zuruͤck laͤßt. Weil 
ihm nun dieſes Kupfer beſchwerlich iſt, fo 
Brent er es auf bie Saſſen aus, und zwingt 
die Kinder, die es aufheben, daß fie es le⸗ 
be der Kaiſer ruffen muͤſſen. Hier ent 
deckt man erſt, daß dieſer Haufe, den man 
bisber für Frauzoͤſiſch gedolten hatte, Kal⸗ 
ſerlich iſ. Man wollte Feuer geben, al 

icin dieſes Corpo begiebt ſich gleich aus 

der Stade, nimmt feisen Weg nach der 

Landſchaft Bersemafo und koͤmmt, 

durch einige Ummege, glücklich wieder im 

fein Lager» ‚Die Truppen der bepden Kros 

zen find über dieſe Gtreiferen febr aufge 

Sracht, und ber Verdruß, bden-fie darüber 

Hejeigen , giebt ber Verwedenheit diefer Un⸗ 

gernehmung uns noch mehr Glauz. 


Vachrichten des EAJIN v 
POIEIPPE, 
170% .- . 


Ss einigen, nicht alu mächtigen Kg, 
BI teruchmungenfeht lich bie Armee hir 
. = ae 4 
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Ber Kronen in Marſch, um fih Luzar« 
zu bemächtigen ,. Brucken Über den Ro = 
Tchlagın, und ſich eine vollfommene Ge⸗ 
meinſchaft mit einem ſtarken Corpo von 
Truppen ju verſchaffen, welches unter dem 
Commando des PringenvonBaundemont, 
des Baters, ſtehet. Weil diefer Marfch 


sefährlich if, fo gebraucht man anfängs _ 
- ich alle mögliche Vorfichtigkeis, die im 


“ sriege gebräuchlich iſt; allein nach und 


nach läßt man davon ab, und verfällt eud⸗ 
lich in eine aufferorbeusliche Nachlaßigkeit. 


Indeſſen hatte ſich Engen, ben ſei⸗ 
ne Spionen Immer gut dienten, von Se⸗ 
raguo, wo man nech immer glaubte, dat 
er ſich onfbielte, binmeg begeben, war mie 
einer aufferordensligen Seſchwindigkelt 
über den Do gegangen und, befand ſich bes 
reits greifchen dem Fluſſe und dem Canale 
. Je Zero und zwar fo wohl verborgen, ba 
er noch von niemand entdeckt worden war, 


Er halte fich vorgefeht, daß bie Ars 


mer der bepden Kronen, gleich nach ihrer 
Ankunft die Waffen niederlegen, fih tar . 


geru und ſodann die Neiteren auf bad Zube 


fer holen, die Infanterie aber bach Stroh 
und Wafler ausgehen würde. Sein Bose 
haben war, juß in ir Augenblicke * 
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insreifen, weil ex gewiß verſichert war, 

" Baß, wenn er fchtiell auf den Feind losgien⸗ 
se, er alle Waffen bey einander liegeud, 
Die Pferde sufammen gefuppelt finden un® 
auf diefe Art einen leichten und eutſchei⸗ 

 Benden Sieg erhalten würde, J 

Zum Unglück für die Lühnen und ſehr 

einfichtigen Berankaltungen dieſes groſſen 
Generals, ſieht ein Frauoͤſiſcher Officler, 
welcher aus bloſſer Neugier an den Damm 
Des Zero geſtiegen war, die ganze Deut⸗ 
ſche Armee in Schlachtssdunng ſtehen. Dies 
fe Entdeckung macht, dab man nicht uͤber⸗ 
fallen wird, und daranf folge die Schlacht 
bey Luzara, mo eigentlich keine von 
bepden Parshenen überwunden wird und 
Ed bepde vielen Ruhm erwerben. 


Liachrichten des FGENAUTERTES, 


Die Fransofen eignen fich: mit mehr 
Brand als ihr Gegentheil den Sieg zu, 
weil ſie nach der Schlacht Zusara eis 
nehnen. Ein Offleier, der au dem König 
Ludwig XIV. abgefchidet wird, um dents 

fſelben von dieſem blutigen "Treffen Bericht 
‚au erſtatten, 'geräth ‚bey feiner Erzählung _ 
‚in eine ſolche Unordnung, daß, bie Deriw 
inn von Burgund, die noth feht Pe 
N ı . Ba Zu er, 1 
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j " , von Herzen darlber zu lachen anfängt. 
Als er fertig iſt, wendet er fich gegen dies 
fe Fuͤrſtinn und ſagt ganzerufhafft: Glau⸗ 


bet ihr denn; daß es fo leicht tſt, ein® 


Schiacht zu erzaͤhlen als es dem 


sseren Vendome eine geringe Sache 
ift, fie zu gewinnen? Vielleicht iſt nie⸗ 
mals ein General beſſer gelobet worden⸗ 
1702. | 
doͤnig Philipp V. laͤßt zu Porta 


J 


Hereole, bey dem Philipps⸗ 


berg und beydem Sterufort, einigen 


Hunden, die um dieſe Poſten herum ges - 
- den und fo viel als Schildwachen und bie 
 - befien Patroullen nugen, Conimißbrod ger 


ben, Den dem geringfien-Eleinen Geräus 


ſche der Heferreiödlfchen Parthenen , wel⸗ 


e ans Orbitello, oder aus dem St. 
tepbansforte heraus gehen, beilen 
diefe Hunde fo ſehr, daß. die Beſatzung 
alfobald davon Nachricht bat, Wenn ein 
Commando auf Parthep ausgieng, fo lies 


: fen diefe Hunde vorans und entdeckten eis 


Nnen jeden Hinterhalt ber Feinde: und wenn 
diefe geſchlagen werden, fo zeigen fie dem 
Weg ihrer Flucht an. a 

* . .SANZTA ERUZ DE MARZENADO 

‚mjigarifche Anmerkungen, 


wo! 
1702, 
gegen von Burgund eemmandirt 
die Zramdfifche Armee in Flaudern. 
Ein alter Officier, welcher die Kriegs kunſt 
-Befler als den Wohlftand Eeunet, feet ich 
au die Tafel biefes Prinzen, ohne Erlaub⸗ 
niß dazu erhalten gu haben. Man giebt 
ihm feinen Fehler zu erfennen und er bit⸗ 
. tet deswegen um Verzeihung. Mein 
„err, fast der Heriog von Bargund 
mit vieler Höflichkeit zu ihm, ihr möge 
‚mit mie fpeifens ich will euch das 
Kofleben, und ibr folle mir den 
Arieg lernen, \ 


J ‚170% 


er Erdfnung.des gelbjuges bereben ſich 

einige Franzöfi de Marodeurs das 

Sort Scheer su überfallen, wohin die 

"Landbleute ihre koſtbatſten Sachen in Sis 

cherheit gebracht hatten. Um biefes Vore 

-Jaben ansinführen, theilen ſich bie Sol⸗ 

daten in zween Hauffen, davon der eine ſich 

autellet, als wenn er ein Hollandiſcher 
ware. Sie nehmen verſchiedene Wege und 
Achten Ihren Marſch ſo gut ein⸗ win 


1 


⸗ 
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Fuß ver dem Sort wieder \zufaimmen Font 
‚men. ie fielen fich an,. ald ob fie mit 
vieler Lebhaftigkeit und Hige anf einander 
feuerten. Die verfiellten Holänder weis. - 
chen und verfchiedene fallen als tod sur Er⸗ 
de nieder; Die Übrigen nehmen bie Flucht 
gegen das Fort, amd bitten einen Nieder⸗ 
. länder, man möchte ihnen has Leben ret⸗ 
- fen. Es wird ihnen das Thor gedfnets fie 
Bemächtigen fich deſſelben, lofen ihre Ca⸗ 
meraben hinein und bekommen eine uner⸗ 
mißliche Beute, oo. 


Sortfegung der Befcbichte von 
‚England Des RAPINS. 
LIOYRUS, u 


170%, 


fe Kaiferlichen greifen Landau am, 
Melac, ein fehr alter und durch 

wiehe berrliche Thaten berühmter Oficier, 
vertheidigt dieſe vortrefliche Feſtung faſt 
vier Monate lang mit anſſerordentlicher 
Klugheit und Standhaftigkeit. Der bes 
sühmte Scaf vor Grammont, welcher 
zum wenigſten eben foalt iſt, ſagi zu Lude 
wis XIV. der ebenfalls faſt in dieſem Abs 
ri: Nur wie andern jungen Leu⸗ 
R vw 


— 
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te And nach etwas auszurichten ds 


"Stande, Es ift wahr / antwortet der 


König allein wir Eönnen, bey -un= 
ſerm Alter dieſes Rubmes nicht lan⸗ 
Ye mehr genieſſen. 


1702, 


gr Marquis von Villars greift ben 
Prinzen Ludwig von Baaden 
boy Fridlingen an. Die Deutſche 
Reiterey ſtunde mit dem rechten Flügel am 
einee Felbſchante und mit dem Linken an 
einem engen und unwegſamen Lande, am 
dem Fuſſe einer Anhöhe. In dieſer Stet⸗ 
lung konnte fie das Feuer der Franzoͤſiſchen 
Reiterey erwarten, deren linker Flügel uns 
fehlbar das Feuer der Imfanterie und der 
Eanonen aus ber Feldſchame empfunden 
Gaben wuͤrde. Der Frauoͤſiſche Commen⸗ 


dant vermittelt alle bisfe Vortheile mittelſt 
„ einer geſchickten Bewegung, bie entſchei⸗ 


dend wird, NIS das Feutrn anfangen foll⸗ 
ge, fiellte er ſich, als ob er ſich nicht ge⸗ 
traute, eine Schlacht su liefern, und läßt 
die erfte Linie hinter bie swente eretten,ale 
"wenn er ſich, ohne su ſtreiten, wieder zu⸗ 


ruͤck ziehen wollte, 


Die 


Du SE SE a 7% 
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Sr u Er wo 


. Die Kaiſerlichen, wehhe um Iwanıle 


Eſcadronen ſtaͤrker find, fehen dieſe Bewe⸗ 
gung, als eine Wirkung ber Zucht du, 
marfchiren vorwärts, und trennen Ach, uns 


“ihre verdoppelten Linien iq bie erſte und in 


die zweyte einrlicken zu laſſen. Ma ignat 
giebt von dieſer Bewegung , Die in Gegen⸗ 


watt eines Feindes, der fireiten,will, jeder 
eit gefährlich in, allen nur möglichen Bor: 


£beil; er ergreift den Augenblic bes große 
sen Unordnung und feuert auf diefe Reite⸗ 
zen, zur Zeit, da fie noch nicht wieder in 
Echlachtordnung iſt, fo. heftig und sur 


> gechten Zeit, daß die erſie Linie auf die 
- andern, die fich erſt ſtellen, zuruͤck getrie⸗ 


ben wird und er ihnen noch site Anere 
aachlagt. | 
Nachrichten des FENAUITERCH- 


Die Eramsfifche Infanterie ihrer Seite 
hatte die Yufanterie der Kaiferlichen eben⸗ 
faus mis einer heldenmuͤthigen Tapferkeit - 
zuruͤck getrieben, verfchiedenemal in diefehs 
be hineingedrungen und ſie fchondurch einen 


. Wald hindurch bis auf die jenſeits gefeges 


ne Ebene verfolgt, als es ſemand einfiel 
ausjuruffen: Wir find abgefchnitten« 
Su dem Augenblicke ergreift dieſe ganz ſier 
genbs Jufanterie, ohne angegeifien oder 


— - 
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verfolgt zu werben, Im einer fchredlichen 
Unerbuung bie Flucht, eilet wieder durch 
den Wald zuruͤck / und bleibe nicht ehender, 
als auf dem Schlachtfelde ſtehen. Alle 
Bemühungen des Villars uud ber an 
dern Geueralen, ums fie wieber zurecht zu 
bringen, And vergeblich, Die Schlacht 
war aber indeſſen doch gewonnen, und bie 
Deutſche Reitereg durch bie Fransöfifche Im 
Unordnung gebracht worden, Man fabe 
auch Feine Feinde mehr, one 


Es (heine ſehr auſſerorbentlich gu ſeyn 
daß die nämlichen Leute, welche eben mis 
fo vielen Eifer uud Gluͤcke gefschten haben, 
fs Schnell mit einen nichtigen Schrecken bes 
fallen werben und fs ſehr auffer ſich kome 
men koͤnnen, daß fie fich von der Verwir⸗ 
‚rung ihrer Sinne gar niche wicher zu ers 

olen.im Stande find... Tubeflen bat doch 

be Geſchichte ſehr viele - dergleichen Ber—⸗ 

fpiele aufjuweiſen. Diefes Wubegreifliche, 

diefe Veränderlichkeiten bes menfchlichen 

Derzerns, folleneinem Generale. zu gruͤndli⸗ 
chen Neberlegungen Anlaß geben. 

Einfaͤlle des Marſchalls von 

Sachen, | 


1702, 


me BE 2 
1702. 


De Engländer greifen Tadix als 
Weil zur Beiwingung eines fo vors 
cheilhaften Poften, ſehr viele Tapferkeit 
“ erforderlich it, fo hält der General der An⸗ 
-" greifenden für nöthig, ihren Murb durch 
- eine Anrede anzufrifchen, Sie if kurs - 
und befonder, Ihe Engländer , fagter 
zu ihnen, Die ihr alle Enge gutes - 
Rindfleifch und eine gute Suppe ef> 

ſet / feyd wohl eingedenk, Daß es der 
allergroͤßte Schimpf fuͤr euch ſeyn 
würde, wenn ihr euch von dieſem 
Spgnifchen Kumpenvolfe / welches 


nur von Pomeranzen und Zitroney 


lebet, fchlagen liefler. _ Diefe Worte, 
welche zwar nichts Erhabenes in-fich haben, 
‚aber doch lebhaft, natürlich und virnünfs 
sie An, machen einen ganz befondern Eins 
Din e ‘ 
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» u 1702, . 


Get Xii. der deu König Aug u ſt 
N auf allen Seiten befieste , fiel 


PR 
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Sbora, eine Stadt in dem Königlichen 


Preufe 
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Yasuffen an. Weil er noch feine Artillerie 
erwartete, fo fchlug er fein Faser einige 
Meilen von der Stadt weg; allein er bes 
"geb ſich oft fehr nahe an bie Wälle, um 
Ge in Augenfchein su nehmen. Das ſchlech⸗ 
se Kleid, welches er behändig trug, brach⸗ 
te ihm bey dieſen gefährlichen Spasiergäus 
gen einen fehr grofien Nugen, daran er 
sar uiomals gedacht haste: es half näms- 
lich, daß man ihn nicht erfamute, und daß 
ihn die Feinde nicht ausfushten, um haupt⸗ 
fächlich nach feiner Perſon im ſchieſſen. 
Als er einimals mit einem von fels 
Ken Generalen, Namens Litnen, welcher 
ein blaues Kleid mis Bold trug, wieder 
. din nabe au bie Stadt gegangen war, 
beforgte er, man urdchte biefen Beneral 
allzu ſehr gewahr werden. Er befahl ibhm, 
dab er fich hinter feine Perſon hellen ſollie. 
Diefes war eine Wirkung derjenigen Gros 
mush, die ibm fo natürlich war, daß er 
niche einmal überlegte, daß er, um das 
geben feines Unterthans zu retten. das ſei⸗ 
nige in eine augenfcheinliche Gefahr ſetzte. 
Lieven, der fehe uni den König beforat 
war, und nur allzu fpät feinen Fehler ers 
kannte, daB er ein Kleid angesagen hatte, 
> welches fo ſehr im die Augen fiele, und wo⸗ 
March auch dinienisen, Die bey ihm weren 
— i 


N 
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in Gefahr geſetzet wurden, gweifelte Tattge; 
eb er gehorchen follte. Bey dieſem Zwei⸗ 
fel nimmt ihn der König bey dem Arm, 
ſtellt fich vor, und bedeckt ihn, In dem 
namlichen Augenblicke koͤmmt ein Canonen⸗ 
ſchuß von der Seite ber, welche den Gene 
ral an eben derjenigen Stelle, die der Koͤ⸗ 
— verlaffen haste, tod zur Erdt 

Der Tod dieſes Mannes, welcher Iuß- 
an feiner Stelle und eben dadurch , weil er 
ihn hatte retten wollen, erfolgt war, trus 


nicht wenig bey, Carl XII. in feiner ſchon 
von Zugend auf. sehabten Meinungs su bes 
- lättigen, daß alles von einer unveraͤnder⸗ 


lichen Beſtimmung des Verbängniffes abe 
hange, Er glaubte auch daher, daß fein 
Schickſai, welches ihn anf fo beſonders 


eife erbielte, ihm zu Austührung der _ | 


größten. Dinge beſtimmet babe 
Geſchichte Bönigs Err AH 


. 170% 
Ari XII. greift die unter bene Cont 


mando des Feldmarſchalls Steinan 
fichende Säcfifche Truppen bey Poul⸗ 


$9u88 in Polen an, und ſchluͤgt ſie. Von 
4 au 
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machet: Der Czaar mag immer feiz 
ne Sreude Daran baden, Städte 35 
erbauen; und wir wollen uns den 
Auhm vorbebalten, fie einzunehmen. 


Geſchichte PETERS I. 


1703 


De Frebberr von Aſfeld ersäbigg 
mir kurz vor feinem Tode, daß / 
als er im Jahre 1689. aus Huugarn, pe 
ar ein Corpo von zwey tanfend Mann com, 
mandirt hätte, zurlick gekommen, np 
von dem Könige in Schweden dem Kaiſer 
zu Hülfe wider bie Tuͤrken geſchickt wor; 
Den wäre, ibn der Derr von Louvois 
febr über die Art und Weile, mie man ig 
dieſem Lande Krien führte, ausgefragt, 
und Baß er bey dieſer Belegenpeit dem 
Herrn yon Louvofs unter andern geſagt 
hätte, daß ber Kaifer bey feinen Trenppen 
die Piken abgefchafft, und ber ganzen In⸗ 
fanterie Muſqueten dafür gegeben hätte, 
Bu dieſer Weränbsrung wäre der Kaifer 
dadurch veranlaffet worden, weil die Ding, 
Ben mit beim Säbel weit beſſer, als dig 
Ehrifien, umgehen koͤnnten; weil Re ſich 
Berfelben wit zutem Erfolge gegen bie u 
| ‘ 
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Gen gebrauchten, und weil fie fich ſehr Für 
: dem Feier ſcheueten. Aus diefem Bewes⸗ 
grunde hätte der Katfer einen foldgen Eud⸗ 
ſchluß gefaſſet, und die Picken abgefchafft, 
am die Amahl der Mufquetier, und folgs 
lich auch das Feuer, zu vermehren, ‚Aus 
der nämlichen Urſache ſtellte man auch Die 
Bataillonen und Efcadronen in den Treffen 
jent näher, ats ehemals geſchehen, ans 
einauder, und Lieffe einen Kleinen Zwifchen; 
raum, bamis Die Türken bey einen Haud⸗ 
gemenge nicht fo leicht von der Seite Her 
einfallen kͤnnte. 

Er fügte bins, dab ber Gere vou 
Louvois diefe Gruͤnde mil noch andere , 
Die er ihm wider den Gebrauch der Picken 
caugefuͤhret, ſehr gebilliget,, und mit dem 
Könige. dariiber geſprochen hätte, Dieſer 
wäre zwar dadurch bewegt worden; aber 
democh zu einer ſo wichtigen Abänderung 
nicht zu bringen geweſen. Der Herr vom 
Louvois wäre alfe audy nicht weite 


"Darauf beſtanden, weit er die Werantwors _ _ 


fang ‚ins Falle aus diefer neuen Einrich« 
tung einiges Ungluͤck entſtanden wäre, nicht 
haͤtte auf ſich nehmen wollen. Ein Um⸗ 
Hand, der ſich im Jahre 16090. in der 
Schlacht ben Fleurus ereignet, bätte 
bieſen Gedanken wider aufs neue sms 

d 3 g 
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gebracht, und Liefer befunte darinmen, 
Dap es weit weniger Mühe koſtete, einiges 
Doataillonen Dokänder , welche Piken fünr⸗ 
ten, als einige Batailonen Deutſche, weis 
de feine mehr hatten, zu Überwättigen, 
und diefes war lediglich ihrem: ſtarken Feuer 
zuzuſchreiben. 


Damals blied es dabey. Folgerbdes 
habe ich hernachmals von guter Daub er⸗ 
Gaben. Als der Deore von Catinat im deu 
Mipen wider bie Waldenſer Series führet⸗, 
nahm er feinen Golbaten ebenfalls die Bis 
Im, weil fie nicht fo bequem waren, in 
Daun Dergen Krieg zu fuͤhren, unb das Feuer 
weit mehr Natzen brachte, Die Übrigen 
Kriege in Italien wären auf eben biefe Art 
fortgeführer werden „ weil man fich, wegen 
des ſehr unebenen Landes, nicht fehr hätte 
ausbreiten Eöuuen.. In der Folge bätte der 

‚ Kbuig alle Generale feiner Armee, bie 
nicht alle einenleg- Meinung waren, um 
Kath. gefragt, die beuberfeitigen Gräude 
uunterfuschet , und endlich , wiber das Gut⸗ 
befinden. des Deren von Artaguon, ber 
Beruachmals unter dem Namen Mon 
sefauten Marſchall von Frankreich wur 
de, und damals Obrikivachtmeifter bep ber 
kranzoͤſiſchen Garde war, ber Meinune dus 





. 
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Marſchals von. Vauban, nämlich bis. 
Pilen auszurotten, Depfall gegeben. Dies 
ſem zu Folge hätte ber Monarch im Jahre 
“1203, einen Befehl ergehen laſſen, wodurch 
s: bev der fmtlichen Infanterie die Piken abr 
geſchaffet, und Slinten daflır eingeführet 
„worden wären. Dies if der Zeitpunkt bies 
ſer allgemeinen Veräuderung , welche ein® 
> der beträchtlichen geweſen, ‚bie feit langer 
Belt in dam Zransbfifchen Kriegeweſen vor⸗ 

" gefallen iſt. 2 j ' 


Ä Man glaubte den Mangel der Pilen 
durch die Bajonetten, die man oben auf 
bie Flinten ſteckte, su erfegen. Diefe Art 
Waffen iſt noch ſehr nen bey ben Truppen. 
Ich glaube, daß das erſte Eorpo , welches 
"damit bewaffuee worden, das Fuſilierregi⸗ 


"ment geweſen ſey, voelches Im Yahreıcyı, - ' 


- :aufgerichtet‘, und hernachmais das Ké⸗ 
nigliche Artillerieregiment genenneg 
worden iſt· Obgleich der Gebrauch des 
—— ea le an ik, als. 
"uch eben auseführer'habe,' ſo war bach fchen 
—5 einigen Officleren Str ech das 
don in den Kopf‘ gefommen, nid auch wirk⸗ 

"Hin Ruclhang gebracht worden » ·.. 
"DANIEL Eefchichre der Fran⸗ 


25, lifcben Milis. Ä 
ta & fi 1703: . 


- 
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1703. _ 
06 Aegiment du Maine amt . 
. ſich aufferorde aittch dielen Rahm ic 
der Schlacht dey Ekeren, weide des 
Marſchal von Benflen zo und der Kor 
quis von Bebmar gegen deu Freyvherra 
‚son Ob dam gewinnen. Als Diefed Cape 
einen engen Pab bezminget, mu eb ein 
Idrcdliches Zeuer von den Aiiirsen and 
„ Beben, welche hinter einem Damm bededt 
Gehen. Es wirft fich in ben bazmiichen bes 
Fidlichen Caual, wo das Wafler ben Eol⸗ 
daten bis au. ben Hals gehet. Kaum hatte 
das &orpe dieſen gefährlichen Weg gemacht, 
als es won einem anfehulichen Corpo Keltes 
sen beſchofſen wird. Hierauf theilt Ach 
der nanie Haufe in Notsen, ah feuert Uns 
aufpbrlih auf dieſe Keiterepy Der Obrifie 
‚amd dreoßia Mann koͤmmen u Das Leben; 
aber ohne dab das Regiment nur chuck 
. Daumen breit weichet. Weil den Solda⸗ 
sen die Kugeln ausgehen, fa reifen Fe 
Knöpfe. von ihren Kleidern ab, sum folde 
in bie Tlinten gu labenz und, anßatt die 
getoͤdeten Alliirten zu plüinderir, uehmen ie 
ihnen weiter nichts, als das Fulver, web 


ches Be bey ihnen Buben, und waren «6 
BG | ı j 17} 
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ihnen fchlet, Sogar bie Trommler vew 
Jaflen ihre Trommeln, um mit zu feuern. 
Mit einem Worte, bad Regiment wird 
faſt völlig su Grunde gerichtet, obne daß 
66 bezwungen werden kaun. 
Gefanane des Kegimens: du 


sine 


1703, 


\er Marſchall von Tallard, dee 
Landau belagert, wird benachrich⸗ 
tiget, daß bie Kaiſerlichen, bie unter dem 


Commando bes Primen von Heſſen⸗ 
:Eaffel ſtehen, ibn in feinen n als 


greifen würden. Er faßt fosleich feinen 
Entſchluß, geht ihnen entgegen, erreiche 
fie an den Ufern des Speverbachs, 
greift fie mit Bajonesten auf den Flinten 


‘m, fchläge ſie volkommen umb erobert alle 


©iegeszeichen , die su dem vollkemmenſten 
Siege gehören Sein einbilbifcher Carakter 


macht, baß er einen fo glänzenden Ruhm. 


durch einen: Ehöriche Übertriebenen Brief 
soteder verdunkelt. Wir baben mebe 
Sohnen und Standarten erobert, 


„Schreibt er au ben König Ludwig XIV.» 
85 als 
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als Eure Majeſtaͤt Soldaten Dabey 
verlobeen. - Ä 


SOLLARD Anmerkungen übe 
den HOLPDINE, | 


1703 


(6 der Marichel von Billars, web 

cher, am Ach mit dem Churfärken 
son Bayern sm vereinigen, den Elſcß 
verlaſſen better, nah Kensgingen 

Sömmt , bringen ihm einige Orbensgrißll 
che Granbfchegungen entgegen. Er ſchict 
fie wieden zurück mit dem Befehle, ber 
Beſatzuug zu ſagen, daß folche bie Waffen 
nieberlegen ſollte, weil fe ſonſt über die 
Zliuge ſpringen müfe: und daß, wenn 
fie einen einzigen Schuß thun märde, die 


. ganze Stadt mit Feuer und Schwerdt ver 


«. beeret werden ſollte. Dee Eommenbant 
. gerätb durch diefe Drobungen iu Furcht, 
and ergiebt ſich, obne deu wücrgeringfen 
Widerfand zu thun. Mau ſiudet in dieſer 
ſehr gat befehigten Stadt eine zahlreiche 
Aetillerie und ſehr vielen Kriegzs, und Pro⸗ 

diant⸗ Vorrath. 
J VBzllars, der fo klug ik, beß er 
andern Sehne‘ Einſichten auch ser mise, 
_ [3 . — f, 


- 
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"Jet, ſagt in Heh vornehmen Offlcieren) 
ala von Kenzingen wieder abreifek s 
swe Bepupet, michse Ketten, daß es und uR« 
emoͤglich geweſen wäre, wenn ſich bieſe Gas 
> Wung wicht ſeibſt/ ergeben haͤtte, ſie einine _ 
nehmen, meil wir Beine Canonen bey un6 
: Haben, und-bapiwir folglich auch aicht 
weiter haͤtten gehen können. Die Klugheit 
- nf biöweiten den Mangel der Mache era 
: foren. : Drohungen, bie man m rechter 
3Zeit gegen alien Feind ergehen laͤßt, den - 
"fh Für mächtiger und baber auch für fix 
„her hält, muͤffen ihn notbiwendig erfhreden 
U zinb in Mureuhe fehen, wodurch er oft dahin 
> gebracht wird, Dinge su bewilligen, bie 
=>gnf eite andere Art aiche au erhalten md 
h I TE “ ’». 
Nachrichten des Marſchalls 
von WILLURG,. 


n 1 or... » . .. 
0 4703. 
. 2 2 1 “ ‘ 


Ä :@ er GSraf don Storum he ach 


mie einem Corpo von swaniig taus 
> {end Mann , mit dem Prinzen Lubwig 
. son Baaden, ber Ach zu Donauwertb 
: Befindet zu vereinigen, - Wir ˖ mälfen 
dieſer Deveimigung oor kommen» 
" En 2 fast 
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. fat Dee Marſchan von Willars zu dem 
Ehurfürken von Bapern, Den Sry 
zum anfallen, und zw.Diefem Ende 
ans alfogleich in Maxſch ſezen. De 
Churfurſ audert; er soil uoch suner mit 
«feinen Beurzalen und. Minißern barisır 
rathſchlagen. "Ich bim euen Mani 
‚und euer General, fübrt Binars 
ters: babe ihr einen andern Rath 
- als den meinigen vornoͤthen, wenn 
es Darauf anfömin: r- eine. Schlacht 


30 liefern? Der churfärk, weicher blod 


s anf bie Gefabe feiner. Staaten denket, wii 
s nach nicht unchanden, Wohlen! ſagt Wil 


„lars, weng Eure Cburfürflliche 


Zurchlaucht mit Ihren Bayern Dies 
ſer Gelegenbeit ſich nicht bedienen 
mollen, fo will ich mit meinen Fran⸗ 
zofen ſtreitee. 

Der · Ehurfrſt wirh durch dieſe Frans 
söfifche Lebhaftigkeit bewegt, den Sky 
zum anf den. Ruhöhin ben Höchſtädt, 

mit dem Marfchalle von Villars amus 
er geeifen. Der Kalſerliche Welsrak: wird ges 
Schienen und würde voͤllis un Erunde ge⸗ 

\ 2. dichtet worden Ten, 2wenn Die: Aider ihn 

—— — —— id " Era 

.ı worden waͤren. Er hatte. ſich im 

ſchen dir Area dee Churſſurſten und 

oA 9 
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oober ſeche tauſend Framoſem;di 
: is von Uſſon commandirta Beücht- 
Dieſes Corpo follte die Kaiſerlich ds 
.: gan von hinten her anfallen, ‚während daß 
ne der Churfuͤrß von vornen augreifen wlrs 
‚Bes ch batie den Befebhl, Ach ik Marſch 
zu ſehzen, fobald es drey Canonenſchliſſe bb 
. sen würde, Als der Graf Styrum ers 
fährt, daß man auf Ihn Tosgeben will, laͤßt 
„er eben fü viele Canonenfchäfle hun, um 
die Reiter, welche auf Susterholen ausge⸗ 
_ gangen waren, wieder jurlck au'rnfen, Dee 
° Srangsffche Commendans haͤlt dieſes für 
das abderedete Zeichen, beuichs ſich aus ſei⸗ 
nen Verſchanzungen und vollzieht bie er⸗ 
baltenen Befehle. Der Oeſterreichiſche Ges 
neral empfaͤngt ihn mit feiner ganzen 
„Macht und zwingt ihn, ßo wieder zurück 
a ziehen, nachdem er ſehr viele von feinen 
= "eusen gesödset hatt, Diefe Irruug ieis 
„. Hebr. wie viel daran ‚gelegen iß, ſich Zeichen 
zu beßinimen , bie" nicht zwepdeutig ſeyn 





öngen, . BEE 
Nachrichten des Warſchalls 
ur... von BILLURS, 4 
HRS REEREBNE ic TORE 
Ds ſich der Eriberros Carl, ben die 
Allirten auf.ıben, Sreniſcheun —F 


See — 
year ‚nach Dälfeldorf bege 
Ban: batke, befucht ihn Merlbereugh Des 

feibl’" Der Eribergog nimmt feinen De 
© gen sonder Geiten, sieht ſolchen dern Eng, 
Ifchen Generale und fest auf Sramsölid 
su ihm: Ich ſchaͤme mich gar nich 
Müord, Daß idy ein armer Sürfl 
. bin und nichts als meinen Manteil 
and Degen babe. Letzterer iff noch 
niche verdorben, weil ich ibn erſt 
einen Tag lang trage. _ . 
LE ELERE, Jahrbücher der 
vereinigeen provinʒen. 
| 1704 
fie. uch der Könige ven Portugal 
Al mit den Geinden Königs Philipp V. 
‚ mereiniget ‚hatte, befam Berwick sen 
Befchl, Spanien auf dieſer Gelte mm 
veriheidigen. Er lagert Mich mit einem 
ſchwachen Eorpo Trüppen an dem Afer des 
Sabugal, wo die Potrugiefen , die Eng 
finder and Holländer mit einer beträchtlis 
hen Macht binber au fegen fuchen, Kaum 
hatten fie fich in Bewegung geſetzt, ald 
man in ibrem Wefen eine gewiſſe Art von 
' Grin wahrnimmt, worauf eifohn 








® Br. fe } | 

ein fehr ſchneller Zuruckzug erfolgt: "Man 
welt ihnen nach und erfährs mit Verwun⸗ 
berung von den Gefangenen , was die Ur⸗ 
ſache diefes fo auflerorbentlichen Betragens 
geweien fey. Hier fiub bie eigentlichen 
Worte des einzigen Geſchichtſchreiberb, der 
dieſe wunderbare Sache ber Nachwelt anf 
behalten hat, 


„SGSauet Akten von Padua iſt der 
ESchmutzheilige des Königreichs Portugal, 
und bie Portugiefen bezeigen dieſem Heili⸗ 
gen, welchen fie den Sieg von verſchiede⸗ 
‚nen Schlachten einzig und allein zuſchrei⸗ 
. ben, eine ſehr groſſe Verehrung. Sie ber _ 
daupten / daß fie bey Abwerfung bes Joches 
Der Spauiſchen Derrfchaft, als fie ſich dem 
s Haufe Bragauza unserwärfig gemacht, 
. bentliche Beweiſe erhalten hätten, daß ih⸗ 
nen dieſer Heilige sünfig wäre und fie 
beſchuͤtze. Sie verlangten damals von ih⸗ 
ven Könige, daß Ganct Anton von Yas 
dua auf ewig sum oberſten Felbberrn ihrer 
“ Armeen erfläret werden follte, und ber Kb⸗ 
nig ſahe fich gleichlam gezwungen, in ihr 
Verlangen m willigen. Er lies feinen 
Rath verſammlen, zu welchem alle Sroſſe 
des Sönigreiche beruffen wurden, und * 
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Gens demſelben das Werlangen der Vatiez 
u. ” ” ® . 

m Cinige von bieſem Rathe ſtellten 
vor, daß weil Sanct Anton ka feinens Les 
den niemals unter Armeen gedienet bätse, 
fo konnte man ibm auch nach feinem Tode 
Diele Würde wicht beylegen: Es wäre ger 
uug daß er ber Patron und DBeichäger von 
Vortugal wäre ohne es auch ben den Trup⸗ 
: gen su ſeyn. Dieſer Stund war ber Na⸗ 
. Low wicht binreichends ſie beharrete ben 

ihren Begehren. im run jedermann zu 
frieden zu Helen, faßte ber König den Eur 
fchluß , dem heiligen Auton alle Kriegöfels 
len durchdienen au laſſen um ibn endlich in 
Der Würde eines oberiien Feldherrus zu er⸗ 
„Mb 7 - . 

n» Zu dieſem Enbe ernannte er fche 
siele Staabsoffieier wobey Sancet Auton 
Brigadier der Armeen wurde; Den einer 
zweyten Beförderung wurde er sum Felb⸗ 
marſchall; bey einer dritten sum Generals 

lientenante ernennt, und bierauf auf ewig 
. sı der Würde eines oberſten Feldheern dee 
ortugiefichen Armeen erhoben. Man 
errichtete feine Hofftatt, man ernannte ſel⸗ 
we Officier, uuh es wurde befohlen, daß 
man bep ber Armee beRändig das Sur 


_ 





rd 233. 

. DiSE biefee Heiligen. haben, ſolches allekeit 
Dem Oenerale jur Seite ſtell en and die Bes 
Fable in deſſen Namen geben follte, Dies 
.fes tewsde: in ter Folge immer beobach⸗ 
- Seh, uw Zn . 

„Als nunn die Feinde Jul an dem Ufer 
des Fluſſes Runden und hirliber ſetzen woll⸗ 
sen fhhrte eine Canonenkugel das Bild⸗ 
niß dieſes Heiligen: hinwes. Die Vortu⸗ 
gieſen ˖ ſind daruͤber ſo beſtuͤrzt, als Truppen⸗ 
Die einen General derliehren, auf welchen? 
ie ihr gangıs Vertrauen feren, werdet un 
ruhig Und ſind lediglich anf ihre Ftuchtbes 
Sack Dee König von Portugal mochte 
fagen, was er wolle; er konnte fie weder 
beruhigen, noch wieder zuſammen bringettv 
Er mußte fih von dem Strome mit bins 

reiſſen laſſen. Allein, aus. Verdruß über 
Biefe Art einer Wiederkage, verlieh der Ks 
nig dieſe Armee, mit welcher er-fo übel 
zufrieden war’ uad kehrte wicher nach Eile 
fkabon 1.12 1 Pe 
Moachrichten des BERWICH. 
8 Pe 
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„its. Ep König Philinn V. ſelbſ au 
. bie Gpitze der. Armee Reich, wi 
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* 
Die Bess unterfuchen, bie er zu wehmen 
Bat, Als dieſer Spionfeinen Auftras aus⸗ 
derichtet bat, bietet man ihm zwey Pißo⸗ 
lea au, bie er aber auf eine ebelmlichige Art 
ensichlist. Was? fagt er, mein Boͤ⸗ 
nig ſegt fein Leben in Befabs, um 
den Staat zu verrheidigen, und ich 
ſollte nicht auch fo viel, als mein 
Buftand erlauber, Dazu beytragen? 
Han fol meinem Angedenken nie 
mals .eine folche Viedertroͤchtigkeit 


vorzuwerfen haben. 
Mirkwördige (curioſe) Briefe, 
170% 


De Caſfillianer belagern Caſtel⸗Da⸗ 
did, eine kleine Stadt in Portugal, 
nicht weit non den Tag Obgleich die 
Te Beftung von einem Bataillon Engländer 
nd zwey Bataillonen Portugiefen vertheis 
Higes wird, fo. glaubt: doch der Commen⸗ 
lang, daß er capienlicen müffe and erglebt 
dcauf Suad und Ungnade. Der Eugländifche 
om mendaut IR: über dieſe Feisbeit ir 
ft N} 


— 
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anwillig und befichlt feinen Soldaten, bie 
einen Theil des Walles beſetzt haben, daß 
Ke die Waffen ergreifen ſollten. Sie thau 
‚86 mit vieler Standhaftigkeit und verhin⸗ 
dern, daß fi die Gpanifchen Greuadiers 
Der Thore nicht bemächtigen kͤnnen. Die 
Bortugisfen, welche bie Stadt von ber 
Ylünderung erretten wollen und bas Schloß 
Beſetzt, ia ſogar, keinen Engländer hinein 


imlaffen, den Befehl haben, geben ihnen 


- au verſtehen, daß fie ſich ſelbſt zu den Bes 
“ Bagerern.fchlagen würben, um fe sur Ueber⸗ 
abe zu zwingen, und ergreifen auch ſchon 
wirklich die noͤthigen Maasregeln, um ib⸗ 
re Drohungen su vollziehen. Das Batail⸗ 
Ion faßt eigen aufferordensiich kuͤhnen Ent⸗ 
ſchluß. Es begiebt ſich in das Schloß nnd 
treibt bie Portugieſen heraus, welche im 
Herausziehen allen noch vorhandenen Pul⸗ 
vervorrath in seinen Brunnen werfen. Die 
„ fer tapfere, aber verrathene uud verlaſſene 
Haufe ſindet fich deunoch in bie Nethwen⸗ 
digkeit verſetzt, fih aus Mangel des.Rrieger - 
vorraths su Kriegögefangerien zu ergeben. 


Sortfegung der Geſchichte von 
England Des KRAPINe 
 EIDYRUE 1 


- 1904 
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(6 der Euslifche Admiral Roſok, wei: 
chem alle wider bie Gpanifche Küfe - 
vorgebabte lnteruchuansen mißlungen 
waren, bey Sibraltar vorben ſchiffet, 
wirft er von ungefehr einige Bomben Hin 
ein, die aber einen Schaden thun. Eini⸗ 
ge Serwegene Matroſen wollen einen Ber 
fuch wagen, sb nicht eine fchuelle Ueber⸗ 
sumpelung befiee gelingen würde, Diefem 
Einfalle zu Folge klettern ſie au ben Fel⸗ 
fen, die man bisher für unerſteiglich gehal⸗ 
ten hatte, hinauf , und treffen, als fie auf 
den Gipfeh kommen, bio Weiber au, welr 
che nach ihrer Gewonheit heraus gegangen 
waren , um den Schutz der heiligen Jungs 
frau im einer derſelben geweihten Capelle 
au erbitten. Sie bemaͤchtigen ſich dieſer 
Weider, und die Furcht für dem, was ih⸗ 
nen natlirlichee Weiſe begegnen konnte und 
mußte, machte, daft fich die Feſtung er, 
gab. Sie iſt in der Folge in Eugläudijcher 
Macht gebliehen und bat su vielen Kri.gen 
Gelegenheit, und Spanien allezeit zu vier 

lem Verdruffe Aulaß gesehen. 

VNachrichten Ds HURNERT, 


1704. 
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“ > a ſich die Alliirten gendthiget faben, 
den großten Theil ihrer Mache iu 
Dem Migtelpunkte Dentichlands surf ım _ 
halten, uns bie gänzliche Verbeerung dev 
Defterreschifepen Erblande zu verbinden, / 
fo reif Marlboronsb mit den Eng 
Ländern und Hohändern aus ben Riederlan⸗ 
den ab uud vereinigt fi mit den Kaiſerlie 
chen an der Donan. Eugen ik ganı er 

- Aanner über den glänzenden Zuſtand, worit⸗ 
nen ſich die Truppen nach winen eben ſe 
beſchwerlichen als langen Marſche befinden, - 
und ruft: Milord, ich babe niefärne 
nere Pferde und befler gekleidere- 
und ausgeräftete Leute gefeben ; al« 
lein man Eann Doch alles diefes fuͤr 
Geld paben: aber Das zuverſichtliche 
Weſen, welches man in den Anges 
ſichtern eurer Soldaten gewabr 
wird, Eann niemals erkauft wer⸗ 
Den. Wenn Das, was ibe faget, 
wahr iſt, verfegt Marlborongh, fo 
ſeyd ihr es, der ihnen die edle 
Stanpbaftigkeit , Die fie an fich blj= 

» Ken laſſen, einflöfler. | ' 

" LECLERE, Iabrblicher der 
vyereinigten Prooinsen 


/ 
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were von Tallard nide weiß, Dub 


er als Kriegsgefangener nichts mehr 
38 befeblen babe. p 


LE ELENE Jabrbuͤcher Orr 


vereinigten Provinzen, 


.00 Hierauf fucht der Brigadier Sh 
Btieres, der in dieſem Dorfe Runde, einen 
Fühnen Streich eusiuführen. Er ruft auf 
Die Officlere von Artois und Prougw 
ee, bag Re zu ibm marichiren follten. Bis 
se Offıciers, auch von andern Neginieuccr, 
allen ebenfalls dahin, ie fallen auf ben 
Feind zu, mie man in einer belagerten Fe⸗ 
ſtung einen Ausfall shot: allein nach dent 
‚Qusfale muß man wieder in bie Feſtuug 

"guchde geben. -Einen- Augenblid darauf 
kömmt einer von ihren Dfficieren, Tramens. 
Desnonutlies, mit dem Lord Ork⸗ 
Heu d'Hamilton zurück geritten, Iſt 
dieſes ein Engliſcher Kriegsgefange⸗ 
nee, den ibr uns bieber bringet? 

fragten die Officier, indem Re fich um ibn 
herum ſtellten. Vein, meine gerren, 
war ſeine Antwort; ich bin ſelbſt ein 
Briegsgefangener, und Eomme bies 
ber, um euch zu fagen, daß nun 
wichts mebr hbrig.ift, als euch zus 
nr BE 
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Kriegagefangenen zu ergeben Den 
Kerr Graf von Orknay beut euch 
eine Capitulation an. Alle dieſe alten 


Truppen ſchaͤumten füe Unwillen. Das 


Regiment vou Navarra zerreißt feine Fah⸗ 
nen: allein man mußte doch der Noth mein 
chen, und diefe Armee ergab ſich, ohne in 
fireiten, - Der Lord Orknay hat Mit ges 
fagt , daß diefes Corpo Truppen bey feiner 
brefchwerlichen. Stellung nichts. anders. zu 

hun übrig gehabt bÄttı.» 
Jahrhundert Könige LUDWIE, 
= Des Dierzebnten. ' 


..: Der Marquid von Silli wid won; 


dem Tallard an. den König Lubnig XIV. 
abgefchicht, um ihm von diefefunglücktichen _ 
Schlchat, wovon er die Schuld anf die Rei⸗ 
teren ſchiebet, Nachricht zu geben. Sit 
füge fälfchlich hinzu, obne dag man weiß, 
aus welchem Beweggrunde/ daß bie Unord⸗ 
nijng bey ber Gendarmerie angefangen haben 
Der König giebt in der erſten bitzigen Ber 
wegung, welcher man memals Gehör ge; 
ben ſollte, verſchiede nen Officieren dieſes 


Corpo ben Abſchieb. Vergeblich fuͤhren ſie 


die beſten Gruͤnde zu ihrer Rechtfertigung 
ans man antwortet ihnn bios mit dieſem 
0 22 .° Bund 


* 
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Orunbfate der Römer , ber wohl werth iR, 


anf ein fo zahlreiches, vortreffliches unb-tes 
pferes Eorpe , als Pie Gendarmerie ik, aw 


gewends zu werden : Man bitte den 
toͤden 


geind aͤberwinden, oder fidy 
laſſen ſollen. 
Derbbmte Leute Frankreichs. 
entlih ertrus Zubmig XIV, 


Zr 
Diefes Ungluͤck mit vieler Stanbbaftigteit; 
aBein bep beſondern Interrebungen gefund 


ev, daß er noch niemals fo ſehr gerihre ge⸗ 


weien wäre, Man muß fich unter Die 
Band Bortes demuͤtbigen, faste bie 
Greu son Maintenon gu ibm, Ach} 
meine Srau, autwortet er, dreyßig Ba⸗ 
saillonen Briegsgefangene! 
LAachrichten der DAITNFEROR, 


170% - - 


Ahrend daß sans Euzoya des Unglb⸗ 

des Ludwigs XIV. genieſſet, 

hat ſich dieſer Monarch eines anders ſehr 
ſeltenen Troſtes zu erfreuen. Des Chan 


fürk von Bapern, der feine errichteten Ver⸗ 


Gräge auf das genaueſte bepbachtet, RR 
mit dam VKeberreße feinen Armee zu 37 
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Willervi. Mein Kerr Marſchall, 
Fans er zu ihm, indem er ihn umarmet⸗ 
Die Suchen find ganz anderſt gegan⸗ 
Gen, als wir dachten; allein fo hef⸗ 


‚dig diefer Zufall auch if, fo verur⸗ 


ſacht er doch nicht die geringſte Ver⸗ 
Anderung in unfern Zerzen. Ich 


bege noch immer die nämlicye Era 


gebenbeit für Frankreich; ich babe 
eben meine Staaten und meine Fa⸗ 
milie zum ®pfer gegeben, und will, 
wenn e3 noͤthig iſt, auch mein Le⸗ 
ben aufopfern. .. — 
Beben des Prinzen ENGEN, 


Ik. 


Muen Elat, der in Fraukreich bier 
5 net, beklagt füch bed dem Kriegsmi⸗ 
niter Chbamillard, daß man ibn bey 


einer vorgegangeneh: Beförderung ven 


GStaabsofficieren, die kurz nach der Schlacht 
dey Hoͤch ſt att/ wo er fich vielen Ruhm 
erworben, und vermundet worden, geſche⸗ 
ben wäre, voͤllig Äbergangen haͤtte. Der 


SRiniker antwortet ihm, daß man nur auf. 


Das nötbigfe bedacht geweſen wäre, näms _ 
BD gldien m men, und * 
3 u 


. 
\ ® 


nd 
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pie Tapſerkeit uud Elacheit der übrigen 
durch.den Muhm, weicher vothwendis auf 
berriiche Thaten folsen mähte, neung ber 
Jobnet wären. Wenn ihr. nach Diefen 
Grundſaͤtzen bandelt, antwortet ber be⸗ 
rühnste Fremdling, fo will ich euch 
zwingen; mit Gerechtigkeit wieder⸗ 
fabren zu laſſen: Denm ich. werde 
mich feblagen Jaffen, „ud hernech⸗ 
mals fo weit davon laufen, als ich 
kann. 

SOLFAND, Anmerkungen über 

den POLYDBI JS, 


1704. 
Nee Roͤmiſche Koͤnig Joſeph greift 
Landau un, welche Feſtung Tal⸗ 
Lard nach dem Siege bey Speper wieder 
eingenommen hatte. Weil dieſe Belase 
zung dem -Prinzen-ein wenig. au lange wird. 
fo Iäßt sr in der Feftung fegen, es wäre 
nun Zeit, zu capituliten. Saubanier 
dar daringen commandiet, autwortet, daF 
er nud feine Beſatzuns eifrigſt wunſcheten/ 
Die Achtung Sr. Majeſiͤt zu erwerben; 
wäßten, daß Se, Majehät ſolche nice 
unverdienter Weiſe Jemand augedelben Inf 
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fen , und wären daher eutſchloſſen, ihr Be⸗ 
tragen hiernach einzurichten. Es ift febe 
ruͤhmlich, dergleichen. Seinde ‚38 
Uberwinden , fagte der Nömifche Koͤnig/ 


bvoll Vergnügen Über biefe Antwort, au benz 


bep ihm befindlichen Prinzen von Banden 
 Zaubante hält fein Wort, und thut 

einen folden Widerſtand, daß ganı Europe 

daruͤber erſtaunet. Die serfpringenden Bom⸗ 


ben werfen ihm fo viel Sand in die Augen, 


daß er auf der Stelle das Geficht darlıber 


verlieret: allein nichts kaun ibn abhalten ; 


er erfcheines noch immer, ob er gleich blind 
iR, fo, wie er vorber war, allezeit uner⸗ 
ſchrocken, alitzeit mit einer wunderwuͤrdi⸗ 
gen Gegenwart Bes Geifes, allezeit uner, 
fchütterlich. Er' laͤßt ſich an die Maueioͤff⸗ 
wongen führen, um durch fein Befuͤhlen die 
Wirkungen der feindlichen Ganonen iu er— 
forfchen. Er befichle Ausfälle, und die 
Soldaten, die ihren Commendanten bewun 
dern, gehorchen ihm ohne Murren. Dir 
Feſtung wird am Ende doch noch mit rͤhm 
lichen Bedingungen übergeben, nachdem di, 
Zaufgräben ſchon fieben und fechiig Tagt 
eröffnet waren. u 
I BARKRE Geſchichte von 
Deutſchland. u 
$ 4 170% 
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1704. 


eter J. welcher Derpt, eine &tabt 
in Eftland angreift, fänst einen Brief 
auf, wodurch er erfährt, daß die Belager⸗ 
gu don einem Augenblicke zum andern eine 
Hifeerwarten, die ich in bie Stadt bineln 
werfen foll. Diefe Nachricht veranlaßt ihn⸗ 
drep oder vier von feinen Regimentern 
Schwediſche Uniform und Fahnen zu geben. 
Das vermelstliche Schwediſche Corpo greift 
Die Laufgräden an. Die Ruſſen fliehen, 
“ wachdem fie folche einige Zeit lang vertbeis 
Diget hatten. Die Befagung ergwohues 
eine Kriegslid, und begiebt ſich heraus, 
um bie Unordnung gu vollenden. Hierauf 
sereinigen Bch die Sieger und die Befiesten, 
fallen mit groffen Uugefingme auf die Bes 
Tagerten der, die au einem folchen Empfan⸗ 
ge nicht bereit ind, und machen eine groffe 
Niederlage. Mas wieder in die Stade zw 
ri kömmt, if wicht im Stande, fie in 
wercgelbtäeR, und muß bald darauf capit 
iren. 
VNraachrichten von der Xegierung 

-  WERER des Groſſen. 


170%, 
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¶D e Augen neimen Die Stadt Narna, 


bie der Schmwedifche General Horn 
vertheidiget,, mit Sturm ein, Weil fie, 


ungeachtet der ihnen ertheilten Befchlegfals 


les mit Feuer und Schwerd verheeren, fo 
rennet Peser I. mit dem Degen in ber 
Hand unter fie hinein, und entreißt ihnen 


die Weiber und Kinder, die fie ermorden 


wollen, Er toͤdet mit feiner eignen Hab 
mehr als funfzig diefer wilden Leute, wels 


che der Blutdurſt gegen feine Stimme gang 


Saub gemacht hatte, Endlich gelinge es. 
Ihm aber dennoch‘, die Wuth und Ausges 
Jaflenbeit zu besähmen, und feine. zerſtreuten 


Soldaten wieder zu verſammlen. 


Der Sieger begiebt ſich mit Staub, 
Schweiß und Blut bedeckt auf das Kath, 
bauß, wo fich die vornehmfen Einwohner 


der Stadt bingefllichtet hatten, Seine dro⸗ 
hende und fürchterliche Mine erſchrecket das 


Volk. Als er hinein tritt, legt er feinen 
Degen auf dem Tifch, und wendet ich zu 


der beſtuͤrzten Menge, welche ſtillſchweigend 


bie Entſcheidung ihres Schickſals erwartet. 
Serd ruhig, ſagt er, dieſer Degen 
iſt nicht von dem Blute der Eine 
ss °  webs 
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wobner , fonders von Dem Blute 
der Ruſſen gefärbei, die ich eurer 
rbaltung wegen. aufgeopfers babe. 


GSeſchichte PEVERS des Erften. 
f 


1705 


De rd Ballowan greift Wale“ 
cie d'aleautarea mit einer ud 
Engländern and Hollaͤndern beſtehenden Ars 
mee an. Obgleich Alpboufus Mader 
riasa nur eine Beſatzung Bon Drephuudere 
Mann hatte, To vertheidigt er ich doch mit 
einer aufferordentlichen Tapferkeit. Die 
Belagerer werden bey vier Stürmen mit 
groſſem Verluſte zuruͤck geſchlagen, und ers 
Reigen die Mauer erſt bey dem fünften, Die 
Caſtillianer versheidigen fich noch von einer 
Saſſe zur andern, und ergeben ſich nicht 
eber, nachdem fie Wunder der “Tapferkeit 
getban hatten, ala bis ihr Commendant 
dren Schiffe befonmten hat, die ibn auffer 
Gtanb fegen, noch mehr gu thun⸗ 

Die Stade if allen möglichen Abſchen⸗ 
fichfetten einer mit Sturm eingenom⸗ 
Menen Feſtung unterworfen, und geist in 

. weniger, ale zwo Stunden, einen entfeglis 
chen Aublick. Die meißen Männer und Ai 
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ber int nichergemacht. Die Weiber, welche 


ſich der Wildheit der Soldaten hicht Preiß 


geben wollen ; haben das nämliche Schick⸗ 


fal, und auch diefenigen, welche ſchwach 
find, werden nicht verfchonet. Fa der Hoff⸗ 


nung, diefe Ausfchweifungen su bemmenz - 


Lauft ein vrieſter in die Kirche, und träge 
Bas heilige Sacrament heraus / welches ex 
den Slegern vorgeiget. Sie feuern auf idR, 
verwunden ihn töblich, reiffen ihm Die Monu⸗ 
Rranz aus den Händen, und seetten bie 
barinmn verfchloffene Hoſtie in den Koth. 


-. Dergleichen oftwieberhalte Handlungen find 


dem Könige Philipp V. in feiner Anges 

legenheit ſehr nünlich, und bringen bagegen 

feinem Nebenbudier ſehr vielen Nachtbeil, 
Nachrichten des LA TORKE, 


Auf die Einnehmung dieſer Schung 
folgt eine ſehr beſondere Begebenheit. Hun⸗ 
ders und zwoͤlf Mann, die man in der Stadt 
gefangen genommen hatte, werben dreyßis 


FKteitern anvertraut, ums nach Portalesro 


gebracht zu werden. Nachdem bie Reiter 


einige Tage marfchiret waren, balten fie 


Eile, um ihre Pferde auf einer Wieſe weis 
den gu laſſen, und Reigen ab, ohne eine 
weitere Borficheigkeit in Auſehung ihrer 
Gefangenen iu beobe geer. Dieſe fallen 
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auf der Stelle ihren Cudſchluß, fallen über 

ibre Wache der , entwalfuen fe, und enb 

leben auf verfchiedenen Wesen, obne daf 
einen einzigen davon wieder bekom⸗ 

men kaun. 

QugNCE BRriegsgeſchichte 
Kudwigs XIV. 


1705. 


De Graf Atalapa, ein Porkugiefe, 
greift mis einem Corpo Deutſchen⸗ 
Das er commandiret, eine Pleine Anabl 
serfchanster Spanier an, die fich erß 
einem lebhaften und bartnädigen Wider⸗ 
Bande ergeben. Ich follte euch alle 
aufbängen laffen, fagt Atalaya zu 
den Mebermundenen, weil ihr an Dem 
Tode fo vieler tapferer Leute Urſa⸗ 
che gewefen feyd, Da ibr euch wider 
alle Kriegsgeſetze mit dreyßig Mann 
gear pierhundert verrbeidiget habt, 
ee Spauiſche Commendant, den dieſe 
nicht alizu mäßigen Ausbrucke beleidigen, 
autwortet gaus kaltſinnig: "Ich biste ums 
Derzeibung: ich wußte nicht, Daß 
ich mit Deutſchen zu thun barte, 
and glaubte, ic) haͤtte blos mit Por⸗ 
| Iugie⸗ 
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rLagieſen zu Fechten. Diele verächtlice 
Rede wlirbe dem Spanifchen Dfficiere den 
Od zugezogen haben , wenn fic) die Deuts 

en dem heftigen Entſchluffe des Grafen 
nicht widerfehet hästen. 


| N. 
1705, 


IE Nie Deusfchen und Engländer fuchen 

dem Eriberjoge Barcelona zu 
erobern, Peterborousb, der biefer 
Unternehmung niemals günkis gemein 
war und fahe, daß fie in die Länge hinaus 
Zieng, ‚gab feinen Engländern bereits ben 


Befebl fich wieder einzufchiffen, als mian 
ihm ankündiget, dab fein Nebenbuhler bee 


Prinz von Darmfadt getoͤdtet worden woͤ⸗ 
re. Auf biefe Nachricht Ändert er feine _ 
Batıze Meinung und betreibt die Uebergabe 
ber Feſtung, davon niemand ben Ruhm mit 
Ösm theilen Fan. Da ber Vicekoͤnig, der 
- ein ſchwacher Mann if, einen mächtisen 
Feind vor der Stabt und ein aufrührifches 
Volk darinnen fiehet, fo befchlieh er, ſich 
au ergeben. Ä 
ec Ex redet mic dem Peterhorough uns 
Ser dem Shore ber Stadt, Die Artifelm 
u . . 37 Ga 7 
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waren noch wicht unterzeichnet, aid mac 
auf einmal ein groſſes Sefchrey und Den 
fen böret, Ihr bandelt treulos mit 
ons, feste ber Bicchöuig in dem Peter 
boronsh ;s wir capituliren ganz 
aufridrtig, und indeflen find eure 
Engländer Durdy die Wälle im die 
Stadt herein gedrungen, Ihr irret 
euch, autwortet Lord Peterbe⸗ 
rousb; Dieſes müſſen Keute vom 
den Truppen des Prinzen von 
Darmſtadt ſeyn. Es iſt nur ein Mit⸗ 
gel uͤbrig, eure Stadt zu erretten: 
Laſſet mich auf der Stelle mit mei⸗ 
nen Englaͤndern herein gehen; ich 
will alles ruhig machen, und dann 

wieder an das Thor kommen, um 

die Capitulation gar zu Stande zu 
bringen. 


UDer Ton, mit welchem er redete 
und welcher eben fo viel Wabrhaftigkeit 
als erhabene Denkungsart gewahr werben 
Lies, nebſt der gegenwärtigen Gefahr, mach⸗ 
sen, daß der Commendant feine Einwills 
gung gab. Er eilt mit feinen Dfficiehen 
und findet bie Deutfchen und Caſtilliauer, 
welche die Haͤuſer der vornehmen Einwohs 
mer pllinderten. Er trift die Herzoginn von 
Vopoli Inden Haͤnden der Soldaten an 
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ef ontehren wollten, und uͤbergiebt fe 
TEE Manne wieder, Endlich, als alles 
dernhiget mar, begieht er fh nieder an 
RE Thor und unserjeichnet.-die Capitulæ 
Kon. Die Spanier waren sang befchämt, 
daß ſie bey den Engländern fo viele Gros 
mug) fanden, da fie ſonſt, weil fie Ketzer 
Bd, das gemeine Volk für unerbittliche 
Arbaren gehalten hatte, „r " 


Jabrhundert EHOWICS XIV: 


Wenlg Lente in ber Welt haben fo 
Diele Unerſchrockenheit bezeiget, als Pes 
Lexrborough. Dan lobte ihn einſtmals, 
daß ihn niemals etwas hätte erſchrecken 
õnunen. Beige mir eine Befabr, fase 
6 er, Die ich für wicheig und uns 
vermeidlich balce, und Dann werde 
tch eben fo furchtfam feyn, als ein 


anderen, Ä 
u Briefe des POPE 
10. 
er Prinz Eugen, welcher dem Ders 


nroge von Savoben, beflen Umſtaͤnde 
&hglich gefährlicher werben, Beyftand u 
beißen. ſuchet, greift die Brucke m. 


+ 


a 25 8 


Der Dere ou Bendome über bie Ad de 
gefchlegen bat. Diefes iR tie Belegenpeit 
der bintigen Schlacht bey Eaffano, mg 
Die Franssien und Gpanler das Schlacht⸗ 
feld mie Bichen son Siut erfaufen mh 
fen. Man ſagt zu Verſailles, daß der Koi⸗ 
ſerliche Seneral, ber in der That nur per: 
wundes war, getoͤdet worden wäre: Sieß 
wäre ein groffer Schade! ruft Eubds 
wi, 8 XIV. auf sine beibenmächige Ark 
+ . 
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a Marlborough, nach dem Sie 
ge ben Hoͤchſt aͤtt glaubte, daß er 
. munmebhr alles unternehmen koͤnnte, ſo 
faßt er das Vorhaben, bis in Campe 
ane einzubringen. Billard, den man 
ihm entgegen ſetzet, nimmt die Ebene bey 
Sirk, fa au den Ufern ber Noſel / ein, 
gleich weit von Sgar⸗Louis und Thiow 
side entfernet, und mache es burch biefe 
vortrefliche Stelluug dem Englifchen Ges 
nerale, ob er gleich achtzig tauſend Dann 
unter fi hat / voͤllig unmöglich, etwas 
unternehmen sn Fönncn,. Mariborunet 
Er) - ss . 








eo. :78. 
Berhth faſt iu Vermeifelung über dieſe 
Unwirkſamkeit, ſchiebt die Schuld oͤffen⸗ 
Lich auf den Deutſchen General, der ſich 
mit ihm hätte vereinigen ſollen, und recht⸗ 
fertiges fich, ben dem Villars, daß er ibn 
nicht angegriffen hätte. Ich verändere 
mein Lager obne alle Zriegslift u 
Schreibt er an ihn, erfälle mir Hoch⸗ 
achrung für euch und febr erzuͤrnt 
über den Prinzen von Banden. 


Nachrichten des Marſchalls 
von BDILARS, . 


1 705 Ä 


D er Graf von Thungem belagert 
Hagenan, weiches Peri, einte 
ruͤhmter Franssfifcher Officer, vertheidis 
get. Nachdem dieſer Commendant eine 
fehr ſchoͤne Gegenwehr gethan haste, Rebe . 
er m ſeinem Verdruſſe, baß er nicht im 
Stande ſey, einen‘ Sturm auszuhalten 
und ſich alſo dem Sieger werde ergeben 
müſſen. Ein tapferer Officer von feiner 
Beſatzung, ber alles unterfuchet has und 
Das Land vollkommen Tennet, thus ihm den 
Vorſchlag, den Weg nach Saverne, ber 
yon dem ſichern Feinde uns ſchlecht —* 
.. FR , . _ 


» 4 


greſchisſe au dieſer Baublung 
ſes, daß Diele een Geyer keine Möcmer, 
Sondern Oriechen 
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FOLLEAKD Anmerkun 
m POBG. 


1705. 


De Särkin Lubomiréoti, melche 
dem Schickſale des Kiniges Aw 
Hufe groffen — dimmt und febr bey 
ihm im Onaden ſtehet, wendet fich- nach 
Deutfchlaud, um dem entfentichen Aubli, 
de des granfamen Krieges, wodurd gang 
Polen verheeret wird, su entfliehen, As 
der Schwediſche Obriſtlientenaut Hagen 
son diefer Keiſe Nachricht erbäle, Beliter 
einen Hinterhalt und bemaͤchtigt fich der 

Sürftinn, ibres Neifegerätbes , Ihrer Edel, 
geſteine, thres Silbergeſchirres und ihres 
baaren Geldes , welche einen ſehr betraͤche⸗ 


·lichen Werth andmechsen. Als Corl XI 


dieſe Begebenheit erfährt, ſchreibt er eigen⸗ 
haͤudig au den Hagen: Da ich nicht wi⸗ 
der das Srauenzimmer Brieg fuͤhre, 
fo foll Der Obriſtlieutenant, gleich 
wach Empfang Diefes Schreibens, 
feine Gefangene wieder in Seeybeit 


a BES ſe⸗ 
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ſetzen, und ihr altes wieder. geben; 
was ihr zugebörer; und wenn fie 
Slaubr/ auf Dem noch übrigen Wes 
ge nicht ficher genuz zu feyn, fo ſoll 
fie der ©briftlientenent bis an Die 
Saͤchſiſche Grenze bededien, 


NRORDBERES Geſchichte 
EANLS des Zwölften, 
1705 

Ifsberg / ein Hauptmann von dem 
Schwediſchen Eavallerieresisunse 
Ereug, wird von acht und zwanig Vol⸗ 
niſchen Compagnien und zwey hundert Dras 
gouern an den Ufern dee Weich ſel ange⸗ 
griffen. Dieſer Offieier, der nichts als 
ſeine Compatnie bey ſich has, begiebt ſich 
in einen Gottesdacker und vertheidigt ſich 
daſelbß mit einer ſolchen Tapferkeit, daß 
Sch die Angreifenben genbthiget feben, Leus 
Se in bie nabe gelegene Haͤuſer zu ſchicken⸗ 
sur von daraus auf feine Manuſchaft Feuer: 
‚geben zu konnen. Dieranf gebt Effsſ⸗ 
ers aus den Gostesacer heraus, bahut 
Gh einen Weg durch die Poler hindurch, 
verbrennt die Däufer, ans welchen gefen, 
get wird, geht endlich wieber in feinen Po⸗ 
Ben zurück, und Grings es dabin, ce 
Pr ' ⸗ t U⸗ 


2 
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Da Derauis De Bat, einer von Ks 
nisse Philipp V. Generalen, hat⸗ 
se ſich in Marſch sefenet, um die Stadt 
Ulcantara zu überfallen, bereu füch eben 
Dis Auiirten bemächtiget hatten. Die 
Vortugieſen erhalten Nachricht davon unb 
ind deswegen auf idree Hut. Als De 
Bai erfährt, daß fein Vorhaben entbediek 
IR, Kelit er ſich an, ald wem et von bez 
ganzen Unteruchmung abRände und laͤßt ſei⸗ 
ne Truppen auf verfchiedenen Wengen wie 
ber zuruͤcke gehen. Die Befaguns, Die 
ch nicht vorſtellet, daß men, nachdene 
mas vorgegangen war, Noch etwas wider 
fie wagen würde, verfällt wieber in ihre 
Nachlaͤßigkeit. Der Epanifche General, 
der dieſes ſchon vorher gefehen hatte, macht 
es ich zu Nutzen. Seine Truppen werds 
nigen ſich in ſehr Eurser Zeis nub bie Fe⸗ 
Kung wird überfallen. 
 , GANTA ENUZ DE MARNZENADH 
muiilitariſche Anmerkungen, 
Ä . 1706, 
= ri bie Partugiefen, welche auf bes 
Erbes Carlo Seite Find, kei⸗ 


23 
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we Macht; die ſie hätte aufhalten Fünnen, 


sor Fch-fehen, dringen in Caſtilien ein, 


Anftatt aber. ihren Marſch fortzufegen und 


Ach mit ihren ſiegreichen Adlirsen in den 


Rönigreichen Arrasönien und Balen 
‚ei. wm vereinigen, oder deu Wraitsofen dem 
Eingang in Navarr a zu verwehren, hat 
„sen fie ſich an Madrid auf und Leben das 
ſelbſt einge Monate lang in den binnen 


sDihgisgenge . und iu dev ‚Khänblihhe 


‚Bchmelseren 

: Die Inderlichen Weibsperſonen in dieſer 
Stadt faßten den Entſchluß, diefe Armee 1m 
Sergnugen und fie sm Gruxde m richten, 


- sie begeben fich in der Nacht baufenweife - 
‚an ihre Zelter, wo ſolche Unorduungen nor 
Jehen daß mehe als ſechs tauſend Soldar 


‚gen dadurch ums Leben lammen. “ Die 
Ziebe und Treue gegen ben, Sönie. Phai⸗ 


Jip».V. bewegte die laßerhafteten Weibss 


gerfonen, biefe ſchaͤndliche und verabſcheu⸗ 


unsswärdige Liſt auszufuͤhren. Die aller⸗ 


Argtlen unter ihnen, putzen ſich auf das 
ſorgfoͤltigſte ſowohl nıtt Schminke als wohl, 
riechenden Sachen, uni diejenigen Leute, 
Die fie verabſcheueten / zu vergiften, ab 
verbargen auf dieſe Art ihren unverſoͤhnli⸗ 
chen Haß unter der Larve der Liebe. Die 


Geſchichte ‚hat Fein Beyſpiel entinmeiiin, - 
da 


Dritter Cheil. ww 


— 
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* Sch emols bie Teeuo bia anf eine jel 
Rucloßstcis erfieeshet habe, », 
Nachrichten des SAIRE 
PYITLEIPFE. 


Die Königinn von Spanien, Bern 
groffee Gel durch die größten Ribermärs 
tigkeiten nicht erfchlittert wird, wirbe ins 
Defien Bauern an, und erhält viele Ver⸗ 
Kärkungen, die ihr das Volk, das fie Le 
bet unb bewundert, von ‚alten Seiten her 
wüführet. Sie ſagt zu denjenigen, die fe 
wesen bes Gluͤckes bes Erzherzogs in allını 
srofle Furcht gu fegen fuhen: Wir bas 
ben noch Städte hbrig; allein wenn 
fie uns abgenommen und wir ans 
Der legten vertrieben werden ſoll⸗ 
gen, fo will ic mir meinen Rindern 
in Den Armen von einem Sels auf 
den andern klettern / bis man ans 
söden wird, “ ' 


Nachrichten der MRUINTENON 
2 » 17 06, J | . » 
Nie Einwobner von Borr a, bie bei 
Einwohnern u Magail lo n, wei; 

@e ſich auf die Geite des eabree 17 
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Fehlagen Haben, feind ſind, Taffen nichts 

Aus der Acht, um dem. Könige Philipp V. 
Beweiſe ihrer heldenmaͤßigen Trene an 
ben Tag u legen. Als ſie von den Deuts 
fchen belagert werben und hören, daß man 
ihnen feinen Entſatz ſchicken könne , fonbern 
ihnen die Erlaubniß ertbelle, ſich zu erges 
ben, fo antworten fie, Be wollten ben Ruhm 
ſich fuͤr ihren Monarchen :aufsnapfern nicht 
verliehren. Sie laſſen daber bie Stadt 
Anis Sturm einnehmen und pluͤubern. 


Als Philipp V. das Arragoniſche 
wieder einbekoͤmmt, bietet er den Einwoh⸗ 
Wern von Borxa alle Guaden an, die ihe 
re groffe Treue verbienet. Ste verlangen 
Sariter nichts als Gefunbbrunnen, davon 
‚bisher Magaillon den Genuß gehabt, und 
einige Vorzlige über die Bürger dieſer letz⸗ 
Ser Stadt. 

Militarifche Anmerkängen Des 

GANTAENIFZDEMAR, 
EENADD, 


j 1706, 
a bie Alllirten im Jahr 1705. die 
Stadt Barcel lona eingenommen 


datten, fo greifen ſolche die Caſtilianer und 
| Ms Kran 


a 28 8 
Bramofen im felsenden Jedee an. 
Vetzagrn 


Da 
bes Marihelis von. Teffe, de 


Das unumfhräifte Commaude über bie 
Belagerungsarbriten bat, ik fo langſam 


und vou Ungewißheit, daß alles dadurch 
verborben wird. Der Ensiändifche Abus 
Sal Lake gewinnet Beit, an der Küfte zu 
landen. Er breiter ein Grrlicht aus, buf 
er swälf tauſend Mann sum Eutſatz braͤch⸗ 
te, ob er gleith wirklich keinen einzigen 
Soldaten bey Ach bat. Nm dieſe Rad 
richt dauerhaft zu machen, laͤßt ex deu Ma⸗ 
Srofen Kieider von wirklichen Truppen am 
sieben. Diejenigen , welche bey Tage an 
das Laub goſetzt werben , gehen bes Nachts 
wieder in Die Schiffe , und werben am fol⸗ 
geuben Morgen wieder ausgefchiffet , wor 
durch dann erhalten wird, daß men bie 
Verfiärkung wirklich fuͤr fo anſehnlich hält, 
als man davon vorgegeben hatte. Die 
Belagerer erſchrecken fo ſehr, daß fie auf 
das ſchleunigſte ihre Unternehmung aufge⸗ 
ben, und Eanonen, Waffen, Kranke und 
allen Kriegs⸗ und Proviantvorrath surid 


laſſen. Nachrichten des © AIRNT 


. PHILIPPE. 
Teffe ik ein verkänbiger Kopf, cin 


feuer Hofmann, und vieleicht euch su St⸗ 
” nn ſcchafts⸗ 


34— 


N 


“ 


— 
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1 hftshandiungen gefickt, allein er bat 


Leine Fähigkeit zum Kriege, Er ift auf 
eine beſoudere Weiſe bis zu der erflen mis 


-Jitarifchen Wuürde gelanget. Im Tabre 


17023; machte Ludwig XIV. mit feinen 
Miniſter, ben der Srau von Maintenon, 


Die Lie der Marſchaͤlle von Frankreich. 


Die Frau Herjopiun von Burgund wur 


de gewahr, dah Teffe fich nicht mit dar⸗ 


auf befand und fieng an zu weinen, Dee 
König verlangte die Urſache dieſer plönlls 


chen. Betrlibniß zu wiffen. ch! Taste 


diefe junge Brinzeßinn, Eure Maſeftat 


beſchimpfen denjenigen / dem ich die 
Ehre bier zu ſeyn zu danken babe , 
und der mich 3u dem gemacht bafı 
Wwas ich bin, Der König ſchiene böfe 
:darüiber zu feyn, daß fein Geheimniß ent 
deckt wäre und zerriß aus Verdruß die gang 
nie Liſte. Die Ernennnug:mwurbe bis anf 
das folgende Fahr verfchoben, Sie wurde 


«weit zahlreicher, als fie gleich geworden 


ſeyn wrde. Auſtatt vier Marſchaͤllen er⸗ 


nannte man derſelben sehn, damit Teſfe 


wmit darunter begeiffen feon kbunte. 
... . Nlachrichten des CHOISN.; 


. ı Er ‘ . 
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ie Sewonheit, Reben am die Selbe 


ten zu halten, war vor Alters ſehr 





Olgemein und ſehr nützlich. Die Abi 


daber war gemeiniglich die Truppen durch 


die Erinnerung au ihre vorisen Siege mb 
‚an die vor, dem Feind erlistene Beleibi 


gungen, zur Tapferkeit aufzumunters. 
‚Die Felbherren ber uenern Zeiten Haben dir 
ſes wichtige Mittel entweber nicht gewußt, 
ober vernachlaͤßiget. Unter Der geringen 
Anzahl derer, bie Ach deſſelben bebienet, 
hat es Philinp V. mit ſehr vielem Bess 
theile sehen. 
- 8 Nefer König ſebet, dab feine 
Ace, ver des Ausreiflen nach und nad 
’ 








urch die Aufhebnug ber Belagerung vor 
Barceoloug, durch den Verluſt von Al⸗ 
sautara und TiobadRodrigo, barch 
den Aufſtand in Arragenien, Gate 
4onien und Valazntig und durch den 
Einzug der Alirgen in Makrid, deu 
Muth ſehr varlehran babe; ſo hoͤlt er. cine 
Eure, aber‘ ſehr eingreifende Rede an Re, 


und. dei bie Truppen, 


Von biefenr- Tage au verläßt nienmand bie 


Spanifche Fahnen: mehr, uud jchermaur 


setst ſich voll Zuverſicht· Ein Ihr Nr | 





. 
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eier und Solban ſchwoͤrt Poiliep Ve 
daß er für ihn ſterben wollte, 


Doch muß eine ſolche Sffentliche Anre⸗ 
be ſelten geſcheben: Denn wenn man bie 
Truppen wegen geringer Unternehmungen 
anredet, ſo benimmt man Dadurch den Re⸗ 
ben den Eindruck, den ſie bey eutſcheiben⸗ 
den Gelegenheiten wachen ſollten. 


 Ailitacifäge Annierkungen dei 
SANEM ERUBr 


1 706. 


er Herzos von Orleans, welcher 
in Italien am bie Stelle des et 
Ken Vento me gekommen iſt, ſchi 
Ritter Solard neh Modena ab, un 
wenn biele Stade belagere werben ſollto⸗ 
Bess Sommenhanten, vo deſſen Faͤhigkeit 
men Feinen allın guten Begriff bat, mie 
Beth:an die Hand wachen. + Ich bes 
Seh. nich bahn, ſage dieſer beckihuutg 
r* allein ich Farie sur ſehr ung 
rechter Beis, : Ich hatte bereits von ciwemg 
Dfieiere von Vexin vernommen, daß eine 
groſſe Douge. Lehemaiſter fü - feine Erika 
Baus. —*— Ich fand ihn in Ge⸗ 
ſellſcheft eines, ae 73 Rabiners, Nas 
ur uns 
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ne nur Der Mönig in Frankreich bin 
and ber Daffe giebr. Ä 

LENGLET DUFRESNDOY 


1708 


es der Eroberung von LELLE begeber 
I ih Eugen und Mariboronugb 
nach Haag. Die Generalfianten empfans 
gen fie auf eine ſehr voriügliche Weiſe und 
Seronfalten ein ſehr prächtiges Feuerwerk, 
um ibnen einen noch Deulichern Beweiß von 
‚ Äbrem Veranigen an ben Tag zu legen, 
ie zween fiegreichen Generalen perlangen, 

- Daß das Geld, fo man dazu heſtimmet bäts 
te, ums ihre. Thaten zu verberrlichen , zur 
Erleichterung der Truppen der Republik, 
welche in dem Feldzuge verwundet worden 


u Maren; vermwendes werben follte, Dieſe 


Erklärung verurfaches sine gan ausſchwei⸗ 
fende Freude. Das Volk "bewundert die 
witleidigen Befinuungen der beeben Delben 
und die Truppen, die ihre iwey Oberhaͤup⸗ 
Ser biöher bios für unuͤberwindlich gebals 
gen ‚hatten, legen ihnen die zaͤrtlichſten 74 
men bep. oo J 
Ceben des Drinzen EUSER. 
| - | I 708. 


n 
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GL Ende diefes Jabres führe der Ber 
ruͤhmte Schwediſche General 28° 


wenhbaupt, dem Könige Carl XII. 
der fi in ber Ukraine befindet, ſechzehn 


.- saufend Mann Soldaten und einen uner⸗ 


meßlichen Vorrath an Kriegsbeduͤrfniſſen 
zu, Der Eiaar, der fein Verderben ſchon 
voraus fichet, wenn dieſe Hülfe anfommen - 
Faun, gebt mit einer ſehr beträchtlichen - 
Macht auf ihn los, Im Anfange weichen 
feine Truppen zuruͤck, ob fie gleich an Ans 
ahl weit Überlegen waren. Den Augens 
kick eilet er gur Arrieregarbe , mo die Co; 

ſacken und Calmucken find, Ich befeble 
euch, fagte er zu ihnen, auf alle die⸗ 
ſenigen Seuer zu geben, welde Die 
Slucht nebmen werden, und audy 
mich felbft zu töden, wenn ich fo 
feig.wäre, daß ich mich zuruͤck zoͤ⸗ 
ge. Diefer Schritt fiellet alles wieder in 
guten Stand_und auf diefes Treffen folgen . 
in einer Zeit von vier Tagen noch vier an? 
dere Schlachten, die alle fehr blutig find* 
Bey biefer Gelegenheit erfüllen die Schwe⸗ 
den, die gute Meinung, die man von ihr 
ver Fähigkeit und Tapferkeit hat, ja fie 
Dritter Theil, O ver⸗ 
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vermehren fie fogar: allein biefes if arch 
das doͤchſte Ziel ihres Blüdes. Der Uw 
teraang drever Viertheile dieſer fchöuen 
Aemee und der gänzliche Beriuf aller WE 
sen, bie fie begleiiet, vernichten alle neh 
übrige Hilfsmittel Könies Carl XIL 
und enticheiben das ganze Schickſal dieſel 
bis dahin unliberreinblichen Kriegers. 
Geſchichte Koͤnigs EANRE XS 
Swölften, 


1709, 


itten in feinem Sluͤcke faßt Köuie 


Carl KIL das Vorhaben: den 

Ciaar Peter I. vom Throne zu Rlrien, 

Er fängt biefe Befpudere Unternehmung 

wirflih an, indem er Pultawa bela 

gert. Der Ejaar haͤlt mit feinen Geuera 
nu Neth, was nun gu than wäre. 

. Einige wollen, daß man mit der Mes 
feotoltifchen Armee auf den Erobeter loege⸗ 
hen unb eine groſſe Verfchenzung machen 
folte, um ihn zu zwingen, daß er ſich ers 
geben müßte, Andere find der Meinung 
men Sollte auf hundert Meilen weit bad 
Land verheeren, um ben König in Schwe⸗ 
den mit feiner Armes ausiubungern. in 


— — az 


andern Morgen verſchieben; 


oa 3558 
nige andere glauben, man ſollt⸗ noch eine 
Schlacht wagen, weil fonflen die belagerse 
Geflung erobert werden uud die Sieger dass 
innen’ Unterhalt genug finden würden „um 
in der Wuͤſtener, die man sachen wollte, 
leben su föunen, 


Der Cyaar, der dieſer letztern Meinung 
Benpflichter, nimmt das Wort und feat: 


2. Beil wir uns ensichlieffen su ſtreiten [6 


muß diefes mit aller möglichen Vorſichtig⸗ 
reit gefchehen. Die Schweden, die ſehr 


- digig, gut abgerichtet und gefchiedt ſind, 


haben unfere Derfchanzungen jeberseis bes 
durch bie - 


zwungen; fie ‚baben uns and, ur 
pre Bewe⸗ 


Zeichtigkeit, mit welcher fie i 

gungen machen , in freyem Felde geſchla⸗ 
gen. Ich glaube alſo, mie miliſſen auf el 
ne folche Art marſchiren, daß mir dem Be⸗ 
Tagerern erſt gegen Abend ind Gefichte kom⸗ 


men, damit fie den Angriff Bis auf den 
wir aber wols 


Ten die Nacht uͤer an unfter Fronte Geld“ 
fchanzen aufwerfen, und felche mie tiefen 
Gräben , fpigigen Hacken und pfaͤhlen ver⸗ 
feben und mit Jafanterle beſetzen. see 
dieſen unſern Befeſtigungewerken wollen 
wir den Feind erwarten, det ſolche gewi 
nicht wird einnehmen Kann, ohne 
a 
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rennen, m fchwäden und in eine grofk 
Muordnung su gerathen. Ich zweifte gar 
nicht, daß wir fie endlich einmal werben 
überwinden Fönnen, wenn wie uns einen guͤn⸗ 
ſtigen Zeitpunkt su ug machen. ,, 

Diele Erklärung bes Monarchen bringt 
bie ganze Rathsverſammlung, die bier 
Durch mehr Einſicht erlanget, auf feins 
Brite, Alles mas er vorfchlägs , wird auf 
das genaueſte volljogen., Die Schwehen, 
welche von den Anfalten, bie die Rufen 
gemacht haben, nichts wiſſen, wundern fi 
ſehr, da fie den Streit anfangen wollen; 
daß fie fieben Zeldfchanzen vor ſich ſtuden. 
Weil man fchon in Bewerung ik und diefe 
Tattontkeine Furcht kennet, fo werden die 
Befeſtigungswerker von Erde angegriffen 
and drey berfelben beswungen, von den ats 
dern vieren aber werben die Angreifendet 
mie groſſem Verluſte abgerieben, Die 
Jufanterie, bie bey biefer Unternehmmug 
getreunet worden war, zlehet ich in Unord⸗ 
nung zurlick und- verläßt die Feldſchauzen, 
deren fie ſich bemaͤchtiget hatte. 

Der Ciaar, welcher an der Spitze ſel, 
ner in Schlachtorduung ſtehenden Armee, 
bieſem Schaufpiele, in einer Entfernung 
990 iwen hundert Schritten zugeſehen hat 

ER : 7 
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60, fragt hierauf feine Generalen, wad 


man nun thun fol, Here Allars, 
einer der jungen, ſagte zu ſeinem 
Herrn, obne den andern Zeit zu laß 
fen, daß fie ihre Meinung fagen Fountenz 
Denn Eure Majeſtaͤt die Schweden 


nicht in Diefem Augenblide angtreis 


fen, fo wird es bernachmals nicht 
mebr Zeit feyn, Auf der Stelle bewege 
ſich die Mofcowitifche Armee, füllt fiber bie 
Schweden, die nicht Zeit gehabt haben , 
fich wieder in Ordnung zu ſtellen, ber, und 
erhält den vollkommenſten und enticheidens 


Ben Sieg. Diefe groffe Schlacht beſtim⸗ 


met das Schickſal des Nordens. Bon dies 

em Zeitpunkte an, bekommen daſelbſt bie 
Ruſſen dasjenige Uebergewichte, welches 
bis dahin Schweben gehabt hatte, 


$Einfälle Des Marſchalls von 
Sachfen 


Als ber Eyaar die Schwebifchen Ge⸗ 
weralen, welche bey Pultawa gefangen 
worden waren, bey feiner Tafel hatte, ſag⸗ 


te er, indem er ein Glas in die Hand nahm: 


f die Befundbeit meiner Lehr⸗ 
meifter in der Kriegskunſt. Wer 
find Diejenigen, fagte Kenfchild/ 


die ihr mis einem fo fchönen Titel 


O3 bes 
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@ürsers , um das Augedenken bes Bon; 
Heurdchrrohrdig au machen. Wanm bi: 
Menſchen einmal ihre wahren Vortdeile 
und Die reinen Quelle des Ruhmes Fennen 
werden, fo werben fie dieſem großmüthigen 
Benfpiele gewiß nachahmen. 
Nachrichten des Winrfchalls 
. 70 BILLARGS. 


Kaum find die Verauftaltungen des 
Billars unddes Boufleurs gemacht, 
eis fe von dem Eugen und dem Marle 
berongb bey Malplaquer angegrifs 
fen werden. Die Frauzoͤſiſchen Soldater⸗ 
welche eben Brod erhalten haben, worat 
fie einen gausen Tag hatten Dangel leiden 
zuäffen , werfen es von ſich / um deſto Leichs 
ter in den Streit zu laufen. Man fchlägt 
Eh auf bevben Seiten mit einem Eifer, 
dergleichen man feit Tanger Zeit nicht ges 
fehen hatte. Im der größten Hitze ber 
Schlacht wird Eugen vermundes, Als 
diejenigen’, welche an ſeiner Seite fireiten, 
fein Biut fieffen ſehen, dringen fe in ibm, 
daß er fich wenigſtens auf einige Augenblis 
che binmeg begeben follte. Was liege 
Daranı fagte er in ibnen, ob man ver⸗ 
bunden wird, oder nicht, wenn mr 
Lie . 1T er⸗ 


2 


— 
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ſterben muͤſſen und wenn wir da⸗ 


von kommen, fo wird dieſen Abend 


noch Zeit genug hiezu ſeyn. ie der 
naͤmlichen Kaltſinnigkeit, mit welcher ex dies 
ſe Autwort giebt, faͤhrt er auch fort zu ſtrei⸗ 
sen und feine Befehle. zu ertheilen. Die 
Standhaftigkeit dieſes groflen Generals 


. macht einen erkaunlichen Eindruck auf die 
- &emuther ber Truppen. Sie verboppelg 


ihre Benskhungen und bringen es ewblich . 
babin , daß fie die Dberband gewinnen, ob ' 
fie gleich vielmehr nur das Schlachtfeld, 
als einen Sieg erhalten. | = 


DU MONK, militarifche Ge⸗ 
ſchichte des Prinzen EUGEN, 


Der tapfere Bonfleurd, der, we⸗ 
gender Verwundung bes Villars, ben 
Zuruckzug gu beforgen hat, fchreibt nad 
biefer bintigen Schlacht an Ludwigs XV. 
Die Folge von Nngiüchsfällen, welcher 
die Waffen Furer Majeſtaͤt feit einigen Tabs 
zen unserwworfen waren , hatten bie Srats 
aöfiiche Nation fo -erniebriget, daß man. 
faß wicht mehr das Herz hatte, ſich füͤr ei⸗ 
nen Franzoſen auszugeben, Ich Tann aber 
Eurer Majeſtaͤt verfichern, daß ber Frans. 
zöfifche Name niemals hoͤher geachtet, oder 

on Os. mehr 


\ 
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Spestem ber Ocherseihliche Sererel 
Stahremberg bie Caßiliariſche 
Urmee, welche der Deatmmis De Bat 
sommanbiste, bey earasoffe 172 
wunden beste , ſo begiebt ch der Erzher⸗ 
ss Carl sum swcpteummeie wach Mabrid. 
€ Be haſelbß alle.uur erfinmliche Ver⸗ 
Drilichletten ansfichen. Niemand will 
ibn ſehen; die Einwohner verfchliefen Ach 
in ihre Dänfes; .unb man hebt nicht eins 
mal das Seld anf, welches er In die Straf? 
fen werfen laͤßt. Gomödianten, die ſich 
iufallen baſſen, ein Schaufpiel zu feinem 
ohe anfsuführen, ‚werden ermordet, uud 
der Auer. deffelben wird den folgenden 
Morgen zob gefunden, Pur eine kleine 
Auzahl von geringen, ober entehrten Zeus 
ten wollen ihn für ihren König erkennen. 
Der Marquis von Mancera, der, we 
gen feines heben Atters von mehr als hum⸗ 
dert Jahren, fich nicht hatte entferuen 
Formen, will ihm ebenfalle bie infweilist 
Po afcht leiten,  XYZein, rhft ee 
Ka ich will meine Rubm bey dem 
Alter / das ich erreichet babe, nicht 
F be⸗ 


De 
ı- 0%, 
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beflecken, fondern ihn ganz mit ig, 


das Grab nehmen, ZZ 
‚Seldsbge des VENDONE, 


Die Eotalönier, bie Portugiefen und 
die Deusfchen, welche den. größteg. Cheil 
sonder Armee bes Erzherzogs Carlbs aus 


machen, verlangen; mis, groſſem Geſchrepe⸗ 


Rob. man dieſe Hquptſtadt Spaniens pluͤn⸗ 
dern und einaͤſchern folte, un Dia Cinwob, 
ner wegen ihrer Treue für den König Pb is 
Lipp su beſtraffen. Der einzige Ensländis 
ſche General Stanhope wiberfent ſich 
einer fo grauſamen und gar nicht politi⸗ 
fchen Gewaltthaͤtigkeit. Wohlan, fask, 
Der Eriberigg ganz wütend, weil wir fie_ 
nicht pländern. können, 30 wollen, 
wir fie verlaffen, +» — oe: 
+... . Ebronologifcher Aussug der 
Geſchichte von Spanien, : 


5. 17106 in 


"ie. Derannäperung des Hertegs von 
BVendome macht diefen Suckefiug 
wothwendig. Geist den Streitigkeiten mie 
dem Herzoge von Burgand, war biefer 
groſſe General in vollkommener HuwirEfanix 
oe 07 keit 
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Mit und Im Ungnaden geblieben. Nach der 
Schlacht bey Saragoſſa wurde er wie 
der herdor geſucht und dem Könige Ph 
Kipp V. m Hülfe geſchickt. Ungeachtet 
ber uualſicklichen Zeiten, bittet ibm Lub⸗ 
wis XIV. funfzis tauſend Thaler an; ab 
kin Deudome fdlägt: fie ab: und fest? 
Ich babe eigene Mittel Krieg zu 
führen, gefunden: ja ich boffe ſogar⸗ 
daß ich Spanien nicht zur Caſt ſeyn 
werde. 


Feldzuͤge des VERNDOME. 


Kaum war dieſer General über die yys 
renaiſchen Seblirge gegangen, als er die 
Oroffen rathſchlagen ſiehet, was fie ihm 
füeseluen Hang geben follten.- Mir iſt 
ein jeder Rang recht , fagte er: Denn 
ich Tormme nicht bieber, um mit euch 
um den Vorgang Izu fireiten, fon- 
Dern um euren Bönig zu retten, 


Seldsüge ded BENDONME, 


MDieſe Nmeigennũtzigkeit, ſein lentſeli⸗ 
ses Weſen und ber ſchon ‘erworbene groſſe 
Auhm, machen, daß ihm eine groſſe Mens 
se Leuts von allerhand Ständen zuliefen. 
Diele. kommen ans einem andern aufierer 
Be ‘ . ente⸗⸗ 
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Ventlich wichtigen‘ Beweggrunde su ihm:⸗ 
Gpanienharte lange Zeit ber benenjeninenz 
welche zwanzig Jabre Tang. rechtichaffen ges 
dienet, ſehr anfehnliche. Srepheiten und. 
Vorrechte bewilliget.. Zu: jenen Zeiten hat⸗ 
te . auch: dieſe Nation gahlreiche und vor⸗ 
treffliche Trunpen auf den Beinen... / Weil 
aber dieſer Gebrauch nach und nach abge⸗ 
kommen war, fo hatten auch die. Spauier 
nicht mehr die naͤmliche Neigung zu den 
Waffen au fichfplbren laſſen. Koͤnig P bis 
lipy der diefes.einficher, laͤßt einen Befehl, 
ersehen, nach welchen: alle diejenigen Fa⸗ 
mailten „ welche: einen Sohn. im Kriege ha⸗ 
ben würden ,. von einer gewiſſen Abgabe bes 
freven fenn follten.. Da diefe neue Verorder 
nung, nebf.ber Ankunft des Desen Vendo⸗ 
nie , den: Mush- reieberallgemein aufmun⸗; 
tert, ſo koͤmmt in kurzer Zeit, wis durch 
Zauberey , eine. ſehr ſchoͤne Armee sufams: 
mins. ——— 
Militariſche Anmerkungen des: 
 BSANTA s CRUZ DE: 
7 MAREENADD. - 


Diefe Kruppen verfülgenbie Armee des: 
Eriherroge, won welcher ſich Fünf tauſend 
Engländer in. Brihunga hinein wenen 

F an: 


’ 


. 
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meines Todes verlaffen? = Mein 


lieber Vater , ich ſuche ibn zu raͤ⸗ 
chen, Oder den meinigen zu finden 


Seldzbge des BENDOANRE 


Der Graf Magdelin de la Ton 
ein Gavoyifcher Ebdelmann, thut ſich be⸗ 
dieſer Schlacht ſehr hervor. Er beiämmt 
drey Fliutenſchuͤſſe, die alle drey doͤdlich 

ad. Diejenigen, die ihn in dieſem ven 
Bteeifelten Zußande ſehen, betengen im 
Ühren Kummer Über feinem SufeR, unb 
fragen ihr, als fie feben,- ba er Ach ent⸗ 
fernet, wo er bingienge. “Ich gebe zu 
der Thäre Diefer nabe liegenden 
Bircche, um‘ Bott meine Seele zu 
befeblen und ibm dafür zu Danken, 
daß ich meinen Tod in dem Dienfte 
Des Böniges gefunden babe. Nach 


- sinens Burgen Gebete, giebt er feinen Geiſt 


auf, - Ä 
‚Helösöge des WENDONE, 


Der Feldmarſchall Don Bedro 
Ronquillo, vielleicht der faͤhigſte unter 
allen Spaniſchen Officieren, wird durch eis 
ne Canonenkugel getoͤdet. Ald-fein tapſe⸗ 
ser und. berühmter Vater Don Fran—⸗ 


cifco 
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eifeo Ronquillo, dieſe Nachricht 
börete, thut er eine Rede, bie die ſich ſelbſt 
Überlaffene Natur vieleicht mißbilligen 
würde die aber doch. der Ausdruck einer 
erbabenen Seele it: “Ich lichtemeinen - 
lieben und einzigen Sohn Don Pe= 
dro recht zaͤrtlich, allein es iſt mein 
Troſt, daß er fuͤr ſein Vaterland 
geſtorben iſt. Laßt uns nicht mebr 
von dem Tode meines Sohnes res 
den; ſagt mir vielmehr, wie die 
Sache des Roͤniges meines hHerrn, 
ebet«. 


Seldzuͤge des BEN D ME, 


Auf ber rechten Seite, wo phillop V. 
mmandiret »wird die Sache bald ent⸗ 
ſcheidend. Zu gleicher Zeit wird auch der 
Tinfe Flügel der Oeſterreicher getreunet und 
Gber der Haufen geworſen. Vendome, 
welchem Stahremberg entgegen ſtehet, er⸗ 
paͤlt keinen ſo leichten Vortheil. Der Sieg 

neiget ſich nicht eher auf ſeine Seite, als 
nach einem lange Zeit zweifelhaften Ge⸗ 

fechte , und als ihm die gleich vom Anfan⸗ 
ge ber Schlacht ſieghafte Regimenter iu 
Hülfe kommen. Nachdem die Truppen 
us äErderiexes. voͤllig geſchlagen er zer⸗ 
reuet 
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ftreutt Aub, giebt Philipp V. dem 
VDeudome gu verkehen, daß er ſehr ai 
&his babe, zu fchlafen. "Ich will Fure 
Majeſtat Das befte und fchönfle 
Dette Das jemals ein König gehabt 
bat, zurechte machen laffen/ fast bet 
Series in ibm. Zu gleicher Zeis breitet 
man wuter einen Baum bie Fahnen, meh 
che man eben erobert hatte. Der KLoͤnit 
Jegt fich wit Gtisfeln und Sporuendaranl 
nud fchläft vier bie fünf Stunden. 
BARNE, Gefchichte von 
Deutfchland. 


Die fiegbaften Truppen bereichern fh 
mis aller der Beute , welche die alliitte Ars 
mee in Kafilien gemaches hatte. Ein . 
Spanifcher Soldat Üherbringt dem Ben 
Dome eine Standarte, will aber das Geld, 

o ihm diefer General dafür darbietet / 
urchaus nicht annehmen. Er zeigtihm 
einen Beutel voll Gold und ſagt zu ihm: 
Solche Dinge gewinnet man, wenn 
man für feinen Koͤnig ſtreitet. 


DUFINEPY ZRriegsgefchichte 
udwigs XIV. 


- 


Hi 
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Philipp V. fage in dem Wende 
me, daß er ihm feine Krone zu danken has 
be. Diefer groſſe General, ber viel Niels 
der hat, ob er gleich nur Freunde zu has 
ben verdiente, antwortet dem Könige, ins 
dem er demfelben die Ehre des Sieges beys 
legte: Eure Majeſtaͤt baben “ihre 
Seinde, und ich Die meinigen übers 
wounden, 


Als zud wig KIV. von der Schlache 

bey Villavickoſa Veachricht erhält, 
wo eine bis dahin beſtaͤndig uͤberwundene 
Armee geſieget hatte, weil „fie von dem 
Bendome zum Streit angeflibret wors 
ben war, fagte er: Sebet was ein ein⸗ 
zıger Mann mehr thun Eann, 


Seldzuͤge des BENDD ME, 


Diefer groffe Prinzfchreibt gleich bar, 
auf an den Vendome einen Brief, der mit 
den ruͤbmlichſten Ausdrücken angefületwar: 
Ein voruehmer Dfieier iſt fo niedertroͤch⸗ 
Berdieng: auf eine anbere Art beiohneg 
werden folgen; The irret euch, antwor⸗ 
De nd; fehr lebhaft: Meute von 
' mes 


⁊ 


& 334 M 


meiner Axt, laffen fidh bios mi 
orten und Papieren besablen, 
Militariſche Anmerkungen des 
EUNNTA:ERUZ DE 
RUREENADD, 


Als Pignatella, der fürben Erh 

sin ien.commanbirt, deu um 
glüdlichen Zufall bey Villavicioſa ur 
nimmt, läßt er groſſe Freudensbezeigun⸗ 
gen auftellen, als wenn feine Partbey ſieg⸗ 
reich geweſen wäre, Dieſe ſcheinbare Prad⸗ 
lered wird von klugen Leuten gar nicht ge⸗ 
tadelt. Der Commendant war mit Oruns 
de wegen ber Unenben beſorgt, zu welchen 
die Arragonier durch Nachricht vom dieſer 
Niederlage hätten verleitet werden koͤnnen, 
wenn ſoiche eder angefommen waͤre, als 


ſich die geſchlagenen Truppen in dieſe Pro⸗ 


ang such gezogen haben*würden. 
BGANTA ERUZ DE MARZENADDO 
‚milisasische Anmerkungen, 


171% | 
De Graf von goupignies; der 
ECommenbante Könise PhilippV. 
in Lerida, macht auf eine befondere Ars 
on | ei 


— 
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eine ſehr wichtige Eroberung. Als er er⸗ 
faͤhrt, daß von Barcelona ein hetraͤcht⸗ 
licher Proviantvorrath nach Balaguer 
abgegangen iſt, geht er heimlich aus der 
Feſtung mit einem Commando, das dem⸗ 
jenigen , welches dieſen Tranſport bedecket, 
Überlegen if, ſchlaͤgt ſolches ‚und. fuͤhrt als 


les, was deſſen Bedeckung anvertrauet war, 
mit ſich hinweg, ‚Er ſchickt hierauf ſelbß 


dieſen Trauſport nach Balaguer, aber 
mit.eiger Begleituug von Spanifchen und 
Deusfchen Soldaten , welche auf dieſe Are 
shne Schwierigkeit in die Stade kommen 
und fi) derfelben,, ungeachtet des Wider⸗ 


Bandes der Beſatzung, bemeißern. Drop 
bis vier hundert Mann verlichren baben das 


Leben und die übrigen werden au Kriege 


‚Befangenen gemacht, 


Geſchichte Kaifers en RL des 
Sechſten. 


1710. 


Fie Armee der großen Alliaun belagert 


Bethune. Der General. Fagel 
sreift dieſe Feſtung au ber Seite des Tho⸗ 
res nach Aire, welches serabe gegen ae 


Pd 


LT 
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ich merke nur auf Diejenigen, Die 
bisgeben. 


ITII. 


em Lambert, ber für ben Deries 
veon Benbome bieuöthisen Erfor⸗ 
derriſſe einrukaufen bat, wird in Catalo 
nien erlaubt, mitten durch bie Armee dei 
Eriperzoges zu gehen, um friſche Fiſche in 
bolgp ı die ſein Here gaug aufferordentlich 
erde. ißſt. De er ein feinge unb Eugen 
antik, fo giebt er auf alles acht. Er boͤrt 
einkmals in einem Zelte, dem er nahe iſt, 
fogen, daß Äh Stehremberg ſebr vies 
len Ruhm erwerben-wlrde, wenn er in ſei⸗ 
m.sefeßten Warhaben, glucklich wär: 
a2.60jg mit den vier oder fünf tauſend 
ang, bie zu biefer Unternehmung im 
ah Find, au überfallen. Alsbalb 
ſchickt er den Trompeter ab, der ihm alle 
J begleitet und wieder zuruͤck kehren muß, 
eröfufs ihm feine Entbeckung und befichlt 
ihm, keinen Augenblick ug verfänmen, um 
davon Bericht gu erlatten. °— 
Der Commendant, der auf dieſe Art 
Noch su rechter Zeit Nachricht erhuͤlt, medt | 
’, J J ws 
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felner@egenanfalten. " Er-fapi ben Ent, - 
ſchluß, die Deutfchen gam geruhig heran⸗ 
naben zu lſſen, und Ihge ihnen ſogar Zeit, 
ſich ‚einiger etwas eutfernten und "nicht alte: 
gu wichtigen Aufſenwerke gu bemaͤchtigen. 
Hierauf folget von dem Walle ein hefftiges 
Kanoırens und Muſquetenfeuer, wodurch als 
Igs ,.1nad bean genahet ih, gerhbet wird. 

us abgenichtese Truppen fallen zu rechter 
Zeit auf Den Ueberreß 108 und verurfachen 
eine ſchreckliche — Dieſe obgleich 
an ſich nicht gar wichtige Begedenbeit kaun 
ap vielen Betrachtungen Anlaß geben. 
Heldzauͤge deas VENDAONE 


ec . 


2. 
DJ 


EZ), 
le den Commendaut in Wettafene, 
Vr.einer: Stabt in Artragonien mit eis. 
nem heile feiner Beſatzung einen Ausfall 
gethan hatte, um vier tauſend Catalonier 
au der Einnehmung elnes wichtigen: Poſten 
au verhindern, Fällt er in einen aufgeſtell, 
sen DinterBalt, und wird, nachdem er fich 
lange vertheidiget hat, ‚gefangen genom⸗ 
et Sie marſchiren ſogleich auf Ben a⸗ 
ſaue m and fordern den Vicecom⸗ 
mendanten auf, daß er die Zeſtung 
2 ‚9: Aber 
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. Ibergeben follte, mit bee Gebrobung, wenn 
er cs abfchläne , ſo würden de deu Com⸗ 
menbensten, feinen Bruder, der ihr Kriege⸗ 
—— * sor feinen Augen das Leben 
Er antwortet ihnen, daß ihm 
feine “Ei nub feine Pflichten weit licht 
wären , als das Leben feines Brubers. 
ssiftorifches Tagebuch Königs: 
3.uDwig Des Vierzehnten. 


171% 
ee Derios von Bendame Kirbt zu 
Binaror, tn dem Kirisreiche 
Balencie in einem Alter von echt unb 
funfsis Jahren, _ EAuig Philipp V. 
befiebls,, daß ganz Sparen um biefen Ge⸗ 
neral die Trauer amiehrn fo: ein gari be⸗ 
ſonderer und einziger Vorns, der bey dem 
fehlenden und basfderen Belte einen all⸗ 
gemeinen Beyfall erhauͤlt. 

Chronologiſcher Auszug der 
Geſchichte von Spanien. 





Niemals wurhe ein Beneral mehr von. 
feinen Truppen geliebet, als WB eado me, 
& ſuben im. Jebre 1205. ban gaue Hk 
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ee Hahn, bie Belageruug von Verne⸗ 


Ale Tage wurden die Saufgräben von dem 
Sallenden Schwee augefuͤllet, und der Froft 
machte ben Boden (6 hart als Stein. Faſt 
jeben Augenblick fielen Soldaten erfropren 
‚dur Erbe nieder. - Die Armee wußte, daß 
„ber. Ruhm ihres Geuerales, ben He ihren 
Boten nauiute, daran lag, die Feſtuug ein⸗ 
cauvehmen, und. alfo hoͤree man auch. nicht 
das allergeringſte Murren. 


Geſchichte Raiſers em de 
Sechſten. 


KL.) else gewißfei Meletendeit me 

a Truppen, die Vendome arfuͤhrete/ 
weichen, und ibre Dffitiere wandten 
alle Dıhıbe an, fie zuruͤck iu halten, Die 
‚General ſpreuget mitten unteridie Fliehenden 
und fchrenesden Officleren zu: Laſſet nur 
Sie Soldaten geben; nicht bier, ſon⸗ 
dern Dort bin gebe Diefe Truppen, 

—5 welſet iugleich auf einen huudert 
ei weit —** Baum, und dort 


folen fie aich wieder in Ordnung 


ſtellen. Dieſe Rede hat den erwuͤnſchten 
Erfolg und mußte ihn auch baden, Es 
dewieß den Wolbaten; doB Wendome 


wit ibrer Lepladein mia übel zu frieden 


3 waß 
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war und Daß er ein großes Vertrauen uf 
ihre Einfiche fepese. 

FOLURD, Amnertungenhber 
den POEBIIG. 


Bur Bet, als ber Herpes von Den 
Dome in ber Lombarden Die Nrmir 
‚ber bepben Kronen commandiste , pflestie 


im schen. Cs war verschlidh, bei wa 
‚alien Ausreiffern » dig man wieder bekam, 
obue Sermberisteie das Leben nahm: 
nichts kounte die Soldateı bewegen, bey 
abren Sehnen zu bleiben. Endlich kam ber 
General aufdem Einfall, fie bey ihrer 
‚Schwäche anzugreifen Er befabl, va 
ale diejenigen ; bie man wicher dekommen 
‚würde / den Augenblick anfgeknfrpfee werben: 
‚und nicht elnmal einen Geiſtlichen mehr feben 
Follten. Dieſe Strafe machte bev biein 
feigen Leuten mehr Eindruck, als der To 
ſeibſt. Sie Hatten ſich wohl ber Gefahr 
ausſegen wollen, dehangen zn werben ab 
lein fie wollten es nicht wagen, Beh ohne 
Beicht aufenlpfen au laſſett. 
‚UL. RR 

Als die Ballionen angelsungen waren 
betimmt⸗ Phikipn V. dem Wende 
W eo. . a: & 1 











6 abinBammen di Ehre hatte, 
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me vier hundert und viersig tauſend A⸗ 
vres, zu den Koſten des Feldzuges, den er 
anfangen wollte, Dieſer General nahm fie 
aber nicht an. Ich bit durch die ſehr zaͤrt⸗ 
liche und fehr prächtige Sotgfalt von Eis 
zer Majeßaͤt fehr geruͤhret, ſagte er au dem 
Monarchen, allein ich kann foldhes entbeb⸗ 
sen, Ich bitte Euch, dieſe Summe unter 
die tapfern und getreuen Sparifchen Trips 
den austheilen gu Laffen, welche alleine Euch 
in vier und zwamzig GStunden bletebun * 
aisreiche erhalten haben. 


oe des est vör 


en Prinz fagte zu kei Vendoͤmes 


Ey ihr der Sohn eines Waters fo, de j 


fen Verſtand fo beſchraͤnkt war, ſo mug | 
man ſich wunbern, daß iht in det Krieges 
wiſſenſchaft fo vortreflich - morben ſerb. 
Mein Verfiand koͤmmt viel weiter 
bet, antwortete Bendomie. Er wollte 
zu verſtehen geben, daß er dein Könige 
Heinrich IV. gleich wäre, von welgein 


— 
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1712, 


Pusnie XIV. ber, in den vorigen 
Beldabgen, eine ſehr aroſſe Borfichtie 
keit geferdert hatte , wird anf einmal mies 
Der muthig. Er jagt zu dem Marſchall⸗ 
uon Billers, indem or ihm bad Cams 
monde Aber die Armee in Flandern uni: 
Sräst: Ihr feber, in was für Ums 
Händen wir find, Wir müffen übers 
winden , eBer umkommen / und mit 
einem glängenden Streicht auf boͤ⸗ 
ren. Suchet den Feind auf undlie= 
fert ihm eine Schlacht = Allen 
Diefes iſt eure leute Armee, Taste 
VBillars mit Bewegung. Es liege 
nichts Daran, verfente ber Königs ich 
fördere nicht, Daß ihr den Feind 
fchlagen , fondern daß ihr ihn an⸗ 
greifen foller. Wenn ihr unterlie= 
get ,-fo folle ibr es mir, und zwar 
mie allein fchreiben, Ich werde 
.mich zu Pferd fegen , und mir eu⸗ 
zem Briefe in der KAand Durch Va⸗ 
vis reiten. Ich Eenne Die Franzo⸗ 
fen; ich werde euch viermal hundert 
saufend Mann zufübren und mich 
' r mis 
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mit Ihnen unter Den Ueberreft Der 


Monarchie begeaben, : 
.  FOLAD, Anmerkungen kber 
EI DEBEPDLYBTUS, . ' 


Daährend, hab Lubwis XIV. bie— 
fe Diebe Hält, greift Eugen, ob ſich 


Sleich die Engländer von Ähm getrennee 
baden, ‚Landerciee an, -einen 


mar 
fchtnachen ; aber doch noch einzigen Bränz, 
ort von Frankreich, nadgbem es das Uns 
gluͤck gehabt hatte, alle Feſtungen in den 
Niederlanden u verlieren, Um die es 
ung zu entfegen, mußte man das vers - 
Thanste Selb bey Denatn Beuwingeh, 
Diefe Sache war vielen Schwierigkeiten 


. unterworfen, allein Billers laͤßt doch 
„bie Hofnung nicht ſinken, fie ansiuführen, 


eine Herren, fast er iu denjenigen, 
die um idn herum eben, Die Seinde . 
find flärker als wir; fie find über- 


dieß verſchanzet; allein wir find 


Stansofen: Es betrift die Ehre der 
‚ganzen Nation; wir möffen beute 
&berwinden, oder ſterben, und ich 
will euch ſelbſt zum Muſier dienen. 

Nachdem er dieſes geſagt hat, ſteut 


er ſich an bie Gpige der Truppen die durch. 
958 ſein 
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Sein Berſoiel augefenere , Wuuber ber Tu 
pferkeit thun Iuub Die. Aliirten Ichlegen. 
Villa4rs verßeht die Kunß au fiberwin 
den und fich feines Eieses zu bedienen. Er 
nimmt mit der größten Seſchwindigleit 
Marchiennes, das Sort Gcarpı 
Dounay, le Ducelnoy ud Bouch⸗eit 
weis, Eugen, ber bie nuterusmmar 
Belagerum aufiuheben geswungen if, uuf 
auch die Erobernugen der Gramisfen anfchen, 
ohne daß er ſe verhindern 2 
Tiocheichten des Marſchalls 
von DILLARG, 


og dem folgenden Winter befans 

ſich diefee General bey dem Herrn on Arr 

magnas, beu Oberſtalmeiſter von Grant; 

reich. Ich war auch daſelbſt, ſagt ber Ba⸗ 

‚von von PSLBnitz. Er ſprach riel von ſei⸗ 
‚nen Thaten und ich hörte ihn aufmerkſam 
in, Er merkte, daß ich ihn beobachtete. 
Sch wer ibm unbefaunt: Ex Hragse ben 
Herrru Oberſtallmeiſter gaus leiß, wer ich 
wäre. Dieſer ſagte es ihm. Der Mars 
ſchall erzeigte mir viel. Hoͤllichkeiten. Diet, 
auf fuhr er im ſeiner Rebe fort, wandte 
ſich sesen mich und ſprach von feinem Sies 
se dev Denein, mit einer Diene, die 
ein aroſes Verguügen anieigte, Aber 
warum 
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worum haben ſich eure Leute in das We 


- fer-geßlirgee? ſagte er zu min Ich b 


guͤtig; ich würde ihnen Pardon gegeben har 
ben; fe bästen folchen von mir verlangen 


en. 

7 Ich geſtehe, das ſich die Ehre der 
Deutſchen Nation meiner ganzen Seele bei 
maͤchtigte. Die Worte sütig und Pardon 
Schienen für meine Landsleute ſchimpfich 
au ſeyn. Ich war jung und unbeſonnen; 
es hätte wenig gefehlt, fo hätte ich hm 
eine nicht allzu fchichliche Antwort, gege⸗ 
ben, Jedoch ich faßte mich: noch und erſt 
bey dem zweyten ober dritten Angriffe ver⸗ 
ſetzte ich ihm, es ſchiere mir, daß er ſich 
nicht doroͤber wundern ſollte, mas die. Deuts 
ſchen gethan hätten» weil ihnen, bis zur 
Echlacht bey Denaun, feine Tapferkeit, 
aber nicht feine Suͤtigkeit befanıs geweſen 
wäre, Ich fabe, dab ihm meine Autwort 
nicht angenehm war. Ge brach von biefer 
Sache ab: ua redete den ganısn Tag über 
wicht mehr mie mir, ,, 


\ Vachrichten des POEHNITE 


x 171% 


6* Nach ber Shhlacht bey Denatu 
ſagt In Eolon ra one si 
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ein Sranses wer, ein Grenabierreniment 
in Churfürklich Bapriſchen Dienſten com 
mardirte: fragse mich ber Derr von Que⸗ 
sin, dee Major meines Corpo, ob If 
wohl für amt finden wuͤrde, daB er ſich i* 
Beit gu Nu nsechte, um, in den Verſchar 
jungen, die Anzahl der Lente zu zählen: 
welche‘ bey dem Angriffe getoͤdet werden 
wehren.‘ Ich fagte ihm, daß ich mit Bers 
önhgen darein willigte, und daß es mis 
auch Lich ſeyn würde, ſolches won ihm mu 
erfahren. - Ein edelicher ſchon etwas bejaht 
ser Bayer, ber Lieutenant bey der Com⸗ 
gagnie mar, wo Ich Oberfier bin, serlang: 
pe ju gleicher Zeit die Erlaubniß von mir, 
daß er ihm begleiten doͤrfte. Sch Bewikig: 
te es ihm and fie reißten beede ab, », 
ie waren. nicht welt gefonmen, 
als fie {chen Tode zu zählen fanden, und fie 
rechneten · einen unter ihre Ansahl, als Be 
ihn ſchreyen börten, Ein Greuadier zen 
benz Regimente Sufenne, der-cbeufans 
fpasteren gieng, um zu ſehen, db er wicht 
einige. in pländeru vergefien. hätte, börte 
die Flagende Stimme des Sterbenben uud 
wollte ihn ans Mitleiden zu Hülſe kom 
men. Zu dieſem Ende nahet er fich ihm, 
legte fein Gewehr an, und fagte, indem 
‚er einen heiligen s Ünchte, daß er dieſen 
| as 
\ 





m en m up WEN "iger Zu WE, USER En Ei SEE ERBmE 
x . 
% 


© 349 9 


Augllickſeligen, der fo viel leiden mußte, 
von der Marter befreyen wollte. 


„Zum Gluͤcke befand ch der Herr von 
Duenin nabe genug, um dis Slinte weg 
zu wenden und fagte zu ihm: Laſſe dieſem 
glücklichen Menſchen erben, wenn er 
erben muß. Vergebet mir mein Herta 
fagte der Grenadier, ich wollte biefen ats 
mei Monne einen Dienk erweiſen, und in 
dem Zuſtande, woriumen er fich befindes, iſt 
das bee, ihm gar das Leben zu nehmen / 
denn baburch wird fein ganzes Leiden geen⸗ 
diget: mens ich es nicht thue, fo wird er 
deho mehr ausſtehen und doch alleseit Bew 
deu müflen,, Er wollte fein Gewehr noch 
einmal anlegen und endlich fahe ſich der 
Herr von Duenin genoͤthiget, Ihn gar 
weg iu jagen. u 
0 Rein Klentenant, ber ein wenig 
Fran oͤſiſch verſtebet, hörte dieſes Geſpraͤch 
mit an, Er ſagte iu dent Heren von Que⸗ 
an, daß ber Sterbende vielleicht deutſch 
verſtehen würde und er ihn alle auredes 
wollte. Dee Bermundere antwortete auch 


witrklich in deutſcher Sprache: Da Ver ehr⸗ 


liche Mann einen von feiner Nation anihn 

fand, fo fieng er an allerhand Gragen en 

ibn zu thun, Er fonane ibn, and welchen 
7 
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Laube ar wäre, Der Berwundete verfekte, 
Daß er ein Bayer wäre. Ein Bayer! ſas⸗ 
gs mein alter Lieutenaut murrend; wei? 
Im diente gegen deinem Lanbesfhrfes; 
man bätte dich vollends toͤden ſollen. us 
6 welchem Bayrifchen Orte biſt du dann? 
br er fort. Der andere autwortete ibm, 
ermäre aus ber Gegend von Ingolkedk. 
Wer it dein Vater? Wer find beine Ar 
derwandte? ermieberte mein Lieutenet' 
Meine Mutter iR tod, ſagte er, und ich 
Bin der einzige Sohn eines Dfficiers nufer 
Ben Truppen des Churfürſten, er bat ı «ber 
vermuthlich im der Schlacht ber N4 
Kärt, fein Leben verlohren, weil ich her⸗ 
nachmals nichts mehr-von ihm gehoͤrrt de⸗ 
be. Seit dieſer Zeit haben ſich meine Ans 
verwandte feines Bermögens bemaͤchtige 
and liefen mich au allen Mausel keibem, 
Als ich etwas erwachſen war und nicht wuß⸗ 
Se, was Ichaufangen ſollte, fo babe ich mich 
mit zween andern Schaͤlern, meinen Ca 
meraben, verfauden / uns anwerben gu lafs 
sen, nud wir. ſind mis dem erfien Officiere, 
den wir gefunden haben, einig geworden, 
Der Lientenaunt ſagte su ihm: Wie heiffeht 
dur Ich heiſſe Dudefch, antwortete du 
Viermundete. Bo. 


ag 
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Ach Un 
. bit nein en ‚obpe, Fr od fe. des Deren 


vosn Auenis und obne FR Beribbuns 
anf meiner Seite, um bich zu beſchutzen, 
hätte ich bier einen Zufchener von deiyem 
Tode abgegeben. Du haß uns in den Zoll 
geſetzet, daß wir einander vielleicht getbs 
det baͤtten, wenn cine Gelegenheit dazu ges 

weſen waͤre, vud des Himmel hat uns hie⸗ 
de sefühe, um dishas- Leben zu retten. 
08 Diefee arme Menſch, der das. Gluͤck 
daue, indem traurigſten Zuſande, worias 


en man ſich jemals befinden kanun, einen 


Vater widber zu ſinden, den er ſchon ſeit 
Janger. Zeit für tad Diele ‚war für $ Se 
Be fo auffer ſich, daß er anfieng fort zu 


Ha und ausrief: Ach mein Vater! 


Warf ſich au feinen Süßen und umfapte 

wit einem ſolchen Eifer, daß mau ihn kauin 
wieder wegbriugen konnte. Des Verwün⸗ 
dete wurde: hiawes sefchaffet, verpfigas, 


. geheilet und als Ofiicier unter das Resh | 


ment aufgenommen, 4 
Nachrichten peut a x orons € 


oma” 

ee Marfchal von Darcaurt, der \ 
das Corpo der Sranzöffchen Truppen 
au 


biefes 
Eudwis XIV. mit eigener Haud aubaf 
feibe fehreiber, um ihm feine Zufrieden: | 
heit mie den Zeichen Der 
und Des guten Willens, Die es ibm 
bey einer fo wichtigen Belegenbeit 
gegeben hatte, an den Tag im legen 
HEISS, Keihsbifte:: 


1713 


Nes der Eroberung von Laudes greift 
Billars Freobarg u EIiE 
vieleicht niemals eine Feſtung von kam 
Deutichen Officiere beſſer vertheibiget rs 
den, als Frerburg durch den Srepherru ven 
FA ch. Als die Einwohner fehen, dab 
ie Maueroͤfnungen zum Sturme groß ge 
ug ſind und daß der Commendaut von kti⸗ 
ner Uebergabe redet, fo fürchten fie, Me 
whirden das Schlachtopfer für feine Hert 
nacktakeit werden muͤſſen. Er kaͤßt ſich 
burch die Bitten, die an ihm nefcheben, 
am ihr jur Capitulation zu bringen, nit 
im geringen bewegen. Er ſagt ihnen⸗ 
ge ber Autwort, er wollte Ähnen an ber 
aueröfnung zeigen, wie mau bie Fraute 
ſen an empfangen haͤtte. | 
d.. Die 
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2 Digfen Entſchluß ſtuͤrgt die armon Frey: 
Burger in die befftigfie Dersweifelung: Sie 
aeigen ſeiche Durch die Urt, wie fie es au⸗ 
Nangen, am deu uuerbittlichen Harſch sp 
Deruegen, Die Beiflichkeis, bie obrigfeit: 
Sichen Perfonen, die Kuͤuſtier, die Weiber 
And die Finder, alles begicht ich. in Pros 
xaßion zu ihn... Vor dem Dolke her wird 
das heilige Satrament, von dem aͤlteſten 
md ehrwurdig ſten Vrieſter der Hauptkirche, 
getragen. Auch dieſe Ceremonie macht 
bey dem Commendanen nicht ben gering: 
Fen Eindeudund das Feuern von den Wat⸗ 
Im wirh wie juvor fort geſetzet. 
Man bereiten ich ſchon sum Sturm⸗ 
laufen, als in dem Laufgraben zween Buͤr⸗ 
‚ger mis einem Schreiben ankommen, iu 
welchem Harich dem Marfchalle von Vil⸗ 
‚Lars meldet, Baß ex die Stadt ihm völ⸗ 
lis überlaffe, urd ſich in ein Schloß ber 
der um ihm eine. neue Selegenbeit zum 
‚Nubuse zu verſchaffen: Übrigens Aber ee 
. ‚ibm auch feine Kranken und Bern 
‚sen, uud, weil er müßte, daß ex HöRi 
. „uud großmüthig waͤre, fo zweifle er wicht, 
‚er ıslirde den betruͤbten Zufand diefer Elen⸗ 
den in Betrachtung ziehen und ihnen ale 
RÖfbige Düffe angedcihen laffen. 


er 


. 


ot 
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Neqhdem der Ders von Yonuit 
Bercelone neun sanze Monete beichef? 
fen harte, war er doch nicht weiter geko⸗ 
men ; als den eißer Ras. Hierauf nimmt 
de Deriaeh vo —— — Be 
gerung kber ih. Der 
meral Brafson fastichersbaft, man baͤt⸗ 
te Luſt die Zehung leinsuuchmen, wei 
wu au die Stelle eines Srichensgenttalß, 
"einen Kriegsgeneral geſchickt hätte. 


Eilfte Anmerkung, 


-  Barselouna vertheidiget Bi mil 
einer Dartnädigkeit, bie der Merzweillung 
nahe koͤmmt. Weiber, Prieſter, Ordende 
geiſtltche, jedermauu IR Goldas, Es dam⸗ 
imen bey den Augriffen und Ausfällen fünf 
hundert und drey wud vierzig Mönche und 
Geiſtliche um das Leben: - Dis Token 
IHR bhugen Staudarten iu ihren Fenſtern 
inaus, die von rother Leiuwand gemacht 
um dant aumteigen, idaß fie eben⸗ 
fans auf nichts als Blut uud Blutvergie⸗ 
fen bedacht ĩud. Zn 
0 Ylachrichten sur allgemeinen, 
. 5VBeſchichte von Europa. 
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ig Lubwis XIV. ſtirbt. Ver⸗ 
IV ſchiedene zuſammengetragene Faͤlle 
werben das kriegeriſche Weſen diefes glaͤu⸗ 
senden und durch hefftige, lauge und bes 
ſtuͤndige Kriege beunruhigten Reiches am 
beften zu erkennnen geben, | 
" Lüdmig:Xuv. Tabe; iu feiner saw 
# teen Kindheit, feine Sarden die Parade 
J. machen. Er fand fo wiel-Wergnägen dar⸗ 
„  mmsbaßer zu’ denjenigen, die ihn beglei⸗ 
y teten, fadte: Ich wollte in Werbeit 
lieber Soldat als Aönig ſeyn. Nach 
' der Gorafalt, die man: für feine Geſund⸗ 
' heit krug, ſtellte er ſich damals vor, daß 
# Gas Leben eines Soldaten und eines Koͤni⸗ 
ges auf keine Art mit einander beſteben 
UWunten 7 W oa 


per Turriſche Spion, 


N) 

) Ä | 

y Der Marſchall von Gramont belas 

Werte, ich weiß nicht welche Feſtung. Der 

9 -Eominenbant fügte , als er ſich nach Fine 
fehr‘ geringen Wiberfianbe ergeben Hatte s 

⸗ er hätte blos darum eine Capitulation ver⸗ 

. Uuset, weil er kein Schiespulver mebe 

"gehabt haͤtte. Um eurer Aufrichtig⸗ 
| keit 

fl 
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keit mit gegenfeitiger Aufrichtigkeit 
zu begegnen, egte ber IR —* 
muß ich end) geſtehen, Daß ich euer 


Verlangen blos darum bewilliget 


babe, weil ich Fein Bley mehr hatte. 
N, 


Lubwig XIV. fogte zu dem chem 
beta, der ein Dugenotte war: Wenn es 
ze Religion nicht wäre / fo wurdest 
ihr ſchon lange: Zeit Marſchall von 
Frankreich ſeyn. Weil mich Eure 
Maieſtaͤt für würdig halten, es zu 
ſeyn, antwortete bleſer groſſe General, 
fo babe ich ſchon Den Endzʒwedck er⸗ 
reicher, den ich mir einzig und al= . 
kein vorſetzte. Da der Monarch die Le 
Besurbhebungen: weit mehr: lichte „. ats er bie 
Galvinifhe Religion haßte, fo. warde 
Bchombers zu dieſer Würde erhoben, 
Die er ſchon Jange fo wohl verbieg:t haste. 


J N N. 


WMan m bem Königs Sobleski ei⸗ 
nen Brief vor ,. in welchem verfchiedene 
ſehr glänzende und. fehe schnelle Eroberuns 
gen Köniss Ludwigs XIV! ausführlich 
beiähriehen waren... Ein Franzeſe, ber 2 

VDem 
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dem Polniſchen Monarchen als Kammer⸗ 
diener in Dienßen war, rief für Freuden 
ganz entjlisket aus: Dieß ift ein Böz 
Dig! der Monarch wandte fich ſchnell her⸗ 
um, fabe diefen unbefchefderen Bedienten 
zornig an und fagte mit einem Tone voll 
Ynwillen: Und was bin dann ich, 
Ylichtswürdiger | 

2 FURELERTANH 


. Die Geangofen hatten eine vollkomme⸗ 
ne Uererlegenheit fiber bie Spauiſchen Trups 
pen, und waren gleichlam im Beñtze, fie 
zu ſchlagen. Der Hof iu Madrid maßs 
te ſich nach jeder Schlacht eine Art eines, 
Bieges au, um / foniel als es möglich ware 
die begangenen Fehler der Generalen zu ber. 
dedden. Ein Franzofe unterfund fich , der 
Morquißun von Brana. feine Derwandes 
zung barkber zu verfichen au geben. Diele 
Dame antwortete ihm aufeine feine Art: - 
Laſſet fie immer ſich vergnügen, fo 
Lange fie wollen, Euer Feuer iſt ein 
Freudenfeuer, und das unſrige iſt 
nur ein Kunſtfeuer. 

SANT⸗-EVXERONASGS 
Schriften. 


4 + 


Dritter Theil, 8 De 
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Der Yrinz Julius, ber Schu bug 
sroffen Conde, der ſehr von aufkeigenden 
Diinken gerlagt war, Lich ſich von einem 
feiner Kammerbiener des Plutarchs Ce⸗ 
ben berübmter Keute vorlefeu, ud 
war daber Loch nichtrubiger. "Ich wuns 
dere midy nicht über Das, was ge: 
febiebet , faste biefer rertraute Diener su 
ibm , ibe befcdhäftiger euch mit Bi 
chern, die von lauter Tliederlagen , 
Schlachten und Verbeerungen gans 
3er VölEerfchaften reden, wodurch 
euer Gemuͤth traurigkgemacht wird. 
CLies mir Demnach die Lebensbe⸗ 
ſchreibung des Marſchalls von ** = 
vor, verfente der Kronke. Diefe Rede, 
die ſowohl für einen Menſchen, der die mis 
Iitarifchen Ehrenfichen, mon er gelanget 
war, nicht verdienet hatte, als für die Res 
sierung, bie ihm bazu erhoben, fehr vers 
ächtlich mar , koͤnute zu einem nüglichen Un⸗ 

Serrichte dienen, 


LONGLERUANLY 


er Weil im Jahre 1695, die Werbuns 
gen fehr langſam giengen, fo nahmen eints 
se iu Paris befindliche Soldaten alle 
Ernte hinweg, bie die Waffen zu vun 





rw vw 
im Stande waren, fchloffen fie in Haͤuſer 
ein uud verkauften fie an bie Hffictere: 
, Diefer Häufer , die Fours genaunt wurden, 
N waren drepßig in der Sauptfiadt, Alsder 
König von Diefem Eingriffe Nachricht ers 
hält, den der Magiſtrat, aus Fürcht ihm 
zu misfallen, nicht zu hemmen das Derz 
gehabt hatte, läßt er bie Anwerber gefan⸗ 
gen ſetzen / befahl, daß fie nach der Schärfe 
der. Geſetze verurtbeilet werben folten, gab 
denenjenigen ihre Freyheit wieder, welche 
fie durch Li, oder durch Gewalt verkoren 
hatten, uud fagte, er wollte daß ihm Gols- 
Daten und nicht Sklaven dienen. ſollten.“⸗ 
Nachrichten Der MATNTENON, 
Es wurde dem Marquife von Maris 
vanzrı ber einen Arm im Kriege verloren 
hatte , in einen ſehr billigen Sache eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort ertheilet. Ich wollte‘ 
gern den andern Arm auch verloren 
haben, wenn ich nichts begehrer 
haͤtte, ſagte er ganz hitzig zu dem Koͤni⸗ 
se. Dieß ſollte mir, ſowobhl für 
euch als für mich ſehr leid ſeyn, aut⸗ 
söortete Ludwig XIV. Auf dieſe Rebe 
son Mäfigung und Klugdeit folgte eine aus 
febnliche Gnade, g 
Jahrhundert LUDR gi 6 XIV. 


Qa Ein 
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Ein alter Offieler begehrte eine Grade⸗ 
von König Ludwig XIV. deſſen meajchä 
tiſches Asſeden ibn fo verwirrt machte, 
Daß er ſockete und feine Rede ichs fertier 
gen kannte. Er hörte auf und ſagte zu dem 
Sönige: Wenigſtens zittere ich doch 
vie alfo vor Eurer Majeſtaͤt Seine 


Jahrhundert Koͤnigs Ludwig 
"des Pierzebnun, 


Die Kriegszucht konute bey den RB 
mern nicht ſtrenger ſeyn, als in den been 
Jehren Lubwise XIV. Ns dieſer 
Sör® feine Truppen muferte, ſchlug ee 
ein Pferd mie der Spigruthe anf das iu 
tertheil. Da der Reiter, burch bie Bewe⸗ 
sung , die das Pferd bey biefer Gelegenheit 
machte, aus dem Sattel gehoben wurde, 
fo wurde er auf der Stelle, als unfaͤhig zu 


dienen abgedanket. 
Der Erhalter. 


Zur Zeit, als Lud wig XIV. bey fein 
Druppen eineſtrenge undunverletzliche Kriegs⸗ 
sucht einzuflihren bemühet war, fuchte er auch 
Gelegenheit, ſelbſt ein merkwuͤrdiges Bey 
ſpiel davon zu geben. Als die Armee, * 
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de bir groſſe Con de commandiete, an ei⸗ 
nem Orte Lager geſchlagen hatte, wo me 
‚sin einziges Haus war, fo befahl der Koͤ⸗ 
nig, daß man folches fie ben Prinzen aufs 
behalten füllte. Gonbde wollte fich vergebs 
dich wehren, es zu beziehen; er wurde dazu 
gerwungen, Ich bin nur ein Sreye 
zwilliger, fagte ber Monarch; und were 
de nicht 3ugeben, Daß mein Beute 
Kal unter. dem Zelt bleibe, da ich 
Ongegen eine bequeme Wobnungbar 
ben follte, . ’ 


Briefe ber die Franzoſen und 
Deutfchen, . 


[4 


Ein Sendarme, mit dem (ein wilded 
Pferd durchgieng, Rieß an Ludwig XIV. 
welcher, in ber erſten Bewertung , ſeinen 
Stock gegen ihn aufhüb. . Der Geudarme, 
der wegen dieſes Schimpfes ganz auffer ſich 
war, überteichte dem Koͤnige fein Piko! 
mie dem Knopfe und ſazte ın ihm: Eure 
Majeſtaͤt baben mir eben die Ehre 
genömmen ; nehmen Sie mir auch 
as Leben, Der Monarch mißbilligte 
diefe Empfindlichkeit keinesweges, und- - 
war bedacht, dieſen xer Mann, den ’ 
3 w 


N 


a 3698 8 . 


mit Huredht te 
jr eh ⸗fehr ſchuel 
IR 


Der Herr von Batbelle, der fchon 
alt und ſchwaͤchlich war, verlangte mit vie 
Ier Lebhaftigkeit, daß man ibn sum ©e 
weroBicutiuung vermmnen möchte. Ich 
werde Darauf Denken, Taste Eubs 
wis XIv. Sciden fib Zure Ma⸗ 
Jeſtat, verfegte Diefer tapfere Officier, ins 
dem er feine Perucke halb abnahm; Sie 
möffen ſchon an meinen genauen 
Zaaren feben / daß ich nicht lange 
Zeit mehr zum Warten babe. 
geachtet des Saralters des Koͤriges, konn 
se ihm doch diefe Kührheit nicht mißfal⸗ 
ten, und es folgte gas bald ber erwuͤnſchn 


Erfolg darauf, 
N. 


Die Frau Herzogin von Burgund, 
welche noch febe jung war, ſpottete öffent 
Lich und mit einem bittern Zone über ei 
gen ſehr häßlichen Officier, der ſie ſptiſen 
fahe. Ich finde, daß er einer der 
fehönften Keute in meinem Boͤnig⸗ 
reiche iſt fagte Ludwis XIV. mit 

u . eis 
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tem erbabenen Zone , denn er iſt ei⸗ 
ner der tapferſten. | 
Geſchichte Bönigs LUDWIGE 
des Pierzebnten, 


Ein Officier, welcher nicht glaubte, 
Daß er Soldaten vor fich hätte, erzählte 
fit Derguligen, daß er zu allererk die 
Maieröfnung . einer belagerten Stade er⸗ 


Biegen hätte, Ein anderer Öfficter, dee 


Ihm gang geruhld Jhachöres hatte, ohne 
On zu Röhren, oder ihm sis widerſprechen⸗ 
fante enblihr Alles, was ihr hier ſa⸗ 
ger v mein gerr, von dem ‚ wasber 

iefee Gelegenheit vorgieng, ſetzet 
mich in Verwunderung; und aufdie 


"Der, wie ihr ſprechet, ſollet ihr ſchon 


inge tod ſeyn, denn ich bin erft dee 
fiebende geweſen, der Die Maͤuer⸗ 
oͤfnung erftiegen bat: und bin „ganz 
gewiß/ daß alte Diejenigen , die vor 
mit hinauf geſtiegen, getoͤpet wor⸗ 
den ſind. De . L 
Der erſte Offieler wurde alg ein Lig» 

Ber angefehen and mia glaubte bem zwevy⸗ 
gen; weil es ſchiene, daß er biefe Bege⸗ 
benheit blos deswegen ersählet hätte, um 
dem andern, ber fo ungeſchickt geprahlet 
Ze 904 haͤt⸗ 
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Hatte, in lernen, die Sachen allezeit fo su 
erzählen, wie fie gefcheben And, und ſich 
sicht mit einer Tapferkeit groß su machen / 
Die er ſich Fätfchlich bevieste. 
SLEEHIER, 


Während daß Lud wig XIV. immer 
slädlich war, hielten die Sransofen übers 
Baupt nichts im Kriegs für unmöglich. Ein 
Oſicier, der nicht fo erhaben dachte, eut⸗ 
ſchuldigte ſich, daß er einen gewiſſen Po* 
Ben nicht angegriffen häste, weiler ihn für 
inettacable ( unangreifbear ) bielte. 
Diefes Wort iſt nicht gut Sranzde 
Gfch, mein zerrs ſagte der Maris 
son Fauquieres u ihm. 


Dee Abt von ESAMTPIERRE, 


Ein Officier von dem Regimennt Ow 
keans, ber mit einer angenehmen Nach⸗ 
ziche au dem Dof abgeſchicket worden war, 
begehrte dad Örbenötreus. des heiligen End; 
wigt. Ihr ſeyd aber noch fee jung« 
fagte der König zu ihm. Man lebt nicht 
Iange bey dem Kegimente Orleans, 
antwortet dieſer tapfere Kriegsnraun. 
| CTagebuch der Gelehrten. 


Sk 








N 
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Be Bolbaten eines Schweitzerregi⸗ 
ments In Srangöfifehen Dienſten, die uͤbel 
zufrieden waren, daß Re Ihre Loͤhnung nicht 
erbielten,, legten ihr Gewehr nieder und 
erklärten , daß fie folches nicht wieder ueh⸗ 
wien würden, als bis man fie bezablet har 
ben wuͤrde. Nachdeme ihnen der Malor 


lange vergeblich befohlen hatte, daß fie ih⸗ 


re Schuldigfeie thun follten, fo fchoß er 


-bemjenigen , ber. fich am naͤchſten bey ihm 


befand, eine Piſtolkugel durch den Kopf; 
Durch diefes su rechter Seit gegebene Bey⸗ 
fpiel der Strenge, wird den Angenblie 
alles wieder in Ordnung gebracht, 


Militarifhe Unterweifungen 


Ein Miniger End wigs XIV. ſagte 
u diefem Könige , in Gegenwart des Bo 
ger Stuppa, des Obriſten Über das 
Schweitzergarderegiment, daß man mit dem 
Golde und Silber, welches He Schweitzer 
von den Königen in Frankreich bekommen 
hätten, einen Weg von Baris bis nach 
Bafel pflaſtern Könnte, Dieß kann 
wahr fern, verſetzte ber Obriſte; allein 
wenn man auch alles Blut / welches 
meine Landsleute/ zum Dienſte Eu⸗ 
ser Winieftär, und Dee Koͤnige, Ihrer 
#85 Vor⸗ 
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Vorfahren, vergoffen baben, zuſam⸗ 
men bringen Eönnte, fo würde na 
einen Canal davon madıen Fönnen, 
um von Paris bis nach Baſel 38 
ſchiffen. 
mMilitariſche Geſchichte ver 
. Schweiger in Franz oͤſu⸗ 
ſchen Dienften, 


Ein Offieier verlaugte von dem Aegi⸗ 
mente Ehampasne smölf Mann von 
guten Wien ‚une eine kuͤhne Unterneh⸗ 
mung eussuflidren. Nlemand antwortete, 
Die Frage wurde brevmal wiederßolet and 
drermal das nämliche Stillfchweigen beob⸗ 
achtet. Was? fagte der Officier, ver⸗ 
fiebt man mich nicht ? Man ver 
ficht euch febr gut, rief eine Stimme, 
allein was beiffer ihr zwölf Mann 
von guiem Willen? Dieß find wir 
wie, und ihr babe nur zu waͤhlen. 

ENEYIELSPEDIE, 


Ein tapferer Soldat von dem Navar⸗ 
rifchen Regimente, faste auf eine luſtige 
Zirt zu feinem Hauptmanne: Befeblet 
daß unfere Sabnen verſtecket wer: 
ven ; wenn fie Der Feind gewahr 

I wird, 


Mt, die niche fo gef * waren, ſich Un⸗ 
. " “ 6 . 
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wird; fo: wird er lange vorher flie⸗ 
ben, ebe wir ihn erreichen koͤnnen⸗ 

Traktat von der Meynung. 
Ein Obriflientenant,” der das Toms 


‚ mando im dem Laufgrabem hatte, wollte 


duvor Brandewein austheilen laffen , ehe er 
feine Grenadiers zum Angriffe des bedeckten 
Wegs anführte. Dieſe tapfern Leute/ 
welche ſich durch dieſe Vorſichtigkeit, die 
fe für ſchempflich anſchen, iſcr beleibigt 
hielten, riefen alle mit Unwillen aus; Zaͤlt 
er uns denn für Deutſche. 


Gelehrtes Jahr. 


Kurz nach Herr Anfarrge dileſes Jahr⸗ 
bunderts ſchickte der Marquis von Deaus 
barnots, der Gouverneur son Neufrank⸗ 
reich , vier hunderte Soltaten, nebſt unger 

Ahr acht hundert Jroqueſen, Huronen/ 
depißinery and QOutaouaquem, in eine Ge⸗ 
send Fünf hundert Meilen von Quebek 
entfernet, um dafeisfi-ein Volk auszurot⸗ 


"sen, welches man die Fühfe namıse. 


Die Wilder oflenken anf dem Marſche 
beſtaͤndig zu jagen, roͤdrien viek Wilt pret 
and boten einen Theil davon ben Framoſen 


um 


% 
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über einen Fiuß, abgefchuitten werben 
—2* uud wenn Aber mehrere Zlüfle ses 
ſedet wird , ſe iR unmöglich, daß man fie 
jomals einholen kann. Ei fies Mit⸗ 
gel, um bie Braudſchatzuugen fo weis, ale 
men wii, au erſtrecken. 

SOLLARD Anmerkungen bber 

ven POLY BIUGS, 


1715. 


arl XII. ber bey Pulto wa geſchla⸗ 
gen worden war, batte ſich zu der 
Türken nach Bender gefllichtet. Nechdeut 
er daſelbſt fechs Fahre in einer unbegreifli⸗ 
chen Unwirkſamkeit zugebracht, begiedt tk 
Ach nach Stralſund, einer Stade in Pom⸗ 
mern, welche von den Koͤnigen in Preuflen 
md Dännemark belagert und eingenommen 
wird, ob fe gleich Earl XII. versheir 
digte. 
se Als bdieſer einſimals einem Sekre⸗ 
taͤr Briefe nach Schweden in die Geber 
augab, fiel eine Bombe:auf das Haus nud 
burch des Dach, und zerfprang gar nabe 
bep dem Zimmer des Königes. Die DU; 
te der Dede fiel in Stucken herunter. Das 
Cabinet, wo ich ber König: befand, war 
— zum 


- 
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WR Theil in einer dicken Mauer uud lite⸗ 


‚Baber keine Erfchlisterung; es Fam auch 


aus einem ſehr befondern Bläde, keit 
einziger von den Splittern, bie ii die Luft 
fpraugen, ‚in das Cabinet, defen Thuͤre 
affen Rund. Bey dem Geräufch der Bom⸗ 
be und dem Krachen des Hauſes, welches 
einzufallen fchicne, fick dem Gekretär die 
Feder aus der Hand. Was giebs es 
dann? fagte der König mit einer ruhigen 
Mine; warum ſchreibet ihr nicht? 
Der Sekretaͤr konnten weiter nichts, als die 
Wortes Ach Die Bombe! antworten, . 
um, verfeßte ber König, wie gebörk 
denn die Bombe zu dem Driefer 
den ich euch zu ſchreisdn angebe, 
Fahret forr, 
Geſchichte Bände | CARE des 
Iwoͤlften 


1716. | 


ie Turken, welche ben Venetianerr, 


im Jahre ı719, More a abgenom⸗ 

Are haben, greifen die Infel Corfu an, 
Nachdem der Commendant Schulems 
burg alle Hülfsmittel, die Tapferfeit und 
Erfahrung an. die Haud geben Hmm, iw 
12.40 
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Wertheibigung der Dauptiebt erfchönfet 
gt, wird er, d den Berluf der Auf 
umerke, welche die Unsieubisen mie ci 

nem auſſerordeutlichen. Muthe eiuuchmeetr 

ig die größte Noth geſedet. Tu einem, 
dem Aufcheine nach, fo verimweitelten Zus 

ende , iſt Diefer wirkſame, tapfere uub li⸗ 

Rise Offteier bedacht , wieder zu dem Ber 

ide deſſen, was er verlohren hatte, in Ser 

zangen. Sein Nachdenken zeiget ihm nur 
ein eingtges Drittel hiezn, nämlich das vor 
nehmſte Wert, von welchem das sanı® 

Schickſal der Feſtung unumgaͤnglich ads 

hänge, wieder weg su nehmen, che ſich die 

Belagerer darlunen ſeſtgeſetzet haben wuͤr⸗ 

den. Er laßt anf der Stelle Sturmld- 
gern bereit halten, und gebt, an der Spike 
der entfchloffeufien Soldaten von feiner 
Deſatzung, auf das Werk zu, laͤßt die Sol⸗ 
Daten binauf Reigen, bemeiſtert ſich deſſel⸗ 
den, und baut alles, was darinnen iſt, in 
Stuͤcke. Dieſer gluͤckliche Erfolg iR vie 
Leicht der siniige von felner Art, der ſſch 
ismals zugetragen bat. Man Licht in kei 
ner Geſchichte, daB Belagerer, nad dem 
- Berlufe ihrer Auſſenwerke, den Gedanken 
gehabt, fie zu erſteigen, und daß es ihnen 
Selungen-bätte, Be wieder —— 








, 
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Unter die Zeichen der Erkaͤnntlichkeit, meh 
che die Nepnblit Benedis. ifrem Ver⸗ 
tbeidiger giebt, muß man befonders einen 
Kathſchluß bemerken, nach welchem ibm 
eine Statue auf dem Markte zu Corfn 

zu errichten  befchloffen worden war. 
SOLANRD, Anmerkungen uͤber 
den POLYDIUS, 


1717 oo 

gi Tiefen uud Defierreicher werben 
Ameinig mit einander, Als der.Kalı 
fer dem Prinzen Eugen die Führung bier 
fes Krieges aufträgt, fagt er zu ihm, ob es 
gieich ein groſſes Vertrauen auf feine Ei⸗ 


genuſchaften ſetze, ſo wolle er ihm doch noch 


ln 


einen Obern vorſetzen, ben er um. Rath 
fragen, und in deſſen Namen er handeln _ 
folte. Eugen erkaunet ein wenig und 
frast, wer dieſer Obere waͤre. Karl 
überreicht ibm foglchb.sin mit Diamanten 
beſetztes Eruchßg, mit der Umſchrift: Yefas 
Chriftus eſt generalitimus. Vergeſſet 
niemals, Prinz, füste er hinzu, Daft 
ibe für Die Sache dDesjenigen flreitetz 


. der fein Blus für die Mienfchen am 


Breuge vergolfen. bar, Unter Dies 
_“ fem 


4 
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fem Schutze werdet ibr feine Seine 
de und Die Geinde Des Ebrifflichen 
KTamens angreifen ‘und überwins 
Geſchichte Kaiſers CARES 

des Sechſten. 


1717. 
er Prinz Euge u erbfnet den Felbiug, 
indem er ſich dor Belgrad bes 
giebt. Mittelmaͤßig kluge Leute, diel von 
einem groſſen Geiſte uicht zu urtheilen im 
Stande find , tadeln das Unternehmen dies 
fes Generals mit vieler Hige. * ns? 
fagen fie, iR diefes der kluge und vorfide 
Age Held, deſſen allegeit auf die Berumufs 
gegruͤndetes Betragen allen künftigen Kries 
gern sur Richtſchnur dienen ſoll! In wel’ 
che Enge bat er ſich nicht begeben ? Er 
wohte. Belgrad‘ belagern uud if-umm 
felbf: belagett. Man beſchießt, maubom⸗· 
bardirt ihn, man deunruhiget Ihn Tag md 
Nache in feinem Lager und er beguöget 
(ich bamit, daß er wieder dargegen Eleſ⸗ 
ſet. Was if ſein Vorhaben? Woru kann 
Biefe Anwirkſamkeit abzielen? Wem er 
ſich ſchmeicheit, daß er die Tinten, ann 
J | achtet 


N , 
- 
* 
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achtet ihrer ueberlegenheit, fchlagen Könnt, ' 
warum greift er. ie niche an? Und wenn 
er Rh, unter bie Bedeckung feiner hohen 
and tiefen Verſchanzungen, vorſetzet, Bels 


grad vor ihren Augen einzunehmen, ohne 


eine Schlacht zu tiefer, woher koͤmmt es, 
Daß er die Laufgräben nicht eroͤfnet Wars 
tet. er anf die Trompeten von Jericho, 
Damit die Mauer von fich felb einfallen 
follen? Woher kann er glauben, daß. feine 
Blofe Gegenwart in die Länge hinreichend 
ſeyn wird, diefe Wunderwerke zu bewerk⸗ 
ſtelligen? „, Diefe Reden, welche dem € 
gen binterbrache werden; erfihlittern wes 
Ber feine Tapferkeit, noch feinen Entſchluß. 
Er bereitet die Mittel, die Tuͤrken au übers - 
winden, and bedienet ſich derſelben, wann 
es noͤtbig ik, mit einemn wunderwürbigen 


Erfolge. 


DU MONC, militariſche Ges 
ſchichte des Prinzen EUGEN, 


: Die Bayern. Stasen fo viel zu dem 
glücklichen Ausgange dieſer ruͤhmlichen 
Schlacht ben , daß ſich der Geueral, gleich 
nad) tem Treffen, su ihnen begiebt, um 
öhnen feine Zufriedenheit zw begengen, Eis 
Ks des vornehmſten Officiere Want juß 

Air 


Yan. a der Entuklung, werlunen er 
Sch über dasientse befindet, was er biefe 
daplere Aulirten in der Schlacht hatte ebun 
ſeben, fäls er dem Eugen in bie Rede, 
um ibm su fagen , daß die Baveru Wear 
Der gesban haben; daß an der Richtiskeit 
ihrer — nicht das —3 — aut 
sufegen wäre; daß man ihre Gabun es 
Iein beRänbie voraus sefehen; unb daß Re 
die Verſchanzungen :eröbert und bie Un⸗ 
slanbigen in Unordnung gebracht hätten, 
Der Prinz hört Diefem zwar gerechten aber 
erbigten Menfchen bis ans Ende zu, und aut⸗ 
wortet ibm gaus seruble: Yun, mei 
Berr, was baben denn Diefe Lrups _ 

pen anders getban , als was fie zu 
thun gewohnt find ? 

VNachrichtes Des LU EOLONITE, 


1717. 
ls der Eijaar Peter nach Fraukrelch 
tünmie, erweiſet man ihm at allen 
Orten, wo er-dunchreifet , die Eprenubereb 
gungen ‚, die man feinem Stande un ſel⸗ 
sem Nuhme ſchuldig if. Dieſe Umſtande 
fiud ibm beſchwerlich. Er mil ſich durch‘ 
aus vn in Deauvais aufhalten ‚m 
ar 


EZ 
— 
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der Bifchoff ein prachtiges Abendeſſen hats 
Se zurichten Jaffen: Ich bin ein Soldat, 
fagte er, und zufrieden, wenn ich nun - 
Bier und Brod finde, u 
Veränderungen Rupßlande, 
1718 

Ge! XI. wird use Friederichs, 
ar bhall, einen fehen Orte in Norwe⸗ 
gen, den ex belagert , getöbtet, Dieſer 
Tod fchenkt dem Norben die Kube wieder, 
soelcher der mittägliche Theil von Europe 

ſchon feit einigen Fahren genoſſe. 
Der Carakter dieſes Fuͤrſten hatte ſich 
febr zeitig an den Tag geleget. Man frag⸗ 
te ihn ſchon in feiner Kindheit, mas ex 
von dem groffen Alexauder dächte, 
deffen Gefchichte er in dem Curtius las? 
Ich denke, antwortete er, Daß ich ibm 
gleich feyn wollte. Allein er bat 
nur dreyßig Jabre gelöber/ fagte man 
su ibm, Ich! veriehte er, iſt dieſes 
nicht genug , wenn man ſich Aros 
nen erobert bat? Un 
* Die größten Sefahren machten ben bie? 
fem Sürften nicht den geringfien Eindruck. 
Da im Jahre 1700, in ber Solaq bey 
ad 


1 
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Dass. In der Entihdinug, weriunen a 
6ch über dasienine befindet, was ex biefe 

ern Altirten in der Schlacht hatte chun 
feben, fälls er dom Eugen in bie Rede, 
um ibm su ſagen, daß bie Bavern Wur⸗ 
Der gesben haben; daß an der Kichtiskeit 
ihrer Bemeguugen nicht dad geringhe and 
zufepen wäre; daß man ihre Bahnen ab 
Iein beRändig voraus geſeben; unb daß fie 
Die Verfchanzungen ıeröbert und die Um 
glanbigen in Unordnung gebracht hästen, 
Der Pring hört diefem zwar gerechten aber 
erbisten Menfchen bis aus Ende gu, und aut⸗ 
wortet ihm gaus serubls: Kun, mein 
Berr, was baben Denn dDiefeLrupzs _ 
pen anders gethan, als was fie u 
thun gewohnt find ? 

Vachrichten des LU EOLONTE, 


‚171 
I6 der Ciaar Peter nach Frankrelch 
ünmie, erweiſet man ihm an allen 
Orten, wo er durchreilet, die Ehrenbeieb 
Sungen ‚ die man ſeiuem Stande ur fe 
nem Ruhme ſchuldig iſt. Dieſe Umfaͤnde 
find ibm beſchwerlich. Er will ſich durch‘ 
aus nicht zu Beaunais aufhalten , No 
en - 6 
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der Siſchoff ein pruͤchtiges Abendeffen hat⸗ 
te zurichten laſſen: Ich bin ein Soldat, 
fagte er, und zufrieden, wenn ich nur - 
Bier und Brod finde, 


Veränderungen Rußlande, ö 


171 8. 


arl XI. wird ver F riederichs, 

‚ball, einen feſten Orte ip Norwe⸗ 
gen, den er belagert , getoͤdtet. Dieſer 
Fod ſchenkt dem Norden die Rube wieder, 
welcher der mittägliche Spell von Europe 
ſchon feit einigen Fahren genoſſe. 

Der Carakter diefes Fürſten hatte ſich 
ſebr seitig an den Tag geleget. Man frage 
se ihn fchon in feiner Kindheit, was er 
von dem groffen Alerander daͤchte, 
deſſen Geſchichte er in dem Curtius las? 
Ich denke, antwortete er, daß ich ihm 
gleich ſeyn wollte. Allein er bat 
nur dreyßig Jahre gelebet / ſagte man 
au ibm, Ach! veiſetzte er, iſt dieſes 
nicht genug wenn man Nic Bros 
nen erobert bat? ' 

Die größten Gefahren machten bey bie? 
fem Fuͤrften nicht den geringſten Eindruck. 
Da im Jabre 1700. in der Sala bey 

ar 
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Narse, ein Werd unter ihm getsdet 
wurde, fptang er ganı leicht auf ein aus 
deres und ſagte sauz luſtis: Diele Keu- 
se machen, daß ich meine Uebungen 
wiederbolen muß, 

Die Feinde König Earis ſelbſt ma, 
sen feines Deyfalles ſicher, wann ihr Des 
tragen militarifch war. Als ihm ein be⸗ 
rũhmter Saͤchſiſcher General , durch kluge 
Bewegungen, bey einer gewiſſen Gelegens 
beit entwifchet war, mo er ihm faR nicht 
Bätte follen entgehen koͤnnen, feste biefeg 
Süͤrſt san deut: Schulemburg bass 
uns bberwunden, 

Er beſaß mehr Menſchlichkeit, ale 
fon gemeiniglith Die Eroberer haben. Als 
er bey einer Schlacht in dem Dandgemen, 
ge eineg pumgen Schwebifchen Officier fand, 
der verwundet und nicht ja gehen im Stau⸗ 
de war, zwang er ihm, fein Pferd zu nebs 
men, und fuhr fort, an der Spige feiner 
Jufanterie gu Fuſſe zu ſtreiten. 

Obgleich König Earl ſelbſt auf eine 
fehr Arenge Art kebte, fo unterſtund ſich 
doch im. Jahre 1709... ein mißvergnũgter 
Goldas, ihm ein ſchwarzes ſchimmlichtes 
Brod iu üͤberreichen, welches aus Serſte 
ijud Haber gemachet und damals bie einzi⸗ 

J se 


! 
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ge Nahrung war, die die Soldaten hat⸗ 


sen und auch bisweilen nicht einmal hats 


gen. Der König nahm das Stück Brod 
shne Bewegung an ı aß es völlig’ anf und 
faste ganz gelaffen su dem Soldaten: Es 
iſt nicht gut, aber man kann 98 
Doc) eſſen. 


Befchichte Bönige Carl xn 


Wern man bey einer Belagerung oder 
bey einem Treffen, Carin XII. den Tob 
derjenigeun, die er hoch ſchaͤtzte und am mei⸗ 
fen liebte, ankuͤndigte, antwortete er obs 
ne bewegt zu werden: Sie find Doch als 
—8 Beute far ibren zönig ger 


€ arl x. fagte zu feinen Soidaten 
Klaber euch dem Feind, meine, 
Steunde; ſchieſſet nicht; dieſes bun 
"Br Seigbaszige, 


J DEARD, Anmerkungen üben 
DERPOLNBIN uSs. 


« 


* 
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1779. 


(6 ſich der Herzog von Or leaus, ber 
Aegent von Frankreich, wesen der 
Bhnd niſſe wie den Höfen zu Wien u 
Soudon., fich gezwungen fichet, dem Abs 
nige Philipp V. deu Krieg anzukünbir 
gen, Übersicht er dem Marfchelle von Ders 
wid das Commando ber Frauzoͤſiſchen Ars 
mee. Diefer Seueral vornimmt, daß der 
Herzog von Liria in dem Spanifchen La⸗ 
ger iR, Aus Furcht, fein Sohn möchte, 
da er wider ihn ſelbſt diente, feine Schul⸗ 
hiafeit nicht ſo erfüllen, wie es ihm zukaͤ⸗ 
me, Schreibt ex an ihn, ums ihn guermabs 
nen , daß ex dem Baterlande, welches er 
erwaͤhlet hätte, ale mögliche Beweiſe von 
dem Eifer und der Treue, bie er demſel⸗ 
ben ſchuldig wäre, geben foßte, 


‚0 Ach werde meine verſchiedonen Plichs 
‚den mit einander gu vergleichen wiſſen, aus: 
wertet der Herzog von Sirin: durch das, 
wag ich dem Urheber meines Lebeus ſchul⸗ 
dig bin, werde ich niemals meine Schul⸗ 
digkeit gegen ber König In Spanien, weie 
gem Deren, vergeffen. Ich will allezeit 
dis Lebren uud Bepfpiele eines Waters vor 
a | Aus 
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Augen haben, welcher niemals sn erroͤthen 
Urfache haben fol, daß ich fein Sohn bin, „ 
Nachrichten des BERWIEN, 
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Cxch ſchickte einen Offitier mie einer 
MI Barthen nach Afrika, ſchrelbt der 
Marquis von SantasErus, umdafelbk 
eine andere zu verſtaͤrken, weil ich mußte, 
daß die Feinde im Marfche waren, fie ans 
iugreifen. Weil mir fein Verſtand bekannt 
war , fo drohete ich, ihn auf eine Zeitlang 
feiner Stelle su entſetzen, menn er niche 
dem Anführer der erſten Parthen in mei⸗ 
nem Namen fagen würde, daß er eiligſt 
und ohne ſich au fchlagen, au mir offen 
ſollte, aufler wenn ihn etwa die Feinde auf: 
feinem Zurlickzuge ſelbſt angreifen würden... 

u Mein Dffictee kam zu dem andern . 

Commendauten, ber eine höhere Stelle bes 
gleitete, und richtete feinen Auftrag In fol⸗ 
genden Ansdrücken aus: Unfer Commen⸗ 
dant befiebler euch, euch auf Der. 
Stelle zurbd zu sieben, Er wandte 
fich darauf gegen die Soldaten, nahm fie 
zu Zeugen, daß er meinem Befehl ausge 
sichtet hätte und Lehrte fich gleich darauf 


- Dritter Theil, - R ge⸗ 
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gegen den Officier: Sehet / mein sserr, 

foste er im ihm / Die Geinde auf Diefem 

Derge ; wenn ihr fie nicht angreifer, 

fo find wie alle nicht beſſer als ge= 

netzte Guͤner. 

Militariſche Anmerkungen des 
SGANa⸗CcXu3 DE 
MANEENADO, 


1733. 


tanislaus Leſczinſki, erwäbl⸗ 

ter König in Pohlen, wird durch 

die hberlegene Macht des Churfuͤrſten von 
Sachſen, feines Nebeubuplers um vie 
Krone, getwungen, fih in Danzig eins 
zufchlieffen , wo ihn die Ruſſen belagern, 
Als Frankreich von dem ihm bevorfichens 
den Unglücke Nachricht erhält, ſchickt es 
ihm eine ſchwache Hülfe von einigen Bar 
taillonen su. Ein Grenadier unterficht ich, 
dem Srafen von Plelo, der fe anführel, 
au fagen, daß fein erſter Schuß nach ibm 
gerichtet ſeyn wuͤrde, um ihm au lebrene. 
Daß er tapfere Leute nicht auf eine fo uüges 
ſchickte Weife zur Schlachtbank führen folls 
Se, Auſtatt einer Antwort ſtoͤßt ibm P r 
⸗ ) 





— m ni 
⸗ 


m 389 9 
Lo den Degen durch den Leib und ſetzet ſei⸗ 
nen Marfch weiter fort, 
Briefe über die Sranzofen und 
Deutfchen, 


Da die Sransofen nicht in Danzig 
binein kommen Fonnten und ihr -Commens, 
dant getoͤdtet worden war, fo faben fig fich 
geiwungen, zu capituliten, und waren zu⸗ 
frieden, ſich zu bedingen, daf man fienady - 
einem Haven des Balthifchen Meeres brine 


gen follte, Es iſt offenbar-, daß die Fran, 


sofen hierunter verſtunden, dag man fie in 
einen neutralen Haven führen würde, als . 
Iein der Graf von Muͤnich ſchickt fie nach 
Petersburg, wo man ale mit Krieges 
sefangenen mit ihnen umgehet. 


Wenn die su vermushenden und unter 
etwas fchon an fich verfiandenen Bebinguns 
gen der Eapitulationen einge Kraft bäte 
sen, fo würde Frankreich und deſſen Alllir⸗ 
ge nicht unterlaffen haben, fich bey dem ' 
Rußiſchen Hofe Über die Treulofigkeit feis 
nes Generals zu befchweren, ‚Allein jedes 
mann fchwieg flille und man begnuͤgte jüh 
blos, den Sranzöfifchen Offieler einer Un, 
wiſſenheit su befchuldigen und zu fager. daß 
. ’ Ra Mi 
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Mäntdh Sch aller ſeiner Vortheile zu Is 


.” 
Staatsrecht von Europa. 


1734. 

aiſer Carl VI. der ſehr vielen Autheil 
nimmt, dem Chusfürken von Sach⸗ 
ſen auf den Polaiſchen Thron zu belfen, 
betraͤgt ſich auf eine Urt, bie ſowohl dem 
Stauislaus, als Frankreich februn 
ansenehm if. König Ludwig XIV. kün 
diget ihm daher den Krieg an. Der Mars 
(call von Berwwick erdält ben Auftrag, 
Philippeburg iu belagern, elein er 
will, ebe er dieſe Belagerung unternimmd, 
die Linien von Eslinge.n bezwingen, &e’ 
bald der Marſchall von Sachſen diefes Bor 
baben erfährt, verläßt er bie Belagerung 
son Coblenz/ wo er nicht ſehr nothwen⸗ 
dig iſt, ums ander Gefahr und dem Ruhme 
dieſer Unternehmung Antheil au haben. 
Kaum wird der General feiner gewahr, alt 
- gr zu ihm faget: Ich wollte Drey taus 
fend Mann von Dem Corpo des 
gerrn VNoailles zu mir Eommen laß 
fen allein ihr, Graf, feyd mirallein 

fo viel, als dieſe Verſtaͤrkung. 
Geſchichte des Grafen Moritz 
vVon Sachſen. | 
oo nn 173 


* 
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De meiſten jungen Officiere ſchaͤtzen 


diejenigen Kentniſſe und Grundſaͤtze 
gering, die ein gemeines Anſehen haben; 


ber Marquis von Genquieres biuge⸗ 


sen glaubte , daß biefe diejenigen wären, 
auf weiche mau am meiſten bedacht ſeyn 
Sollte, Er las einem feiner Freunde in ſei⸗ 
nen Nachrichten , denjenigen Abfchnittvor, 
Worinnen er von Eroͤfnung ber Laufgräben 


handelt, und mo er bemerket, daß man. 


Die Erde gegen die Feſtung zu werfen müſſe. 
Diefe Anmerkung wurde für gering gebals 


‚sen. Es liege nichts Daran, fagte er, 


man muß fie Doch ſtehen laſſen. 


Man feblt hierinnen bey der Belage⸗ 


sung von Philtppsburg, welche der 


Marſchall von Berwick unternimmt, mache 


dem ex die Linien von Etlingen beswungen 
bat. Dieſes Verſeben muß dem Dfficiere 
äugefchrieben werden, der die Schangaräs 
Ber commandirt nnd fie auf dereinen Sei, 
8e des Laufgraben anfiellet, da er fie auf 
Die andere hätte fielen follen. Man muß 
ſich wundern, daß es niemand eher, als 
ben andern Morgen gewahrt geworden. 


ANachrichten Des FEUAUJERES, 
.: Rz Der 


* 


®& 32 & 

Der ſtrenge und geſchickte Berwid 
wird vor Philippsburg von einer Ca⸗ 
nouentngel getöbet. Wan hatte fich feiner 
bey einer wichtinen Gelegeubeit, unter eis 
Be audern Beneralebedienen wollen; aber 
er faste: Ich bin febr mittelmäßig 
als.ein erfier General; allein ich 
sauge gar nichts als ein zweyter. 


1734 

Lursie XIV. bette bie Koörige von 

Opanien und Serbinien zu Als 
litten, als er dem Haufe Defterreich dei 
- Seien angeklindigt hatte. Der Maricall 
son Villars, der das Commando fiber die 
vereinigten Truppen der breven Kronen in 
Itallen erhalten hatte, zeigt in feinem 
Betragen fehr vielen Muth. Ein vornehr 
mer Dfficier ſtellt ihm bey der Belagerung 
son Pinigtonna vor, daß erifich allzuſehr 
in Gefahr begäbe: Ihr wuͤrdet Recht 
haben, antwortet ber Marichall, wenn 
ich in eurem Alter wäre; aber bey 
meinen Jahren / babe ich nochfo we⸗ 
nig Tage zu leben, daß id) ſie weder 
fchonen; noch die Gelegenheiten ver⸗ 
nachlaͤßigen darf, Die mir einen 
rn | tuͤbm⸗ 


N 
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ruͤhmlichen Tod welchen ein jeder 


alter General wuͤnſchen ſoll, vers 


ſchaffen Eönnen, 


Seine ſchwachen Kraͤfte erlauben ihm 
sichk, mehr als einen Feldiug su thun— 
und er gebt alfo wieder nach Frankreich, Er 
muß, wesen einer toͤdtlichen Krankheit zu 
Turin liegen bleiben + Gott erjeigee 
duch: groffe Gnade ‚. faste fein Beichtvater 
36 ibhm. Ihr babe ein Leben geführet, in 


welchem ihr mehr auf euren Ruhm als auf 


eure Seligkeis bebacht geweſen ſeyd. Gott 
bätte euch daſſelbe, in denen verfchiebenen 
Gefahten, denen ihr euch ausgeſetzt habt, 


. Behmen koͤnnen: allein er has euch bis hie 


er erhalsen und ſchenket euch Friſt, mit 
em Tode befanut zir werben, und Griade/ 
eure. begatigenen Sünden zu bereuen. Dies 
ſes if eine Sunſt, die er nicht Jedermann 
wiederfahren läßt. Betrachtet den Mar; 


ſchall von Berwick, der kein ſolches Gluͤck, 


fie ibr, gehabt hat; er wurde erſt kurtlich 
bey der Belagerung von Philippsburg durch 
elne Cay nenkugel getoͤdet, als er die 
Schanzarbeiten an denLaufgraͤben beſuchte. 
Was ! antwortet Villars, der 
Marfchall von Berwid bat aufdiez - 
fe Art das Leben verlohren? Ich 

RE Das 


— 


babe es allezeis gefagt, Daß er giädk- 


Vachrichten des Marſchalls 
von BILLANE. 


ls der Marſchall von Billars kb 
wen erſten Feldzug that, fchrich ihm fein 
Obelm ,. der Marſchal von Belleforde, eis 
wen Brief sol Iinterweilung au, in weichem 
er ihn beuptfächlich ermahnte, die Wiſſen⸗ 
ſchaft eines Partheygaͤungers wohl zu erler⸗ 
zen, indem er ibm babey vorfelte,, baf 
auch voruehme Officter, wenn fie nichts das 
son vetſtũnden, wit ſeht verwirret miren, 
.wenn fie abgeſonderte Corpo in der Bike 
von einer Armee cemmandirten. Biker 
fabe die Wichtigkeit dieſes Raths fo wohl 
“in; doß er oft einige Täge aufeinandtt 
_ Ben Partheyen n:is ben Offtcieren zubrachte, 
weiche den Ruhm hatten, deß ſie ſalche am 
beſten aufuͤhreten. Er hat in ber Solgegs 
ſtanden, daß er feine glücklichen Thaten 
und alles, was er im Kriege gelernet, einer 
fo nũtzlichen Nebung zu danken haͤtte. Nach 
feiner Meynuns if nichts faͤhiger, einen 
‚wahren Kriegsmann zu bilden, als «ine 
Wilfenfchaft, bie Fühn angreifen una fh 
su rechter Zeit aurüdzichen Ichzege, nnd 


p wel⸗ 
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welche angemöhnete,, den Feind oft und in 

der Naͤhe zu feben. 
Nachrichten des Marſchalls 

von BILLARE, 


Vil lars hatte ſich gleich, fo bald er 
in Kriegsdienſte Fam, durch feine groſſe 
Bereitwilligkeit hervorgethan. Es ſchei⸗ 
net, ſagte Ludwig XIV. im Jahr 1073. 
von ihm: es ſcheinet, ſobald man nur 
an einem Orte ſchieſet, als ob die⸗ 
ſer junge Menſch gleich aus Der Er⸗ 
de beraus Eime, um dabey zu ſeyn. 


Nachrichten des BILLARES, 


Wan las ibm, im Jahre 1677. vers. 


geblich an, daß er zu einer Schlacht, die, 
allem Anfehen nach, lebhaft und fehr bIyb_ 
gig fenn würde, einen Cuiraß anlegen follte- 
Er antwortete ganz Taus in Gegenwart feis 


ned Regimentes:? "Ich balte mein Der 


ben nicht für Eoltbarer, als das Le, 
ben dieſer rapfern Leute bier, DIL 
Jars fahe es elleseit für eine Schuldigkeit 
an, fich an ben geführlichfien Orten zu bes - 
finden , um den andern durch fein Bepſpiel' 
Muth su machen. Er faste, im Jahre 
1703. ju einem‘, der ihn ermahnte, ſich zu 
ſchouen, ein Benera, muͤſſe ſich ben 

5 0 
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ee zu Ende bringen Eönnen , wens 
er verbunden gewelen wäre, zur 
Ausführung feiner Unternebmups 
gen , allezeit Die Benebmbaltung der 
Bollaͤndiſchen Abgeordneten zu er⸗ 
warten, 
itarifcbe Anmerkungen des 
GUNTNERNZ DE MAR 
EENRADD, 


1739. 


in Engländer, Namens Jenkins, 
sourde in bie Kammer ber Commus 

nen eingeführet. Die Spanier, welche das 
mals auf die Engländer den Verdacht hats 
gen, als ob fie ‚In ihren Phlanskäbten eine 
heimliche Danblung trieben, ‚hatten ihm 
bep Amerika fein Schiff wegsenonsmten , 
Die darauf befindliche Leute in Ketten und 
Bande geleget, und dem Schifsbauptimann 
die Nafe geſpalten und die Obeen abge 
fchnitten. In dieſem Zuſtande erſcheinet 
Jenkins vor dem Parlemente und erzaͤhlt 
daſelbſt feine Begebenheit mit ber Einfäb 
rigkeit feines Standes und feines Caral⸗ 
ters. Meine Gerren, fügt er bin, 
als mas mich fo verffümmelt_bats 
66, Drobere man mir mit Dem ons 





FE \ 


ich erwartete Denfelben, in ich 
meine Seele Gott und meine Rache. 


dem Vsterlande anbefahl. 


Dieſe ganz natürlich ausgeſprochenus 
Worte, erregten bey der ganzen Verſamm⸗ 
Iung Mitleiden und Unwillen. Der Poͤbel 
gu Londen ſchrieb an die Thuͤre des Parla⸗ 
mentes: Das Meer frey, oder Krieg, 
Das Miniſterium wird durch die Gewalt 
der Menge mit bingeriffen und bie beyden 
Voͤlkerſchaften kuͤndigen fich den Krieg an, 

Geſchichte Des Krieges im 
Inbre 1741, - 


174% 
as Abßerben Kaifers ECaris VI. 
veranlaſſet ben. jungen.. König im 
Preuffen, bie Waffen zu ergreifen, Dee 
Marquis von Beauvau, den Ludwig XIV, 
nad Berlin geſchicket hatte, um dem 
neuen Monarchen zu feiner Gelangung auf 
den Thron Gluͤck zu wünſchen, weiß niche, 
als er dis erſten Bewegungen der Truppen 
gewahr wird, ob folche wider Srankreich, oder 
wiber Oeſterreichbeſtimmet ſind. Friedrich bes 
nimmt ihm feinen Zweifel, indem er zu ihm 
gt: Ich glaube ich werde nun euer 
piel ſpielen; vom mir Die Daͤuſer 
7 zu⸗ 


— 
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zufallen, ſo wollen wir mit einan⸗ 
der theilen. Er marſchirt hierauf gleich 
in dem Monate December nach Sſchle⸗ 
fen. Mau -wil auf feine Fahnen den 
Wablſpruch ſetzen: Pro DEO et Patria, 
Er loͤſchet aber Pro Deo aus und fast» 
man möüfle den Namen Gpttes nicht indie 
Streitigkeiten der Menſchen miſchen und 
es kaͤme auf eine Provinz und nicht auf die 

Religion an. 
Geſchichte des Krieges im 

Jahre 1741, 


1741, 


Nie Lserigian in Hungaru, Maria 
Tbhbere ſia von Oeſterreich, bie 
fak von gan; Eurvpa antegriffen worden 
wer, begiebt ich aus Wienn, unb wirft 
ſich in. die Arme der Hungurn, mie wels 
chen ihr Herr Vater und feine Vorfahren 
fo ſtrenge umgegangen waren. Sie zeigte 
Ach vor ben dier Staͤnben Ges Staates, 
die zu Preßburg verſammlet waren, uud 
hatte ihren aͤlteſten Sohn auf Den Armen⸗ 
Der fa noch in ber Wiege war, Ver⸗ 
laflen von meinen Sreunden, Taste 

Be, verfolgt von meinen Seindeny 





and... 
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and von meinen nächfien Anvers 


wandten angegriffen; febe ich, Feine 
andere Zuͤlfe mebr für mich hbrig, 


als eure Treue, euren Muth und 


meine Standhaftigkeit. Ich liefere 


pie Tochter und den Sohn eures 


Könige in eure Kände; fie erwarten 
von euch ihre Wohlfarth. 
Alle Magnaten werden durch dieſe Au? 
rebe erweichet und aufgebracht, Sie jieben 
ihre Saͤbel und rufen: Moriamur pro re= 
ge noſtro, Maria Thereſia. Raßt uns 
für unſern Koͤnig, Marig Thereſia 
ſterben. Sie vergieſen Thraͤuen, indem 
fie einen Eid ablegen, daß fie fie vertheidi⸗ 
gen wollen; und fie vertheidigen fie auch ig 
der That ſo gut, daß ſie ihr den Beſitz ih⸗ 
Ser meiſten Lande erhalten, | | 
Kurt susor, ebe die Hungarn an iß, 
rem Schickſale Autheil nahmen, hatte ſie 
an die Fran Herloginn von Lothringen, 
ihre Schwiegermutter, gefchrieben < Ich⸗ 
weiß noch nicht, ob mie eine Stade 
&brig bleiber wird, um meine Kies 
derkunft daſelbſt zu halten, 
Geſchichte des Krieges im 
Jabre 1741. 


1741. 
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1741. 
(8 bie Schwmeben Rußlaud ben Kries 
augelündiges hatten, geſchahe in ber 
Berfammiuns der Staͤnde ber Vorſchlas, 
ale Die mit verbottenen Wearen baubelten, 
auf Lebenslaug gu oldeten zu machen 
Was wird aber bernach aus der 
Mürde eines Soldsten werden? 
fagte ein Nbgeorbueter des Baneruſtandes. 


Diefe erbabene Rebe machet, dab das Ges _ 


fen nicht gegeben wird. Man muß bie 

Kriegslente nicht sgerinsfchägig machen, 

—* Veen nautianbe gute Verthet⸗ 
en w 

Der Menſchenfreund. 


1741. 


fe Schlacht zwiſchen den Oeſiterrel⸗ 
dern und Preuſſen bey Molm its 
46 die erſte betraͤchtliche Sache in dem 
Kriege, welcher nach dem Tode Kaifers 


Carls VI. feinen Anfang nahm. Ob⸗ 


gleich die Preuſſen festen, fo wurde doch 
Mauperiunis, der den Koͤnig begleite⸗ 
fe, gefaugen und nah Wienn gebracht, 
Der Grosherzog verlangt diefen Mann, ber 
ſich einen Namen in der Welt gemacht bei 


u. 
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zu ſehen, begegnet ihm mit Hochachtung 
und fragt ihn, ob er nicht einige Koſtbar⸗ 
keiten bedauere, die ihm die Huſaren ab⸗ 
genommen haͤtten. 
Nachdem man den Maupertuis 
Lange darüber auselegen batte, fo geſtehet 
er endlich, daß er gerne eine vortrefliche 
Uhr des Greham hätte retten mögen, 
welcher er ſich zu feinen Afronomifchen 
Beobachtungen bedienet haͤtte. Der Groß⸗ 
herzos / welcher eine Uhr von dem naͤnili⸗ 
üben Uhrmacher bat, bie aber mit Diaman⸗ 
gen beſetzet ih, fast au dem Fransöfifchen 
Mathematiker: Es war nur ein Scherz, 
Dendie Sufaren machen wollten: fie 
haben mir eure Uhr gebracht und 
ich gebe fie euch hiemit wieder, 


Gelehrtes Jahr. 


| 1741. Fu 


eg VNie Spanier und Neapolitaner fallen 
die Lande des Haufes Dcfterreich in 
Italien an, . Den achtzehuten Augußi zeig⸗ 
te fi vor. den Haven von Neapel eine 
Engländifhe Efcadre von ſechs Krieges 
fchiffen, fechs Fregatten und zwo Bombars 
- biergaliosen, Der Capitain Marti I 
1 
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geſuchten Eindruck daſelbſt su machen. Die 
fer Officier, ber ſich als ein Kriegsgefan⸗ 
gener in der Stadt befand , hatte mit al; 
lem Fleiſſe eine folde Wohnung darinunen 
befommen, daß er alle Inhalten, die ges 
troffen wurden, erfahren mußte. Ein Frans 
zoſe, ber ihm Geſellſchaft leiſtete, vergroͤſ⸗ 
erte ſolche noch mehr, und ſpricht mit 
bar / als wenn er fein geheimſter Vertrau⸗ 
ger wäre, von dem mehr als ſtaudhaften 
Carakter des Commendauten und von ber 
äufferfien Unternehmen, zu welchen er fchreis 
gen würde, wenn man nur Miene machte, 
ihn beswingen zu wollen, 
Durch dergleichen umfändlie Bes 
fchreibungen , war Monti fo ſehr erſchre⸗ 
det worden , daß er fehr begieris um feine 
Frepheit anuſuchte. Man bewilliget ihm 
ſolche. Der Bericht von allem, mas er ge⸗ 
"sehen und gehöres hatte, ben er in demia: 
ger erſtattet, bringt den Eutichluß hervor, 
daß man dem Herrn von Chevert nich 
auf das aͤufferſte treiben muͤſſe, weil man 
ibn für fähig bielte, au den größten Ge 
mwalttbätigkeiten zu ſchreiten. Mau bewil⸗ 
Uget ibm eine Capitulation, wie er ſie ber 
ben will. 
Geſchichte Des Grafen Moris 


von Sachſen. 
1743: 
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De Engländer und bie Franzoſen, das 
von die erſtern für die Erbinn Kaiſers 
Carls VI. die andern aber wider dieſelbe 
die Waffen ergriffen hatten, bekriegen ſich 
enden Mapu. Die Schlacht bey Dets 
singen, wo bie Engländer fiegen, giebt 
dem. Deren Dersoge von Eumberland Gele, 
genheit, eine großmuͤthige Handlung auss 
zuüben. Ein Franzößfcher Muſquetaire, 
- Namens Girardeau, der gefährlich vers 
wunder it, wird nahe zu dem Zelte dieſes 

Prinzen gebracht, Es fehlt an Wundäris . 
ten. Der Herr Heriog von Eumbers 
land, dem eine Kugel durch bie Wade 
sefahren war, ſagt su demjenigen, ber ibn 
verbinden will. Verſchaffet erfilich. 
diefem Seanzsfifchen Gfficiere Erz 
leichterung ; denn’ er ift ſtaͤrker vers 
‚wundet, als ich. Ibm würde es 

an KHülfe feblen, aber mir nicht. 
 Befchichte Des Krieges im 
| Jabre 1741. 


1743. 
gr Herr von Grandville wird in 
— Susolfades angegriffen, —* 
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wird, ruft er eus: Dich mäflen Teufel 
oder en feyn, 
mMilitariſche Geſchichte D 
Schweitʒer in Seanzöfifchen 
Dienften, 
1744 
F Yie Sransofen greifen Benin an. Dan 
faste u Eudwis XV. baß man 
durch heftige Befchleunigung eines Angrifr 
- fes, welches vielleicht etliche Leute mehr 
fofen würbe, un vier Tage eher in der 
Stadt ſeyn koͤnute. Wohlan, feste ber 
König, wir wollen fie alſo vier Tas 
ge fpäter einnehmen, Ich will lies 
bor vier Tage vor einer Feſtung zu⸗ 
bringen, als einen einzigen von meis 
nen Unterthanen verliebren. 
Geſchichte des Krieges im 
Jabre ı741, 


1744. 

[8 der Herr Prin; Carl von Lothria, 

>Y gen mit einer auſehnlichen Armee üben 

bden Rhein gegangen war, verlöͤßt Lu b⸗ 
wig XV, feine Eroberungen im Sanders 

» anb eiles dem Elfaffe au Hülfes Kr 
wird krauk zu Metz. Als er feine Kranlı 

beit für todtlich baͤlt, ſogt er zu Pi 


Sn 
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Kriegöminifier, bem Herrn Grafen von 
Argenſon: Schreiber dem Maxſchalle 
»on Noailles in meinem Flamen, 
daß Der Prinz von Conde eine 
Sclachtgewann, während daß man 
den Bönig Ludwig XI. zu Grabe 


srus. 


Dieſe Standbaftigkeit mar nicht perel, 

Iet. Kaum if der Monarch von den Pfor⸗ 

‚gen des Tades wieder eutfernet, ald er-fich, 
ungeachtet feiner Schwachheit, der vauden 
"Witterung und bes Abrathens ſeiner Aertte 
und Hofleute, vor Freyburg begiebt, weils 

ches erbelagernites, Seine Gegenwart bes 

fchleunigetdie Uebergabe der Feſtung. Mans 

rühmt als eine Bunf dieſes Monarchen ge⸗ 

. gen den General Damnitz, ber fich fehr gut 
vertheidigethatte, dag er ihm die Erlaubuſß 
gabe, ſich mit feiner Beſatzung, ſeinen Kran⸗ 
Ben und feinen Verwundeten, in die Schlöfs 
fer zu begeben. Der Commendant witd in 
ſpaͤt gewahr, daßerfeinen Untergang unters 
zeichnet hat, weil die Schköffer diefe Anzabl 
von Leuten nicht faffen koͤnnen und bittet das 
ber, daß man ihm die Annehmung einer fo 
gefährlichen Gnade erlaſſen möchte. Er wird 
aber gezwungen ben Brakkar in erfüllen und 
- 2 Die 
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einem Vetilleriesffteler· Schicket die⸗ 
fe Kugein den Seindenkwieder zu⸗ 
eh, denn ich will nichts baben, was 
ihnen zuseböret. 

Der Marſchall von Sachten, welcher les 
Det , daß der Erfola der Schlacht inrmmer mu: 
gewißfer wird, laͤßt dem Könige fagen, er 
Befwäre ihn, ſich mis dem Daunbin su 
entfernen, und er wirde ed mögliche thun 
um ber Unordnung wicher abiubelfen. O! 
ich bin verfichert; Daß er alles moͤgli⸗ 
eve thun wird, was uötbig ift, auts 
wortet der Monarch, allein ich werde 
bleiben, wo ich bin, 

Der Daupbin eilt mie dem Degen inter 
Feauf an feine Seite , um ſich vor die Spi⸗ 
ge des Königlichen Hauſes am Bellen, wel hes 
noch einen letzten Werfuch wagen will, Mau 
dalt ibn ab und ſagt ihm, daß fein Leben koß⸗ 
batwäre. Vicht das meinige, verſetzte 
er; ſondern an dem Tage einer 
Schlacht iſt Das Leben Des Sene⸗ 
rais koſtbar. 

Die Gefahr , welche ſonſt die Herlen 
froſtig machet, feuert hier ben Muth Immer 
mehren, Der Herr Marquis von Treſſon⸗ 
der Eommendent einer Brigade von ber Leib; 
sarde, fast zu dem Könige, nachdenı bie 

. Schlacht 
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Schlacht gersonnep war: Eure Majeſtaͤt 
baben uns Edelknaben geſchickt, die 
F fuͤr lauter Officiere gehalten ha⸗ 
en, “ | .2 
BGBeſchichte des Krieges im 
Jahre "1748. 
1745, 


De Prin Carl Eduard, derältehe 


Sohn des Präsendenten,:fchife ſich in 


Bretagne mit ſieben Officieren, achtzehn 


bundert Saͤbeln, zwoͤlf Hundert Flimen und 
ungefähr fumig tauſend Livres, auf eine 
Fregatte ein. 

Er landet, nach unaͤhligen Gefabren 
an dem Sudweſtlichen Theile von Schott⸗ 
land an, Einige Einwohner von Mionbardr 
denen eu fich entdecket, werfen fich Ihm zu 
Fliſſen. Was Eönnen wir thun? fagı. 
Senfle zu inmm. Wir haben keine Waf⸗ 
fen; wir find arm und leben von Ha⸗ 
berbeode, weil wir ein unfruchrbas 
zes Erdreich bauen. Ich will Dies 
ſes Feld mit euch bauen, antwortet if: 
nender Prinz; ich werde auch eure Ara 
muth mit euch theilen und. bringe 
auch Waffen mir, 

Diele Bauern, die hierdurch geruͤhrt 
uud aufgemuntert werden, ergreifen die 

. . 6*r - Waßf⸗ 
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Waffen fuͤr ihn. Die benachbarten Segen⸗ 
den fhlagen ſich zu ihnen. Ein Sch Taf⸗ 
fent, weiches er mit füch gebracht hat, Bient 
ihren Rasteiner Föniglichen Staudarte. So⸗ 
Balder ich au der Syite von funflehn taufend 
Daun ſiehet, font er Rd Im Marſch. Hier⸗ 
auf ſchlagen fich noch einise Schottlänbifche 
Lordo zu ſeinen Fahnen, Er ſchlaͤgt drercral 
dle Engländer , wird aber das diertemal an 
Culloben, ben Juverneß, vom dem Derzoge 
von Cumberland vollfommen gefchlagen. 
Nach ber Niederlage unb Zerſtreuung 
feiner kleinen Armee, irret er obue Hälfe 
herums bald mit zween Gefährten ſeines 
Ungiliees, bald mit einem , und biswiilen 
auch ganz alleine, toben er ohne Uuterlaß 
son denenjenigen verfolget wird, bie den auf 
feinen Ropf geſetzten Preib erhalten woller. 
Als er eines Tages sehen Meilen iu Fuß ıw 
ruͤck geleget bat, und fehr bungerig und müs 
de iſt, gehet er in des Haus eines Mannes, 
von welchem er wohl weiß,haßer uicht auf ſei, 
ger Seite iſt. Der Sohneures Röniges; 
fast ee ibm, bittet euch um Brod und 
um ein Kleid. Ich weiß, daf ihr 
mein Seind ſeyd, nlleinich Halte euch 
für fo rechtſchaffen, daßß ich glaube, 
ihr werder meines Vertrauens und 
meis 
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Meines Ungläces nicht mißbrauchen, 


Vehmet Diefellumpen, wonit iꝙp 
bekleidet bin und bebet fie auf; ibe 
Eoͤnnet mirfölche eines Tages in den 
Pallaſt der Bönige von Grosbritans 
»ien bringen, Der Edelmann iſt dadurch 
geruͤhrt, wie er.auch ſeyn mußte, leiſtet 


Ibm alle Hülfe, Die er nach. feinen Umtaͤn⸗ 


den verfchaffen kann und beobachtet ein uns 
verbruͤchliches Stillſchweigen. | 
Allgemeine Geſchichte. 


: . Einige Seit darauf wirb diefer Edeb⸗ 
mann angeklagt und vor Gericht gefordert, 
weil ex dem Prinzen Ednard eine Zuflucht 
in feinem Haufe verſtattet hatte, Ex Res 
Jet ſich mit derjenigen Standhaftigkeit‘, bie 


nur die Tugend verſchaffen kann und ſaget: 


Erlaubet, ehe ich verhoͤret werde, 
daß ich euch frage, welcher unter 


“euch, wenn der Sohn des Praͤten⸗ 


denten in fein sans gekommen: wis 
ge, niedgrträchtig und fchänvum ges 
nug gewefen feyn wuͤrde, um ihn 
suszuliefern, Ben dieſer Frage Reben 
alle Richter von ipreu Siegen auf und ber Aus 
geklagte wird wieder hinweg beſchictet· 
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st faffet das Vorbaben, den De 
von von Drieut und durch denſelber 
Vie Indiſche Daubiunssgefellichaft in Frauk⸗ 
reich, iu Grunde zu richten. Um biefe 
große Unternehmung ausjuflhren, landet 
der General EBinclair mit eben Kai 
ſend Rem auf der Küfe von Bretagne, 
und fordert Drimtauf, fo Ach auch sleich 
Den erfien Tag des Angriffes ergiebet. 

Die Trommler in Orient, die nicht 
ziel verichen, fchlagen hen andern Morgen 
Den Grneraimarich. Gineleir Frasf eiwige 
Beute des Landes , was diefes kriegeriſche 
Weſen, nach der Capisulation, bedeuten 
foBte. Man antwortet ihm , es wäre ihm 
Durch die Uebergabe eine Falle geſtellet wor⸗ 
den, uub men wärbe mit swölf taufend 
Mann überibn herfallen. Während diefer 
Unterrebung Ändert fich ber Wind , und der 
Admiral Lefoc bemter folches durch ein 
Beinen an. Ginclair befürchtet angegrifs 
Gen iü werden, verläßt feinen Pofen und 
diches fich eiligſt zuruck. 

Indeſſen begeben ſich diejenigen, wel⸗ 
che die Capitulation gemacht haben, and 
der Stadt, um Ad dem Ensländifchen Ges 
uerale zu unterwerfen, Sie tounen ſich 
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kaum von ihrem Erſtaunen erholen, als fe 
niemand in dem Lager finden, Die Zeig 
heit und die Thorheit waren auf der einen 
Seite fo groß , als auf der andern. 


Geſchichte des Krieges im 
‚Jahre 174 - 


"1746: 


achdem ſich die Oeſterreicher und Vie⸗ 
d. monteſer Senna bemächtiset hats 


Sen, welches, um Final, fo man dem _ . 


felben abnehmen wollte , .ıu erhalten, gt» 
mungen geweſen war, ſich u: Soarien und 
Frankreich zu ſchlagen, verlangen ſie, daß 


ber. Rath dem Commendanten ber Feſtung 


Savonne einen Befehl, ihre Truppen 
einzunehmen, zuſchicken folite, Der Marquis 


Auguſtin Adorue, ber diefen Befehl 


wirklich erhält, antwortet, er hätte ed als 
lezelt für einen Ruhm schaften, der Re⸗ 
publik, fo lange fie frey geweſen märe, zu 
gehorchen; allein ſeit dem fie es nicht mehr 
waͤre, koͤnnte er ſich nicht ferner entſchlieſ⸗ 
fen, einen Befehl gu vollziehen, den bie 
unterdrũcker des Vaterlaudes vorgeſchrieben 
haͤtten. Er verſammlet hierauf feine Beſa⸗ 
Kung , erklaͤret derſelhen, daß er eutſchloſ⸗ 

ſen 
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son Steinen über die Soldaten, bie bie Ca⸗ 
none führen. Sieben berfelben werden toͤd⸗ 
lich verwundet, und dis übrigen entfliehen. 
Diefes war bas Zeichen u einem allge 
meinen Aufſtande. Der geſammte Pöbel ers 
greift die Waffen. Drau fchläge ich in der 
Stadt, ohne auszufchen, 5 Taͤge und 5 Naͤch⸗ 
£e laug, mis einer erſchrecklichen Erbittes 
zung. Erdlich enticheibes ich der Sies. Die 
Oeſterreicher werben aus Genus Vertrichen, 
wsoriunen fc zwey taufenb Tode, eine graffe 
Omabison Gefonemen, ihre ihr grobes Befchi, 
and alles Gepaͤcke ber Armee sur lieſſen 
Die Laudlente, bie von dem nämlicden Eis 
ger, als die Bürger, ergriffen werden, fallen 
von allen Geiten der auf die in dem flachen 
Laube serfirensen Feunden, und wachen eine 
noch. garoͤſſere Viederlage/ als die Bürger Is 
Oenna gethan hatten. 
Veranderungen der Aepublig 
Genua. 


1747. 


De Frangofen unter dem Com mands de⸗ 
Grafen von Loͤwenthal belagern 
Bertzen⸗peZoom. Die tapfere Ders 


sheibisung dieſer Feſtung verurſacht den 
u⸗ rſ ©täbs 
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Staͤdten der vereiniagen Niederlande eine fo 
Jebbafte Freude, daß verſchiedene derfelben 
Lebensmittel. dahin ſchicken. Plaerdingen 
fängt an, and Amſterdam, Harlem, Schie⸗ 
dam; enden, Boisleduc und Delft folgen 
diefem Benfpiele nad. Man hält’cs für 
ausgemacht, daß die Beſatzung durch den 
neberfluß weichlich gemacht wurde, und 
Ihre Dienfte nachläßiser zu verſehen anfleng, 
und dap bie Erfrifchungen, die ihr den funf⸗ 
zehnten September zugefchicet mb mit e⸗ 
berfluſſe aussekbeilet wurden, ſie auſſer 
Stand geſetzet habe, ihre Schuldigkeit ges 
doͤrig zu erfüllen, Es geſchabe auch wirklich 
in der Nacht vom funfzehnten auf den ſech⸗ 
zehnten, daß Bergen sop Bas , welches 
fi zween Monate versheibiges hatte, durch 
einen Ueberfall, zu einer Zeit, wo faf jeden 
mann in einen tiefen Schlaf verſenket lag, 
robert wurde, BEE 
Auswaͤrtiges Tagebuch. 
Die Eroberer finden in dem Hafen fies 
benschg mig Lebensmitteln beladene Fahr⸗ 
zeuge, auf deren jedem mir groffen Buch⸗ 
Raben gefchriebey Runde: Der unübers 
winplichen Beſatzung zu Bergen⸗ 
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1757 


Exrmn ſchelnet mit einem nahen Ein⸗ 
falle bebrobet zu ſeyn. Ein Englauder 
fagt bey dieſer Selegenheit: Da ich Fein 
©olbat bin, fo wi ich, ohne mich zu ſchaͤ⸗ 
men, geſtehen, daß ich nicht tapfer bin; al; 
lein, als ein Bürger halte ich meinen Deus 
tel zum Dienſte des Vaterlandes bereit, Ich 
wii bejablen, fo viel man will; aber nichts 
fon mich bewegen „ mich an ſchlagen. 


Auswärtiges Tagebuch. 


1757+ 


Yin Engländer, der fehr reich und von 
Nr yoruehmer Gehurs ih, wit, als Volon⸗ 
tair, einen Feldzug unter den Preußischen 
Truppen berwohnen, um in dieſet vortrefli⸗ 
chen Schule den Krieg zu lernen. Er zeigt ſich 
Yafelbft mit einem koſtbaren Gefolge, einer 
auserleſenen Tafel, und Überhaupt als eb 
ner ber reichſten Leutte. 
Angeachtet dieſer Pracht, ja ſogar wegen 
derſelben, wird ihm mit wenig Vorzus Der 
gegnet, Sein Poften if allezeit bey dein 
Gcpaicke und bes den Zazarespen, Er muß 
fogur den fuͤr einen Engländer jehr berden 
Ä Schmer 
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Schmer; erbulden, daß er zu der Nieder⸗ 


Iage ber Franzoſen bey Nobbarh nichts beus 
sragen kann. Alte die häufigen VBorkelluns 
gen, die er dem Könige in Preuffen deswes 
gen machen läßt‘, find ohne Erfolg, und 
fein Poften if allegeit der nämliche, End» 
lich verlangt er von dem Könige ſelbſt eine 
Erläuterung darlıber, Eure Art, in mei⸗ 
sem Lager zu Ichen, antwortet bee Monarch, 
verurfachet eine groſſe Aergerniß. Es ik, 
ohne eine groffe Mäßigfeit, nicht möglich, 
ſich zu den Befchmwerlichkeiten des Krieges 
zu erhaͤrten; und wenn ihr nicht glaubet, 
Daß ihr euch in der männlichen Kriegszucht 
der Preußifchen Armeen gewoͤhnen Könner, 
fo ermahbne ich euch, wieder nach England 
zuruͤck zu geben, " 

Ein fo Hager Kath wird auf der Seel 
befolget; und es iſt nicht zu zweifeln, ſagt 
ein verſtaͤndiger Schriftſteller, daß dieſer 
Englaͤnder bey unſern Armeen fuͤr einen gu⸗ 
ten Officier gelten koͤnne, ob er gleich bey 
den Armeen des Königs in Preuſſen nicht 


eat. ein erträglicher Volontair gewes 
ent 


Politifcher Staat von England, . 


1757 
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—— Euglaͤndiſche Flotte, Fe welcher 
Teuppen, bie ans Laud geſetzt 
merden folen » befinden , geist ſich in dem 
Monate Ansuß an deu Fransöffchen Säßen, 
und ſcheint Rochefort, Nochelle, 
er ben Zufeln Dleron unbRhe zu glei, 
cher Zeit sefäbrlich su yon. Hundert und 
zwanzig Weiber auf biefen letzcern Juſeln 
sieben Mannskleider an, und, — fie 
fich mit den erſten Waffen, die fie unser 
der Dand gefunden, verfeben haben, zeigen 
fie Ach dem Eommendanten ber Truppen, 
und begehren fo eifeig in Dienſte genom⸗ 
men gu werden, daß man ſich gezwurgen 
Fieber , ihnen einen Poflen zur Bemacdung 
anuvertrauen. 
Geſchichte des Krieges wider 
die Engländer, 
1760, 

eg ie Engländer erhalten in Canada einen 
beträchtlichen Vortheil ber diegrames 


fen, Der Eapitain Ponng, ein vornchs 
mer Dfficier unter den Siegern, der ich 


Dusch feinen Muth allzufehr hinreiſſen läßt, 
_ | geräth 
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geraͤth an einen moraſtigen Ort, und wird 
daſelbſt von den Wilden gefangen genoma 
nen. Bie brachten ihn bereits: auf einen. 
äbgelegenen Platz, um ihm zu toͤdten, und 
ihm feine Haare absufchheiden, Als ein 
Fran zoͤſicher Grenabier ihm su Huͤlfe her⸗ 
ben eilet. Nach einem heftigen und hart⸗ 
naͤckigten Wortwechſel, wird der unerſchro⸗ 
ckene Engländer endlich wieder ‘aus deu 
Haͤnden der Wilden beftenet, "Er will hier⸗ 
auf ſeinem Erretter das einige Zeichen der 
Erkenutlichkeit, fo in ſeiner Macht ſiehet, 
ablegen, und beut ihm feinen Beutel an, 
worinmen ſich zehn Guineen befinden. Der 
grvß muͤthige Grauadier nimmt ſolchen 
durchaus nicht an, und kein eimiger Des 
weggruud iſt faͤhig, ihn don dieſem Ent⸗ 
fchluffe abzuübringen Erdlich beſtehlt ihm 
fein General, der Ritter von Leni, den ber 
Herr. Young auf ſeine Seite gebracht hatte, 
den Beutel anzunehmen, Der Srenadier 
ensfehliet fich darin, aber Lediglich nur, 
um feine Handlung des Menfchlichkeit nicht 
durch feinen Ungehorfam wieder zu verder⸗ 


engländifche Zeitungen vom 
aten September 1760, 


1761. 

















14: 02 


nu 


ade 2er 





IA A BE 5 





UNIV N 


u fat 





